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Vorwort. 


Die  Besonderheiten  in  der  Anlage  dieser  gotischen  Einführung  machen  mir 
noch  einige  Hinweise  und  Erl<lärungen  wünschenswert.  —  Der  Mangel  an  syste- 
matischem Überblick,  der  einer  Einteilung  wie  der  meinen  sonst  leicht  anhaftet, 
ist  wohl  durch  die  Inhaltsangabe  und  das  Sachregister  beseitigt,  so  sehr,  daß  mit 
ihrer  Hilfe  alle,  die  mit  meiner  Anordnung  nicht  einverstanden  sind,  sich  eine 
andere  herstellen  können.  Die  Auswahl  des  grammatischen  Materials  wird  diesen 
zu  gering,  andern  zu  reich  scheinen;  sie  hat  sich  mir  in  Vorlesungen  bewährt  und 
ist  für  den  Anfänger  berechnet,  der  sich  ernsthaft  in  das  Studium  der  germanischen 
Sprachen  vertiefen  will.  Man  wird  nicht  mißbilligen,  daß  ich  die  Lautlehre,  wo 
es  möglich  war,  in  den  Schatten  der  Formenlehre  stellte  und  ihre  Schilderung  auf 
knappem  Raum  zusammendrängte;  denn  die  Vorherrschaft  der  Lautlehre,  durch 
die  Fülle  der  Entdeckungen,  die  dort  beschieden  waren,  leicht  begreiflich,  würde, 
wenn  sie  andauerte,  die  Forschung  auf  allzu  engem  Gebiet  festbannen  und  ihr 
die  Augen  für  eine  Fülle  ungelöster  Aufgaben  in  Wortbildung  und  Wortentwicklung 
verschließen.  In  den  Einführungen  in  das  Althochdeutsche  und  das  Mittelhoch- 
deutsche wird  die  gesamte  Grammatik  noch  weiter  hinter  die  Texte  zurücktreten, 
namentlich  im  Althochdeutschen  ist  es  mein  Bestreben,  die  Fülle  der  Dialekte 
vor  dem  Lernenden  auszubreiten  und  ihm  die  Geschichte  und  Entwicklung  dieser 
Dialekte  zu  zeigen,  nicht  eine  sprachliche  Einheit  ihm  vorzutäuschen. 

Den  ersten  Texten  gab  ich  genaue  Übersetzungen  bei,  damit  sich  der  An- 
fänger an  genaues  Übersetzen  gewöhnt,  auch  die  einzelnen  Formen  des  Verbums 
und  die  Kasus  der  Substantiva,  der  Adjektiva  und  Pronomina  habe  ich  zuerst 
genau  analysiert.  Denn  es  ist  eine  bekannte  Erfahrung,  daß  viel  weniger  durch 
das  Auswendiglernen  der  Paradigmen,  als  durch  die  Bestimmung  der  einzelnen 
Formen  und  Kasus  in  den  Texten  selbst  sich  die  Flektion  der  Verba  und  Nomina 
einprägt.  Die  Bemerkungen  unter  den  Texten  wollen  nichts  sein  als  Hinweise  auf 
die  Art  des  Übersetzers  und  auf  verschiedene  Wichtigkeiten  der  gotischen  Syntax; 
sie  werden  den  Weg  und  die  Mittel  zeigen,  durch  die  man  sich  die  gotische  Syntax 


VI  Vorwort. 

aneignet.  Die  gotischen  Formen  und  Laute,  besonders  das  Material  der  kleinen 
Unregelmäßigkeiten  vollständig  vorzuführen,  lag  mir  ganz  fern,  denn  ich  richte 
mich  ja  vor  allem  an  Anfänger  und  zudem  kann  in  den  vortrefflichen  Büchern  von 
Braune  und  Streitberg  jeder  dies  Material  gesammelt  finden,  ich  habe  das  an  den 
betreffenden  Stellen  auch  überall  hervorgehoben.  Gerade  diese  Notwendigkeit,  daß 
ich  wenig  Neues  bieten  konnte  und  meinen  Dank  für  die  Arbeit  anderer  in  so 
seltsamer  Art  zu  bezeugen  hatte,  dadurch  nämlich,  daß  ich  aus  ihren  Zusammen- 
stellungen das  für  mich  Brauchbare  entnahm,  hat  mich  oft  bedrückt  und  mir  die 
Teilnahme  am  eigenen  Werk  geschwächt;  ich  fürchte,  die  Spuren  solcher  Stimmungen 
sind  noch  nicht  alle  getilgt.  Ich  muß  noch  etwas  anderes  bekennen:  daß  mich 
diese  Einführung  vor  eine  mir  recht  ungewohnte  Aufgabe  stellte,  deren  Schwierig- 
keiten sich  während  der  Arbeit  noch  verwickelten  und  vermehrten,  eine  Folge 
davon  sind  einige  Inkonsequenzen,  die,  wie  ich  hoffe,  die  Benutzer  dieses  Buches 
nicht  so  empfindlich  stören  werden,  wie  sie  mich  nun  stören.  Ich  will  Sorge 
tragen,  daß  sie  in  den  Einführungen  in  das  Althochdeutsche  und  Mittelhochdeutsche 
ganz  verschwinden. 

Ich  bitte,  dies  und  anderes  mir  nicht  zu  sehr  anzurechnen.  Daß  ich  mich 
überall  bemühte,  die  Probleme  selbständig  zu  erfassen,  und  hier  und  da  auch  neue 
Versuche  bringe,  sie  zu  lösen,  wird  man  leicht  erkennen.  Ich  hoffe,  meine  Ein- 
führung bewährt  sich  im  akademischen  Unterricht,  vermag  es,  Liebe  zu  wecken 
für  die  schön  gebildete,  klare  gotische  Sprache  und  ist  stark  genug,  Interesse  zu 
schaffen  und  die  Freude  zu  beleben  an  sprachgeschichtlichen  Studien,  die  dessen 
heute  recht  bedürfen. 

München,  August  1907. 

Friedrich  v,  der  Leyen. 
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Kapitel  I. 
Einleitung. 

§  1.  Vorbemerkungen.  Die  Sprache  der  Goten  ist  von  allen  ger- 
manischen, die  wir  kennen,  die  schönste.  Sie  trägt  eine  Fülle  merkwür- 
diger und  melodischer  Flexionsendungen  als  leuchtenden  und  biegsamen 
Schmuck.  Ihre  reinen  Vokale  und  sanften  Konsonanten  geben  ihr  einen 
vollen  und  milden  und  doch  festen  und  edlen  Klang.  Sie  schuf  sich  eine 
seltene  Harmonie,  eine  abgeglichene  Ruhe  und  eine  durchsichtige  Klarheit 
und  bewahrte  uns  dazu  eine  Reihe  bedeutsamer  Altertümlichkeiten. 

Es  wird  vielleicht  manchen  erstaunen,  daß  einer  einzigen  Sprache  so 
viele  Herrlichkeiten  beschieden  waren.  Aber  das  uns  überlieferte  Gotisch 
ist  keine  Sprache,  wie  sie  das  Volk  spricht,  es  ist  eine  veredelte  Schrift- 
sprache, Bruchstücke  aus  der  Übersetzung  des  erhabensten  christlichen 
Buches,  der  Bibel,  von  dem  edelsten  und  gütigsten  Bischof,  den  die  Goten 
besaßen,  Wulfila. 

Das  Gotische  ist  eher  eine  Auswahl  aus  einer  Sprache,  als  eine  Sprache 
selbst;  es  entbehrt  vieles  Gewalttätige,  Regellose  und  eigensinnig  Reizvolle, 
wodurch  uns  gesprochene  Sprachen  erfreuen,  aber  auch  fernhalten  und 
verwirren.  Es  zeigt  nicht  den  Wechsel  und  Wandel  der  Laute  und  Formen, 
aus  dem  wir  den  Fluß  des  sprachlichen  Lebens  erkennen.  Was  ihm  an 
solchem  Leben  tehlt,  das  schenkt  es  uns  vielfältig  wieder  durch  seine  ge- 
läuterte Klarheit,  seine  abgeglichenen,  edlen  Verhältnisse,  seine  übersicht- 
liche Gliederung  und  seinen  Aufbau,  den  wir  auch  leicht  erfassen  und 
nachfühlend  genießen,  wenig  beschwert  von  der  Überfülle  sprachlicher 
Einzelheiten  und  Veränderungen,  die  uns  die  anderen  germanischen  Sprachen 
aufdrängen. 

Frühere  Forscher  hielten  das  Gotische  wegen  seiner  Einfachheit  und 
seiner  klaren  Durchbildung  für  die  Mutter  aller  germanischen  Sprachen. 
Das  war  ein  Irrtum:  Das  Gotische  ist  die  älteste  Tochter  dieser  germa- 
nischen Ursprache  und  dies  Urgermanische,  aus  dem  die  einzelnen  ger- 
manischen Sprachen  sich  ablösten,  ging  uns  verloren.  Wir  können  nur 
aus  den  späteren  germanischen  Dialekten,  eben  dem  Gotischen,  dann  dem 

Handbuch  des  deutschen  Unterrichts.    Band  II,  Teil  1.  1 


EinfOhrung  in  das  Gotische. 


Altnordisclien,  dem  Altenglischen  und  Altfriesischen,  dem  Altniederdeutschen, 
dem  Althochdeutschen  ungefähr  erschließen,  wie  es  lautete.  Diese  Dialekte 
alle  sind  also  nicht  aus  dem  Gotischen  entstanden,  das  Gotische  ist  ihre 
ältere  Schwester. 

In  der  Praxis  aber  darf  uns  das  Gotische  doch  in  den  meisten  Fällen 
als  gleichberechtigt  mit  dem  Germanischen  gelten;  es  steht  ihm  am 
nächsten  und  ist  seine  bestgebildete  Tochter.  Mögen  das  Altnordische, 
Altenglische,  Althochdeutsche  hie  und  da  ältere  und  ehrwürdigere  Formen 
sich  gerettet  und  eine  alte  Vielheit  sich  bewahrt  haben,  die  das  Gotische 
beseitigte  und  ausglich,  mag  auch  ihr  Reichtum  an  Paradigmen  stattlicher 
sein;  viel  zahlreicher  sind  die  Beispiele,  in  denen  das  Gotische  die  Schätze 
der  Urzeit  sorgfältig  hütete,  während  sie  bei  den  anderen  Sprachen  versehrt 
oder  verloren  wurden.  Das  Gotische  erhielt  uns  noch  etwas  vom  alten 
Dualis,  vom  alten  Medium,  von  der  Reduplikation  der  Verben  und  andere 
Merkwürdigkeiten.  Sehr  oft  kann  man  die  Herkunft  der  Worte  und  Formen 
in  anderen  germanischen  Dialekten  nur  verstehen,  wenn  man  die  ent- 
sprechenden gotischen  neben  sie  stellt,  aus  dem  sie  sich  dann  leicht  und 
ohne  Zwang  ableiten.  Das  Gotische  wirft  auf  die  dunklen  Vorgänge  bei 
der  Entstehung  dieser  anderen  Sprachen  ein  viel  reicheres  Licht  als  diese 
auf  das  Gotische  werfen  können. 

Man  sollte  darum  fordern,  daß  das  Studium  des  Gotischen  die  Grund- 
lage sein  müsse  für  das  Studium  aller  germanischen  Dialekte.  Niemand 
kann  das  Werden  und  die  Entwickelung,  sei  es  des  Altnordischen,  sei  es 
des  Altenglischen,  sei  es  des  Altniederdeutschen,  sei  es  des  Althoch- 
deutschen, wirklich  erkennen,  ohne  daß  er  sich  vorher  in  das  Gotische 
vertiefte. 

Das  Gotische  trägt  nun  nicht  allein  Klarheit  und  Ordnung  in  die 
Zukunft,  in  die  Wirrnis  der  späteren  germanischen  Dialekte,  von  ihm 
strahlt  auch  manche  Helligkeit  zurück  über  die  Zeiten  der  großen  Sprach- 
gemeinschaft, von  der  es  ein  Teil  ist.  Das  Germanische  gehört  zu  der 
großen  indogermanischen  Sprachfamilie  und  ist  mit  dem  Indischen  und 
Iranischen,  dem  Armenischen  und  Albanesischen,  dem  Griechischen  und 
Lateinischen,  dem  Baltoslawischen  und  Keltischen  urverwandt.  Da  nun  das 
Gotische  dem  Germanischen  fast  ebenbürtig  scheint,  darf  man  es  sehr  oft, 
viel  öfter  als  jeden  anderen  germanischen  Dialekt,  als  Vertreter  des  Ger- 
manischen gelten  lassen,  wenn  man  die  Verwandtschaft  und  die  Abwei- 
chungen des  Germanischen  und  Indogermanischen  erkennen  will.  Das 
Gotische  zeigt  die  Gleichheiten  und  Unterschiede  vermöge  seiner  Über- 
sichtlichkeit besonders  einleuchtend  und  klar  erkennbar.  Deshalb  kann 
auch  der  Indogermanist,  der  vergleichende  Sprachforscher,  für  seine  Ziele 
das  Studium  des  Gotischen  nicht  entbehren. 

Am  Eingange  des  Germanischen  steht  eine  formenschöne,  reiche, 
schmiegsame   und  edle  Sprache,   durchsichtig  und   leicht  zu  erfassen,   zu- 
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gleich  von  einer  Bedeutung,  wie  sie  kaum  anderen  Sprachen  gebührt.  Sie 
weist  in  unabsehbare  sprachliche  Vergangenheiten  zurück  und  deutet  vor- 
wärts auf  die  reichen  und  ausgebreiteten,  vielfältig  verschlungenen  germa- 
nischen Sprachen.  An  Schönheit  scheint  das  Gotische  dem  Griechischen 
ebenbürtig;  seine  Bedeutung  für  die  germanischen  Sprachen  vergleicht  sich 
am  ehesten  mit  der  grundlegenden  Bedeutung,  die  das  Lateinische  für  die 
romanischen  Sprachen  gewann. 

Unsere  Einführung  wird  den  notwendigen  Überblick  über  die  gotischen 
Laute  und  Formen  geben  und  deren  klare  und  schöne  Gliederung  zeigen. 
Als  ihre  wesentliche  Aufgabe  betrachtet  sie  es,  die  zwiefache  Bedeutung 
der  gotischen  Laute  und  Formen,  für  das  Indogermanische  und  für  das 
Germanische  durch  die  einzelnen  Beispiele  anschaulich  auszubreiten.  Sie 
will  diese  Beispiele  nicht  häufen,  sondern  die  Klarheit  des  Gotischen  selbst 
soll  dieser  Darstellung  als  leuchtendes  Vorbild  immer  vorschweben.  Sie 
beschränkt  sich  nach  Möglichkeit  immer  auf  die  Auswahl  der  Formen,  die 
die  gotischen  UnvoUkommenheiten  ergänzen,  gotische  Verwirrungen  auf- 
klären und  repräsentative  Geltung  haben.  Sie  zieht  von  den  germanischen 
und  indogermanischen  Dialekten,  soweit  es  geht,  nur  das  Lateinische  und 
Griechische,  das  Althochdeutsche  und  Neuhochdeutsche  zum  Vergleiche 
heran,  nach  dem  Muster,  das  Wilmanns  in  seiner  deutschen  Grammatik 
gab.  Das  Altnordische  und  das  Altenglische  und  das  Sanskrit,  in  viel 
selteneren  Fällen  das  Litauische  und  Slawische  sollen  als  Zeugen  auftreten, 
wenn  ihre  Hilfe  nicht  zu  entbehren  oder  sehr  willkommen  ist. 

Der  Weg  dieser  Einführung  wird  etwas  anders  sein,  als  der,  den  eine 
systematische  Grammatik  zu  gehen  pflegt.  Sie  wird  nicht  zuerst  die  ein- 
zelnen Laute  und  Formen  nacheinander  vorführen,  bestimmen  und  erklären 
und  vom  Vokalismus  zum  Konsonantismus,  von  der  Deklination  zur  Kon- 
jugation schreiten,  so  daß  zuerst  die  Grammatik  erlernt  und  dann  vielleicht 
die  Sprache  gelesen  und  übersetzt  wird.  Ich  will  die  grammatischen  Er- 
örterungen häufig  durch  Texte  unterbrechen,  damit  die  angeführten  Regeln 
sofort  durch  Beispiele  Anschaulichkeit  gewinnen.  Die  Lautlehre  soll  sich 
möglichst  aus  der  Formenlehre  ableiten  und  das  Gelernte  sich  dadurch 
besser  einprägen;  zwischen  Regel  und  Beispiel,  Grammatik  und  Sprache 
soll  der  notwendige  Zusammenhang  immer  sichtbar  bleiben.  Bei  gramma- 
tischen Erscheinungen  von  umfassender  sprachlicher  Bedeutung  verweilt 
die  Betrachtung  länger  und  sucht  den  Blick  in  die  dunklen  und  weiten 
Regionen  zu  lenken,  aus  denen  die  Sprache  stammt.  Es  scheint  dem 
Verfasser,  als  könne  er  durch  dies  Verfahren  am  besten  die  doppelte 
Aufgabe  lösen,  die  diesem  Teile  des  Handbuches  gestellt  ist:  Die  erste, 
daß  sie  den  Studierenden  in  das  Gotische  hineinlockt,  ihm  dessen  Erfassung 
als  eine  leicht  zu  bewältigende  und  wünschenswerte  Arbeit  zeigt,  durch 
die  er  sich  den  Grund  für  spätere  umfassende  und  eindringende  Studien 
der  deutschen  Grammatik  legt.    Die  zweite,  daß  sie  dem  Lehrer,  der  früher 
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Gotisch  lernte,  und  dem  es  entfiel,  seine  Erinnerung  rasch  und  freundlich 
auffrischt,  indem  sie  ihm  zugleich  das  Wesentliche  aus  den  Ergebnissen  der 
neueren  Forschung  mitteilt.  Den  Wegen,  die  in  den  letzten  Jahren  die 
Sprachwissenschaft  wandelte,  bin  ich  mit  Zurückhaltung  oder  gar  nicht 
gefolgt.  Ich  bringe  hier  nur  das,  was  mir  als  gesichert  oder  beachtens- 
wert erscheint;  alle  Vermutungen  und  Einzelheiten  aufzurollen,  hieße  dem 
Anfänger  viel  zu  viel  zugemutet.  Es  soll  ja  auch  dies  bescheidene  Werk- 
chen eine  Einführung  bleiben,  die  dem  Leser  aber  das  Bedürfnis  nach 
schwererer  sprachwissenschaftlicher  Kost  weckt,  ja,  die  Notwendigkeit  dieser 
Kost  immer  von  neuem  dem  zeigt,  der  sich  ernsthaft  in  sprachliche 
Probleme  einarbeiten  will.  —  Kurze  Übersichten  am  Schlüsse  sollen  die 
Gesamtheit  der  Erscheinungen  vorführen  und  das  Zurechtfinden  in  den 
Einzelheiten  erieichtern. 

§  2.  Die  Goten.  Die  Goten,  deren  blonde  Haare,  stolzen  Wuchs 
und  helle  Blicke  Procop\)  bewunderte,  gehörten  zu  den  begabtesten,  helden- 
haftesten und  wanderiustigsten  germanischen  Völkern.  Ihr  Schicksal  ist 
von  tiefer  und  ruhmreicher  Tragik  überschattet.  Die  Ursitze  des  Volkes 
waren  vielleicht  in  Skandinavien,  wenigstens  sagt  das  Jordanes^)  und  ihm 
glauben  neuere  Forscher. 

Am  Anfang  unserer  Zeitrechnung  saßen  die  Goten  an  der  Weichsel 
und  westlich  von  ihr  bis  zur  Elbe.  Zu  ihnen  gehörten  oder  eng  verwandt  mit 
ihnen  waren  u.  a.  die  Wandiler,  Gepiden,  Rugier,  Skiren  und  Heruler,  die 
große  Gruppe  der  ostgermanischen  Völker.  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
brachen  die  Goten  von  ihren  Sitzen  auf  und  drangen  in  das  südöstliche 
Europa,  wo  sie  an  den  nördlichen  Ufern  des  Schwarzen  Meeres  und  bis 
zum  Don  sich  niederiießen.  Dort  trennten  sie  sich  in  zwei  Stämme,  die 
wir  Ostgoten  und  Westgoten  nennen;  der  richtige  Name  ist  Austrogothae 
und  Wisigothae,  d.h.  wohl  die  „strahlenden"  und  die  „mannhaften"  Goten. 3) 
Ein  anderer  Name  ist  Greutungi  und  Tervingi.'*)^)  Sie  brachten  durch  ihre 
anstürmende  Tapferkeit  das  große  römische  Reich  in  immer  neue  Bedrängnis 
und  dehnten  sich  weit  nach  Westen  bis  zur  Moldau  und  der  Walachei  aus. 

Es  darf  hier  nur  kurz  erinnert  sein  an  die  späteren  Taten  und  Schick- 
sale der  Goten,  die  an  jähen  Wechselfällen  und  unerhörten  Unternehmungen 
so  reich  sind  und  in  denen  dies  jugendstarke  Volk  die  Überfülle  seiner 
Kräfte  ganz  verzehrte.  Sie  zwangen  das  oströmische  Reich  immer  zu  neuen 
Zugeständnissen.  Die  Ostgoten  wurden  von  den  Hunnen  besiegt  und 
mußten  jahrzehntelang  unter  ihrer  Oberherrschaft  leben.  Unter  Alarich 
kämpften  die  Westgoten  auf  dem  Balkan  und  in  Italien  und  zogen  später 
nach  Südfrankreich  und  Spanien,  das  sie  beherrschten,  bis  im  Anfange  des 
achten  Jahrhunderts  die  Araber  sie  unterwarfen  und  aufrieben.  Die  Ost- 
goten, von  den  Hunnen  befreit,  bemächtigten  sich  Italiens,  aber  auch  nur 
für  kurze  Jahrzehnte.  Nach  Theoderichs  Tod  in  der  Mitte  des  sechsten 
Jahrhunderts    untedagen    sie    den    Römern,    die    einen  Vernichtungskampf 
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gegen  den  ganzen  Stamm  führten,  den  sie  entzweiten,  zersplitterten  und 
zerstörten.  Nur  wenige  retteten  sich  durch  die  Flucht  und  diese  haben 
sich  spurlos  verloren.  Ein  ganz  kleiner  Teil  der  östlichen  Goten  erhielt 
sich,  die  Krimgoten  in  der  Krim,«)  bis  ins  achtzehnte  Jahrhundert. 

Die  Erinnerungen  an  das  Heldentum  und  den  Heldentod,  an  Treue 
und  an  Tücke,  an  die  Eroberungen  und  an  den  Untergang  der  Goten 
klingt  noch  durch  Jahrhunderte  in  der  deutschen  Sage  nach.  Der  größte 
König  der  Goten,  Theoderich,  wurde  der  volkstümlichste  König  der  deut- 
schen Epen,  Dietrich  von  Bern. 

Anmerkung  1.  Procop,  Bell.  Vand.  I,  2.  —  Diese  und  andere  Auszüge  aus  Mit- 
teilungen griechischer  und  römischer  Schriftsteller  über  die  Goten  bei  Streitberg,  Gotisches 
Elementarbuch',  Heidelberg  1906,  p.  5  f. 

Anmerkung  2.  Jordanes  Get.  4,  25.  Streitberg  a.  a.  O.  6:  Die  Sage  von  der  skandi- 
navischen Urheimat  der  Goten  erscheine  in  der  Überlieferung  von  acht  germanischen 
Völkern  und  es  liege  kein  Grund  vor,  sie  zu  verwerfen.  —  Die  Landung  der  Goten  sei 
bei  Gothiscandza,  d.  h.  Danzig,  erfolgt. 

Anmerkung  3.  Über  Ost-  und  Westgoten:  Streitberg  a.  a.  O.  9.  wisi  gehöre  zu 
idg.  *Hesu  gut,  aind.  väsn;  aiistro  gehe  auf  *ausro  zurück,  das  altind.  als  iisrä  (hell- 
leuchtend, strahlend)  erscheine. 

Anmerkung  4.  Der  Gotenname  lautete  in  got.  Sprache  *Gutans  oder  *Gutös 
(t;  nicht  p),  vgl.  Gut — t)iuda  „Gotenvolk"  im  got.  Kalender  und  altisländ.  Gotar,  gen.  Gotna. 
Die  lat.  und  griech.  Umschreibungen  schwanken  zwischen  u  und  o,  t  und  ih  (Tacitus 
Gothones  und  Gotones;  Plinius  Gutones),  Streitberg  a.a.O.  8. 

Anmerkung  5.  Der  Name  Goten  selbst  ist  noch  ungedeutet.  Vgl.  Erdmann, 
Om  folknamnen  Götar  och  Goter  Ant.  Tidskr.  f.  Sverge  11,4  und  Hehn,  Kulturpflanzen 
und  Haustiere",  Anm.  11  zu  S.  17.  —  Viktor  Hehn  meint  über  den  Namen  der  Goten  dies: 
.Wir  wollen  nur  des  altberühmten  Namens  der  Goten  gedenken,  aus  dem  der  Naturgeist 
der  ältesten  Zeiten  vernehmlich  spricht.  Denn  daß  dieser  Name  aus  dem  Verbum  giutan 
gießen,  griech.  /«o,  lat.  fiirido  zu  erklären  ist,  leidet  keinen  Zweifel.  Die  Goten  sind 
effusi,  profus!,  wie  die  Menschen  überhaupt,  wie  die  Blätter  des  Waldes,  die  der  Wind 
herabstreut  und  der  Frühling  hervortreibt,  wie  das  Gewimmel  der  Fische  und  die  Keime 
des  Lebens  überall." 

Anmerkung  6.  Die  Krimgoten.  Der  vlamländische  Gesandte  Busbeck  hat  ca.  1560 
in  Konstantinopel  aus  dem  Mund  zweier  Krimgoten  68  krimgotische  Wörter  aufgezeichnet, 
deren  ostgermanischer  Charakter  z.  T.  unverkennbar  ist.  Manche  dieser  Wörter  sind  Lehn- 
worte, manche  unaufgeklärt.  Man  vgl.  etwa:  fyder  (got.  fidwör]  vier,  singhan  (got.  siggwan) 
singen,  ada  (got.  *addj,  aus  *ajjam)  Ei,  plilt  (got.  blöp)  blut,  brnder  (got.  brdpar)  bruder  etc.  — 
Ausgestorben  ist  das  Krimgotische  erst  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  —  Vgl.  Streit- 
berg 36,  316;  Braune,  Gotische  Grammatik*  98  (§220  Anm.  3);  Tomaschek,  Die  Goten  in 
Taurien,  Wien  1881;  R.  Loewe,  Die  Reste  der  Germanen  am  Schwarzen  Meer,  Halle  1896; 
Kluge,  Geschichte  der  gotischen  Sprache,  Pauls  Grundriß  P,  515 — 517. 

§  3.  Leben  und  Lehre  des  Wulfila.  Wir  erstaunen  jedesmal  von 
neuem,  wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  daß  die  erste  Tat  der  Germanen, 
von  der  wir  in  der  Geschichte  hören,  ein  Angriff  war  auf  das  mächtigste 
Reich  der  Welt,  auf  das  römische,  und  daß  ihr  erster  Ansturm  dies  Reich 
in  jahrelange  bange  Bedrängnis  brachte.  Als  eine  vergleichbare,  staunens- 
werte Kühnheit  erscheint  uns,  daß  der  erste  literarische  Versuch  der  Ger- 
manen der  Eroberung  des  erhabensten  christlichen  Buches,  der  Bibel,  galt 
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und  daß  dieser  Versuch  gelang,  mehr  als  tausend  Jahre,  bevor  Luther  die 
Bibel  ins  Deutsche  übertrug.  Wir  rühmen  unsere  Gabe,  fremde  Kulturen  zu 
erfassen  und  zu  ehren,  als  eine  deutsche  Gabe  und  nennen  die  Deutschen 
das  Volk  der  Übersetzer:  Unsere  besten  deutschen  Übersetzungen  sind 
zugleich  deutsche  Bücher.  Diese  Gabe  besaßen,  wie  Wulfilas  Bibel  uns 
bezeugt,  schon  die  Germanen  vor  langen  Jahrhunderten. 

Man  nannte  den  Wulfila  den  Pontifex  und  Primas  der  Kleingoten; 
er  wurde  von  seinem  ganzen  Volk  verehrt,  war  sein  Führer  und  sein  Be- 
schützer und  lebte  für  seine  Goten  und  seinen  Glauben.  Er  nahm  als 
Arianer  an  den  theologischen  Kämpfen  seiner  Zeit  teil  und  behauptete 
darin  eine  eigene  selbständige  Stellung.  Sein  Schüler  Auxentius  von  Doro- 
storum,  der  sein  Leben  und  seine  Lehre  kurz  schilderte, i)  sagt  von  ihm: 
„Er  nahm  mich  in  früher  Jugend  als  Schüler  zu  sich,  offenbarte  mir  die 
göttliche  Wahrheit,  erzog  mich  fleischlich  und  geistig  wie  einen  Sohn  und 
ich  bin  außer  stände,  das  Unendliche  zu  danken,  was  ich  ihm  zu  danken 
habe  und  ihn  zu  preisen,  wie  ich  ihn  preisen  müßte."  Und  ein  ortho- 
doxer Kirchenhistoriker  Sozomenos,  dessen  Anschauungen  denen  Wulfilas 
feindselig  gegenüberstanden,  rühmt  ihn  noch  höher.  Er  sagt:  „Die  Goten, 
die  von  ihm  in  der  ReHgion  erzogen  und  durch  ihn  zu  milderen  Sitten 
geführt  waren,  gehorchten  ihm  leicht  in  allen  Dingen,  überzeugt,  daß  nichts 
von  dem,  was  er  sagte  und  tat,  schlecht  sei,  sondern  daß  es  alles  den 
Gotteifrigen  zum  Besten  diene.  Hatte  er  doch  auch  seine  Tapferkeit  auf 
das  vielfältigste  bewährt,  indem  er  für  den  Glauben  unzähligen  Gefahren 
standhielt,  als  die  genannten  Barbaren  noch  dem  heidnischen  Kult  ob- 
lagen." 

Wulfila  stammte  nach  den  Angaben  des  christlichen  Kirchenhistorikers 
Philostorgius  von  christlichen  Kappadokiern.  Die  Goten  schleppten  von 
ihren  Heerzügen  unter  Valerianus  und  Galienus  viele  christliche  Kriegs- 
gefangene mit,  unter  ihnen  waren  auch  Wulfilas  Vorfahren.  Sein  Name  ist 
gotisch:  Wulfila  heißt  Wölflein.  (Vgl.  auch  unsere  Familiennamen  Wölfel, 
Wölfflin  etc.)  Seine  Eltern  müssen  also  unter  den  Goten  gelebt  haben  und 
sein  Vater  oder  seine  Mutter  waren  gotischen  Stammes.  Wulfila  widmete 
sich  dem  geistlichen  Beruf.  30  Jahre  alt  wurde  er  Bischof,  wahrscheinlich 
341.  Ihn  weihte  Eusebius,  der  berühmte  Arianerbischof,  der  im  gleichen 
Jahre,  341,  starb.  Nach  sieben  Jahren  führte  Wulfila  seine  christlichen 
Stammesgenossen,  die  sogen.  Kleingoten,  die  von  den  heidnischen  Goten 
bedrängt  und  verfolgt  wurden,  nach  Mösien;  um  dieser  tapferen  und  liebe- 
vollen Tat  willen  verglichen  ihn  seine  Verehrer  mit  Moses.  In  Mösien 
hatte  Kaiser  Constantius  den  Kleingoten  Sitze  angewiesen.  Diesen  Klein- 
goten hat  Wulfila  die  Bibel  übersetzt  und  er  blieb  bei  ihnen,  solange 
er  lebte. 

Der  Nachfolger  des  Constantius,  Theodosius,  hatte  mit  den  heid- 
nischen Goten  erbitterte  Kämpfe:   er  versuchte  sie  zu  unterdrücken   und 
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zu  hintergehen,  mußte  sein  Unrecht  und  seine  Treulosigkeit  mit  schweren 
Verlusten  büßen  und  gewährte  endlich  den  Goten  unter  ehrenden  Bedin- 
gungen die  Aufnahme  in  das  oströmische  Reich.  Derselbe  Theodosius 
war  ein  Feind  der  Arianer,  ließ  die  arianischen  Bischöfe  absetzen  und  die 
Kirchen  den  Arianern  schließen.  Er  hätte  am  liebsten  den  ganzen  Arianer- 
glauben  vertilgt.  Aus  diesem  feindseligen  Vorgehen  gegen  die  Arianer 
erwuchsen  nun  lange  Unruhen.  Um  sie  zu  verhüten  beschloß  der  Kaiser 
die  Einberufung  eines  Konzils,  in  dem,  wie  es  hieß,  Arianer  und  Orthodoxe 
gehört  werden  sollten.  Das  geschah  383.  Der  Erfolg  dieses  Konzils  war 
für  die  Arianer  kein  guter,  vielleicht  hat  man  sie  gar  unter  trügerischen 
Vorspiegelungen  nach  Konstantinopel  gelockt.  Die  Arianerbischöfe  durften 
sich  nicht  selbst  verteidigen;  sie  wurden  nur  aufgefordert,  ihre  Glaubens- 
bekenntnisse einzureichen  und  nach  dem  Konzil  verbot  man  den  Arianern 
alle  Zusammenkünfte. 

Zu  diesem  Konzil  wurde  auch  Wulfila  gerufen  und  starb,  bevor  es 
sich  noch  endete,  etwas  über  70  Jahre  ah.  Zwar  sagt  Auxentius:  Dies 
Konzil  sei  40  Jahre  nach  der  Bischofsweihe  des  Wulfila  zusammengetreten, 
das  wäre  381.  Aber  381  war  kein  allgemeines  Konzil  und  die  Zeitangaben 
des  Auxentius  sind  nicht  genau.  Er  hat  sie  abgerundet,  damit  das  Leben 
des  von  ihm  so  geliebten  väterlichen  Freundes  und  Heiligen  dem  Leben 
der  biblischen  Patriarchen  noch  ähnlicher  würde,  als  es  nach  seiner  Mei- 
nung ohnehin  war.  Auxentius  sagt  z.  B.:  Wulfila  habe  mit  30  Jahren  seine 
Tätigkeit  begonnen,  gleichwie  David  mit  30  Jahren  König  wurde,  Joseph 
mit  30  Jahren  aus  Ägypten  floh,  Christus  mit  30  Jahren  zu  predigen  an- 
fing. Dann  habe  Wulfila,  wie  auch  David,  40  Jahre  gewirkt  und  dieser 
Zeitraum  —  besonders  diese  Ähnlichkeit  scheint  künstlich  hergestellt  — 
teile  sich  wie  bei  David  in  7  und  33  Jahre.  Wir  tun  dem  Auxentius 
also  kein  Unrecht,  wenn  wir  annehmen,  seine  Angabe  über  Wulfilas  Todes- 
jahr sei  ungenau  und  Wulfila  sei  erst  42  Jahre  nach  seiner  Bischofsweihe 
verschieden.-) 

Das  Glaubensbekenntnis  des  Wulfila  ist  noch  erhalten  und  lautet: 
Ego  Ulfila  episcopus  et  confessor  semper  sie  credidi  et  in  hac  fide  sola 
et  vera  transitum  facio  ad  dominum  meum:  Credo  unum  esse  deum 
patrem,  solum  ingenitum  et  invisivilem  et  in  unigenitum  filium  ejus  do- 
minum et  deum  nostrum,  opificem  et  factorem  universae  creaturae,  non 
habentem  similem  suum.  —  ideo  unus  est  omnium  deus  pater  qui  et  dei 
nostri  (i.  e.  Christus)  est  deus  —  et  unum  spiritum  sanctum  virtutem  inlu- 
minantem  et  sanctificantem  ut  ait  Christus  (hier  folgt  Luk.  24,  49 ;  Akt.  7,  8) 

nee  deum  nee  dominum  sed  ministrum  Christi nee sed  sub- 

ditum  et  oboedientem  in  omnibus  filio  et  filium  subditum  et  oboedientem 
in  omnibus  deo  patri. 

Wulfila  stellt  also  den  Gott-Vater  weit  über  alle  Kreaturen.  Die  Un- 
sichtbarkeit  und   Ungeborenheit,   die  er  an   ihm  fühlt,   sind   negative  Ge- 
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walten  und  Wulfila  fühlt  hier  als  Germane.  Die  Germanen  stellten  sich 
niemals  die  Gottheit  als  greifbar  und  sichtbar  vor;  sie  erbauten  ihr  keine 
Tempel,  sie  verehrten  ihr  Walten  in  heiligen  Hainen.  Man  erinnere  sich 
an  das  berühmte  Wort  des  Tacitus.  Noch  die  nordische  Mythologie  sagt 
uns  kaum  etwas  vom  Aussehen  der  Götter  und  von  Götterbildern,  alle  Be- 
richte darüber  gehören  in  spätere  Zeit.  Darum  zog  es  die  Goten  auch 
zu  den  Arianern,  weil  bei  diesen  Gott  hoch  über  Christus  thronte  und  als 
unbestimmbares,  geheimnisvolles  Wesen  von  unbegreiflichen  Eigenschaften 
erschien. 

Christus  dagegen  und  das  ist  auch  arianisch,  erscheint  als  unser 
Gott.  Er  hat  die  Welt  geschaffen  und  ist  Urheber  alles  Sichtbaren.  Er 
gehört  zu  den  Menschen  und  der  Menschen  Gott,  sein  Vater,  ist  auch 
sein  Gott.  Wir  erstaunen,  daß  Wulfila  kein  Wort  sagt  über  Christus  den 
Erlöser  und  den  Heiland.  Wahrscheinlich  hatten,  eine  ähnliche  Beob- 
achtung wiederhoh  sich  für  uns  später  bei  den  Franken,  seine  Germanen,  die 
jugendstarken  und  unverbrauchten  Goten,  damals  gar  keine  Vorstellung 
von  menschlicher  Sünde  und  Schwäche,  die  man  fühlen  muß,  wenn  man 
Christus  als  Heiland  anbeten  will. 

Der  Heilige  Geist  tritt  als  Diener  Christi  auf.  Das  ist  wieder  ger- 
manisch. Der  Sohn  wird  dem  Vater  untergeordnet  und  dem  Sohne  der 
Heilige  Geist  —  man  möchte  sagen:  als  Gefolgsmann  —  beigegeben. 
Denn  die  philosophischen  und  theologischen  Spekulationen,  denen  der 
Heilige  Geist  sein  Entstehen  verdankt,  hätten  die  Goten  des  Wulfila  noch 
weniger  verstehen  können,  als  die  in  unserem  Sinne  religiösen  Grundlagen 
des  Christusglaubens.  3) 

Auxentius  erzählt  von  einer  fruchtbaren  literarischen  Tätigkeit  und  von 
Predigten  des  Wulfila.-*)  Aber  außer  der  Bibelübersetzung  hat  sich  uns  kein 
Werk  dieses  großen  Mannes  erhalten.  Und  andere  gotische  Sprachdenk- 
mäler von  Bedeutung  wurden  uns  ebensowenig  gerettet.^)  Auch  die  Bibel- 
übersetzung besitzen  wir  nur  in  Fragmenten,  vom  Alten  Testament  nur 
Bruchstücke  aus  Nehemia,  vom  Neuen  die  sogen,  vier  Evangelien  und 
die  Briefe  auch  nicht  vollständig.  Dazu  eine  Erklärung  des  Johannesevange- 
liums, die  sogen.  Skeireins:  ob  Wulfila  sie  verfaßte,  ist  zweifelhaft.") 

Anmerkung  1.  Die  ausgiebigste  Quelle  für  unser  Wissen  vom  Leben  und  von 
der  Lehre  des  Wulfila  ist  der  Bericht  seines  Schülers  Auxentius  (Bischof  von  Doro- 
storum).  Dieser  Bericht  findet  sich  in  einer  alten  kirchlichen  Handschrift  (Paris,  Bibl. 
nationale  Cod.  lat.  8907):  er  ist  an  ihren  Rändern,  oben  und  an  den  Seiten  von  einer  Hand 
des  5.  oder  beginnenden  6.  Jahrhunderts  eingetragen,  zusammen  mit  einer  Kopie  der  Streit- 
schrift des  arianischen  Bischofs  Maximinus  gegen  Ambrosius.  (Die  Kopie  auf  den  Rän- 
dern von  Fol.  298—311',  und  336—349;  der  Bericht  des  Auxentius  Fol.  304—308.)  Aus- 
gaben: G.  Waitz,  Über  das  Leben  und  die  Lehre  des  Ulfila.  Hannover  1840.  —  F.  Kauff- 
MANN,  Aus  der  Schule  des  Wulfila.  (Auxenti  Dorostorensis  epistula  de  fide,  vita  et  obitu 
Wulfilae  im  Zusammenhang  der  Dissertatio  Maximini  contra  Ambrosium.  Texte  und 
Untersuchungen  zur  altgermanischen  Religionsgeschichte  I.)  Straßburg  1899.  (Vgl.  Streit- 
berg p.  10.)  —  Ferner   geben    uns  Berichte  von  Wulfila   der  arianische   Kirchenhistoriker 
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Philostorgius;  erhalten  ist  nur  die  Epitome  des  Photius  ca.  440  (Migne,  Patrologiae 
cursus  completus,  Series  graeca,  vol.  65);  und  die  orthodoxen  Sol<rates  und  Sozomenos 
(Mitte  des  5.  Jahrh.,  Migne,  Ser.  gr.  64).  Den  Sozomenos  schrieb  Theodore!  aus  (Migne, 
Ser.  gr.  82).  —  Streitberg  a.  a.  O. 

Annierl<ung  2.  Zum  Leben  des  Wulfila  vgl.  außer  den  genannten  Schriften  von 
Waitz  und  Kauffmann  noch  W.  Bessell,  Über  das  Leben  des  Ulfilas  etc.  Göttingen 
1860.  —  G.  Kaufmann,  Kritische  Untersuchung  der  Quellen  zur  Geschichte  Ulfilas. 
Zeitschr.  f.  deutsches  Altertum,  27,  193  f.  —  F.  Vogt,  Wulfila,  Allg.  deutsche  Biogr.  44, 
270  f.  —  W.  Streitberg,  Pauls  Qrundr.  zur  germ.  Phil.»  2,  4  L  —  Zur  Bischofsweihe  des 
W.  Streitberg  p.  12.  —  Zum  Todesjahr  des  Wulfila  bes.  Sievers,  Beiträge  zur  Gesch.  d. 
deutschen  Sprache  20,  302  f.  21,  241  f.  und  die  Lit.  bei  Streitberg  p.  14,  Braune,  Got.  Gr.« 
p.  101. 

Anmerkung  3.  Wulfilas  Glaubensbekenntnis  und  dogmatische  Stellung  vgl.  Streit- 
berg p.  16  f. 

Anmerkung  4.  Wulfilas  literarische  Tätigkeit,  Streitberg  p.  20;  dort  auch  die  Li- 
teratur zu  dem  Wulfila  fälschlich  zugeschriebenen  Opus  imperfectum,  einem  im  Mittelalter 
sehr  verbreiteten,  nur  unvollständig  erhaltenen  Kommentar  zum  Matthäusevangelium. 

AnmerkungS.  Andere  gotische  Denkmäler :  1 .  gotische  Sätze  und  Zahlen  aus  Genes. 
Kap.  5  in  einer  Salzburger  Alkuinhandschr.  des  9. — 10.  Jahrh.  (jetzt  in  Wien),  s.  u.  Streit- 
berg p.  25,  34.  —  2.  Gotischer  Kalender,  Fragment  auf  letzter  Seite  des  Cod.  Ambros. 
A;  vgl.  Stamms  Ulfilas  von  Wrede-Heyne '"  p.  226,  Streitberg  33.  —  3.  Zwei  lateinische 
Verkaufsurkunden,  abgedr.  bei  Wrede-Heyne  a.  a.  O.,  die  eine  aus  Ravenna,  550  (jetzt  in 
Neapel),  die  andere  aus  Arezzo.  Die  Unterschriften  und  die  Beglaubigung  der  Zeugen 
sind  gotisch.  —  4.  Runeninschriften.  Die  wichtigste  die  des  Bukarester  Ringes  (.gutaniowi 
hailag")  vgl.  Braune«  101.  5.  Gotische  Worte  in  einem  lateinischen  Epigramm  (Streitberg 
p.  34),  das  man  jetzt  so  liest:  Inter  hails  (Heilruf)  goticum:  skapjam  matjaii  jah  drigkan 
(schaffen  wir  uns  zu  essen  und  zu  trinken)  Non  audet  quisquam  dignos  edicere  versus. 

Anmerkung  6.  Die  Skeireins:  vgl.  E.  Dietrichs  kritische  Ausgabe,  Straßburg 
1902  (Texte  und  Untersuchungen  zur  altgerm.  Religionsgesch.  II).  Der  Skeireins  liegen  Ho- 
milieen  zugrunde,  die  zu  ausführlichen  Texterklärungen  zum  Johannesevangelium  verwertet 
sind.  —  Vgl.  auch  Lit.  bei  Streitberg  p.  32.  —  8  Bll.  von  78  Bll.  erhalten,  aus  Bobbio,  jetzt 
teils  in  Mailand,  teils  in  Rom. 

§  4.  Überlieferung  der  gotischen  Denkmäler.  Der  griechische 
Text,  den  Wulfila  seiner  Übersetzung  zugrunde  legte,  war  für  das  Alte 
Testament  der  von  Lucian,  dem  Märtyrer  (t  312),  hergestellte;  er  galt  für  die 
Sprengel  von  Antiochia  und  Konstantinopel;  der  Text  des  Neuen  Testa- 
mentes stimmt  mit  dem  des  Chrysostomos  überein.  i) 

Die  erhaltenen  Handschriften  der  gotischen  Bibel  stammen  alle  aus 
Italien,  mehr  als  100  Jahre  nach  Wulfilas  Tod  wurden  sie  von  ostgotischen 
Schreibern  in  Italien  aufgezeichnet  und  zeigen  auch  Spuren  ostgotischen  Dia- 
lektes. Die  erhaltenen  Codices  sind  diese  (meist  genau  nach  Braune^,  p.  100): 

1.  Codex  argenteus  zu  Upsala.  Purpurgefärbtes  Pergament.  Sil- 
berne, zum  Teil  goldene  Schrift.  Der  Codex  enthielt  auf  330  Blättern  die 
vier  Evangelien  in  der  Reihenfolge  Matthäus,  Johannes,  Lukas,  Markus. 
Davon  sind  noch  erhalten  187  Blätter.  Das  Evangelium  Lucae  zeigt  viel- 
fach vom  Normalen  abweichende  jüngere  Sprachformen.  Die  Handschrift 
(5./6.  Jahrh.)  stammt  aus  Italien  (aus  Brescia?),  sie  taucht  zuerst  im  Kloster 
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Werden  auf  (1554),  die  erste  Ausgabe  besorgte  Franciscus  Junius,  Dortrecht 
1665.    (Abbildungen  bei  Könnecke,  Bilderatlas  p.  2,  3  und  Streitberg  p.  48.) 

2.  Codex  Carolinus,  aus  derselben  Zeit  und  wohl  auch  aus  dem- 
selben Ort,  ein  Palimpsest  (codex  rescriptus),  er  kam  aus  Weißenburg  nach 
Wolfenbüttel,  neben  dem  gotischen  Text  steht  die  lateinische  Version.  Der 
Codex  enthält  Stücke  aus  dem  11.— 15.  Kapitel  des  Römerbriefes. 

3.  Codices  Ambrosiani,  aus  dem  Kloster  Bobbio  in  Ligurien,  fünf 
Fragmente  (Codices  rescripti)  auf  der  Ambrosianischen  Bibliothek  in  Mai- 
land,  welche  hauptsächlich   die  paulinischen  Briefe  enthalten. 

Cod.  A  enthäh  auf  95   Blättern   Fragmente   der   Briefe    an    die   Römer, 
Korinther,   Epheser,   Galater,   Philipper,    Kolosser,    Thessalonicher, 
Timotheus,  Titus,  Philemon;  außerdem  ein  Bruchstück  eines  goti- 
schen Kalenders.     (Vgl.  §  3  Anm.  5.) 
Cod.  B  enthäh  auf  77  Blättern  den  zweiten  Brief  an  die  Korinther  ganz, 
sodann  Fragmente  der  Briefe  an  die  Korinther  I,  Galater,  Epheser, 
Philipper,   Kolosser,  Thessalonicher,  Timotheus,  Titus.  —  Cod.  A 
und  cod.  B  decken  sich  also  ihrem  Inhalte  nach  teilweise,  was  für 
die  Kritik  des  Textes  von  Wichtigkeit  ist.    Vgl.  Bernhard,  Zs.  f.  d. 
Ph.  5, 186  ff.;  W.  Braun  ebda  30,  433  ff.;  Kauffmann  ebda  35, 433  f. 
Cod.  C.    Zwei  Blätter  mit  Bruchstücken  aus  Matth.  25—27. 
Cod.  D.    Drei  Blätter  mit  Bruchstücken  aus  dem  Alten  Testament,   und 
zwar  aus  Kap.  5 — 7  des  Nehemias.-) 
Anmerkung  1.    Für  die  Frage  nach  den  griechischen  Texten,   auf   denen  der  go- 
tische Text   des  Wulfila   beruht,   sind   grundlegend   die   Untersuchungen   von  Friedrich 
Kauffmann,  Zeitschr.  f.  deutsche  Philol.  29,  306.  30,  145.  31,  178.  32,  305.  35,  433.  —  Vgl. 
ferner  Streitberg  p.  26 — 31. 

Anmerkung  2.    Zu  den  gotischen  Codices  vgl.  noch  Slreitberg  p.  21  f. 

§  5.  Hilfsmittel  für  das  Studium  des  Gotischen.  1.  Gotische  Grammatiken. 
Wilhelm  Braune,  Gotische  Grammatik.  (=  Braune.)  Mit  einigen  Lesestücken  und 
Wortverzeichnis.  Sechste  Auflage.  Halle  1905.  Braune  gibt  eine  klare,  kurze  und 
mustergültige  Darstellung  der  gotischen  Laut-  und  Formenlehre,  die  sich  seit  einem  Viertel- 
jahrhundert im  akademischen  Unterricht  bewährte  und  immer  auf  der  gleichen  wissen- 
schaftlichen Höhe  blieb.  —  Wilhelm  Streitberg,  Gotisches  Elementarbuch.  Zweite 
verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Heidelberg  1906.  (=  Streitberg.)  Streitberg  gibt  außer 
Laut-  und  Formenlehre  eine  ausführliche  Einleitung  über  Leben  und  Lehre  des  Wulfila 
und  eine  willkommene  Darstellung  der  gotischen  Syntax.  Auch  seine  Literaturangaben 
und  seine  Belegstellen  berücksichtigen  öfter  die  Einzelheiten  als  Braune.  ~  Friedrich 
Kluge,  Geschichte  der  gotischen  Sprache,  Pauls  Grundriß  der  germanischen  Philo- 
logie' I,  496.  —  Von  älteren  Werken  sei,  wegen  des  reichhaltigen  und  vollständigen 
Materials,  genannt:  Leo  Meyer,  Die  gotische  Sprache.  Berlin  1869.  —  Grammatische 
Darstellungen  und  Sammlungen  finden  sich  auch  in  den  unter  2  aufgeführten  Ausgaben 
von  VON  der  Gabelentz  und  Lobe  und  Heyne-Wrede. 

2.  Ausgaben  des  Wulfila.  H.  von  der  Gabelentz  und  S.  Lobe,  Ulfilas.  Leipzig 
1843 — 46.  (I.  Text,  veraltet;  II,  1  Wörterbuch;  11,2  Grammatik;  wegen  der  Reichhaltigkeit 
und  wegen  der  Syntax  auch  heute  noch  wertvoll.)  —  Andreas  Uppström,  Codex  Argenteus. 
Upsala  1854 — 57;  Fragmenta  gothica  selecta,  ebda  1861;  Codices  gotici  Ambrosiani,  ebda 
1864—68:  hier  sind  die  handschriftlichen  Lesungen   der  gotischen  Texte   zum   erstenmal 
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genau  und  im  wesentlichen  für  immer  grundlegend  festgestellt;  auf  Uppström  beruhen  alle 
späteren  Texte.  —  Korrekturen  von  W.  Braun,  s.  Streitberg  p.  1.  —  Ernst  Bernhardt, 
Wulfila  oder  die  gotische  Bibel.  Mit  Einleitung,  kritisclien  Anmerkungen  und  Beigabe 
des  griechischen  Urtextes.  Halle  1875,  mit  wertvollen  Anmerkungen,  besonders  über  das 
Verhältnis  vom  griechischen  Original  und  der  gotischen  Übersetzung.  —  Friedrigh  Ludwig 
Stamms  Ulf i las,  neu  herausgegeben  von  Moritz  Heyne  und  Ferdinand  Wrede. 
10.  Auflage.  Paderborn  1903.  (=  Heyne-Wrede);  eine  sehr  brauchbare  Handausgabe  mit 
einem  das  ganze  Gotisch  umfassenden  Handwörterbuch. 

3.  Gotische  Wörterbücher;  vgl.  unter  2.  Gabelentz  und  Lobe  und  Heyne-Wrede.  — 
Ernst  Schultze,  Gotisches  Glossar,  mit  einer  Vorrede  von  J.  Grimm.  Magdeburg 
1847;  vollständig  und  mit  allen  Stellenangaben.  —  Einen  Auszug,  ohne  Stellenangaben, 
aber  mit  Benutzung  der  neuen  Uppströmschen  Lesungen  veranstaltete  der  Verfasser  Züllichau 
1867.  -  C.  C.  Uhlenbeck,  Kurzgefaßtes  etymologisches  Wörterbuch  der  gotischen 
Sprache.    Zweite  Auflage.    Amsterdam  1900.  —  Weitere  Literatur  bei  Braune  p.  104. 

4.  Germanische  und  altgermanische  Grammatiken.  Richard  Loewe,  Germanische 
Sprachwissenschaft.  Leipzig  1905.  Sammlung  Göschen  238.  Gute  Übersicht.  —  W.  WiL- 
MANNS,  Deutsche  Grammatik.  Erste  Abteilung:  Lautlehre-.  Straßburg  1897.  —  Zweite 
Abteilung:  Wortbildung,  ebda  1896.  —  Dritte  Abteilung:  Flexion.  Erste  Hälfte:  Verbum, 
ebda  1906.  (=  Wilmanns  L,  IL,  111.)  —  Diese  Grammatik  ist  immer  auf  der  Höhe  der  mo- 
dernen Forschung  und  wegen  der  klaren  Faßlichkeit  der  Darstellung  auch  für  Anfänger 
durchaus  zu  empfehlen.  —  Otto  Behaghel,  Geschichte  der  deutschen  Sprache,  Straßburg 
1898.  (Pauls  Grundriß-  1,651  L)  —  Jacob  Grimm,  Deutsche  Grammatik,  neuer  Abdruck, 
Gütersloh  1893—98,  der  2.,  3.  und  4.  Band,  Wortbildung  und  Syntax  sind  noch  immer 
grundlegend  und  unvergleichlich  schöne  Sammlungen.  —  Friedrich  Kluge,  Vorgeschichte 
der  altgermanischen  Dialekte.  Straßburg  1897.  (Pauls  GrundrißM,  323  L)  (=  Kluge.) 
W.  Streitberg,  Urgermanische  Grammatik.  Heidelberg  1896.  (=  Streitberg  UG.) 
Adolf  Noreen,  Abriß  der  urgermanischen  Lautlehre.  Straßburg  1894.  —  R.  Bethge, 
O.  Bremer  etc..  Laut-  und  Formenlehre  der  altgermanischen  Dialekte,  herausgegeben  von 
Ferdinand  Dieter.  Leipzig  1900.  (=  Bethge.)  Das  Werk  ist  sehr  ungleichmäßig  und  wenig 
übersichtlich,  doch  zeichnet  sich  die  Darstellung  des  Germanischen  und  Gotischen  von 
Bethge  durch  energische  Selbständigkeit  und  Knappheit  aus.  Dem  Anfänger  würde  ich 
raten,  zuerst  Wilmanns  und  Behaghel,  dann  Kluge  und  Bethge  zu  studieren;  Jacob  Grimm 
ist  eine  Freude  für  das  ganze  Leben.  —  Adolf  Noreen,  Altisländische  und  alfnor- 
wegische  Grammatik^  Halle  1903.  —  Eduard  Sievers,  Angelsächsische  Gram- 
matiks,  Halle  1898.  —  Wilhelm  Braune,  Althochdeutsche  Grammatik^  Halle  1891.— 
J.  H.  Gallee,  Altsächsische  Grammatik,  erste  Hälfte.   Halle  1891. 

5.  Grammatiken  der  indogermanischen  Sprachen.  Allgemeines.  R.  Meringer.  Indo- 
germanische Sprichwissenschaft.  Sammlung  Göschen  59.  —  KarlBrugmann  und  Berthold 
Delbrück,  Grundriß  der  vergleichenden  Grammatik  der  indogermanischen 
Sprachen.  Bd.  1  Lautlehre.  Zweite  Bearbeitung.  Straßburg  1897.  Bd.  2  Lehre  von  den  Wort- 
formen und  ihrem  Gebrauch.  Erster  Teil  (Allgemeines.  Komposita.  Nominalstämmei.  Zweite 
Bearbeitung,  ebda  1906.  Der  zweite  und  dritte  Teil,  die  Flexion,  sind  noch  in  der  ersten 
Auflage  zu  benutzen,  Straßburg  1889—92.  —  Es  sollte  aber  dem  Studium  Brugmanns  das 
sprachvergleichende  Studium  verschiedener  indogermanischer  Einzelsprachen  vorangehen. 
—  Paul  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache. 
Göttingen  1896.  —  Hermann  Hirt,  Handbuch  der  griechischen  Laut-  und  Formen- 
lehre. Heidelberg  1902.  —  Lindsay,  Die  lateinische  Sprache,  Übersetzung  von  Hans 
NoHL,  Leipzig  1897.  —  Ferdinand  Sommer,  Handbuch  der  lateinischen  Laut-  und 
Formenlehre,  Heidelberg  1902.  —  W.D.Whitney,  A  Sanskrit  Grammars,  London 
1896.  —  Berthold  Delbrück,  Einleitung  in  das  Studium  der  indogermanischen 
Sprachen'',  Leipzig  1904.  —  Hermann  Paul,  Prinzipien  der  Sprachgeschichte', 
Halle   1898:    Dies  Werk  verbindet    die  gründlichsten   sprachlichen  Einzelkenntnisse,   be- 
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sonders  in  den  germanischen  Sprachen,  mit  tiefer  philosophischer  und  psychologischer 
Bildung  und  Einsicht.  —  Wilhelm  Wundt,  Völkerpsychologie,  eine  Unter- 
suchung der  Entwicklungsgesetze  von  Sprache,  Mythus  und  Sitte.  1.  Band.  Die  Sprache«. 
Leipzig  1904. 

6.  Zeitschriften:  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Lite- 
ratur (=  Zs.  f.  d.  A.),  Berlin  1841  f.,  begründet  von  Moritz  Haupt,  jetzt  herausgegeben  von 
Gustav  Roethe  und  Edward  Schröder.  —  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  (=  Zs. 
f.  d.  Ph.),  Halle  1869  f.,  begründet  von  E.  Höpfner  und  Julius  Zacher,  jetzt  herausgegeben 
von  Hugo  Gering  und  Friedrich  Kauffmann.  —  Beiträge  zur  Geschichte  der  deut- 
schen Sprache  und  Literatur  (=  PBB.),  Halle  1874  f.,  begründet  von  Hermann  Paul 
und  Wilhelm  Braune,  jetzt  herausgegeben  von  Wilhelm  Braune.  —  Zeitschrift  für  ver- 
gleichende Sprachforschung  (=  Kuhns  Zs.),  begründet  von  Adalbert  Kuhn,  Berlin 
1852  f.,  jetzt  herausgegeben  von  Ernst  Kuhn  und  Wilhelm  Schultze.  —  Indogermanische 
Forschungen  (=  IF.),  begründet  von  Karl  Brugmann  und  Wilhelm  Streitberg,  Straß- 
burg 1892  f. 

Es  wurden  in  dieser  Übersicht  nur  die  wesentlichsten  Werke  genannt;  bei  den  ein- 
zelnen Paragraphen  sollen  diese  Literaturangaben  noch  Ergänzung  finden  und  genauere 
Hinweise  werden  ihnen  zur  Seite  treten.  —  Ausführlichere  Literaturangaben  bietet  außer- 
dem fast  jedes  der  angeführten  Werke. 

Anmerkung  1.  Die  hier  verwendeten  Abkürzungen  sind  die  gewöhnlichen:  idg. 
=  indogermanisch;  germ.  =  germanisch;  got.  —  gotisch;  ahd.  =  althochdeutsch;  aniedd., 
alts.  =  altniederdeutsch,  altsächsisch;  aengl.,  ags.  =  altenglisch,  angelsächsisch;  anord.  = 
altnordisch;  lat.  =  lateinisch;  griech.  =  griechisch;  aind.,  sanskr.  =  altindisch,  sanskrit; 
etc.  —  Ein  *  vor  einem  Wort  bedeutet,  daß  es  nach  den  Lautgesetzen  erschlossen,  aber 
nicht  wirklich  belegt  ist,  z.B.  germ.  *gastiz:  Gast.  <-  bedeutet:  „entstanden  aus";  z.  B. 
%ot.  gasts  <-  germ.  *gastiz;  ->  bedeutet:  „wird  zu";  z.  B.  germ.  *gastiz  ->  ahd.  gast. 

§  6.  Die  gotische  Schrift.  Das  von  Wulfila  hergestellte  gotische 
Alphabet  war  dies: 


50 


900 

Die  Grundlage  dieses  Alphabetes  ist  das  Griechische,  es  bewahrte 
auch  im  allgemeinen  die  Reihenfolge  der  griechischen  Zeichen  und  deren 
Zahlengeltung.  Wo  den  griechischen  Buchstaben  kein  gotischer  Laut  ent- 
sprach, nahm  Wulfila  die  Zeichen  aus  dem  lateinischen  Alphabet,  nämlich 
h  (h)  und  (>,  (y),  außerdem  (:  (/).  Denn  das  lateinische  /  klang  dem  go- 
tischen ähnlicher  als  das  griechische  y.  Überdies  stammen  aus  dem  Latei- 
nischen )i  (/-)  s  (s).  Das  u  für  (j  entspricht  der  Form  nach  dem  lateinischen 
u,  bezeichnet  aber  einen  ganz  anderen  gotischen  Laut  und  seine  Herkunft 
ist  nicht  ganz  klar.  Die  Zeichen  r,  (m)  q  (o)  kommen  aus  dem  germa- 
nischen Runenalphabet.  Für  u  hatte  das  Griechische  kein  einfaches  Zeichen 
und  vielleicht  glaubte  Wulfila  auch   den  Lautwert  des  gotischen  o  besser 
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durch  ein  germanisches  Zeichen  verdeutlichen  zu  können  als  durch  eines 

der  beiden  griechischen.  —  Die  Reihenfolge  des  Gotischen  weicht  im  folgen- 
den vom  Griechischen  ab:  zwischen  e  (an  Stelle  des  f)  und  z  (C)  ist  q  ein- 
geschoben, an  Stelle  des  C-  {>])  tritt  h.  Das  <]>  entspricht  dem  Laut  nach  dem 
•  griechischen  ß,  der  Form  nach  dem  griechischen  if.  Die  Zeichen  grie- 
chisch ß  und  1/'  haben  also  im  Gotischen  den  Platz  getauscht.  Das  gotische 
Zeichen  o,  das  äußerlich  dem  griechischen  ö  entspricht,  hatte  einen  anderen 
Lautwert  /v.  An  Stelle  des  griechischen  i  ist  das  lateinische  J,  an  Stelle 
des  ö  (o)  u  getreten;  das  y  gibt  griechisch  v  und  gotisch  w  wieder,  früher 
wurde  es  durch  v  transskribiert. 

Anmerkung  1.  \\  f  Koppa  und  sampi  haben  nur  Zahlenwert  (90,  900).  —  Ein 
übergelegter  Strich  oder  Punkte  vorn  und  hinten  (ib  oder  ib-  =  12)  bedeuten,  daß  die 
Buchstaben  Zahlenwert  besitzen. 

Anmerkung  2.  X  ist  sehr  selten  und  begegnet  nur  in  griechischen  Eigennamen, 
besonders  im  Namen  des  Heilands:  Christus. 

Anmerkung  3.  l'l  /  ist  durch  zwei  Zeichen  vertreten.  Das  punktierte  i  steht  im 
Wortanfang  und  im  Wortinnern  nach  Vokalen,  im  Falle  es  eine  neue  Silbe  beginnt.  Also: 
fraitip  (d.  h.  fra-äip,  nicht  fraitip). 

Anmerkung  4.  Über  die  Abkürzungen  im  gotischen  g\>  (=  guf)),  fa  (frauja)  etc. 
vgl.  Braune  §  1  Anm.  4. 

Anmerkung  5.  Über  das  germanische  Runenalphabet  vgl.  die  Literatur  bei  Braune 
§  1  Anm.  5. 

§  7.  Die  Aussprache  des  Gotischen.  Das  Gotische  hat  24  Buch- 
staben, und  zwar: 

Vokale:  a,  e,  i,  o,  u. 

Konsonanten:  j,  w,  l,  r,  m,  n. 

b,  d,  g,  p,  t,  k,  f,  p,  h,  s,  z,  h'.  q. 

Dazu  die  Vokalverbindungen:  ai,  au,  ei,  tu. 

\.  Phonetische  Vorbemerkungen.  1.  Die  Sprachlaute  zerfallen  in 
Vokale  und  Konsonanten.  Bei  den  Vokalen  entweicht  die  aus  der  Brust 
getriebene  Luft  frei  durch  den  Mundkanal,  die  Unterschiede  der  Vokale 
entstehen  durch  die  verschiedene  Stellung  der  Zunge  und  der  Lippen  und 
Kieferwinkel. 

Anmerkung  1.  Für  das  Gotische  ist  der  Unterschied  zwischen  engen  und  weiten, 
oder,  was  in  vielen  Fällen  dasselbe  ist,  geschlossenen  und  offenen  Vokalen  wichtig.  Bei 
Bildung  der  engen  Vokale  ist  die  Zunge  gewölbter,  bei  Bildung  der  weiten  abgeflachter, 
bei  Bildung  der  engen  hat  man  ein  Gefühl  der  Spannung  und  die  erhöhte  Zunge  ver- 
engert den  Mundkanal.  Man  vergleiche:  sie,  Biene  (eng)  mit  Fisch,  binnen  (weit);  See, 
Meer  (eng)  mit  Ähre  (lang,  weit);  fällt,  engl,  man  (kurz,  weit). 

2.  Vokale  und  Diphthonge:  Von  den  Vokalen  unterscheiden  sich  die 
Diphthonge  dadurch,  daß  bei  jenen  die  Lage  der  Sprachwerkzeuge  fest- 
bleibt, bei  diesen  sich  die  Sprachwerkzeuge  von  der  Lage  des  einen  Vokals 
in  die  des  anderen  bewegen. 

3.  Man  teilt  die  Sprachlaute  auch  ein  in  Sonore  und  Geräuschlaute. 
Die  Sonoren  sind  Klänge,  die  anderen  Geräusche.    (Sievers  §  16:  Ein  Klang 
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wird  hervorgebracht  durch  schnelle,  periodische,  d.  h.  nach  gleichen  Zeit- 
abschnitten in  derselben  Art  wiederkehrende  Bewegungen  der  tönenden 
Körper;  ein  Geräusch  durch  nichtperiodische  Bewegungen  dieser  Körper.) 
Die  Sonoren  entspringen  im  Kehlkopf,  die  Geräuschlaute  meist  in  dem 
dem  Kehlkopf  vorgelagerten  Ansatzrohr.  Zwischen  den  reinen  Sonoren 
und  reinen  Geräuschlauten  stehen  die  sogen,  stimmhaften  Geräuschlaute, 
d.  h.  Laute,  in  denen  Stimmklang  und  Geräusch  sich  verbinden. 

Sonore  sind:  Die  Vokale,  die  Halbvokale  {w,j),  die  Liquidae  (/,  r), 
die  Nasale  {m,  n). 

Stimmhafte  Geräuschlaute  sind  b.  d,  g,  d,  if,  g,  z  (weiches  tönendes  s, 
wie  im  Französischen). 

Stimmlose  Geräuschlaute  sind  p,  t,  k,  f.  p,  h,  s. 

Das  k  ist  auch  ein  stimmloser  Vokal,  mit  Vokalen  gemeinsam  ist  ihm, 
daß  die  Luft  frei  aus  der  Mundhöhle  entweicht,  mit  Konsonanten  gemein- 
sam, daß  es  als  Geräusch  und  nicht  als  Klang  auftritt. 

4.  Die  Halbvokale  J  und  w  sind  mit  /  und  u  sehr  nahe  verwandt, 
es  sind  Vokale  ohne  silbenbildende  Kraft  und  sie  wechseln  z.  B.  im  Go- 
tischen unter  bestimmten  Bedingungen  miteinander.  Bei  /  und  u  ist  der 
Mundkanal,  durch  den  die  Luft  entweicht,  eng;  verengert  man  ihn  noch 
stärker,  so  entstehen  J  und  w. 

Anmerkung  2.  Es  ist  zu  unterscheiden  zwischen  den  Halbvokalen  j,  w  (gewöhn- 
lich durch  i,  n  bezeichnet),  d.  h.  Vokalen  ohne  silbenbildende  Kraft  und  den  Spiranten 
_/,  w.  bei  diesen  ist  die  Verengung  so  stark,  daß  sich  die  entweichende  Luft  an  den  Rändern 
der  Enge  hörbar  reibt. 

5.  Liquidae  und  Nasale:  bei  /  hebt  man  die  Zunge  an  den  oberen 
Rand  der  Mundhöhle  und  stellt  dadurch  einen  unvollständigen  Verschluß 
her.  Die  Luft  fährt  an  den  Seiten  der  Zunge  heraus.  Bei  r  versetzt  sich 
entweder  das  Zäpfchen  oder  die  hochgehobene  Zungenspitze  durch  die 
entströmende  Luft  in  Schwingungen,  im  ersten  Falle  entsteht  das  Uvular-r, 
im  zweiten  Fall  das  Zungen-r.  —  Nasale:  Bei  den  Nasalen  schließt  man  den 
Mund,  senkt  das  Gaumensegel  und  öffnet  dadurch  der  Luft  den  Weg 
durch  die  Nase.  Bei  m  wird  der  Mund  an  den  Lippen  (labialer  Nasal), 
bei  n  wird  der  Mund  an  den  Zähnen  (dentaler  Nasal),  bei  ng  wird  der 
Mund  am  Gaumen  geschlossen  (gutturaler  Nasal). 

6.  Stimmhafte  Geräuschlaute  und  Geräuschlaute.  Hier  sind  Verschluß- 
laute und  Spiranten  voneinander  zu  trennen.  Diese  letzten  heißen  auch 
Reibelaute  oder  Friccativae.  —  Bei  den  Verschlußlauten  gerät  die  aus- 
strömende Luft  an  einen  Verschluß  und  sprengt  diesen.  Das  entstehende 
Geräusch  heißt  Verschlußlaut.  Bei  den  Spiranten  bildet  sich  kein  Verschluß, 
sondern  nur  eine  Enge.  Durch  diese  Enge,  indem  sie  sich  an  ihren  Rän- 
dern reibt,  strömt  die  entweichende  Luft  hindurch,  das  entstehende  Geräusch 
heißt  Spirant,  Friccativa,  Reibelaut. 
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Wird  der  Verschluß,  bezw.  die  Enge                 Verschlußlaute  Spiranten 

ausdenZähnengebildet,  so  entstehen  dentale     d  t  d.z  p,s 

Wird  der  Verschluß,  bezw.  die  Enge 

aus  den  Lippen  gebildet,  so  entstehen  labiale      b  p  b  f 

Wird  der  Verschluß,  bezw.  die  Enge 

am  Gaumen  gebildet,  so  entstehen  gutturale^  k  g  cfi{h) 

stimmhaft  stimmlos  stimm-  stimm- 

(weich,  (hart,  haft  los 

tönend)  tonlos) 

Anmerkung  3.     Die  Spiranten  sind  zu  trennen  a)  von  Aspiraten,  b)  von  Affricaten. 

a)  Unter  Aspiraten  versteht  man  Verschlußlaute   mit  nachstürzendem  Hauch.    (Vgl.  Pein 
mit  Herzenspein.  Tonne  mit  Regentonne,  Kind  mit  Schmerzenskind.) 

b)  Affricaten  sind  zusammengesetzte  Laute,  sie  bestehen  aus  Verschlußlaut  und  Friccativa: 
pf,  ts  (z),  kdi. 

Anmerkung  4.  Diese  phonetischen  Vorbemerkungen  enthalten  nur,  was  zum  Ver- 
ständnis der  folgenden  Abschnitte  ganz  unentbehrlich  ist  und  sind  im  Verlauf  unserer  Be- 
trachtungen noch  zu  ergänzen.  Ich  verweise  auf  Wilmanns  1,  1  f.,  E.  Sievers,  Qrundzüge 
der  Phonetik»,  Leipzig  1902.   —   O.  Bre.mer,  Deutsche  Phonetik,  Leipzig  1893. 

II.  Die  Aussprache  des  Gotischen.  1.  Wir  können  die  Aussprache 
des  Gotischen  erschließen  a)  aus  der  Aussprache  des  Griechischen  in  der 
zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  nach  Christus,  da  ja  das  gotische  Al- 
phabet größtenteils  auf  dem  Griechischen  beruht,  b)  Aus  der  Wiedergabe 
der  zahlreichen  griechischen  und  biblischen  Eigennamen  durch  Wulfila. 
c)  Umgekehrt:  aus  der  (aber  nicht  immer  lautlich  zuverlässigen)  Wiedergabe 
gotischer  Eigennamen  bei  lateinischen  und  griechischen  Schriftstellern  des 
4.  und  der  nächstfolgenden  Jahrhunderte,  d)  Aus  der  Aussprache  der  ver- 
wandten germanischen  Sprachen,  e)  Aus  den  wenigen  Lautveränderungen 
innerhalb  der  gotischen  Sprache  selbst. 

2.  Die  gotischen  Vokale  und  Diphthonge  haben  im  Vergleich  mit 
unseren  Vokalen  die  folgenden  Besonderheiten:  a  ist  meist  kurz:  dags 
Tag,  gasts  Gast;  in  wenigen  Fällen  lang:  fähan  fangen  aus  *fanhan, 
hähan  hängen  aus  *hanhan.  e  und  o  sind  nur  lange,  enge  oder  ge- 
schlossene Vokale  und  liegen  dem  /  und  u  nahe:  letan  lassen,  slepan 
schlaf  er,  bröpar  Bruder,  fötiis  Fuß.  /  ist  nur  kurz:  itan  essen,  fisks  Fisch, 
lists  List.  Das  lange  l  gibt  das  gotische  durch  ei  wieder:  beitan  beißen, 
steigan  steigen,  eisarn  eisern,  skeirs  klar,  u  ist  wie  a  meist  kurz:  sunus 
Sohn,  juk  Joch,  wulfs  Wolf.  In  wenigen  Fällen  lang:  mna  Rune, 
rüms  Raum,  häs  Haus,  pühta  aus  *punhta  zu  piinkjan  dünken,  nhtwö 
Morgenröte  aus  ■unhtwö.  in  wird  wie  /  -|-  u  gesprochen  (Ton  auf  dem  i): 
biugan  biegen,  siuks  siech,  niun  neun.  —  Das  ai  hat  einen  dreifachen 
Wert:  es  ist  1.  =  dem  alten  Diphthong  ai  {a  -\-  /):  dails  Teil,  laisjan 
lehren,  haitan  heißen.  2.  =  i',  kurzes  offenes,  dem  a  naheliegendes  e, 
nämlich  a)  meist  vor  h  und  /-:  wairpan  werfen,  airpa  Erde,  b)  In  der 
Reduplikationssilbe:  haihait,  lailöt.     c)  In  aippau  =  (ahd.)  eddo  oder.    In 
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a)  aber  nur,  wenn  dies  ai  dem  germanischen  /  oder  e,  nicht,  wenn  es  dem 
germanischen  ai  entspricht,   z.  B.  nicht  in  haihs  einäugig,  sair  Schmerz. 

Anmerkung  5.  In  den  Fällen,  in  denen  eine  Verwechselung  dieses  ai^e  mit 
dem  (71  =  ai  möglich  wäre,  unterscheidet  man  beide  Laute  so:  ai  =  ä,  äi—  ai,  z.  B.  pdih 
er  gedieh,  aber  paihun  sie  gediehen;  läiiv  er  lieh,  aber  laihmn  sie  liehen. 

ai  ist  3.  =  langem  offenen  ü  vor  Vokalen  in  saian  säen,  waian 
wehen  =  ahd.  säen,  wäen  —  und  noch  in  einigen  Worten. 

au  hat  ebenfalls  dreifachen  Wert:  es  ist  1.  =  dem  alten  Diphthong 
au  (a  +  u):  ausö  Ohr,  augö  Auge,  aukan  vermehren;  2.  =  kurzem, 
offenen  o,  vor  h  und  r,  z.  B.  auhsa  Ochse,  waurms  Wurm,  aber  nur, 
wenn  es  in  den  anderen  germanischen  Sprachen  einem  u  oder  o,  nicht 
etwa,  wenn  es  einem  germanischen  au  entspricht.  Z.  B.  nicht  in  hauhs 
hoch,  gaurs  betrübt. 

Anmerkung  6.  Man  unterscheidet  in  Zweifelsfällen  das  au  =  au  vom  au  =  o, 
wie  man  die  beiden  ai  unterscheidet,  täuh  erzog,  aber  taühun  sie  zogen;  plüuii  er  floh, 
aber  plaiihun  sie  flohen. 

au  ist  3.  =  langem  offenen  o  vor  Vokalen.  Z.  B.  in  staua  Richter, 
taui  Tat. 

Anmerkung  7.    Demnach  fehh  im  Gotischen  die  Kürze  von  geschlossenem  e  und  ö. 

3.  Halbvokale:  Das  gotische  w  war  ein  u  in  konsonantischer  Funktion 
und  entsprach  ungefähr  dem  modernen  englischen  w.  Zur  Zeit  des  Wulfila 
war  es  wohl  schon  leicht  spirantisch  affiziert.  —  Das  j  ist  konsonantisches 
/,  nicht  Spirant. 

4.  Die  hier  angesetzten  Aussprachen,  für  die  unsere  folgenden  sprachgeschichtlichen 
Erörterungen  noch  manche  Stützen  liefern  werden,  empfangen  eine  willkommene  Bestäti- 
gung, wenn  man  die  Umschreibung  der  griechischen  Eigennamen  im  Gotischen  betrachtet. 

a)  Das  gotische  lange  ä  erscheint  auch  in  Fremdworten.  Silbänus:  Silvanus,  auräli: 
orale,  Peilätus:  Ihdäiog. 

b)  Das  gotische  e  gibt  nicht  nur  das  griechische  rj  wieder  (Gabriel,  Kefas);  außerdem 
auch  das  griechische  i,  woraus  man  nochmals  schließen  darf,  daß  es  dem  /  sehr  nahe  lag. 
Naen  Naiv,  ailoe  e'/.on. 

c)  Selten  erscheint  /  für  griechisch  ?;.    Bipania  Btjdavia. 

d)  Dem  griechischen  f  entspricht  gotisch  ai.  aikklesjö  exxXiioia,  Aileisabaip 
E/uoäßeT,  Baiailzaibul  BttXttßov'/..  Auch  dem  griechischen  ai  (=  ie)  entspricht  gotisch  ai. 
idumaia  Idorfiaia,  Haibraius  'Eß^aio;  (Ausnahmen  Braune  §  23,  Anm.  1.  gr.  //  =  got.  ai, 
andere  vereinzelte  Abweichungen  Streitberg  §  19,  2).  Diese  Transskriptionen  bestätigen, 
daß  das  gotische  ai  den  kurzen  und  langen  offenen  e-Laut  vertrat. 

e)  Dem  griechischen  o  entspricht  gotisch  au:  apaustaulus  anoaioXo;,  Barpaulau- 
maius  BagifoXonaioe  (au  in  Saiir  S'Qog,  paürpaüra  jiooiprga  geht  wahrscheinlich  auf  lat.  u, 
nicht  auf  griech.  v  zurück,  vgl.  Braune  §24  Anm.  5);  und  dem  griech.  <«,  aber  nur  vor 
Vokalen,  entspricht  ebenfalls  got.  au:  Nauel  Nmi).,  Trauada  Tgrods.  Das  Ergebnis  ist  das 
gleiche  wie  beim  ai,  auch  in  Fremdworten  vertrat  das  gotische  au  den  langen  und  kurzen 
offenen  o-Laut. 

f)  Dem  griechischen  ov  entspricht  gotisch  u,  selten  steht  gotisch  u  für  griechisch  o, 
etwa  in  diabulus  SidßoXog,  painUkuste  :ttvzexooTt)  (Braune  §  13  Anm.  1). 

g)  Das  gotische  w  vertritt  f  in  griechischen  Fremdwörtern,  nicht  nur  in  Verbin- 
dungen av,  Ev:  Pawlus  Ilav/Ms,  aiwaggeljö  Erayyihor;  auch  das  alleinstehende  t'  Swmaion 
^v/iecof,  martwr  /icxqtvq.  —  Im  letzteren  Falle  setzen  aber  die  modernen  gotischen  Ausgaben 
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und  Grammatiken,  also  auch  wir,  das  Zeichen  y  ein,  schreiben  also  Symaion  und  Martyr. 
Das  alles  bezeugt  den  Charakter  des  gotischen  w  als  nah  verwandt  dem  Halbvokal  ii.  — 
Auch  für  griechisch  «i  erscheint  vereinzelt  gotisch  w,  in  Lwstrws  (unsere  Ausgaben  Lystrys) 
iv  AvajQoi^.  Griechische  Schriftsteller  geben  das  gotische  w  durch  m-  und  durch  /<'  wieder. 
Sie  schreiben  Oväräaloi  und  BuvM.oi.  Das  zeigt  wieder,  daß  der  gotische  Laut  nicht  ein 
reiner  Halbvokal  blieb,  sondern  spirantischer  Aussprache  zuneigte. 

h)  Das  j  wechselt  bei  Umschreibung  der  biblischen  Eigennamen  vielfach  mit  /,  muß 
diesem  /  also  recht  ähnlich  geklungen  haben  und  kann  kein  Spirant  gewesen  sein,  /itdas 
und  Judas  =  griech.  'lovriai:,  Iskarjotes  und  Iskariotes  —  griech.  'In>;aoiwTiji. 

5.  Auch  einige  orthographische  Varianten  in  gotischen  Handschriften  sind  zu  er- 
wähnen, denn  sie  gestatten  Rückschlüsse  auf  die  Aussprache  der  variierten  Laute. 

a)  Ein  Wechsel  zwischen  t  und  ei  bestätigt  noch  einmal  die  geschlossene  Aus- 
sprache des  e.  Der  Übergang  des  e  zu  ei,  i  scheint  durch  folgendes  /  und  j  begünstigt. 
«)  ei  für  e,   besonders  im  Lukasevangelium.    Vgl.  z.  B.  leikeis  Luk.  5,  31,  afleitan  Matth. 

9,  6,  qeins  Luk.  1,  5,  faheid  Luk.  2,  10.  ß)  e  für  ei  seltener.  Z.  B.  spiwands  Mark.  7,  33, 
mippane  Luk.  2,  43.  y)  i  für  e  ziemlich  selten.  Z.  B.  birusjos  Luk.  2,  41,  tawidideina 
Luk. 6, 11.  ö)  e  für  /  vereinzelt.  }veleikaL\ik.\,2'ä  (Streitberg  § 22).  —  b)  Ebenso  selten  läßt 
sich  ein  Wechsel  zwischen  d  und  u  auffinden.  «)  u  für  o  Z.  B.  uhfidun  Mark.  11,32, 
supuda  Mark.  9,  50.    />)  o  für  u:  Imüimoni  Luk.  17,  24,  urhofon  Luk.  17,  13,  faiho  Mark. 

10,  23  (Streitberg  §  23).  —  c)  Ein  Wechsel  zwischen  au  und  /;  beschränkt  sich  auf  den 
Singularis  der  u-Deklination  und  ist  dort  durch  Beispiele  zu  veranschaulichen.  —  d)  Auf 
die  schwache  Artikulation  des  j  in  /'  deutet  i  statt  ij  vor  Vokalen.  Z.  B.  frion  Joh.  8,  42, 
friapwa.  fian  Matth.  5,  43,  sium,  siau  etc.  Luk.  9,  41. 

6.  Liquidae.  Nasale.  /,  r,  m,  n  können  auch  Silbenträger  werden  und 
wie  Vokale  wirken,  z.  B.  fiigls  Vogel,  tagl  Haar,  swumfsl  Teich ;  akrs  Acker, 
tagf  Zähre,  huggrjan  hungern;  bagnis  Baum,  maiptns  Geschenk;  taiktis 
Zeichen,  ibns  eben,  laugtijan  leugnen. 

7.  Spiranten.  Verschlußlaute.  Zusammengesetzte  Laute,  a)  b  und  d 
haben  doppelte  Geltung.  Anlautend  und  inlautend  nach  Konsonanten  sind 
sie  Verschlußlaute,  inlautend  nach  Vokalen  stimmhafte  Spiranten.  Diese 
stimmhaften  Spiranten  werden  stimmlos  im  Auslaut,  vor  dem  5  des  Nomi- 
nativs (und  b  auch  vor  t).  Vgl.  bairan  tragen,  brikan  brechen,  blesan 
blasen;  driusan  fallen,  daühtar  Tochter,  dwals  töricht;  arbi  Erbe,  kalbd 
junge  Kuh;  waldan  herrschen,  gazds  Stachel,  kalds  kalt.  Aber  /laiibip 
(spr.  haubip)  Haupt,  haban  (spr.  Iiaban)  haben,  slbun  (spr.  sibun)  sieben; 
biudan  (spr.  biudan)  bieten,  fadar  (spr.  fadar)  Vater,  piuda  (spr.  piiidd) 
Volk.  Und  vergleiche:  giban  (spr.  giban)  geben,  gaf  ich  gab,  gaft  du 
gabst;  gegen  swairban  wischen,  swarb  ich  wischte;  hlaibis  (spr.  hlaibis) 
des  Brotes,  hlaifs  das  Brot;  gegen  lambis  des  Lammes,  lamb  das  Lamm. 
—  biudan  (biudan)  baup  gegen  bindan  (binden)  band,  stadis  (stadis)  des 
Ortes,  staps  der  Ort,  gegen  gazdis  gazds;  frödis  (frödis),  fröps:  klug, 
gegen  kaldis  kalds.  —  nimip  er  nimmt,  aber  niniid-uh  etc. 

Anmerkung  8.  Ausnahmen  von  dieser  Regel,  b  statt  /  im  Auslaut,  nach  langem 
Stammvokal  (z.  B.  grob  grub  statt  gröf)  und  nach  unbetonter  Silbe  (twalib  zwölf  statt 
twalif),  d  statt  p  (gdd.  göds  statt  göp,  göps)  sind  wohl  jüngere  Sprachformen,  sie  treten  be- 
sonders im  Evangelium  Lucae  auf,  das  auch  sonst  jüngere  Sprachformen  zeigt.  Genaueres 
bei  Braune  §  56  Anin.  1—4,  §  74  Anm.  1.  —  Streitberg  §  25  glaubt,  einer  Mitteilung  von 
Sievers  folgend,   den  unwillkürlichen  graphischen  Reflex  eines  satzphonetischen  Gesetzes 
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in  diesem  b  statt  /,  ä  statt  p  (auch  z  statt  s,  s.  unten  Anm.  11)  zu  erkennen:  vor  stimm- 
haftem Anlaut  blieben  die  stimmhaften  Spiranten  des  Auslauts  erhalten.  Doch  sind  die 
Ausnahmen  von  diesem  Gesetz  zu  häufig,  als  daß  man  an  seine  Geltung  glauben  könnte. 
Anmerkung  9.  Die  meisten  gotisdien  /)  sind  solche  unechten  p,  d.  h.  durch  Ver- 
härtung der  inlautenden  d  (d)  entstanden.  Über  eclite  p  siehe  unten  f),  vgl.  auch  staps, 
stapis,  das  Gestade  gegen  staps,  stadis  der  Ort. 

b)  Für  g  ist  eine  entsprechende  doppelte  Geltung  nicht  zu  erweisen, 
es  heißt  auslautend  dg  ich  fürchte  mich,  ögs  fürchte  dich,  wigs  der  Weg, 
wig  den  Weg,  mag  ich  kann  etc.;  nicht  *öh  *<')hs  etc.,  was  zu  erwarten 
wäre,  wenn  g  im  Inlaut  wie  ein  tönender  Spirant  geklungen  hätte.  — 
Genaueres  Braune  §  65  Anm.  2. 

c)  In  den  Verbindungen  gg,  gk,  gq  {=  ng,  nk,  nq)  ist  g  gutturaler 
Nasal;  wie  ja  griech.  yy  auch  für  ng  steht,  tuggö  Zunge,  laggs  lang, 
briggan  bringen,  drigkan  trinken,  pagkjan  denken,  igqis  euch  beiden, 
sigqan  sinken. 

Anmerkung  10.  Vor  k  und  q  erscheint  im  Cod.  B.  und  sonst  zuweilen  gg;  vgl. 
über  diese  und  ähnliche  Erscheinungen  Braune  §  67  Anm.  1.  —  ggw  hat  doppelte  Geltung; 
es  ist  <t)  gutturaler  Nasal  -f  w,  in  aggwiis  eng  (nord.  acc.  sing,  pngvan,  ahd.  engi), 
siggwan  singen  (nord.  syngva,  ahd.  singan);  ß)  =  germ.  ww,  nord.  ggw,  ahd.  uw,  ein 
Verschlußlaut;  bliggwan  schlagen,  ahd.  bliuwan  etc.    Vgl.  unten. 

d)  h  hat  ebenfalls  verschiedene  Werte.  Es  ist  o)  einfacher  Hauchlaut 
(Stimmloser  Vokal)  und  zwar  im  Anlaut:  haurn  Hörn,  halrtö  Herz,  haban 
haben,  und  inlautend  zwischen  Vokalen:  tluhan  ziehen,  faihu  Geld,  taihun 
zehn,  ß)  Spirans,  aber  mit  nur  leisem  Reibungsgeräusch:  im  Inlaut  nach 
Konsonanten:  filhan  verbergen;  in  den  Verbindungen  ht,  hs,  hr:  nahts 
Nacht,  saihs  sechs,  swaihrd  Schwiegermutter;  im  Auslaut:  tauh  (zu  tiuhan) 
—  uh  (enklitische  Partikel)  etc.  In  den  Verbindungen  anlautend  hl  hliuma 
Gehör,  hn  hneiwan  neigen,  hr  hrains  rein  ist  der  Lautwert  nicht  ganz 
sicher.    Vgl.  Streitberg  §  35,  5.  —  Bethge  p.  201. 

e)  z  ist  ein  weicher  dentaler  Spirant  (frz.  z)  und  steht  nur  inlautend: 
mizdö  Lohn,  razda  Stimme,  marzjan  ärgern.  Tritt  z  in  den  Auslaut,  so 
verliert  es  den  Stimmton,  wird  also  zum  harten  dentalen  Spirant  s.  diiizis 
(gen.  sing.)  —  dius  (nom.  sing.)  Tier,  hatizis  (gen.  sing.)  hatis  (nom.  sing.) 
Haß.  Umgekehrt  wird  5  zu  z,  wenn  es  durch  Anschübe  in  den  Inlaut  tritt. 
has  wer,  hazuh  wer  auch  immer;  pös  (nom.  fem.  pl.)  die,  aber  püzuh  etc. 

Anmerkung  11.    Ausnahmen,  z  im  Auslaut,  s.  oben  Anm.  8. 

f)  p  ist  harter  interdentaler  Spirant:  pulaii  dulden,  paursus  dürr, 
bn'jpar  Bruder,  qipan  sprechen,  tiinpiis  Zahn. 

g)  q  ist  ein  labialisierter  ^-Laut,  entsprechend  dem  lateinischen  qu: 
qiman  kommen,  qairnus  Mühle,  aqizi  Axt,  riqis  Finsternis,  sigqan  sinken. 

h)  h  ist  ein  labialisierter  h-Laut:  h'airnei  Schädel,  h'aiteis  Weizen, 
h'öpan  sich  rühmen,  saihan  sehen. 

Anmerkung  12.  Andere  Ansichten  über  den  Lautwert  von  q,  Iv  bei  Braune 
§§  59,  63,  Streitberg  §§  5,  6,  11. 

Anmerkung  13.  Daß  h'  im  Gotischen  ein  einheitlicher  Laut  war,  ergibt  sich  aus 
seinem  Verhalten  bei  der  Reduplikation  (Ivaihüp;  nicht  */iaih'üp,  zu  h'iipan  rühmen,  vgl.  unten) 
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und  bei  der  Brechung  (/  zu  ai  vor  h)  ebenso  wie  vor  h  gebrochen,  saihan  sehen). 
Geraten  außerdem  h  und  w  zusammen,  so  schreiben  die  Handschriften  hw,  nicht  h  (z.  B. 
pairhwakandans),  vgl.  Braune  §  63  Anm.  1.  —  In  den  anderen  germanischen  Dialekten 
erscheint  h  (das  labiale  Element  verlor  sich)  oder  hw,  vgl.  unten. 


Kapitel  II. 
Das  Verbum.    Die  gotischen  Vokale. 

§  8.  Genera,  Tempora,  Modi  des  Verbums.  1.  Das  gotische  Ver- 
bum kennt  ein  Aktivum  und  ein  Medium;  die  Bedeutung  dieses  Mediums  ist 
die  des  Passivums.  Z.  B.  nimip  er  nimmt,  nimada  er  wird  genommen,  haitif) 
er  nennt,  haitada  er  wird  genannt,  nasj'ip  er  rettet,  nasjada  er  wird  ge- 
rettet u.  s.  w.  Daher  heißt  dies  Medium  auch  das  Mediopassivum  oder  ge- 
radezu das  Passivum.  Von  dem  Medium  sind  im  Gebrauch  nur  einige,  freiHch 
sehr  oft  erscheinende  Formen  des  Indikativs  und  des  Optativs  Praesentis. 
Es  ist  also  dem  Aussterben  nahe.  In  anderen  germanischen  Sprachen  starb 
es  bis  auf  zwei,  dazu  nicht  sehr  deutliche,  Spuren  ganz  aus. 

Anmerkung  1.  Das  Aktivum  des  Verbums  bezeichnet  ursprünglich  die  Handlung, 
soweit  sie  auf  einen  anderen  sich  bezieht,  das  Medium  die  Handlung,  soweit  sie  auf  den 
Handelnden  selbst  sich  bezieht.  Das  drücken  am  deutlichsten  die  indischen  Namen  der 
beiden  Genera  aus.  Aktivum  heißt  indisch  Parasmaipadam,  d.  h.  die  auf  einen  andern  be- 
zügliche Handlung,  Medium  heißt  Ätmanepadam,  d.  h.  die  auf  mich  selbst  bezügliche 
Handlung.  Vgl.  auch  Griechisch  Xovco  ich  wasche,  Xovo/iai  ich  wasche  mich.  Sommer, 
Lat.  Elem.  506,  Delbrück-Brugmann  IV,  412. 

Anmerkung  2.  Im  Anord.  bildete  sich  später  ein  neues  Medium:  zuerst  durch 
Anfügung  von  mk,  sk  (entstanden  aus  mik,  sik  mich,  sich)  an  die  Endungen  der  Verbal- 
formen. Dies  neue  Medium  erhielt  sich  in  den  nordischen  Sprachen  bis  in  die  Gegen- 
wart. Anord.  z.  B.  kalla  nennen,  kalla-sk  sich  nennen,  dann  kqllo-mk  ich  nenne  mich, 
lüka  schließen,  liika-sk  sich  schließen,  hXko-mk  ich  schließe  mich. 

Anmerkung  3.  Das  Präteritum  des  Passivs  wird  im  Gotischen  durch  Formen  von 
warp  wurde,  was  war,  ist  ist  umschrieben.    Vgl.  Streitberg  §  285,  3. 

2.  Das  Germanische  und  das  Gotische  kennen  nur  zwei  Tempora, 
das  Präsens  und  das  Präteritum.  Das  Präsens  gilt  für  die  Gegenwart  und 
meist  auch  für  die  Zukunft.  Das  Präteritum  gilt  für  alle  Zeiten  der  Ver- 
gangenheit. Seiner  Form  nach  entspricht  das  germanische  starke  Präteritum 
ursprünglich  dem  indogermanischen  Perfektum,  die  Herkunft  des  schwachen 
Präteritums  ist  nicht  zweifellos  klar. 

Im  Vergleich  mit  anderen  indogermanischen  Sprachen,  etwa  mit  dem 
Griechischen,  das  einen  Aorist  und  ein  Imperfektum,  ein  Perfektum  und 
ein  Plusquamperfektum  ausbildete,  oder  mit  dem  Lateinischen,  das  noch 
Imperfektum,  Perfektum,  Plusquamperfektum  kennt,  erscheint  der  Besitz  des 
Germanischen  ärmlich.  Das  Germanische  nahm  sich,  indem  es  alle  Tem- 
pora der  Vergangenheit  in  den  einen  Behälter  des  Präteritums  zusammen- 
warf und  vermischte,  selbst  die  Möglichkeit,  die  feineren  Unterschiede 
innerhalb  der  Vergangenheit  durch  entsprechende  verschiedene  Zusätze  und 
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Anfügungen  an  den  Verbalstamm  hervorzuheben.  Es  mußte  später  aller- 
hand umständliche  Umschreibungen  erfinden,  um  den  Verlust  der  ver- 
schiedenen Tempora  zu  ersetzen. 

Anmerkung  4.  Der  einzige  Rest  des  Imperfektums  im  Germanischen  ist  die  Form 
got.  iddja  .ich  ging*. 

3.  Von  den  Modi  des  Verbums  sind  im  Gotischen  der  Indikativ  und 
der  Optativ  vollständig  ausgebildet.  Der  Optativ  entspricht  der  Form 
nach  dem  Optativ  der  indogermanischen  Sprachen,  etwa  dem  Griechischen 
und  Indischen.  (2.  Pers.  Präs.  Sing.  got.  bairais,  griech.  (plgoiQ,  ind.  bhares 
«-  "bharais.)  Der  Bedeutung  nach  entspricht  er  dem  Konjunktiv  und 
wird  auch  Konjunktiv  genannt. 

Der  Optativ  begleitet  das  Präsens  des  Aktivums  und  des  Mediums  und 
auch  das  Präteritum.  Z.  B.  2.  Pers.  Sing.  Präs.  Akt.  nimis-nimais,  2.  Pers. 
Sing.  Medium  nimaza-nimaizau,  2.  Pers.  Sing.  Prät.  namt-nemeis,  2.  Pers. 
Sing.  Prät.  schwach  nasides-nasidedeis. 

Anmerkung  5.    Zum  Optativ  vgl.  Streitberg  §305. 

4.  Der  Imperativ  wird  nur  vom  Präsens  des  Aktivums  gebildet,  und  er- 
scheint hauptsächlich  in  der  zweiten  Person  des  Singulars,  Duals  und  Plurals: 
nim,  nimats,  nimip.  Die  dritte  Person  erscheint  nur  im  Singularis:  nimadau. 
Die  erste  Person  kennt  nur  der  Plural:  nimam.  Für  die  dritte  Person,  besonders 
des  Plurals,  dann  auch  für  die  anderen  Personen,  tritt  gern  der  Optativ  ein. 

Anmerkung  6.    Streitberg  §307. 

5.  Außer  dem  Singular  und  Plural  hat  das  Gotische  den  Dualis  be- 
wahrt, den  wir  auch  im  Sanskrit  und  im  älteren  Griechisch,  auch  im  Balto- 
slawischen  antreffen.  Er  erscheint  nur  in  der  ersten  und  zweiten  Person 
vom  Präsens  und  Präteritum  des  Aktivums  im  Indikativ  und  Optativ.  Z.  B. 
Präs.  Ind.:  nimös,  nimats,  Opt.:  nimaiwa,  nimaits,  Prät.  Ind.:  nemu,  nemuts, 
Opt.:  nemeiwa,  nemeits.  Also  er  steht  nur  in  der  direkten  Rede,  nie  in 
der  Erzählung  und  dort  entgegen  dem  griechischen  Original. 

Anmerkung  7.    Streitberg  §288. 

6.  Zum  Verbum  gehört  im  Gotischen  außerdem  1.  der  Infinitiv,  den 
aber  nur  das  Präsens  des  Aktivums  bildet:  niman,  nasjan.  2.  Das  Partie, 
präsentis  mit  aktiver  Bedeutung:  nimands,  nasjands.  3.  Das  Partie,  präterit. 
abgesehen  von  den  Intransitiven  mit  passiver  Bedeutung:  numans,  nasips. 

Anmerkung  8.  Über  gotische  Infinitive  Activi,  die  den  griechischen  Indikativen 
Passivi  entsprechen  vgl.  Streitberg  §§  312  f. 

Anmerkung  9.    tJber  die  Intransitive  Streitberg  §324. 

Anmerkung  10.    Über  Participia  perfecti  activi  vgl.  unten  §  20  Anm.  5. 

§  9.  Starke  und  schwache  Verba.  1.  Man  teilt  die  gotischen 
Verba,  wie  auch  das  germanische  Verbum,  in  starke  und  schwache  Verba. 
Hauptunterscheidungsmerkmal  der  beiden  Klassen  ist  die  Bildung  des  Prä- 
teritums, die  starken  Verba  bilden  dies,  sei  es  durch  Ablaut,  sei  es  durch 
Reduplikation  des  Stammes  und  dieser  Stamm  erhält  keinen  Zusatz.  Bei 
den  schwachen  Verben   bleibt  der  Stamm   unverändert,   erhält  aber  einen 
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Zusatz,  der  im  Gotischen  in  der  ersten  Person  des  Indii^ativs  da  ta  (pa)  lautet 
und  dann  selbständig  flektiert.  Vgl.  niman  nehmen,  nam  ich  nahm,  haitan 
heißen,  haihait  ich  hieß;  letan  lassen,  lailöt  ich  ließ;  nasjan  retten,  nasida 
ich  rettete  (nasides,  nasidedum),  salbön  salben,  salboda  ich  salbte  (sal- 
bödes, salbödedutn);  haban  haben,  habaida  ich  hatte  (habaides,  habaidedum), 
fullnan  voll  werden,  fullnöda  (fuUnödes,  fuUnudedum);  punkjan  dünken, 
pühta  mich  dünkte. 

2.  Der  Unterschied  von  starken  und  schwachen  Verben  ist  nicht  allein 
dieser  äußere;  im  allgemeinen  gilt  die  Regel,  daß  die  starken  Verben  die 
ursprünglichen  (primären),  die  schwachen  Verba  die  abgeleiteten  (sekun- 
dären) sind.  Den  schwachen  Verba  der  ersten  Klasse  liegen  zum  größten 
Teil  Verba,  eben  die  starken  Verba,  zugrunde.  Man  nennt  sie  darum 
auch  Deverbativa.  In  selteneren  Fällen  beruhen  sie  auf  Substantiven  und 
Adjektiven;  dann  heißen  sie  Denominativa.  Z.  B.  iirraisjan  aufrichten,  zu 
urreisan  aufstehen,  gadrausjan  fallen  machen,  niederwerfen,  zu  driusan 
fallen,  sagqjan  senken,  zu  sigqan  sinken,  dragkjan  tränken,  zu  drigkan 
trinken,  wandjan  wenden,  zu  windan  winden,  nasjan  genesen  machen, 
retten,  zu  nisan  gesund  werden,  genesen,  satjan  setzen  zu  sitan  sitzen, 
lagjan  legen  zu  ligjan  liegen,  timan  ziemen,  dazu  gatamjan  zähmen. 
(Vgl.  lat.  doceo  zu  decet.)  —  Zu  Substantiven  gehören :  haurnjan  trompeten 
zu  haurn  das  Hörn,  andbahtjan  dienen  zu  andbahts  der  Diener,  meljan 
schreiben  zu  mela  Schriften,  rignjan  regnen  zu  rign  Regen,  dailjan  teilen 
zu  dails  Teil,  laistjan  folgen  zu  laists  Spur,  matjan  speisen  zu  mats 
Speise.  Zu  Adjektiven  gehören  daupjan  töten  zu  daups  tot,  gadiupjan 
vertiefen  zu  diups  tief,  hailjan  heil  machen  zu  hails  heil,  lausjan  lösen 
zu  laus  los,  gaqiujan  beleben  zu  qius  lebendig,  mikiljan  preisen  zu 
mikils  groß,  gairnjan  begehren  zu  gairns  begierig,  bleipjan  barmherzig 
sein  zu  bleips  barmherzig.    (Wilmanns  II,  §  33  f.) 

Die  schwachen  Verben  der  zweiten  Klasse  sind  meist  von  Substan- 
tiven (und  Adjektiven)  abgeleitet.  Z.  B.  fiskon  fischen  zu  fisks,  salbün 
salben  zu  salba,  sidön  üben  zu  sidus  die  Sitte,  piudandn  herrschen  zu 
piudans  der  Herrscher,  gatildn  erzielen  zu  gatils  passend,  sunjün  recht- 
fertigen, zu  sunjis  wahr,  sunja  die  Wahrheit.    (Wilmanns  II,  §  45  f.) 

Die  schwachen  Verben  der  vierten  Klasse,  die  Inchoativa,  bezeichnen 
das  Eintreten  in  einen  Zustand,  sind  intransitiv  und  werden  von  Adjektiven 
oder  starken  Verben  gebildet.  Z.  B.  auknan  sich  vermehren  zu  aukan 
mehren,  usliiknan  sich  erschließen  zu  lükan  schließen,  fralusnan  sich  ver- 
lieren zu  fraliusan  verlieren,  disskritnan  zerreißen  zu  disskreitan  zerreißen, 
fullnan  sich  füllen  zu  falls  voll,  gablindnan  blind  werden  zu  blinds,  ga- 
hailnan  gesund  werden  zu  hails,  zveihnan  heilig  werden  zu  weihs  heilig, 
swinpnan  stark  werden  zu  swinps  stark. 

Eine  Ausnahme  dieser  Regel  scheinen  die  wenig  zahlreichen  Verba 
der  dritten  Klasse  zu  sein;   es   finden   sich   darin    1.  primäre  Verba,   z.  B. 
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l)ulan  dulden,  pafmn  schweigen,  /laban  haben.  2.  Verba  neben  Präterito- 
präsentien,  z.  B.  kunnan  wissen  zu  kann  ich  kann,  witan  etwas  beobachten 
zu  wait  ich  weiß,  gaparban  bedürfen  zu  parf  ich  bedarf,  munan  gedeni<en 
zu  man  ich  erinnere  mich.  3.  Abgeleitete  Verba  sweran  ehren  zu  swers 
geachtet,  wert,  weihan  heiligen  zu  weihs  heilig,  gaplwan  dienstbar  machen 
zu  pius  Knecht,  saurgan  sorgen  zu  saurga  die  Sorge,  liiigan  heiraten  zu 
liiiga  Ehe.     (Vgl.  unten  und  Wilinanns  II,  §  52  f.) 

3.  Die  starken  Verben  ihrerseits  zerfallen  in  ablautende,  z.B.  steigan 
staig  steigen,  giutan  gaut  gießen,  bindan  band  binden,  niman  nam  nehmen, 
giban  gaf  gehen,  wakan  wök  wachen  —  und  in  reduplizierende:  haitan 
haihait  heißen  und  in  reduplizierend  ablautende:   l^tan,  lailöt  lassen. 

4.  Die  Verba,  die  weder  die  Kennzeichen  der  starken  noch  die  der 
schwachen  Verba  zeigen,  sind  vom  Standpunkte  des  Gotischen  und  Ger- 
manischen aus  unregelmäßige.  Im  Gotischen  nämlich  1.  die  Verba  prä- 
teritopräsentia,  d.  h.  die  Verben,  deren  ursprünglich  starkes  Präteritum  die 
Bedeutung  des  Präsens  annahm  und  die  sich  zu  diesem  Präsens  ein  neues 
schwaches  Präteritum  bildeten.  Z.  B.  got.  wait  ich  weiß,  wissa  ich  wußte. 
2.  Die  erhaltenen  Formen  des  Verbums  wiljan  wollen.  3.  Das  sog.  Verbum 
substantivum  im  ich  bin.  4.  Einige  andere  Verba  mit  geringen  Unregel- 
mäßigkeiten. „     ^ 

**  Text. 

Matth.  5,  17—26. 

17.  Ni  hugjaifj  ei  qemjau  gatafran  witof)  ai{)l3au  praüfetuns;  ni  qam 
gatai'ran,  ak  usfulljan. 

18.  Amen  auk  qijja  izwis:  und  f)atei  (spr.  i)  usleif^if)  (spr.  i)  himins 
jah  air{)a,  jota  ains  ai|){)au  ains  striks  ni  uslei{)i{)  (spr.  wie  oben)  af  witoda 
(spr.  witoda),  unte  allata  wair{)if). 

19.  \\)  saei  (spr.  i)  nu  gatairij)  aina  anabusne  {)izo  minnistono,  jah 
laisjai  swa  mans,  minnista  haitada  (spr.  haita^a)  in  {)iudangardjai  (spr.  f)iu- 
(fan)  himine;  i[3  saei  (spr.  i)  taujif)  jah  laisjai  swa,  sah  mikils  haitada 
(spr.  haitada)  in  jjiudangardjai  (spr.  wie  oben)  himine. 

20.  Qifja  auk  izwis  {)atei  (spr.  wie  oben)  nibai  (spr.  niöai)  managizo 
wair{)i{5  izwaraizos  garaihteins  (spr.  garehtins)  \>an  \>\ze  bokarje  jah  Fareisaie 
(spr.  Farisäe),  ni  \>a\x  qimif)  in  jjiudangardjai  (spr.  wie  oben)  himine. 

21.  Hausideduf)  {)atei  (spr.  wie  oben)  qij^an  ist  jjaim  airizam:  ni  maür- 
{jrjais;  i\)  saei  maür[)rei{)  (spr.  säi  mor{)r}{3)  skula  wair{)i[)  stauai  (spr.  stäai). 

22.  Af)f)an  ik  qifja  izwis  |)atei  (spr.  wie  oben)  bazuh  modags  (spr.  mö- 
^ags)  brojsr  seinamma  (spr.  i)  sware,  skula  wair{)i{)  stauai  (spr.  wie  oben);  \\> 
saei  (spr.  säi)  qi[5i[)  bro{)r  seinamma  (spr.  wie  oben)  raka,  skula  wair{)i{) 
gaqumf)ai;  af){3an  saei  (spr.  säi)  qi{)i{>  dwala,  skula  wai'rjjif)  in  gaiainnan 
(spr.  geennam)  funins. 

23.  Jabai  nu  bairais  tibr  \>e\n  (spr.  \>m)  du  hunslastada  (spr.  sta^a), 
jah  jainar  gamuneis  fiatei  (spr.  gamünis  {)ati)  bro{)ar  {jeins  (spr.  {)ins)  habaif) 
(spr.  haßaij))  ba  bi  {)uk, 
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24.  aflet  jainar  po  giba  t)eina  (spr.  gißa  fjina)  in  andwairf)ja  hunslastadis 
(spr.  wie  oben),  jaii  gagg  (spr.  gang)  faürf)is  gasibjon  bro{ir  [leinamma, 
jah  bit)e  atgaggands  (spr.  wie  oben)  atbair  [)o  giba  {^eina  (spr.  gißa  [)ina). 

25.  Sijais  waila  hugjands  andastauin  (spr.  wie  oben)  [^einamma  sprauto, 
und  [jatei  is  in  wiga  mij?  imma,  ibai  h^an  atgibai  (spr.  atgißai)  {)uk  sa 
andastaua  stauin,  jah  sa  staua  (beachte  dreimal  die  Ansprache)  [juk  atgibai 
(spr.  wie  oben)  andbahta,  jah  in  karkara  galagjaza. 

26.  Amen  qif)a  |:)us:  ni  usgaggis  (spr.  wie  oben)  jain|)ro,  unte  usgibis 
(spr.  wie  oben)  [)ana  minnistan  kintu. 

Bemerkungen.  Verba  17.  Iiugjaip:  2.  Pers.  Plur.  Opt.  Präs.  von /»(^yan  denken, 
schw.  Verb.  1  vgl.  25  hugjands  Part.  Präs.  —  qetnjau  1.  Pers.  Sing.  Opt.  Prät.  von  qiman 
kommen,  st.  Verb.  4;  vgl.  qam,  1.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.;  20  qimip  2.  Pers.  Plur.  Ind.  Präs. 
—  gatairan  Inf.  Präs.  zerstören,  st.  Verb.  4;  19.  gatairip  3.  Pers.  Sing.  Präs.  Ind.  —  iis- 
fulljan  Inf.  Präs.  erfüllen,  schw.  Verb.  1  zu  falls  voll. 

18.  qipa  1.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.  von  qipan  sprechen,  st.  Verb.  5,  vgl.  18.,  20.,  22.,  26.; 
22.  qipip  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.,  21.  qipan  Part.  Prät.  Nom.  Sing.  Neutr.  —  usleipip 
3.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.  von  usleipan  ausgehen,  vergehen,  st.  Verb.  1.  —  wairpip  3.  Pers. 
Sing.  Ind.  Präs.  von  wairpan  werden,  st.  Verb.  3  (vgl.  20.,  21.,  22). 

19.  laisjai  3.  Pers. Sing.  Opt. Präs.  von  laisjan  lehren;  schw.  Verb.  1  zu  lais  ich  weiß.  — 
haitada  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.  Pass.  von  fiaitan  heißen,  st.  Verb,  redupl.  —  taiijip  3.  Pers. 
Sing.  Ind.  Präs.  von  taiijan  tun,  schw.  Verb.  1. 

21.  hausidednp  2.  Pers.  Plur.  Ind.  Prät.  von  hausjan  hören,  schw.  Verb.  1.  —  maur- 
prjais  2.  Pers.  Sing.  Opt.  Präs.  von  maürprjan  morden,  schw.  Verb.  1  zu  maürpr,  st.  n. 
Mord.  —  Der  Optativ  steht  statt  des  Imperativs,  vgl.  oben  §  8,  4.  —  maurpreip  3.  Pers.  Sing. 
Ind.  Präs. 

23.  bairais  2.  Pers.  Sing.  Opt.  Präs.  von  bairan  tragen,  st.  Verb.  4,  vgl.  24.  atbair 
2.  Pers.  Sing.  Imp.  —  gamimeis  2.  Pers.  Sing.  Opt.  vom  Präteritopräsens  gaman  ich  erinnere 
mich.  —  habaip  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.  von  haban  haben,  schw.  Verb.  3. 

24.  aflet  2.  Pers.  Sing.  Imp.  Präs.  von  afletan  verlassen,  st.  Verb.,  redupl.  ablautend.  — 
gagg  2.  Pers.  Sing.  Imp.  Präs.  von  gaggan  gehen,  unregelmäßig,  vgl.  atgaggands  Part.  Präs. 
Nom.  Sing.;  26.  usgaggis  2.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.  —  gasibjon,  Inf.  versöhnen,  schw.  Verb.  2, 
zu  sibja  Sippe. 

25.  sijais  2.  Pers.  Sing.  Opt.  Präs.  zu  wisan  sein,  unregelmäßig,  vgl.  is  2.  Pers.  Sing. 
Ind.  Präs.  —  atgibai  3.  Pers.  Sing.  Opt.  Präs.  von  atgiban  übergeben,  st.  Verb.  5,  vgl. 
26.  usgibis  2.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.  von  usgiban  bezahlen.  —  galagjaza  2.  Pers.  Sing.  Ind. 
Präs.  Med.  von  galagjan  legen,  schw.  Verb,  zu  ligan. 

Übersetzung  [die  ()  Worte  sind  ergänzt].  —  17.  Nicht  möget  (Ihr) 
glauben,  daß  ich  käme  (zu)  zerstören  (das)  Gesetz  oder  (die)  Propheten, 
nicht  kam  (ich),  (zu)  zerstören,  sondern  (zu)  erfüllen. 

18.  Wahrlich  aber  (ich)  sage  Euch:  bis  daß  vergeht  (der)  Himmel 
und  (die)  Erde,  ein  Jota  [wörtlich:  Jota  eines]  oder  ein  Strich  wird  nicht 
vergehen  [Präsens  statt  Futurum]  von  (dem)  Gesetze,   bis  alles  geschieht. 

19.  Aber  der,  welcher  nun  zerstört  eins  (der)  Gebote  dieser  kleinsten 
und  will  lehren  [Optativ]  so  (die)  Menschen,  der  kleinste  wird  (er)  genannt 
in  (dem)  Reiche  der  Himmel,  aber  der,  welcher  tut  und  will  lehren  so,  der 
ein  großer  wird  (er)  genannt  in  (dem)  Reiche  der  Himmel.  (Got.  taiijip- 
laisjai,  Wechsel  des  Modus.) 


24  Einführung  in  das  Gotische. 

20.  (Ich)  sage  aber  Euch,  daß  wenn  nicht  (etwas)  Größeres  wird  (aus) 
Eurer  Gerechtigi<eit  als  (das)  dieser  Buchgelehrten  und  Pharisäer,  nicht 
dann  werdet  (Ihr)  kommen  [Präsens  statt  Futurum)  in  (das)  Reich  der  Himmel. 

21.  (Ihr)  hörtet,  daß  gesagt  ist  den  Früheren:  (du)  sollst  nicht 
morden,  aber  der,  welcher  mordet,  schuldig  wird  (er)  (dem)  Gericht. 

22.  Aber  (ich)  sage  Euch,  daß  jeder,  der  zornig  (ist),  seinem  Bruder 
[eig.  Bruder  seinem]  umsonst,  schuldig  wird  (er)  (dem)  Gerichte;  aber 
der,  welcher  spricht  (zu)  seinem  Bruder  [wie  oben]  Taugenichts  (raka  he- 
bräisch), schuldig  wird  (er)  (der)  Versammlung,  aber  der,  welcher  spricht 
Narr,  schuldig  wird  (er)  in  Geenna  (des)  Feuers. 

23.  Wenn  nun  (du)  trägst  dein  Opfer  [Opfer  dein]  zum  Opferplatz 
und  dort  dich  erinnerst,  daß  dein  Bruder  [wie  oben]  hat  etwas  gegen  Dich. 

24.  Verlaß  dort  Deine  Gabe  [wörtlich:  die  Gabe  Deine]  vor  dem  [eig. 
im  Angesicht  des]  Altar  und  gehe  vorher,  (dich  zu)  versöhnen  (mit)  Deinem 
Bruder  [wie  oben]  und  als  dann  hinzugehend  trage  hin  Deine  Gabe  [wie  oben]. 

25.  (Du)  mögest  sein  wohldenkend  Deinem  Widersacher  [wie  oben] 
schnell,  so  lange  (Du)  bist  im  Wege  mit  ihm,  damit  nicht  etwa  übergebe 
Dich  der  Widersacher  (dem)  Richter  und  der  Richter  Dich  übergebe  (dem) 
Diener  und  (Du)  in  (den)  Kerker  gelegt  wirst. 

26.  Wahrlich  (ich)  sage  Dir,  nicht  gehst  (Du)  fort  von  da,  bis  (Du) 
ausgibst  (auch)  den  letzten  Heller. 

Anmerkung.  Das  Gotische  kennt  also  nur  in  vereinzelten  Fällen  den  Artikel  und 
es  fehlt  ihm  das  Pronomen  personale  vor  den  Verbalformen.  —  Das  Pronomen  possessivum 
ist  nachgestellt.  —  Genaueres  siehe  Streitberg  §  279,  281.  —  23.  bairais,  24.  atbair,  griech. 
Tioo^rffoi/i,  jToooq  Foe,  Über  diese  Doppelheit  des  Ausdrucks  im  Gotischen  gegenüber  der 
Einfachheit  des  griech.  Originals  vgl.  Stolzenberg,  Zs.  f.  d.  Ph.  37,  377.  —  Vgl.  auch  23.  tibr, 
24.  giba,  griech.  beidemale  ()woov.  Auch  das  Umgekehrte,  got.  Einfachheit  gegenüber 
griech.  Doppelheit  läßt  sich  beobachten,  Stolzenberg  382.  —  23.  tibr,  die  Handschrift  hat 
aibr,  das  aber  keinen  Sinn  gibt,     tibr  schlug  J.  Grimm  vor. 

§  10.  Der  Ablaut.  Unter  Ablaut  versteht  man  den  Wechsel  der 
Vokale  und  Diphthonge  innerhalb  der  Stammsilben  verwandter  Worte  oder 
innerhalb  der  verschiedenen  Bildungsformen  eines  Wortes. 

1.  Der  Ablaut  innerhalb  verwandter  Worte. 

Erste  Reihe:  reisan  aufstehen,  ur-raisjan  aufstehen  machen,  urrists 
Auferstehung  (Wechsel  ei,  ai,  i).  wait  weiß,  weitwods  der  Zeuge,  wit- 
ubni  die  Kenntnis.  —  laisjan  lehren,  lubjaleisei  die  Giftkunde,  lists  die  List. 

Anmerkung  1.  Das  /wird,  wenn  es  vor  h  und  r  steht,  zu  ai  (sprich  e).  Man  nennt 
diesen  auf  das  Gotische  sich  beschränkenden  Vorgang  Brechung  des  i.    Beispiele  p.  16,  25. 

Zweite  Reihe:  driusan  fallen,  gadrausjan  fallen  machen,  drus  der 
Fall  (Wechsel  iu,  au,  u).  Uuga  die  Lüge,  laugnjan  leugnen,  liigiim  wir 
logen,  kiiisan  wählen,  kausjan  kosten,  kiistus  die  Prüfung.  —  liudan 
wachsen,  laudi  die  Gestalt,  liidja  das  Angesicht. 

Anmerkung  2.  Das  u  wird  vor  h  und  r  zu  au  (sprich  o).  Z.  B.  siuks  krank, 
sauhts  die  Krankheit  (aus  *sitfits,  vgl.  nhd.  Schwindsucht).  Man  nennt  diesen  auch  auf 
das  Gotische  sich  beschränkenden  Vorgang  Brechung  des  u.    Vgl.  auch  p.  16,  25. 
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Dritte  Reihe:  gabinda  das  Band,  bandja  der  Gefangene,  gabundi 
das  Band  (Wechsel  /,  a,  u).  brinnü  das  Fieber,  gabrannjan  verbrennen, 
ala-brunsts  Brandopfer.  —  rinnan  rinnen,  iirrannjan  aufgehen  lassen,  runs 
der  Lauf.  —  drigkan  trinken,  dragkjan  tränken,  drugkja  der  Trinker.  —  Und 
vor  r  +  Konsonant  mit  Brechung  des  /  zu  ai,  u  zu  au.  gapairsan  ver- 
dorren, paursus  dürr,  paurstei  der  Durst. 

Vierte  Reihe:  n/man  nehmen,  «a/w  ich  nahm,  andanfms  angenehm, 
*nunija  der  Nehmer  (z.  B.  arbi-nurnja  der  Erbnehmer,  der  Erbe).  (Wechsel 
/,  a,  V,  u.)  timan  ziemen,  tamjan  zähmen,  gati'miba  geziemend,  gatiimans 
gezähmt.  —  bairan  (aus  'beran)  tragen,  barn  das  Kind,  birusjos  die  Eltern, 
baiir  (aus  *biirs)  der  Geborene,  der  Sohn. 

Fünfte  Reihe:  itan  essen,  fra-atjan  zur  Speisung  austeilen,  uzita 
die  Krippe  (Wechsel  /,  a,  e).  sitan  sitzen,  satjan  setzen,  andasffs  verab- 
scheuungswürdig.     nisan  genesen,  nasjan  retten,  ganists  die  Rettung. 

Sechste  Reihe:  gawaknan  erwachen,  wdkains  das  Wachen  (Wechsel 
a,  6).  —  agis  die  Furcht,  ug  ich  fürchte  mich.  —  hlahjan  lachen,  uflüöhjan 
auflachen  machen.  —  graba  der  Graben,  gröba  die  Grube,  frapi  der  Ver- 
stand, fröps  klug. 

Anmerkung  3.  Die  Brechung  des  /  zu  ai,  u  zu  au  vor  h  und  r  ist  so  gut  wie 
ausnahmslos,  von  der  Brechung  ist  ebenso  das  germanische  /  wie  das  germanische  e  be- 
troffen, das  erst  im  Gotischen  zu  /  wurde.  Die  Brechung  des  /  zu  ai  unterbleibt  nur  in 
nih  für  ni-uh,  hiri,  hirjats,  hirj'ip  hierher  —  vielleicht,  weil  in  diesen  Formen  ;  vor  r  un- 
betont war.  —  sifiu  der  Sieg  und  parifiis  Gen.  Sing,  ungewalkt  sind  ganz  vereinzelte 
Formen.  —  Das  u  in  ufi  ist  vielleicht  lang,  vielleicht  auch  eine  sekundäre  Entwicklung; 
denn  es  fällt  ab  nach  kurzen  betonten  Vokalen,  nach  langen  Vokalen  und  Diphthongen, 
z.  B.  sa-h,  pai-h,  wiljau-h  etc.  Umgekehrt  verdrängt  auch  das  u  einen  vorangehenden 
unbetonten  kurzen  Vokal:  pat-ith  aus  *pafa-uh,  pamm-uh  aus  *pamma-uh  etc.  —  Vor 
r  steht  II  in  unbetonten  Silben  in  Fremdworten:  paurpura  Purpur,  spaikulatur,  auch  in 
got.  fidur,  das  vielleicht  gleich  fidür.  —  ur  in  iirreisan  etc.  ist  aus  us  entstanden.  Braune 
§  20  Anm.  1,  §  24  Anm.  2;  Streitberg  §§  49,  52. 

2.  Ablaut  innerhalb  der  verschiedenen  Formen  eines  Verbums.  Die 
starken  Verba  haben  bald  vier,  bald  drei,  bald  zwei  bezeichnende  Vokale 
und  Diphthonge.  Und  zwar  gilt  1.  der  Vokal  des  Präsens  1.  Pers.  Sing,  für 
alle  Formen  des  Präsens,  2.  der  des  Prät.  1.  Pers.  Sing,  für  den  Singular, 
3.  1.  Pers.  Plur.  für  den  Plural  und  Optativ  des  Prät.,  4.  der  Vokal  des 
Participium  Prät.  für  dies  selbst.  Es  fallen  zusammen  3.  und  4.  in  der 
1. — 3.  Reihe,  1.  und  4.  in  der  5.,  1.  und  4.,  2.  und  3.  in  der  6.  und  7.  Reihe. 

Erste  Reihe:  steigan,  staig,  stigiim,  stigans  steigen;  ebenso  bei  tan 
beißen,  beidan  warten,  bileiban  bleiben,  hneiwan  sich  neigen,  dreiban  treiben, 
sneipan  schneiden,  speiwan  speien  etc.  —  Mit  Brechung  des  /  zu  ai: 
peihan,  paih.  paihum.  paihans  gedeihen,  leilvan,  lailv.  laihntm.  lailvans  leihen. 

Anmerkung  4.  Unregelmäßig  erscheint  digan  (statt  deigan),  belegt  pamma  di- 
gandin  und  digana.  —  Zu  keinan  vgl.  unten. 

Zweite  Reihe:  biugan,  baug,  bugiim,  biigans  biegen;  ebenso  biudan 
bieten,   giutan  gießen,   kiusan  wählen,   niiitan  genießen,   pliuhan  fliehen, 
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iispriiitai!  belästigen.  Mit  Brechung  des  u  zu  aii:  tiuhaii,  tdnh,  taühitm, 
taühans  ziehen. 

Anmerkung  5.  galükan  hat  im  Präsens  ein  nocli  nicht  erltlärtes  //.  Im  Ahd., 
Mhd.  und  Anord.  sind  die  Worte  mit  ü  zahlreicher. 

Dritte  Reihe:  brinnan,  brann,  briinnum.  brunnans  brennen;  ebenso 
finpan  finden,  hilpan  helfen,  du-ginnan  beginnen, ///Aa«  verbergen,  siggwan 
singen,  sigqan  sinken,  spinnan  spinnen,  stigqan  stoßen,  anatrinipan  hinzu- 
treten, swiltan  sterben,  winnan  leiden.  Mit  Brechung  wairpan,  warp, 
waürpum,  waürpans  werfen.    Ebenso  hairban  wandeln,  swairban  wischen. 

Anmeri^ung  6.    Hierher   auch   priskan   dreschen,  gawrisqan   Frucht   bringen.  — 

Vierte  Reihe:  qiman,  qam,  qcmiim,  qunians  kommen;  ebenso  stilan 
stehlen,  gatiman  geziemen,  tairan  reißen. 

Anmerkung  7.    Mit  u  im  Präs.  flektieren  trudan  treten,   wiilan  wallen,   vgl.  unten. 

Fünfte  Reihe:  ligan,  lag,  li'giim,  ligans  liegen.  Ebenso  bigitan 
finden,  lisan  lesen,  ganisan  genesen,  qipan  sprechen,  wisan  sein. 

Anmerkung  8.  Über  bidjan,  fraihnan  vgl.  unten.  —  sniwan  hat  im  Präteritum 
snau  und  einmal  statt  snewiim  sniwiim,  vgl.  oben  §7, 5a.  — fra-itan  bildet /re/,  mzM.  fra-at. 

Sechste  Reihe:  faran,  för,  forum,  farans  fahren;  ebenso  alan  er- 
nähren, dragan  aufladen,  malan  malen,  sakan  streiten,  skaban  schaden, 
swaran  schwören,  wakan  wachen. 

Anmerkung  9.     Über  das  j  in  hlahjan  etc.  vgl.  unten. 

Dazu  kommt  eine  siebente  in  der  Flexion  nur  im  Gotischen  erhal- 
tene Reihe  e  ö,   der  nur  Verben  angehören,   die  gleicherzeit  reduplizieren. 

Anmerkung  10.  Diese  Ablautsreihe  erscheint  nhd.  als  d,  ä.  Vgl.  tat,  -tum  (in 
Heldentum  etc.),  flat  (in  Unflat),  flut  etc.    (Mhd.  d-uo;  Ahd.  d-ö,  oa,  iia,  uo.) 

letan,  lailöt,  lailotum,  letans  lassen,  ebenso  gretan  weinen,  repan 
raten,  tekan  nehmen. 

Zu  dieser  Reihe  gehören  auch  die  Verba  saian  säen,  waian  wehen; 
statt  des  ai  sollten  wir  e  erwarten,  um  so  mehr  als  dies  ai  dieselben  Eigen- 
tümlichkeiten zeigt,  wie  die  übrigen  gotischen  r;  es  entspricht  einem  indo- 
germanischen e  und  einem  althochdeutschen  ä.  Vgl.  lat.  Semen,  griech. 
'ir]fii  (<-  *sisemi),  griech.  aiJT)]?  («-  a.-i'jT)]^).  Ahd.  säen,  wäen  verhalten 
sich  zu  gotisch  salan  und  waian  wie  ahd.  nämun  zu  gotisch  nemun,  ahd. 
läzzan  zu  got.  h'tan,  ahd.  fräz  zu  got.  fret.  Dies  ai  findet  sich  nur  vor 
Vokalen  und  wird  wahrscheinlich  ai  geschrieben,  weil  das  e  in  dieser  Stel- 
lung eine  offene  Aussprache  annahm. 

Anmerkung  11.  Über  au  vor  Vokalen,  entsprechend  ahd.  6  und  ü  vgl.  unten.  — 
Der  Diphthong  ai  wurde  vor  Vokalen  zu  aj;  vgl.  wai  wehe,  waidedja  Übeltäter,  aber 
waja-merjan  lästern;  a/ws  ewig,  aber  ayu/ferfü/w  Ewigkeit.  Da  unsere  ai  erhalten  bleiben, 
können  sie  keine  Diphthonge  sein.  Braune  §  22,  bes.  Anm.  3.  —  Hierher  gehört  auch 
faian  tadeln,  armaio  Almosen. 

3.  Der  Ablaut  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Stammsilbe;  er  variiert 
auch  die  Suffixe  und  Praefixe  und  die  Flexionssilben,  worüber  später  am 
geeigneten  Ort  das  Nähere  bemerkt  werden  soll. 
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Der  Ablaut  in  Präfixen  findet  sich  etwa  im  gotischen  fair-rinnan  sich 
erstreclcen,  faur-rinnan  vorhergehen,  fra-rinnan  sich  verlaufen,  andrinnan 
entgegenrennen,  andrinnan  zu  jemand  hinlaufen,  in  Suffixen  slahals  und 
slah-uls  rauflustig. 

Der  Ablaut  in  Flexionssilben  findet  sich  in  nim-a-in,  nim-is  (Ablaut  /,  a), 
dag-a-m,  dag-i-s  (wieder  Ablaut  /,  a),  anst-i-m,  anst-ai-s,  anst-ei-s  (Ablaut  i, 
ai,  i),  siin-u-s,  sun-aii-s,  san-ju-s  (Ablaut  ///,  au,  u). 

Text. 
Mark.  4,  3—20. 

3.  hauseijj!    Sai,  urrann  sa  saiands  du  saian  fraiwa  seinamma. 

4.  Jah  warf),  mi{5{)anei  saiso,  sum  raihtis  gadraus  faur  wig,  jah  qemun 
fuglos  jah  fretun  jjata. 

5.  AnJ5aru{)-{)an  gadraus  ana  stainahamma,  {sarei  ni  habaida  airJDa 
managa,  jah  suns  urrann,  in  {)izei  ni  habaida  diupaizos  air{)Os; 

6.  at  sunnin  {)an  urrinnandin  ufbrann,  jah  unte  ni  habaida  waurtins, 
gafiaursnoda. 

7.  Jah  sum  gadraus  in  J3aurnuns;  jah  ufarstigun  {)ai  {)aurnjus  jah 
afluapidedun  fiata,  jah  akran  ni  gaf. 

8.  Jah  sum  gadraus  in  airj^a  goda,  jah  gaf  akran  urrinnando  jah 
wahsjando,  jah  bar  ain   l-  jah  ain    j-  jah  ain   r 

9.  Jah  qaf):  saei  habai  ausona  hausjandona,  gahausjai. 

10.  IJD  bi{3e  warf)  sundro,  frehun  ina  f)ai  bi  ina  mi{)  {)aim  twalibim 
{)izos  gajukons. 

11.  Jah  qa{)  im:  izwis  atgiban  ist  kunnan  runa  jsiudangardjos  gudis, 
i{)  jainaim  {3aim  uta  in  gajukom  allata  wairf)i[), 

12.  ei  saiRiandans  sailuaina  jah  ni  gaunijaina,  jah  hausjandans  haus- 
jaina  jah  ni  frafjjaina,  nibai  h'an  gawandjaina  sik  jah  afletaindau  im  fra- 
waurhteis. 

13.  Jah  qa{)  du  im:  ni  witu{5  \>o  gajukon,  jah  baiwa  allos  J30s  gaju- 
kons kunneif)? 

14.  Sa  saijands  waurd  saijif). 

15.  A{5f)an  j^ai  wifjra  wig  sind,  j)arei  saiada  t)ata  waurd,  jah  j^an 
gahausjand  unkarjans,  suns  qimi{3  Satanas  jah  usnimif)  waurd  JData  insaiano 
in  hairtam  ize. 

16.  Jah  sind  samaleiko  f^ai  ana  stainahamma  saianans,  {jaiei  [)an 
hausjand  [Data  waurd,  suns  miJ3  fahedai  nimand  ita, 

17.  jah  ni  haband  waurtins  in  sis,  ak  Iveilabairbai  sind;  |3at)roh,  bi{)e 
qimi|)  aglo  aif){)au  wrakja  in  {)is  waurdis,  suns  gamarzjanda. 

18.  Jah  \)a.\  sind  {)ai  in  [jaurnuns  saianans,  {5ai  waurd  hausjandans, 

19.  jah  saurgos  {)izos  iibainais  jah  afmarzeins  gabeins  jah  JDai  bi  {)ata 
an|)ar  lustjus  inn  atgaggandans  afhiapjand  j^ata  waurd,  jah  akranalaus  wairfjif). 

20.  Jah  \)a\  sind  [jai  ana  air{)ai  {}izai  godon  saianans,  {^aiei  hausjand 
f)ata  waurd  jah  andnimand  jah  akran  bairand  ain   1-  jah  ain   j-   jah  ain   r 
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Bemerkungen.  Verba  3.  fiauseip,  2.  Pers.  Plur.  Imp.  Präs.,  von  hausjan,  schw. 
Verb.  1  hören  (9.  hausjandöna,  Part.  Präs.  Nom.  PI.  Neutr.,  gahausjai  3.  Pers.  Sing.  Präs., 
12.,  18.  hausjandans  Part.  Präs.  Nom.  PI.  Mast.,  12.  hausjaina,  3.  Pers.  Plur.  Opt.  Präs., 
15.,  16.,  20.  (ga)haasjand,  3.  Pers.  Plur.  Ind.  Präs.  —  urrann  (<-  us-rann),  3.  Pers.  Sing. 
Ind.  Prät.  von  arrinnan,  st.  Verb.,  3.  herausgehen  [5.  vom  Samen  aufgehen;  6.  von  der  Sonne 
aufgehen;  Neh.  7,  3  Maiits  imma  urrann,  es  kam  ihm  das  Los  heraus,  es  traf  ihn  das 
Los),  (5.  urrann,  6.  arrinnandin,  Part.  Präs.  Dat.  Sing.  Neutr.  oder  Masc.?,  schw.;  8.  ur- 
rinnandii,  Acc.  Sing.  Neutr.  usw.).  —  saiands  Säende,  Sämann,  Part.  Präs.  Nom.  Sing.  Masc. 
von  saian  säen.  (3.  saian,  4.  saiS('i,  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Prät.  —  14.  saijands,  saijip, 
3.  Pers.  Sing.  Prät.;  das  j  vor  a  nur  an  dieser  Stelle,  vor  /  öfter,  vgl.  Braune  §  22  Anm.  1 
und  oben  §  7,  5d.  —  15.  saiada,  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.  Pass.  —  15.  insaianö,  Part.  Prät. 
Nom.  Sing.  Neutr.,  schw.,  16.,  18.,  20.  saianans,  Nom.  PI.  Masc,  schw.). 

4.  10.  warp,  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Prät.  von  wairpan,  st.  Verb.  3.  werden  (11.  wairpip 
3.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.).  —  5.,  7.,  8.  gadraus  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Prät.  von  gadriusan,  st. 
Verb.  2  hinfallen.  —  qemun,  3.  Pers.  Plur.  Ind.  Prät.  von  qiman,  st.  Verb.  4  (17.  qimip,  3.  Pers. 
Sing.  Ind.  Präs.).  —  fretun,  3.  Pers.  Plur.  Ind.  Prät.  von  fra-itan  verzehren,  st.  \'^erb.  5,  vgl. 
oben  S.  26  §  10  Anm.  8. 

5.,  6.  habaida,  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Prät.  von  haban,  schw.  Verb.  3  haben  (9.  habai, 
3.  Pers.  Sing.  Opt.  Präs.     17.  haband.  3.  Pers.  Plur.  Ind.  Präs.). 

6.  ufbrann,  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Prät.  von  ufbrinnan,  st.  Verb.  3,  aufbrennen,  ver- 
brennen. —  gapaursw'/da,  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Prät.  von  gapaursnan,  schw.  Verb.  4,  ver- 
dorren, vertrocknen. 

7.  ufarstigun,  3.  Pers.  Plur.  Ind.  Prät.  von  ufarsteigan,  st.  Verb.  1,  übersteigen. 
—  afhapidedun,  3.  Pers.  Plur.  Ind.  Prät.  von  afhapjan,  schw.  Verb.  1,  ersticken,  aus- 
löschen (19.  aflvapjand,  3.  Pers.  Plur.  Ind.  Präs.).  —  gaf,  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Prät.  von  giban, 
st  Verb.  5,  geben  (11.  atgiban,  Part.  Prät.  Nom.  Sing.,  st.  Neutr.). 

8.  wahsjandö,  Part.  Präs.  Nom.  Sign.  Neutr.,  schw.,  von  wahsjan,  schw.  Verb.  1, 
wachsen.  —  bar,  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Prät.,  von  bairan,  st.  Verb.  4  (20.  bairand,  3.  Pers. 
Plur.  Ind.  Präs.). 

9.,  11.  qap,  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Prät.  von  qipan. 

10.  frehun,  3.  Pers.  Plur.  Ind.  Prät.  von  fraihnan,  st.  Verb.  5,  fragen  {n  im  Präsens 
vgl.  unten). 

11.  kunnan,  Inf.  Präs.  zum  Präteritopräs.  kann  ich  kann  (13.  kunneip,  2.  Pers.  Plur.  Opt.). 

12.  sailvandans,  Part.  Präs.  Nom.  PI.  Masc.  von  saihan,  st.  Verb.  5  (saihaina,  3.  Pers. 
Plur.  Opt.  Präs.).  —  gaumjaina,  3.  Pers.  Plur.  Opt.  Präs.  von  gaumjan  wahrnehmen,  schw. 
Verb.  1.  —  frapjaina,  3.  Pers.  Plur.  Opt.  Präs.  von  frapjan  verstehen,  st.  Verb.  6  (j 
im  Präsens  vgl.  unten).  —  gawandjaina  (sik),  3.  Pers.  Plur.  Opt.  Präs.  von  gawandjan 
(sik)  (Causativum  zu  windan)  sich  wenden,  umkehren.  —  aflHaindau,  3.  Pers.  Plur.  Opt. 
Präs.  Pass.  von  afletan  verlassen,  vergeben. 

13.  witup,  2.  Pers.  Plur.  von  Präträteritopräs.  wait  ich  weiß. 

15.,  16.,  17.,  18.,  20.  sind,  3.  Pers.  Plur.  von  im  ich  bin.  —  usnimip,  3.  Pers. 
Sing.  Ind.  Präs.  von  usniman,  st.  Verb.  4,  herausnehmen.  (16.  nimand,  20.  andnimand, 
3.  Pers.  Plur.  Ind.  Präs.) 

17.  gamarzjanda,  3.  Pers.  Plur.  Ind.  Pass.  von  gamarzjan,  schw.  Verb.  1,  ärgern. 
(Vgl.  19.  afmarzeins  Ärgernis.) 

19.  atgaggandans,  Part.  Präs.  Nom.  Plur.  Masc,  st.,  von  atgaggan  unregelmäßig, 
hinzugehend. 

Übersetzung. 

3.  Höret!  Siehe  (es)  ging  aus  der  Säemann  zu  säen  seinen  Samen 
[Dativ,  wohl  Instrumentalis,  vgl.  Streitberg  §  256,  im  Griech.  Akk.  —  Das 
Pronomen  steht  nach  dem  Nomen]. 
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4.  Und  (es)  geschah,  während  (er)  säte,  einiges  eben  [Gen.  v.  raihts, 
Adj.,  recht,  grade,  eben]  fiel  vor  den  Weg  hin  {driusan  fallen,  4.,  5.,  7.,  8.  ga- 
driusan  hinfallen,  vgl.  zu  Vers  9)  und  (es)  kamen  (die)  Vögel  und  verzehrten  das. 

5.  Anderes  aber  davon  fiel  auf  Steiniges  hin,  dort  wo  (es)  nicht  hatte 
viele  Erde,  und  sofort  ging  (es)  auf,  deshalb  weil  (es)  nicht  hatte  tiefe  Erde 
[Genitiv]. 

6.  bei  (der)  dann  aufgehenden  Sonne  [im  got.  das  Nomen  vor  dem 
Participium]  verbrannte  (es)  und  weil  (es)  nicht  hatte  Wurzeln,  ver- 
trocknete (es). 

7.  Und  einiges  fiel  hin  in  (die)  Dornen  und  (es)  überstiegen  die 
Dornen  und  erstickten  dies  und  Frucht  nicht  gab  (es). 

8.  Und  einiges  fiel  hin  in  gute  Erde  [got.  Adj.  nach  Subst.]  und  gab 
Frucht,  aufgehende  und  wachsende  und  trug  ein  dreißig  (faches)  und  ein 
sechzig  (faches)  und  ein  hundert  (faches). 

9.  Und  (er)  sprach:  welcher  habe  Ohren  hörende,  der  möge  aufhorchen 
[hausjandüna:  die  immer  hören;  gahausjan  anfangen  zu  hören,  aufmerken, 
aufhorchen,  perfektive  Aktionsart,  erreicht  durch  die  Komposition  mit  ga, 
vgl.  Streitberg  §  294]. 

10.  Aber  als  sie  allein  waren  [eig.  als  (es)  allein  wurde],  fragten  ihn 
die  bei  ihm  mit  den  Zwölfen  nach  diesem  Gleichnis  [eig.  dieses  Gleich- 
nisses]. 

11.  Und  (er)  sprach  (zu)  ihnen:  Euch  ist  gegeben  [eig.  gegeben  ist] 
(zu)  kennen  (das)  Geheimnis  (des)  Königreiches  Gottes,  aber  jenen  denen 
draußen  wird  in  Gleichnissen  alles  [eig.  alles  wird]. 

12.  Damit  (sie)  Sehende  sehen  und  nicht  wahrnehmen,  und  Hörende 
hören  und  nicht  erkennen,  es  sei  denn,  daß  sie  umkehren  und  vergeben 
v/erden  ihnen  (die)  Sünden. 

13.  Und  (er)  sprach  zu  ihnen:  nicht  wißt  (Ihr)  dies  Gleichnis  und 
wie  (wollet  Ihr)  kennen  alle  diese  Gleichnisse?  [im  Got.  das  Verb,  hinter 
dem  Subst.]. 

14.  Der  Sämann  sät  (das)  Wort  [wie  13]. 

15.  Aber  die  vor  (dem)  Weg  sind,  worin  gesät  wird  dies  Wort,  und 
dann  ai'f horchen  sorglos,  (zu  ihnen)  kommt  sofort  Satan  und  nimmt 
heraus  (das)  Wort,  das  gesäte  in  ihrem  Herzen  [eig.  in  den  Herzen  ihrer]. 

16.  Und  (es)  sind  ebenso  die  auf  dem  Steinigen  gesäten,  die  welche 
dann  hören  dies  Wort,  sofort  mit  Freude  nehmen  sie  (es) 

17.  und  nicht  haben  (sie)  Wurzeln  in  sich,  aber  wankelmütig  sind 
(sie);  nachher,  weil  kommt  Kummer  oder  Verfolgung  bei  diesem  Worte, 
sofort  nehmen  sie  Ärgernis. 

18.  Und  diese  sind  die  in  (die)  Dornen  gesäten,  die  das  Wort  Hö- 
renden, 

19.  Und  (die)  Sorgen  dieses  Lebens  und  (das)  Ärgernis  (des)  Reich- 
tums und  die  Begierden  nach  dem  andern  [got.  steht  Substantiv  hinter  der 
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Adjektivverbindung],  (die)  hinzutreten,  den  ersticken  dies  Wort  und  fruchtlos 
wird  (es). 

20.  Und  die  sind  die  auf  der  Erde,  dieser  guten,  gesäten,  die  welche 
hören  das  Wort  und  aufnehmen  und  Frucht  tragen,  ein  dreißig  (faches) 
und  ein  sechzig  (faches)  und  ein  hundert  (faches). 

Bei  den  folgenden  Texten  werde  ich  immer  weniger  erlilären  und  übersetzen ; 
denn  es  ist  natürlich,  daß  ich  immer  wachsende  Ansprüche  an  die  Kenntnisse  und  das 
Verständnis  des  Lesers  stellen  muß.  —  Die  ausführlichen  Erläuterungen  und  Übersetzungen 
sollen  nur  alles  zeigen,  worauf  der  Anfänger  besonders  zu  achten  und  was  er  sich  vor 
anderm  einzuprägen  hat. 

§  11.  Geschichte  und  Bedeutung  des  Ablauts.  Der  Ablaut  hat 
für  die  Erkenntnis  des  Vokalismus,  für  die  Flexion,  für  die  Stamm-  und 
Wortbildung  im  Germanischen  eine  sehr  umfassende  und  mannigfache  Be- 
deutung. Zwar  bestand  der  Ablaut  schon  im  Idg.,  er  erscheint  namentlich 
im  Griechischen  in  schöner  Klarheit,  das  Germanische  aber  hat  ihn  be- 
wahrt, wo  ihn  andere  Sprachen  verloren,  hat  ihn  über  weite  Gebiete  aus- 
gedehnt und  hat  ihn  fest  mit  der  Flexion  des  Verbums  verbunden,  ihn 
überhaupt  zu  einem  leicht  wahrnehmbaren  und  auffallenden  Merkmal  er- 
hoben im  Reichtum  der  Bildungen  und  Biegungen  sprachlicher  Formen. 
Das  Germanische  vor  allem  zeigte  der  vergleichenden  Sprachforschung  die 
Bedeutung  des  Ablauts  im  Indogermanischen  und  die  Forschungen  über  den 
Ablaut  haben  zusammen  mit  den  Forschungen  über  den  Akzent  die  Einsicht 
in  das  indogermanische  Vokalsystem  über  Erwarten  vertieft.  Eine  Zeitlang 
wurden  sie  durch  den  übertriebenen  Glauben  an  die  Ursprünglichkeit  des 
Altindischen  irre  geführt,  alsdann  durch  die  Erkenntnis  sehr  gefördert, 
daß  das  Griechische  uns  die  Zustände  der  indogermanischen  Ursprache 
am  reinsten  spiegelt. 

Das  Wesen  des  Ablautes  ist  für  uns  nur  streckenweise  erkennbar  und 
wird  wohl  niemals  ganz  aufzuklären  sein.  Man  hat  zu  unterscheiden 
zwischen  qualitativem  (abtönendem)  und  quantitativem  (abstufendem)  Ablaut. 

1.  Der  qualitative  Ablaut  ist  der  Wechsel  von 
idg.    e  —  o  ^  got.  /  (ai)  —  a. 

ei  —  Ol  =  got.  //  (=:  /,  geschrieben  ei)  —  ai 
eu  —  0«  =  got.  iu  —  au 
e —  ö    ^got.  e  —  ö 

idg.  (griech.,  lat.)  e — o:  Griech.  Xh/m  lese  —  Xöyog  Wort;  tqejkü  ick 
wende  —  rpoTro?  Art  und  Weise;  (pegw  trage  —  cpÖQOQ  (in  Corapositen)  Träger; 
(psßo^iai  ich  scheue  mich  —  (pößog  Furcht;  Jiefijio)  ich  schicke  —  nenof^upa  ich 
habe  geschickt;  dioxo/tai  ich  sehe  —  deöogxa  ich  habe  gesehen.  Lateinisch 
precor  ich  bitte,  procus  der  Freier,  sequor  ich  folge,  socius  der  Genosse, 
tego  ich  bedecke,  toga  das  (bedeckende)  Kleidungsstück,  decet  es  ziemt 
sich,  doceo  ich  zähme,  ich  lehre. 

ei — oi:  Griech.  jid&o}  ich  überrede,  Perf.  jienoißa;  Xehim  ich  verlasse, 
Perf.  UXoma;  el'Öofiai  (<-  feidojuat)  ich  sehe;  olda  (<-  roida)  ich  weiß. 
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eu — ou:  Griech.  o.tsi'^oj  ich  beeile  mich,  anovdr)  der  Eifer,  y.ünvdos 
der  Pfad,    äxöXovßoc:   der  Genosse,    eXevoo^um   ich  werde  kommen,    Perf. 

e — u:  Griech.  Tißijin  ich  stelle,  Dco/k/^  der  Haufen,  ujin  ich  sende, 
Perf.  k'oDxa,  Qrjyvv/u  ich  zerbreche,  Perf.  cQMoyu,  ^aoi-iui  ich  werde  leben, 
^(OQÖg  belebend. 

Got.  i — a  vgl.  binda,  band,  nima,  nam,  giba,  gaf; 

Got.  i — ai  vgl.  steigan,  staig,  greipan,  graip ; 

Got.  iu — au  biadan,  baiip,  kiiisan,  kaiis; 

Got.  t' — 0  Man,  lailüt. 

Der  Ursprung  dieses  Ablautes  ist  dunkel;  war  es  einfach  die  Freude 
am  Klang  und  der  Verschiedenheit  der  tönenden  Laute,  eine  Art  primitiver 
Klangmalerei?  Oder  war  es  ursprünglich  eine  Art  Reduplikation  mit  Vokal- 
wechsel verbunden,  zur  Andeutung  von  Vorgängen  und  Vorstellungen,  die 
sich  wiederholten  und  wohl  ähnlich,  aber  verschieden  waren?  Und  ist  der 
Ablaut  eine  Erscheinung  für  sich  oder  trat  er  ursprünglich  nur  mit  der 
Reduplikation  auf  und  löste  sich  dann  von  ihr  ab,  um  als  selbständiges 
Mittel  die  Verwandtschaft  von  Wortgruppen  zu  zeigen? 

Man  denke  an  den  Ablaut  in  unserem  bimbam,  piffpaff,  Singsang, 
klingklang,  mischmasch,  krimskrams,  Wirrwarr  etc.  (vgl.  Wundt,  Völker- 
psychologie 1,618  f.,  bes.  624). 

2.  Die  Ursache  des  quantitativen  Ablautes  ist  der  Akzent.  Im  Indo- 
germanischen wird  ein  Diphthong,  der  den  Akzent  verliert,  zum  einfachen 
Vokal,  ei  z.  B.  zu  i,  eu  zu  u,  ein  langer  Vokal  wird  zum  kurzen,  c  z.  B.  zu 
e  oder  zu  a,  ö  zu  o,  ein  kurzer  Vokal  schwindet  ganz. 

Am  deutlichsten  zeigt  dies  Gesetz  das  Griechische.  Z.  B.  ei — /  (im 
Inf.  Präs.  hat  die  Stammsilbe,  im  Inf.  Aor.  trägt  die  Endung  den  Ton). 
leijiEiv  —  XitieTv;  azd^Eiv  schreiten  —  azi^Eiv;  et'deodat  —  ideir;  aei&m  — 
nem&Elv.     Dazu  elixi  ich  gehe  —  Part.  ho?. 

eu — U.  (pevyeiv  fliehen  —  cpvym'\  yev/tia  Guß  —  X*^™^!  'tsi'iOjLiai  ich 
werde  erlangen  —  tvxeiv. 

e — e;  e — a;  6 — o.  drjxi]  Sammlung  —  §ex6g  gestellt;  gr'jyvvfii  breche  — 
gayäg  Riß;  dcooov  Geschenk  —  äoTÖg  gegeben. 

Schwund  kurzer  Vokale.  Inf.  Präs.  jisTsa&ai  fhegen  —  Inf.  Aor. 
jirm&ut;  Inf.  Präs.  *aEXEtv  -»  EjEiv;  Inf.  Aor.  oxEodm.  —  *aejtofiai  sage  an 
->  EJiouai  —  *o£-aji6jur]v  ->  eojtö/uijv. —  Vgl.  auch  sanskr.  ästi  er  ist  —  sänti 
sie  sind  («-  *esdnti);  got.  ist  (•^  *isti)  —  sind  (<-  *isinti). 

3.  Wir  erfahren  aus  diesen  Beispielen  zum  ersten  Male  den  Zusammen- 
hang von  Akzent  und  Flexion  und  sehen  den  Akzent  als  Urheber  vieler 
Verschiedenheiten  im  indogermanischen  Vokalismus.  Im  Verlaufe  unserer 
Betrachtungen  wird  sich  uns  noch  oft  ergeben,  einmal,  daß  der  Wechsel 
zwischen  Diphthong  und  Vokal,  langen  und  kurzen  Vokalen,  Vokalschwund 
und  ähnliches  seine  letzte  Ursache  in  der  stärkeren  und  schwächeren  Be- 
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tonung  der  Vokale  und  Diphthonge  hat.  Alsdann,  daß  in  den  Werdezeiten 
der  indogermanischen  Sprache  der  Unterschied  zwischen  Singular  und 
Plural,  zwischen  Gegenwart  und  Vergangenheit,  zwischen  ursprünglichen 
und  abgeleiteten  Formen  und  ähnliches  sich  durch  den  Wechsel  der  Be- 
tonung anzeigte,  etwa  derart,  daß  im  Singularis  oder  in  der  Gegenwart 
oder  in  der  primären  Form  die  Stammsilbe,  im  Plural,  in  der  Vergangen- 
heit und  in  der  sekundären  Form  die  Endsilbe  bezw.  die  Ableitungssilbe 
den  Ton  trug. 

Daraus  ergibt  sich  wieder  folgende  für  die  Erkenntnis  der  indo- 
germanischen Sprache  grundlegende  Tatsache:  der  Akzent  in  den 
indogermanischen  Worten  war  nicht  fest,  sondern  wechselnd, 
er  sprang  bald  von  der  Wurzelsilbe  auf  die  Endsilbe,  von  der  Stamm- 
silbe auf  die  Ableitungssilbe  etc.  Am  treuesten  hat  diesen  wechselnden 
Akzent  das  Altindische  bewahrt,  etwas  weniger  gut  erhielt  ihn  sich  das 
Griechische. 

Wir  wollen  nun  eine  andere  Tatsache  gleich  anfügen:  ein  Haupt- 
unterschied des  Germanischen  vom  Indogermanischen  ist  es, 
daß  der  Akzent  des  Germanischen  fest  wurde  und  sich,  einige 
Ausnahmen  abgerechnet,  auf  die  Wurzelsilbe  derWorte  zurückzog. 

Anmerkung  1.  Wichtigste  Literatur  zum  Ablaut  bei  Wilmanns  1  p.  212  Anm.  1, 
III,  24  Anm.  1.  Dazu  Bethge  p.  16  f.  —  Hirt,  Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Alter- 
tum etc.  15  (1905),  465  f.,  behandelt  nur  den  quantitativen  Ablaut. 

§  12.  Nasalis  und  Liquida  sonans.  Der  kombinierte  Ablaut.  1.  Bei 

dem  Schwund  der  kurzen  Vokale  ist  noch  eine  höchst  wesentliche  Modi- 
fikation zu  beachten ;  folgt  nämlich  dem  kurzen  Vokal  (etwa  e)  ein  /,  r,  m,  n 
und  verlieren  ein,  en,  er,  el  den  Akzent,  so  schwindet  wohl  das  e,  dafür 
werden  m,  n,  r,  l  tönend,  zu  m  n  r  l  (vgl.  das  er,  el  in  unserem  Vater, 
Adel  etc.).  Aus  diesen  tönenden  Lauten  entwickeln  sich  dann  neue  Vokale, 
die  in  allen  indogermanischen  Sprachen  verschieden  klingen.  Im  Grie- 
chischen wird  aus  m,  n:  a,  aus  /■:  ar  oder  ra,  aus  l:  la  oder  al,  im  Latei- 
nischen aus  m,  n:  em,  en,  aus  /,  r:  ol,  or,  im  Altindischen  werden  r  und  / 
zu  r,  11  und  m  werden  zu  a,  im  Litauischen  entstehen  die  Laute  <T,  //,  im,  in, 
im  Germanischen  verwandeln  sich  /,  r,  m,  n  zu  ul,  ur,  um,  un.  Im  idg. 
hieß  z.  B.  hundert  kmtöm  und  dies  Wort  lautet:  sanskr.  iatam,  griech. 
ty.qröv,  lat.  ccntiim,  lit.  szmtas,  got.  himd. 

Beispiele  aus  dem  Griechischen:  deQxea&ai  sehen  —  t'ÖQay.or  ich 
sah  (aus  *edrkon;  vgl.  sanskr.  adarsam),  ^sgao?  Mut  —  t^gaar?  kühn 
(«-  dhrsüs),  öegeiv  schinden  —  dgarög,  dagiog  (<-  *drtös)  geschunden,  ßüog 
Geschoß  — •  l'ßaXov  ich  warf  («-  *eblon),  jih'{^o?  Leid  —  TraMv  Leiden 
(<-  *piidhein),  *tenjö  (-»  reivw)  ich  spanne,  ihaiai,  toto?  (<-  *tetntai,  tntös, 
vgl.  lat.  tentiis). 

Anmerkung  1.  Die  Entdeckung  der  tönenden  Sonaten  verdankt  die  Wissenschaft 
Brugmann,  Curtius-Studien  9,  287  f.  Sie  brachte  mit  einem  Schlage  Licht  und  Ordnung 
in  eine  Fülle  vokalischer  Erscheinungen,   die  vorher   als   ein  regelloses  Durcheinander  er- 
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schienen  und  sich  jeder  Erklärung  widerspenstig  entzogen.  Auf  die  Entwickelung  und  den 
Kampf  der  Forschung  um  die  „nasalis  sonans"  kann  ich  hier  nur  eben  hinweisen  und 
dem  Vorgeschrittenen  das  durchdachteste  und  wissensreichste  Werk  nennen,  das  dieser 
Kampf  erzeugte:  Johannes  Schmidt,  Kritik  der  Sonantentheorie.  Weimar  1895.  — 
[J.  Schmidt  bestritt  die  Existenz  der  tönenden  Nasale  und  Liquiden  im  Idg.  (nur  in  ge- 
wissen Fällen  erkannte  er  r  an)  und  setzte  idg.  dl,  ar,  am,  an,  d.  h.  Verbindung  von 
Nasal  mit  undeutlich  gemurmeltem  Vokal  an  ihre  Stelle,  vgl.  auch  unten  §  13  Anm.  11.  — 
Kluge,  Altgerm.  Dialekte  §  105  p.  404,  will  diese  al,  ar,  am,  an  als  germanische  Vorstufen 
für  ul,  ur,  um,  un  gelten  lassen,  aber  auf  idg.  /,  r,  m,  n  nicht  verzichten.] 

2.  Wir  verbinden  nun  den  qualitativen  und  quantitativen  Ablaut.  Im 
Indogermanischen  trug  nämlich  im  Sing.  Perf.  der  Stamm,  im  Plur.  des 
Perf.  und  auch  im  Part.  Perf.  die  Endung  den  Ton;  geriet  nun  ein  Verbum 
mit  qualitativem  Ablaut  unter  die  Wirkungen  dieses  Akzentes,  so  mußten 
sich  die  folgenden  Kombinationen  ergeben: 

idg.     quäl,  ei  —  oi  +  quant.  ei  —  /  =  ei,  oi,  i, 
germ.    „       i  —  ai  +      ,>       i  —  i  =  ^  0'»  i- 
idg.       „     eu  —  oii-r      „      eu  —  u^eu,ou,u. 
germ.    „     iu  —  au-\-      „      iii — u^=iu,aii,u, 

\  el — ol  I  el — l  I  el,  ol,  l, 

.,  ,1  er — or        ,  ^    I  er — >■  er,  or,  r, 

idg.  quäl.  1  4-  quant.  '       =  > 

em  —  om  \em  —  m  em,  om,  m, 

\  en  —  ort  \  en  —  n  \  en,  on,  n, 

I  il — al  I  il — ul  I  //,  al,  ul, 

,    \  air — ar      ,  ^    \  air — aur        \  air,  ar,  aar, 

germ.  got.  quäl.  ,  .  -4-  quant.  ,  .  =  ,  . 

^  im  —  am     '    ^  im  —  um  im,  am,  um, 

\  in — an  \  in  —  un  \  in,  an,  un. 

Diese  Kombinationen  stimmen  mit  den  Tatsachen  durchaus  überein. 
Im  Griech.  heißt  es:  :nsllfa)  —  jieTioida  —  emdov,  Xeljkü  —  Ukoma  —  ihnov 
und  dem  entspricht  genau  die  erste  germanische  Reihe,  got.  i — ai — /, 
steiga  —  staig — stigiim;  es  heißt  ferner  ekevooiuai  —  eiX>]lov&a  —  i']Xv9ov,  dem 
entspricht  die  got.  germ.  zweite  Reihe:  iu,au,u,  biuda  —  baup  —  budum; 
es  heißt  drittens  bi^viOfiai  —  biboqy.a  —  tÖQay.ov,  ßiloq  —  ßoh]  —  i'ßaXov, 
jTEvdo?  —  nsjiov&a  —  nenaßvia,  das  ist  die  dritte  gotische  Ablautsreihe: 
binda  —  band  —  bundum,  wairpa  —  warp  —  waurpum  etc. 

3.  Dies  / — a  —  u  zeigt  auch  die  vierte  gotische  Ablautsreihe. 

Für  das  e,  das  in  der  vierten  Reihe  außerdem  auftritt,  wurden  viele 
Erklärungen  vorgeschlagen,  den  meisten  Anspruch  auf  Wahrscheinlichkeit 
hat  m.  E.  die,  daß  dies  e  als  Kontraktionsprodukt  aufzufassen  ist: 

Aus  vorgotisch  *nenemum  sei  nemum  ähnlich  entstanden,  wie  aus 
westgermanisch  *hehait  (got.  haihait)  über  *heht,  hei  wurde,  was  das  alt- 
sächsische zeigt  (ahd.  hez,  heaz,  hiaz,  hiez),  vgl.  unten  §  21  Anm.  2. 

Ebenso  müssen  wir  das  e  in  der  fünften  Ablautsreihe  deuten,  in 
gebun,  saun,  wrekun  etc.    (Literatur  bei  Wilmanns  III,  §  16  p.  26.) 
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Anmerkung  2.  In  dieser  fünften  Ablautsreihe  beobachten  wir  eine  neue  Unregel- 
mäßigkeit: Das  Partizipium,  dem  ja  im  Indogermanischen  der  Ton  entzogen  war,  müßte 
nach  Analogie  der  1. — 4.  Reihe  '-^gbans,  *stans,  ""wrkans  und  nicht  gibans,  sitans,  wrikans 
lauten.  In  diesem  Falle  ist  der  allgemeinen  Annahme  zufolge  das  /  aus  dem  Präsens 
giba.  giban  herübergenommen  worden,  um  die  Aussprache  zu  erleichtern.  —  Es  heißt  im 
Gotischen  wrikans  zu  wrikan,  dagegen  bnikans  zu  brikan,  das  ahd.  girochen  führt  da- 
gegen auf  'wrukans  zurück,  das  man  auch  wegen  des  vorangehenden  r  eigentlich  erwarten 
solhe.    Stärkere  Unregelmäßigkeiten  derart  zeigt  das  Ahd.    (Wilmanns  III,  §  17  p.  27.) 

4.  Die  sechste  gotische  Ablautsreihe  a  ö  hat  keine  Entsprechung  im  Indogermanischen ; 
sehr  annehmbar  erscheint  die  Vermutung,  es  habe  im  Indogermanischen  eine  Ablautsreihe 
e  6  o  bestanden,  die  sich  ebenso  wie  die  ersten  Reihen  aus  dem  qualitativen  Ablaut  e  0 
und  dem  quantitativen  d  o  zusammensetzte.  Dieser  Ablautsreihe  würde  im  Germanischen 
e  6  a  entsprechen;  die  Reihe  erscheine  dort  aber  nicht  als  eine,  sondern  gespalten  in 
zwei  Reihen:  a)  als  die  ('•  ()-  und  b)  als  die  a  (j-Reihe. 

Ein  Beispiel  für  die  zu  erwartende  Reihe  wäre:  griech.  iji'iyrvfu,  ^ggcoya,  paj'ä,-. 
Vgl.  got.  letan,  lailöt,  lats  (schlaff).  —  Vgl.  auch  got.  megs  Verwandter  mit  magus  Knabe, 
got.  slepan  schlafen  mit  ahd.  slaf  und  Bethge  p.  19 — 20. 

Der  Grund,  der  zu  dieser  SpaUung  führte,  bleibt  ganz  im  dunklen;  überdies  lautet 
statt  des  zu  erwartenden  *w6kan,  w6k,  *wakam,  *wakans  das  Paradigma  wakan,  wök, 
wökum,  wökans,  wofür  sich  wieder  keine  ausreichende  Erklärung  aufspüren  läßt.  Ahnliche 
Rätsel  geben  die  reduplizierenden  Verben  auf.  Über  noch  andere  ungelöste  Schwierig- 
keiten bei  den  Verben  dieser  Klasse  vgl.  Wilmanns  III,  §  20  S.  32  ff.  „Hier  müssen  starke 
Formübertragungen  stattgefunden  haben,  aber  wir  wissen  nicht,  wie  sie  zu  Stande  ge- 
kommen sind.' 

5.  Die  Betrachtung  des  Ablauts  erhellt  uns  manche  Vorgänge  aus  der 
dunklen  Werdezeit  der  indogermanischen  Sprache.  Noch  überraschender 
ist  das  Verhalten  der  Vokale  zu  den  Konsonanten,  das  sie  vor  uns  aufdeckt. 
Die  Konsonanten  bewähren  sich  in  allen  Ablautsreihen  als  das  feste,  un- 
veränderliche und  tragende  Gerüst  der  Worte,  in  das  die  Vokale  immer 
neuen  Klanginhalt  hineintun.  Die  Vokale  sind  gleitend,  wechselnd,  modula- 
tionsfähig und  mannigfach,  sie  zaubern  in  den  Rahmen  der  Konsonanten 
immer  neue  Klangbilder.  Diese  Beobachtung  wiederholt  sich  in  der  Ge- 
schichte der  deutschen  Sprache  noch  öfter;  die  Aussprache  der  Vokale 
zeigt  auch  heute  noch  unbegrenzte  Mannigfaltigkeit  und  gleitende  Unter- 
schiede. Verlangen  sie  doch  auch,  wenn  sie  erzeugt  werden,  nicht  entfernt 
so  genaue  Bedingungen,  wie  die  Konsonanten.  Die  Konsonanten  bleiben 
unbewegUcher,  und  wenn  sie  sich  ändern,  so  sind  diese  Änderungen  ein- 
dringender, gewaltsamer,  durchgreifender.  In  Zusammenhang  damit  könnte 
man  sich  fragen,  ob  nicht  überhaupt  die  Konsonanten  als  die  festen  Ele- 
mente, die  sich  schwer  bewegen  und  ungern  verändern,  das  erste  der 
Sprache  seien  und  die  Vokale  sich  einmal  aus  den  Konsonanten  in  ähn- 
licher Weise  entwickelten,  wie  sie  sich  im  Indogermanischen  aus  tönenden 
m  n,  r  l  entwickeH  haben?  Aber  so  weitreichende  Probleme  darf  nur  der 
Forscher  erwägen,  der  außer  den  indogermanischen  Sprachen  noch  andere, 
besonders  die  Sprachen  primitiver  Völker  betrachtet.  Das  Indogermanische 
besaß  anscheinend  von  Anfang  an  zwei  Arten  der  Vokale:  eine  große  An- 
zahl echter  Vokale  und  außerdem  solche,  die  sich  aus  dem  Stimmton  des 
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Konsonanten  entwickelten,  wobei  sie  zuerst  gemurmelt  wurden  und  noch 
unfester,  undeutlicher  und  wechselnder  klangen  als  die  echten  alten  Vokale. 
Anmerkung  4.  .Die  Ablautserscheinungen  beweisen,  daß  zu  der  Zeit,  als  sie 
sich  entwicl<elten,  im  Indogermanischen  ein  starte  exspiratorischer  Akzent  herrschte, 
d.  h.  die  Tonsilbe  wurde  durch  Verstärkung  des  Exspirationsstroms  (des  aus  den  Lungen 
zum  Zweck  des  Sprechens  ausgestoßenen  Luftstroms)  hervorgehoben."  (Bethge  p.  2.)  — 
Außer  dem  exspiratorischen  gab  es  im  Idg.  einen  musikalischen,  d.h.  einen  nach 
Höhe  und  Tiefe,  nicht  nach  Stärke  und  Schwäche  abgestuften  Akzent.  —  Über  den  Silben- 
akzent (gestoßenen  und  geschliffenen)  vgl.  unten  bei  den  Auslautgesetzen,  über  den  Satz- 
akzent vgl.  unten  bei  den  Fürwörtern. 
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Vorhergehenden  wurde  gesetzt  idg.  o  =  germ.  got.  a  (3.-5.  Ablautsreihe)  und  auch  idg. 
a  =  germ.  got.  a  (6.,  7.  Ablautsreihe),  idg.  ei  =  germ.  got.  i,  idg.  oi  =  germ.  got.  ai  (1.  Ab- 
lautsreihe), idg.  eu  =  germ.  got.  iu,  idg.  ou  =  germ.  got.  au,  idg.  e  —  germ.  got.  e,  idg.  ö  = 
germ.  got.  6,  idg.  /,  r,  m,  n  =  germ.  got.  ul,  ur  (aur),  um,  nn. 

Diese  Gleichungen  wollen  wir  nun  durch  Beispiele  bestätigen  und  ergänzen. 

Got.  und  germ.  ä  entspricht  nämlich  in  betonten  Silben  teils  idg.  ö,  teils  idg.  d. 

1.  idg.  0  =  got.  a,  lat.  octo,  griech.  öxtw  (idg.  ■oktöu)  =  got.  ahtau  acht,  lat.  hostis  = 
got.  gasts  Gast  (germ.  *gastiz),  lat.  Ovis  Schaf  vgl.  got.  awi-str  Schafstall,  griech.  nözEoog  = 
got.  Ivapar  wer  von  zweien. 

2.  idg.  a  =  got.  a,  griech.  «jooV,  lat.  ager  =  got.  akrs  Acker,  lat.  alius  =  got.  aljis 
anderer,  griech.  däy.gv  =  got.  tagr  Zähre. 

Anmerkung  1.  In  unbetonten  Silben  entspricht  germ.  got.  a  auch  idg.  ö:  idg. 
*bfieronti  =  got.  bairand,  außerdem  aber  geht  hier  das  a  auch  auf  e,  ai;  im  Got.  dann 
noch  auf  idg.  <)  und  ä  zurück.    Vgl.  unten  §§  15,  16,  17,  bes.  S.  39  u.  40. 

Ebenso  entspricht  got.  germ.  ai  bald  idg.  oi,  bald  idg.  ai,  got.  germ.  au  bald  idg.  ou, 
bald  idg.  au.    Nämlich  : 

3.  idg.  oi  =  germ.  got.  ai,  griech.  olfia  =  got.  wait,  griech.  oiv?'j  Eins  (auf  dem  Würfel) 
=  got.  ains. 

4.  idg.  ai  =  germ.  got.  ai,  griech.  ^aißog  =  got.  wraiqs  schräg,  krumm,  griech.  ahöv, 
lat.  aevum  =  got.  aiws  ewig,  lat.  aes  (<-  *aiz)  =  got.  aiz  Erz,  lat.  caecus  blind  vgl. 
got.  haihs  einäugig,  lat.  caedo  erschlage  vgl.  got.  skaidan  scheiden. 

5.  idg.  ou  =  germ.  got.  au,  griech.  a-y.ovmö;  hörbar  vgl.  got.  hausjan  hören. 

6.  idg.  au  =  germ.  got.  au,  lat.  augeo  =  got.  aukan  vermehren,  griech.  «i'm,  lat. 
haurio  =  nord.  ausa  schöpfen. 

Anmerkung  2.    Über  got.  a/ =  idg.  p,  got.  au  =  idg.  d  vgl.  §  10  p.  26,  §22,2  p.53. 
Idg.  e  und  idg.  /  wurden  im  Got.  zu  /",  bez.  vor  h  und  r  zu  ai. 

7.  idg.  e  =  got.  i,  griech.  eou  =  got.  ist,  lat.  ventus  =  got.  winds  Wind,  lat.  offendi- 
mentutn  vgl.  got.  bindan  binden,  griech.  Co/'«'  ( <-  *sedjomai)  =  got.  sitan,  lat.  edere  = 
got.  itan,  lat.  pecus  =  got.  faihu  Vieh,  Geld,  lat.  rectus  =  got.  raihts  recht,  lat.  sex  = 
got.  saihs  sechs. 

8.  idg.  /  =  got.  /,  griech.  *i=ibuiv  =  got.  vituin  wir  wissen,  lat.  vidua  =  got.  widuwo 
Witwe,  lat.  piscis  =  got.  fisks  Fisch. 

Anmerkung  3.  Auch  in  unbetonten  Silben  fielen  idg.  <?  und /in  got. «  zusammen. 
Vgl.  idg.  -blieresi,  got.  bairis,  idg.   -ghostis,  got.  gasts,  <r  *gastiz  (urnord.  gasfir). 

Anmerkung  4.  Das  Gotische  glich  hier  aus,  indem  es  zwei  verschiedene  Laute 
vereinigte.  In  den  andern  germanischen  Dialekten  bleiben  e  und  /  getrennt  und  später 
ging  bald  /  in  e,  häufiger  e  in  /  über.   Näheres  bringt  die  Einführung  ins  Althochdeutsche. 

9.  idg.  e  =  got.  c  (germ.  «-,  ahd.  ä),  lat.  reri  (ratus  sum)  vgl.  got.  rcdan  raten,  lat. 
semen  vgl.  got.  manaseps  Menschensaat,  Welt,  griech.  rl-d>j-iu  stelle  vgl.  got.  dcps  Tat. 
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Anmerkung  5.  Von  diesem  i  ist,  wohl  auch  in  der  Aussprache,  ein  e  zu  trennen, 
das  in  wenigen  Worten  erscheint  und  nicht  ahd.  ä,  sondern  <•,  ea,  ia,  ie  entspriclit  in 
her  hier,  fera  die  Seite,  mes  der  Tisch,  kreks  der  Grieche.  Dies  i  wird  im  späteren 
Gotisch  nicht  zu  /.    Bethge  p.  6.    Seine  Herkunft  ist  nicht  klar. 

10.  idg.  ei  =  got.  /*  (ei\,  griech.  mdiFir  schreiten  =  got.  steigan  steigen,  lat.  velis  = 
got.  wileis  du  willst. 

Got.  (■)  entspricht  idg.  <j  und  idg.  ä. 

11.  idg.  6  =  germ.  got.  0,  griech.  .-r/.wT-oi  schwimmend  vgl.  got.  fldpiis  Flut,  griech. 
0(Oft6;  Satzung  vgl.  got.  döms  Urteil,  griech.  yräno;  bekannt  vgl.  got.  knöps  Geschlecht. 

12.  idg.  d  =  germ.  got.  ö,  lat.  frater,  griech.  mmroiQ,  aind.  bhratar  =  got.  brdpar 
Bruder,  griech.  ^ayos  Buche,  lat.  fagus  vgl.  got.  böka  Buchstabe,  ind.  sa  die,  griech.  S, 
lat.  ip-sä  —  got.  so. 

13.  idg.  II  =  germ.  got.  u,  got.  au  vor  li  und  r,  lat.  jugiim.  ind.  yugam  —  got. 
juk  Joch,  ind.  sämis  =  got.  sunus  der  Sohn,  ind.  bubudlüma  wir  erwachten  vgl.  got. 
budum  wir  boten. 

Anmerkung  6.     Über  die  germ.  u  aus  /  r  m  n  oben  §  12. 

Anmerkung  7.  In  den  andern  germanischen  Dialekten  spaltete  sich  dies  (/  in 
;/  und  0.    Vgl  die  Einführung  in  das  Althochdeutsche. 

Anmerkung  8.  Auch  in  unbetonten  Silben  bleibt  das  idg.  ii  im  Got.  erhalten. 
Vgl.  lat.  pecits  =  got.  faihu. 

14.  idg.  eu  =  got.  iu,  griech.  Xd'Htk  Leuchte  vgl.  got.  liuhap,  griech.  ^rFvon/tm  (aus 
*peuthsomai)  ich  werde  erfahren  vgl.  got.  biudan  bieten. 

Anmerkung  9.  Nur  im  Gotischen  ist  dies  iu  einheitlich;  in  den  andern  Dialekten 
wechseln  meist  iu  und  eo,  auch  eu  und  io  finden  sich.  Im  Germanischen  bestand  wohl 
auch  eine  Doppelheit,  die  das  Gotische  ausglich.  Das  Nähere  wird  die  Einführung  in 
das  Althochdeutsche  bringen. 

Anmerkung  10.    ü  durch  Ersatzdehnung  entstanden,  pühta  etc.  vgl.  oben  p.  15. 

Anmerkung  11.  In  goX.  fadar  entspricht  das  a  einem  lat.  und  griech.  a  (pater  — 
ixarrJQ),  einem  indischen  /  (pitar);  ebenso  in  staps  Gestade,  lat.  statio,  griech.  mäoig, 
ind.  stithas.  Dies  a  und  /  leitet  man  aus  einem  idg.  a,  dem  „schwa  indogermanicum" 
her,  einem  gemurmehen  undeutlichen  Vokal,  der  kaum  von  dem  3  unterschieden  war,  den 
J.  Schmidt  in  al,  ar,  am,  an  statt  Irmn  annimmt  (oben  p.  33  §  12  Anm.  1).    Bethge  p.  1 

15.  Die  got.  Vokale  waren:  n,  ä,  e  [aij,  w  {ai),  e,  J,  i  {ei),  ö  (au),  ä  (au),  ö,  u,  ü. 
Diphthonge  iu,  ai,  au. 

Davon  entspricht  (meist  in  haupttonigen  Silben)  «  idg.  ö  und  ä,  d  —  ?,  e  {ai)  idg. 
e  und  /,  (f  (ai)  =  idg.  e,  c  idg.  <?  und  ?,  i  idg.  e  und  i,  i  {ei)  idg.  ei,  6  idg.  6  und  d, 
ü  idg.  u  (vgl.  aber  die  liquida  und  nasalis  sonans),  ai  idg.  ai  und  oi,  au  idg.  au  und  ou, 
iu  idg.  eu. 

Anmerkung  12.  Wie  wir  sahen,  fallen  die  got.  Vokale,  abgerechnet  von  den 
Ausnahmen,  die  die  Behandlung  des  /,  e,  u,  o,  iu,  eo  regeln,  mit  den  germanischen  zu- 
sammen. Der  Wandel  der  idg.  Vokale  zu  den  germanischen  vollzog  sich  in  geschichtlicher, 
uns  sichtbarer  Zeit,  verschiedene  germanische  Namen  bei  römischen  Schriftstellern  der  ersten 
christlichen  Jahrhunderte  zeigen  noch  die  alten  idg.,  nicht  die  germanischen  Vokale, 
wobei  aber  bedacht  werden  muß,  daß  Eigennamen  Altertümlichkeiten  länger  bewahren  als 
andere  Worte.  Andererseits  sind  auf  den  urnordischen  Runeninschriften,  deren  älteste 
in  das  4.  Jahrhundert  hinaufreichen,  die  germ.  Vokale  schon  durchgedrungen.  Die  ersten 
Jahrhunderte  nach  Christus  also  waren  die  Zeiten,  in  denen  der  für  das  Germanische 
bezeichnende  Vokalismus  sich  bildete. 

Idg.  ö  (=  got.  a)  in  Vosegus  motis,  aber  ahd.  Wasgou,  lat.  Vülcae,  aber  ahd.  Walhä, 
lat.  Möguntiacum,  aber  ahd.  Mqginza;  in  unbetonten  Silben:  Chariowaldiis  ~  got.  '''Harja- 
walds,  Ingwiomerus,  got.  *Ingwimcrs;   idg.  ö  (=  got.  germ.  d)  Dänubius,  mhd.  Tuonouwe 
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(uo  aus  6),  silua  Bacenis  gegen  ahd.  Buohlumna  («-  *Bukunja],  kelt.  braca  die  Hose, 
ahd.  briioch  («-  ■brdca}.  Germ,  e  ersclieint  noch  in  Segimerus,  Segimundus,  finn.  rengas 
Ring,  i  in  Ingaevones,  Mars  Thingsus;  eu  in  Eigennamen  Greutungi,  Reudigni;  in  urnord. 
/eufefl/-  lieb.  —  Vgl   Bethge  p.  8,  9.  —  Kluge  p.  414. 

§  14.    Das  Präsens  (Activum).    Paradigma  baim  ich  trage. 


Indikativ      got. 
Sing.  1     bair-a 


Sing.  2 
Sing.  3 
Dual.  1 
Dual.  2 
Plur.  1 
Flur.  2 
Plur.   3 

Optativ 

Sing.  1 
Sing.  2 
Sing.  3 
Dual.  1 
Dual.  2 
Plur.  1 
Plur.  2 
Plur.   3 


bair-i-s 

bair-i-fi 

bair-6s 

bair-a-ts 

bair-a-m 

bair-i-f) 

bair-a-nd 

got. 
bair-a-u 
bair-a-i-s 
bair-a-i 
bair-a-i-wa 
bair-a-i-ts 
bair-a-i-ma 
bair-a-i-f) 
bair-a-i-na 


Imperativ    got. 
Sing.  2    bair 
Sing.  3 


Dual 
Plur. 

Plur. 
Plur. 


bair-a-dau 

bair-a-ts 

bair-a-m 

bair-i-{) 

bair-a-ndau 


idg.  (griech.,  lat.,  ind.)  ahd. 

*bher-6,  griech.  r/fow,  lat.  ferö  bir-u 

*bher-e-si,  ind.  bhar-a-si  bir-i-s 

*bh^pe-ti,  ind.  bhar-a-ti  bir-i-t 

■^bher-6-ves  (?),  ind.  bhar-ä-vah  — 

*bher-o-thes,  ind.  bhar-a-thas  — 

*bher-o-mes,  dor.  rpe^-o-fug,  lat.  fer-i-mus  ber-a-mes 

*bher-e-te,  griech.  (peg-e-re,  lat.  fer-te  ber-e-t 

*bher-o-nti,  ind.  bhar-a-nti,  dor.  r/fo-o-iTt  ber-a-nt 

idg.  ahd. 

*bher-o-i-m  ber-e 
*bher-o-i-s,  griech.  //.en-o-i-i,  ind.  bhares  {<-  *bhar-a-i-s)      ber-e-s 

*bher-o-i-t,  ind.  bharet  (^  ■'bhar-a-it),  vgl.  lat.  vel-i-t  ber-e 

*bher-o-i-we,  ind.  bhar-e-va  (<-  *bhar-a-i-vva)  — 

*bher-o-i-thes  — 

'*bher-o-i-me,  ind.  bhar-e-ma  (<r  '-bhar-a-i-ma)  ber-e-m 
*bher-o-i-te,  gr.  rfso-o-i-re,  ind.  bhar-e-te  ( «-  *bhar-a-i-te)      ber-e-t 

*bher-o-i-nt;  vgl.  lat.  fer-a-nt  ber-e-n 

idg.  ahd. 

*bher-e,  gr.  7  fo-r,  ind.  bhar-a,  lat.  ag-e  bir 

*bher-e-töd,  lat.  fer-to  — 


wie  im  Indikativ 


ber-a-mes,   ber-e-mes,  ber-e-m 
ber-e-t,  ber-a-t 


bher-o-ntöd,  lat.  fer-u-nto  — 

Text. 
Matth.  6,  9—13  (Vater  unser). 
9.  Swa  nu  bidjaif)  jus:  Atta  unsar  pu  in  himinam,  weihnai  namo  jjein. 

10.  Qimai  J3iudinassus  {)eins.  Wairj^ai  wilja  f)eins,  swe  in  himina  jah 
ana  airj^ai. 

11.  Hlaif  unsarana  {)ana  sinteinan  gif  uns  himma  daga. 

12.  Jah  aflet  uns  {jatei  skulans  sijaima,  swaswe  jah  weis  afletam  f)aim 
skulam  unsaraim. 

13.  Jah  ni  briggais  uns  in  fraistubnjai,  ak  lausei  uns  af  {)amma 
ubilin:  unte  Ipe'ma  ist  f)iudangardi  jah  mahts  jah  wuljjus  in  aiwins.    Amen. 

Bemerkungen.  Die  Verbalformen  bidjaij),  weihnai  eic.  sind  zu  analysieren  wie  oben. 

Übersetzung.  9.  So  nun  möget  Ihr  bitten  [Optativ  statt  griech. 
Imp.]:  Vater  unser  du  in  den  Himmeln,  möge  heilig  werden  [Opt.  wie 
oben]  dein  Name  [got.  Possessiv  hinter  Nomen]. 

10.  Möge  kommen  [Opt.  wie  oben]  Dein  Reich  [Poss.  wie  oben]. 
Möge  werden  [Opt.  wie  oben]  Dein  Wille  [Poss.  wie  oben],  so  in  dem 
Himmel  und  auf  der  Erde. 
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11.  Brot  unseres  das  tägliche  gib  uns  (an)  diesem  Tage  (=  heute). 

12.  Und  erlaß  uns  das,  worin  wir  Schuldner  seien,  wie  auch  wir  er- 
lassen unseren  Schuldnern  [Poss.  wie  oben]. 

13.  Und  nicht  mögest  Du  bringen  [Opt.  griech.  Conj.]  uns  in  Ver- 
suchung, aber  löse  uns  von  dem  Übel,  denn  deines  ist  das  Reich  und 
die  Macht  und  die  Herrlichkeit  in  Ewigkeit.     Amen. 

Griechischer  Text.  9.  oFtwc  ovv  noooFV/eade  v/^elg'  lldzeQ  fjfuhv 
6  ev  TOts  ovoavoTg,  a-/iaodt)z(o  rö  ovofid  oov. 

10.  eXdäxm  i)  ßaaüeia  oov.  yevtjdYjTco  tu  dfh]pä  oov  ojg  tv  ovQav(f)  y.al 
1-71   yr/g. 

11.  tÖv  äoTov  i'jficöv  lov  emovaiov  dog  >)ft^y  oriufQov. 

12.  y.al  aq^eg  yfiTv  rd  orf eih'juaja  fjuön',  mg  y.al  ij/iieig  äffüßtev  zoig 
d(fei).exaig  fjficbv. 

13.  y.ai  fii]  eiaeveyy.7]g  fjfmg  etg  nsigaa/iöv,  äX?M  gvaai  fjfiäg  änb  zov 
7iovt]oov,    ozi    aov  eoxiv  f]  ßaaikeia  y.al  fj  dvvajutg  y.al  »;  ööia  eig  Tovg  akovag. 

dfl/jV. 

§  15.  Die  Endungen.  Allgemeines.  1.  Die  Endungen  (got.  s,  p  etc., 
idg.  si,  ti  etc.)  treten  nicht  unmittelbar  an  den  Stamm,  sondern  an  einen 
zwischen  Stamm  und  Endung  befindlichen  Vokal,  vgl.  got.  bair-i-s,  idg. 
bher-e-si,  got.  bair-a-nd,  griech.  dor.  qeo-o-vri.  Man  nennt  diesen  Vokal  den 
Themavokal  und  die  Verba,  die  ihn  besitzen,  die  thematischen  Verba.  Neben 
den  thematischen  gab  es  im  Idg.  athematische  Verba,  die  die  Endungen  im 
Ind.  Präs.  unmittelbar  an  den  Stamm  hängten.  Man  vgl.  griech.  ri-ßi^-jui, 
Ti-{>y-G(,  Tt-d^-Ti  (Stamm  Oi])  und  idg.  es-mi  ich  bin,  *es-ti  er  ist.  Von 
diesen  Verben  sind  im  Got.  nur  sehr  wenig  Reste  geblieben,  eigentlich  nur 
das  sog.  Verbum  substantivum,  vgl.  got.  is-t,  <r  germ.  '^is-ti.  Etwas  größer 
ist  der  Besitz  des  Ahd.,  in  dem  *t(j-m  -»  tuo-m,  *tö-s  ->  tuo-s,  *t6-t  ->  tuo-t 
dem  griech.  Ti-d)j-f>i  etc.  entspricht. 

Der  Themavokal  erscheint  im  Gotischen  bald  als  /,  bald  als  a,  vgl. 
bair-i-s  mit  bair-a-m.  Das  entspricht  einem  indogermanischen  Wechsel  e — o. 
Vgl.  *bher-o-tnes,  *bher-e-the. 

2.  Wir  entdecken  also  in  der  Modulation  des  auslautenden  Themavokals  den  quali- 
tativen Ablaut  idg.  e-o,  germ.  i-a  und  es  war  anscheinend  in  sehr  alten  Zeiten  des  Indo- 
germanischen die  verschiedene  Modulation  des  Stammauslautes  ein  Mittel,  durch  das  man 
die  einzelnen  Personen  des  Singulars  und  Plurals  voneinander  unterschied.  Im  Ablaut 
des  Themavokals  hätten  wir  dann  eine  sehr  alte  Schicht  der  Flexionsendungen. 

3.  Im  Imp.  entspricht  der  idg.  Themavokal  in  der  3.  Fers.  Sing,  nicht  dem  got.: 
'*bher-e-tod,  aber  nim-q-da,  das  got.  a  entstand  durch  den  Einfluß  der  3.  Pers.  Plur. 
bair-g-ndau. 

4.  Die  idg.  Endungen  zerfallen  in  zwei  Klassen,  vgl.  idg.  Ind.  mi, 
si,  ti,  nti,  idg.  Opt.  m,  s,  t,  nt.  Die  auf  /  auslautenden  heißen  die  pri- 
mären, die  anderen  die  sekundären  Endungen.  Die  primären  gebühren 
wohl  ursprünglich  dem  Ind.  präsentis,  die  sekundären  dem  Optativ  und 
dem  Präteritum.    Man  vgl.  Sanskrit  Ind.  Präs.  1. — 3.  Sing.,  3.  Plur.  bharämi. 
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bharasi,  bharati,  bharanti,  Ind.  Ipf.  1. — 3.  Sing,  abharam,  abharas,  abharat, 
Opt.  Präs.  2.  Pers.  Sing,  bhares,  3.  Pers.  Sing,  bharet. 

Anmerkung  1.  Man  nennt  die  primären  auch  die  absoluten,  die  sekun- 
dären die  konjunkten  Endungen.  Man  vermutet  nämlich,  die  absoluten  seien  ursprüng- 
lich erschienen,  wenn  das  Verbum  im  Satz  eine  selbständige  Stellung  einnahm,  die  kon- 
junkten dort,  wo  das  Verbum  sich  enklitisch  an  ein  vorausgehendes  Präpositionaladverbium 
anlehnte.  (Streitberg,  UG.  §  195.  —  Zimmer,  Kuhns  Zs.  30,  119  Anm.)  QeschichtHch  be- 
trachtet scheinen  die  sekundären  Endungen  die  älteren,  das  ihnen  angefügte  /  hat  möglicher- 
weise den  energischen  Hinweis  auf  die  Gegenwart  bedeutet.  (Wilmanns  III,  4  Anm.  3.  — 
Hirt,  I.  F.  17,  74.)  —  /  als  deiktische  Partikel  werden  wir  idg.  und  germ.  noch  öfter 
vorfinden. 

Anmerkung  2.  Ein  Zusammenhang  einiger  Personalendungen  mit  dem  Personal- 
pronomen vgl.  mi,  ti,  m,  t,  me,  te  ist  nicht  unmöglich.     (Wilmanns  III,  5  Anm.) 

5.  Im  Optativ  erscheint  der  Themavokal  immer  in  der  gleichen  Gestalt 
(idg.  0  =  germ.  a).  Zwischen  ihn  und  die  Endung  schiebt  sich  ein  neuer 
Vokal,  der  Modusvokal,  der  hinter  Vokal  im  Präsens  der  thematischen 
Verben  idg.  und  germ.  got.  /  lautet.    Vgl.  griech.  cpsQ-o-i-?,  got.  bair-a-i-s. 

§  16.  Die  einzelnen  Endungen.  1.  Indikativ.  1.  Pers.  Sing.  Präs.  got.  a, 
idg.  ö  vgl.  \a{.  ferö,  griech.  r^iQ«)  (nicht  wie  bei  den  athematischen  Verben  im  Griechischen 
und  wie  bei  allen  Verben  im  Indischen  mi).  Die  Regel  ist:  die  thematischen  Verba  hängen  in 
dieser  Person  im  Indogermanischen  an  den  Stamm  keine  Endung,  sondern  dehnten  dafür  den 
auslautenden  Themavokal  (W.  Scherer,  Zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache',  173).  Die 
Dehnung  ist  im  Gotischen  verkürzt.  Im  Althochdeutschen,  ursprünglich  auch  im  Alt- 
nordischen und  im  ältesten  Altenglisch  (Sievers  §355)  erscheint  statt  got.  a  u\  dies  führt 
auf  vorgermanisch  0  zurück  (vgl.  unten). 

3.  Pers.  Sing.  Statt  -ij)  erscheint  -id,  vgl.  Braune  §74  Anm.  1  und  oben  §7 
Anm.  7. 

1.  Pers.  Du.  Der  idg.  Ansatz  bher-ö-ves  ist  nicht  ganz  sicher.  Vgl.  Kluge  §  198, 
Bethge  §  210  p.  381. 

1.  Pers.  Plur.  Im  Griechischen  erscheint  neben  -mes  weit  häufiger  -inen,  vgl. 
<psQo-fieg  und  (peo-o-fier.    Das  germ.  -m  kann  sich  auch  aus  diesem  -men  ableiten. 

2.  Optativ.  Der  1.  Pers.  Sing.  got.  bair-ati  entspricht  das  anord.  bera.  wogegen 
die  Formen  altengl.  bere,  ahd.  bere  auf  *berai,  *beraim  =  idg.  *bheroim  regelrichtig  zurück- 
führen. Das  got.  bairau  läßt  sich  von  den  Formen  bairadau,  bairandau,  berjau.  bairai- 
daii  etc.  nicht  trennen  und  ist  sehr  schwer  zu  verstehen.  Ein  Vorschlag  war,  das  au  als 
langes  offenes  o  zu  fassen  und  got.  bairau  aus  idg.  *bher-a-in  abzuleiten  (vgl.  die  l.Pers. 
Konj.  i.it.  feram).  Aber  diese  etwas  gewaltsame  und  lautlich  nicht  bedenkenfreie  Deutung 
des  au  leuchtet  wenig  ein.  Wie  ich  glaube,  besitzt  die  von  Bethge  p.  372  §202b  ver- 
mutete Lösung  die  größte  innere  Wahrscheinlichkeit,  bairau  ist  Indikativ  =  idg.  bherd 
+  u  und  u  eine  angehängte  enklitische  Partikel,  vielleicht  mit  der  Bedeutung  „wohl, 
etwa'.    Andere  Erklärungen  vgl.  Wilmanns  III,  §  5  p.  9. 

1.  Pers.  Du.  -ve  ist  idg.  nicht  sicher,  man  setzt  sie  ein  unter  Berufung  auf  alt- 
kirchenslawisch Aor.  1.  Du.  ves-O'Ve  (wir  beide  fuhren). 

2.  Pers.  Du.  und  Plur.:  Die  Endungen  -ts  und  -/)  sind  die  gleichen  wie  im  Indikativ, 
zweierlei  Endungen,  absolute  und  konjunkte,  sind  für  diese  Personen  nicht  nachweisbar. 
Die  idg.  Endung  ton  vgl.  griech.  *'</  to-s-roy,  ind.  abhar-a-tain  fehlt  dem  Germanischen. 

1.  Pers.  Plur.:  Man  setzt  das  me  nach  litauisch  süko-me  wir  drehten  ein  (Brugmann 
II,  1352),  ahd.  und  anord.  ist  die  Endung  m.  Man  vgl.  ahd.  berem  <r  *ber-a-i-m,  anord. 
skiotem  «-  *skiot-a-i-m. 
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3.  Pers.  Plur.:  Das  a  im  got.  bairain-a  ist  unorganisch,  wahrscheinlich  wurde 
bairain-  a  nach  Analogie  von  bairaima  und  bairaiwa  gebildet.  —  Ahd.  -en,  aengl.  -en, 
anord.  -e  führen  auf  -*ain  zurück. 

3.  Imperativ.    Die  2.  Pers.  Sing,  ist  der  auf  den  Themavokal  auslautende  Stamm. 
Anmerkung  1.    Es  heißt:  giba-,  aber  gif  (Präteritum  gaf),  biiida,  aber  biup  (Prä- 
teritum baiip),  vgl.  oben  §  7. 

Anmerkung  2.  Die  2.  Pers.  Imp.  Sing.,  d.h.  der  einfache  Stamm  und  die 
1.  Pers.  Sing.  Präs.,  d.  h.  der  Stamm  mit  gedehntem  auslautendem  Themavokal  erscheinen 
vor  uns  als  die  einfachsten  und  sie  sind  wohl  auch  die  ältesten  Verbalformen,  zu  deren 
Bildung  das  Leben  den  Menschen  von  selbst  führte.  Vielleicht  war  ihr  Geltungsbereich 
einmal  ein  viel  weiterer.    Vgl.  Wilmanns  111,  p.  4. 

1.  und  2.  Pers.  Plur.:  bair-a-m,  bair-i-p  entsprechen  äußerlich  genau  dem  Ind., 
sind  vielleicht  aber  anderer  Herkunft.    Wilmanns  III,  p.  11. 

Die  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.,  die  uns  das  Gotische  erhielt,  bair-a-da-u,  bair-a-nda-u, 
sind  wieder  Formen  auf  u.  Trennen  wir  dieses  u  ab,  so  bleiben  da  und  nda  die  zu  er- 
klärenden Endungen  und  diese  entsprechen  durchaus  dem  idg.  *tdd,  *-nt6d  (töd  Ablativ 
vom  Demonstrativpronomen  „von  da  an").  Vgl.  etwa:  ind.  bhar-a-täd,  griech.  <ifo-i-to>; 
griech.  ^  fjj-o-iTco,  lat.  fer-n-nto.  Bethge  §  204  p.  375;  —  dagegen  Brugmann  II,  1325 
Anm.  1. 

4.  Die  Vokale  und  Konsonanten  der  unbetonten  Silben  und  Endungen. 

a)  Idg.  e  in  unbetonten  Silben  wird  zu  /.  Vgl.  idg.  bheresi,  aber  got.  bairis,  idg. 
bhereti,  got.  bairip,  idg.  bherete,  got.  bairip. 

In  der  2.  Pers.  Plur.  Ind.  hat  das  Ahd.  meist  et  (beret),  das  Anord.  ep  (skiötep), 
das  Gotische  hat  hier  zugunsten  des  /  ausgeglichen,  vgl.  unten  bei  der  Nominalflektion  das 
zu  dagis  Bemerkte. 

b)  Idg.  o  in  unbetonten  Silben  wird  zu  a,  oi  zu  ai;  idg.  *bherontl,  got.  bairand, 
idg.  *bherois,  got.  bairais  etc.    Vgl.  oben  §  13,  3. 

c)  Unbetontes  idg.  ö  wird  got.  a  (ahd.  u),  idg.  ''bherö,  got.  baira,  ahd.  bim.  (Vgl. 
unten. I 

d)  Auslautende,  unbetonte  und  ungeschützte  kurze  idg.  Vokale  fallen  im  Gotischen 
ab;  idg.  *bheresi.  got.  bairis,  idg.  *bhereti,  *bherethe,  got.  bairip.  idg.  *bheroiiti.  got. 
bairand,  idg.  *bhere,  got.  bair. 

e)  Kurze  unbetonte,  durch  s  geschützte  Vokale  fallen  im  Gotischen  ebenfalls  fort; 
idg.  *blierothes,  got.  bairats,  idg.  *bheroithes,  got.  bairaits,  idg.  *bheromes  (?),  got.  bairam. 

f)  Die  Entsprechungen  idg.  auslautend  t-  =  got.  a  (*bheroimi:  ->  bairaimq),  idg.  -6ves 
=  got.  -ÖS  {*bherdves  -*  bairos),  idg.  ö  (aus  od)  =  got.  a  {*bheretöd  -^  bairada)  sind 
nicht  ganz  sicher. 

g)  Idg.  auslautend  t  fällt  fort;  idg.  *bheroit,  got.  bairai,  idg.  *bheroi?it.  got. 
bairain  (a). 

h)  Idg.  /  =  got.  p  im  Auslaut  (Ind.  3.  Pers.  Sing.,  2.  Pers.  Plur.,  idg.  *bhereti,  'bherete 
->  got.  bairip).  Die  p  sind  aber  aus  d  verhärtet  (vgl.  oben  §  7  Anm.  9).  Im  Inlaut  ist 
auch  idg.  /  =  got.  d  {*bheretöd,  got.  bairadau).  Ebenso  entspricht  idg.  nt  got.  nd  (Ind. 
3.  Pers.  Plur.  *bheronti  ->  bairand).  Das  idg.  -tiies  =  got.  -ts  (2.  Pers.  Dual.  Ind.  Opt. 
*bherothes,  *bheroithes  -»  bairats,  bairaits)  ist  unerklärt  (vgl.  aber  Bethge  p.  382). 

§  17.  Das  Präsens  des  Medium.  (Paradigma.  Personalendungen.) 

Indikativ  got.  idg.  (griech.,  ind.). 

Sing.  1       bair-a-da  gegen     *bher-o-mai,  gr.  rpcg-o-ftat 

Sing.  2       bair-a-za  *hhtT-e-sai,g:.l\om.q^sQ-s-ai(^*(feoeaai),  ind.  bhar-a-se 

Sing.  3       bair-a-da  *bher-e-tai,  gr.  (peg-e-zai,  ind.  bhar-a-te 

Plur.  1.2.3.  bair-a-nda  3.  Pers.  *bher-o-ntai,  gr.  rpeQ-o-vxai,  ind.  bhar-a-nte 
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Optativ  got.  idg.  (griech.,  ind.). 

Sing.  1       bair-a-i-da-u  ? 

Sing.  2       bair-a-i-za-u  *bher-o-i-so,  gr.  hom.  (pcQ-o-i-o  («-  "(pea-o-t-ao) 

Sing.  3       bair-a-i-da-u  *bher-o-i-to,  gr.  (psg-o-t-ro 

Plur.  1.2.3.  bair-a-i-nda-u  *bher-o-i-nto,  gr.  (psn-o-i-vro 

Imperativ  fehlt. 

1.  Der  Themavokal  2.  und  3.  Pers.  Sing.  Ind.  {bairaza,  bairada  gegen  *bher-e-sai. 
*bher-e-tai)  stimmen  nicht  überein.  Das  got.  a  statt  des  zu  erwartenden  /  {*bairiza, 
*bairida)  drang  offenbar  aus  dem  Plural  ein. 

2.  Im  Indogermanischen  zeigt  sich  wieder  der  Unterschied  zwischen  primären  und 
sekundären  Endungen.  Primär  sind:  sai,  tai.  ntai.  Sekundär:  so.  to.  nto.  (Vgl.  auch 
griech.  Präs.  tfiQi^zca  gegen  Impf,  icfigexo;  ind.  Präs.  bharatP  gegen  Impf,  abharata.) 

3.  Im  Gotischen  fehlt  der  Dual.,  die  3.  Pers.  Plur.  verdrängte  die  1.  und  2.  Person. 
(Vgl.  aengl.,  asächs.,  wo  die  3.  Pers.  Plur.  Ind.  und  Opt.  Act.  die  beiden  anderen  Per- 
sonen vernichtete.)  Außerdem  verlor  sich  die  1.  Pers.  Sing.,  an  deren  Stelle  nun  auch 
die  3.  Person  erscheint.  —  Einen  Rest  dieser  1.  Person  glaubt  man  im  urnordischen  halte 
zu  finden,  das  auf  *haitai  zurückführe  und  dem  altindischen  bhare  ( <r  *bliarai)  entspreche.  — 
Aengl.  hätte  entstand  aus  got.  haitada.  —  Kluge  §  202b. 

4.  Die  Vokale  und  Konsonanten  der  Endungen:  idg.  auslautend  ai  {sai,  tai.  ntai) 
entspricht  got.  a.  Auch  idg.  o,  aber  nur,  wenn  dem  o  ein  «  folgi,  entspricht  got.  a.  - 
In  got.  -za  entspricht  inlautend  z  dem  idg.  s,  in  got.  -da  entspricht  d  dem  idg.  t. 

Texte. 
Matth.  6,  14—23. 

14.  Unte  jabai  afleti{5  mannam  missadedins  ize,  afletif)  jah  izwis  atta 
izwar  sa  ufar  himinam. 

15.  Vp  jabai  ni  afleti{5  mannam  missadedins  ize,  ni  {Dau  atta  izwar 
afletif)  missadedins  izwaros. 

16.  Af3{)an  bi{)e  fastaif),  ni  wairf^aif)  swaswe  [3ai  liutans  gaurai;  fra- 
wardjand  a\ik  andwairjjja  seina,  ei  gasaibaindau  mannam  fastandans. 
.^men,  qi|)a  izwis,  f)atei  andnemun  mizdon  seina. 

17.  If)  \)\x  fastands  salbo  haubif)  {)ein,  jah  lud  ja  f)eina  J3wah, 

18.  ei  ni  gasaibaizau  mannam  fastands,  ak  attin  [jeinamma  f)amma 
in  fulhsnja,  jah  atta  [jeins  saei  saihnJD  in  fulhsnja,  usgibif)  jdus. 

19.  Ni  huzdjaif)  izwis  huzda  ana  air{)ai,  {)arei  malo  jah  nidwa  fra- 
wardeif),  jah  JDarei  {jiubos  ufgraband  jah  hlifand. 

20.  If)  huzdjaif)  izwis  huzda  in  himina,  f)arei  nih  malo  nih  nidwa 
frawardeif),  jah  [jarei  {)iubos  ni  ufgraband  nih  stiland. 

21.  f)arei  auk  ist  huzd  izwar,  {laruh  ist  jah  hairto  izwar. 

22.  Lukarn  leikis  ist  augo:  jabai  nu  augo  \)tm  ainfalf)  ist,  allata  leik 
{)ein  liuhadein  wairj)if); 

23.  if)  jabai  augo  {)ein  unsel  ist,  allata  leik  [^ein  riqizein  wairj^ijj. 
Jabai  nu  liuhaj?  [5ata  in  \)\is  riqiz  ist,  {5ata  riqiz  hwan  filu! 

Bemerkungen:  Die  Verba  14.  aflitil)  und  aflitip.  fastaip.  wairpaip  etc.  sind  zu 
analysieren  wie  oben. 

Übersetzung.  14.  Denn  wenn  Ihr  erlaßt  [griech.  Conj.  des  Aor.] 
den  Menschen  ihre  Missetaten,  erläßt  [griech.  Futurum]  auch  Euch  Euer 
Vater,  der  über  den  Himmeln. 
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15.  Aber  wenn  Ihr  nicht  erlaßt  [griech.  Conj.  des  Aor.]  den  Menschen 
ihre  Missetaten,  nicht  auch  Euer  Vater  erläßt  [gr.  Futurum]  Eure  Missetaten. 

16.  Aber  so  lange  Ihr  fastet,  nicht  möget  Ihr  werden  [got.  Opt.  = 
griech.  Imp.]  so  wie  die  Heuchler  bekümmert;  sie  entstellen  [vgl.  frawardjan 
mit  frawairf)an  und  wair{)an]  aber  ihr  Antlitz,  damit  sie  gesehen  werden 
möchten  [griech.  Conj.]  (von)  den  Menschen  fastend.  Amen,  ich  sage  Euch, 
daß  sie  entnahmen  ihren  Lohn. 

17.  Aber  Du  fastend  salbe  Dein  Haupt  und  Dein  Antlitz  wasche, 

18.  damit  Du  nicht  gesehen  werden  mögest  [griech.  Conj.]  (von)  den 
Menschen  fastend,  aber  (von)  Deinem  Vater,  dem  im  Verborgenen,  und 
Dein  Vater,  der  sieht  im  Verborgenen,  vergibt  Dir  [griech.  Futurum). 

19.  Nicht  möget  Ihr  sammeln  [griech.  Imp.]  Euch  Schätze  [vgl.  huzd- 
jan  mit  huzds,  ahd.  hört]  auf  der  Erde,  dort  wo  Motte  und  Rost  vernichtet 
und  dort  wo  Diebe  aufgraben  und  stehlen. 

20.  Aber  Ihr  möget  sammeln  [griech.  Imp.]  Euch  Schätze  in  (dem) 
Himmel,  dort  wo  nicht  Motte  und  Rost  vernichtet  und  dort  wo  Diebe  nicht 
aufgraben  und  stehlen. 

21.  Denn  dort  wo  ist  Euer  Hort,  dort  ist  auch  Euer  Herz. 

22.  Die  Leuchte  des  Leibes  ist  das  Auge.  Wenn  nun  Dein  Auge 
einfältig  ist,  so  wird  Dein  ganzer  Leib  leuchtend  [wörtlich :  der  ganze  Leib 
Dein  leuchtend  wird]. 

23.  Aber  wenn  Dein  Auge  böse  ist,  so  wird  Dein  ganzer  Leib  finster 
[wörtlich  wie  oben].  Wenn  nun  das  Licht,  das  in  Dir,  Finsternis  ist,  diese 
Finsternis  wie  viel  (ist  sie  doch!)? 

14.  'Eäv  yaQ  (Kprjxe  roig  av&Qcüjtoig  tu  jiaQajrTtöfiaia  aincöv,  acprioEi  xal 
vjim'  6  jiazijQ  vficöv  6  oigdviog. 

15.  eäv  de  fiij  dq}f]re  roig  uvdQWTiou;  t«  nagamay/xaTa  avu7)v,  ovde  6  jrarrjQ 
i'fiMv  d(p^aei  xä  nagaTircbfiaxa  vfiäjv. 

16.  "Ozav  de  vt]axevrjxe,  fii]  yiveo&e  &ajiEQ  ol  vnoxQixal  ouvdojgjioi' 
äcpavii^ovaiv  yäg  xä  ngöomna  avxmv,  oncog  q)avcüai.v  roig  av&Quynoig  vrjoxsvovxeg. 
d/uSjv  ksyco  v/MV  oxi  ä7ie)fovaiv  xöv  fiia&öv  avrcöv. 

17.  ah  öe  vrjaxEvojv  ciXEitpai  aov  xijv  >iE(paXi]v  xal  xö  jigöoconöv  oov  viif'at, 

18.  OJimg  jui]  q)avfjg  TÖig  dv&Q(üJioig  vrjaxevcov,  akkä  tcö  jxuxqI  aov  xü> 
tv  xip  y.Qvcpaim,  aal  6  naxrjQ  oov  6  ßkeiicov  iv  xcö  xQvtpaicp  änodmaei  aoi. 

19.  Mi]  ■&r]aavQi^ET£  vfiiv  ■&riaavQOvg  im  z'^g  y^g,  onov  al]g  xal  ßgc'jaig 
dcpm'iCe.i,  xal  onov  xMnxai  diogvaaovaiv  xal  xXeTnovaiv. 

20.  &riaavQlCete  de  Vfüv  ■ÖTjaavgovg  ev  ovgavü),  onov  ovxe  arjg  ovxe  ßgmaig 
dgjaviCei  xal  onov  xkenxai  ov  diogvaaovaiv  ovde  xXenxovaiv. 

21.  0710?;  yäg  eaxiv  6  d^rjaavgog  v/ucov,  exeX  saxai  xal  fj  xagdia  v/nibv. 

22.  '0  kv^vog  xov  ad>/uaxög  eaxiv  6  6(f&aXfi6g.  mv  ovv  d  öqj&aXjiwg  aov 
unkovg  fj,  okov  xö  acöfid  aov  (pmxEivöv  eaxai. 

23.  eäv  de  6  dq)ßakfi6g  aov  novrjgog  fj,  okov  xö  acojud  aov  oxoxeivöv 
e'axai.     et  ovv  xö  (pcbg  xö  iv  aol  axöxog  eaxiv,  xö  axöxog  nöaov; 
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Matth.  10,  26—31. 

26.  Ni  nunu  ogei{)  izwis  ins;  ni  waiht  auk  ist  gahulif),  f)atei  ni  and- 
huljaidau,  jah  fulgin,  {^atei  ni  ufkunnaidau. 

27.  {5atei  qif)a  izwis  in  riqiza,  q\\)a\lp  in  liuhada,  jah  {)atei  in  auso 
gahauseif),  merjaif)  ana  hrotam. 

28.  Jah  ni  ogei|)  izwis  f)ans  usqimandans  leika  f)atainei,  if)  saiwaiai 
ni  magandans  usqiman,  iJD  ogeif)  mais  fiana  magandan  jah  saiwaiai  jah 
leika  fraqistjan  in  gaiainnan. 

29.  Niu  twai  sparwans  assarjau  bugjanda?  jah  ains  ize  ni  gadriusi{) 
ana  air{)a  inuh  attins  izwaris  wiljan. 

30.  At)J3an  izwara  jah  tagla  haubidis  alla  gara{)ana  sind. 

31.  Ni  nunu  ogeif);  managaim  sparwam  batizans  sijuf)  jus. 
Bemerkungen.    26.  nunu  darum  (in  verbietenden  Sätzen  immer  zwischen  Negation 

und  Verbum).  —  ögeip  von  dg,  Prät.  Präs.  ich  fürchte  mich.  —  izwis  Altk.  Plur.  von  pu  du.  — 
ins,  Akk.  Plur.  Mask.  von  is  er.  —  ni  waiht  nichts.  —  gahulip  von  galiuljan  verhüllen, 
andhuljaidaa  von  andhuljan  enthüllen.  —  patei.  Relativ  ,was".  —  fulgin,  Neutr.  (vgl. 
filhan)  verborgen.  —  ufkunnaidau  von  ufkunnan  erfahren  (vgl.  kann). 

27.  riqiza.  Dat.  Sing,  von  riqis,  n.  Finsternis.  —  liuhada.  Dat.  Sing,  von  liuhap, 
n.  Licht.  —  merjaip  von  merjan  verkünden.  —  hrötam,  Dat.  Plur.  von  hröt,  n.  Dach. 

28.  usqimandans,  Part.  Präs.  Nom.  Plur.  von  usqiman,  c.  Dat.  töten.  —  leika.  Dat. 
Sing,  von  leik,  n.  Leib.  —  patainei  nur.  —  saiwaiai.  Dat.  Sing,  von  saiwala.  f.  Seele.  — 
magandans.  Part.  Nom.  Plur.  von  mag  kann.  —  pana,  Akk.  Sing,  von  sa  der,  dieser.  — 
fraqistjan  verderben. 

29.  ni-u  denn  nicht.  —  sparwans.  Nom.  Plur.,  31.  sparwam.  Dat.  Plur.  von  sparwa, 
m.  Sperling.  —  assarjau,  Dat.  Sing,  von  assarjus,  m.  kleines  As,  Pfennig.  —  bugjandau 
von  bugjan  kaufen.  —  ains  einer.  —  ize.  Gen.  Plur.  Mask.  von  is  er.  ^  gadriusan 
hinfallen  gegen  driusan  fallen,  vgl.  oben  p.  29.  —  airpa,  Akk.  Sing,  von  airpa,  f.  Erde.  — 
attins  Gen.  Sing,  von  atta,  m.  Vater.  —  izwaris.  Gen.  Sing,  von  izwar  Euer.  —  wiljan, 
Akk.  Sing,  von  t^i/Z/a,  m.  Wille. 

30.  tagla.  Nom.  Plur.  von  tagt,  n.  Haar.  —  haubidis.  Gen.  Sing,  von  haubip,  n. 
Haupt.  —  garapana,  Part.  Prät.  Nom.  Plur.  Neutr.  von  *garapjan  (?,  das  7  ist  unsicher, 
unser  Beleg  für  das  Wort  ist  der  einzige,  vgl.  oben  §  10  Anm.  8,  p.  26)  zählen. 

31.  managaim.  Dat.  Plur.  von  manags  viel.  —  batizans,  Nom.  Plur.  von  batiza 
besser.  —  sijup  jus  seid  ihr. 

Mark.  10,  35—40. 

35.  Jah  athabaidedun  sik  du  imma  lakobus  jah  lohannes,  sunjus 
Zaibaidaiaus,  qijjandans:  laisari,  wileima  ei  {)atei  ]3uk  bidjos,  taujais  ugkis. 

36.  \\)  lesus  qa{3  im:  ba  wileits  taujan  mik  igqis? 

37.  \\)  eis  qeJ5un  du  imma:  fragif  ugkis  ei  ains  af  taihswon  jjeinai 
jah  ains  af  hleidumein  fjeinai  sitaiwa  in  wul{)au  {)einamma. 

38.  If)  lesus  qat)uh  du  im:  ni  wituts  bis  bidjats:  magutsu  driggkan 
stikl  f)anei  ik  driggka,  jah  daupeinai  {)izaiei  ik  daupjada,   ei  daupjaindau? 

39.  Vp  eis  qe{3un  du  imma:  magu.  \\>  lesus  qa{)uh  du  im:  swej^auh 
Jjana  stikl  f)anei  ik  drigka,  drigkats,  jah  fjizai  daupeinai  {)izaiei  ik  daupjada 
daupjanda; 

40.  \\>  {)ata  du  sitan  af  taihswon  meinai  a\^\)dM  af  hleidumein  nist 
mein  du  giban,  alja  {)aimei  manwi|)  was. 
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Bemerkungen.    Der  Text  erscheint  hier  hauptsächlich  wegen  der  Dualformen. 

35.  37.  imma.  Dat.  Sing,  von  is  er.  —  simjus,  Nom.  Plur.  von  suniis,  m.  Sohn.  — 
laisari,  Voc.  Sing,  von  laisareis.  m.  Lehrer.  —  ei  patei  ptik  daß  das  warum  (wir)  Dich.  — 
ugkis,  Dat.  Dual,  von  ik  ich. 

36.  im.  Dat.  Plur.  von  is  er.  —  Iva,  Neutr.  Nom.  Sing,  was,  38.  h'is.  Gen.  Sing.  — 
mik,  Akk.  Sing,  von  ik.  —  igQ's,  Dat.  Dual,  von  pu  du. 

37.,  39.  eis,  Nom.  Sing,  von  is  er.  —  tailiswön.  Dat.  Sing,  von  taihswd,  f.  die  rechte 
(Seite).  —  peinai.  Dat.  Sing.  f.  peinamma.  Dat.  Sing.  m.  von  peins,  peina  dein.  —  hleidu- 
mein.  Dat.  Sing,  von  hleidumei,  f.  die  linke  (Seite).  —  wnlpaii.  Dat.  Sing,  von  wiilpits, 
Herrlichkeit. 

38.  siikl.  Akk.  Sing,  von  stikls.  m.  Becher,  Kelch.  —  Und  der  Taufe,  (mit)  der  ich 
getauft  werde  (sc.  vermögt  Ihr),  daß  Ihr  getauft  werden  könnt? 

39.  panei,  Akk.  Sing,  von  saei  der,  welcher. 

40.  ip  pata  du  sitan  sitzen,  griech.  70  iVf  xaßwai,  im  Got.  ist  also  du  zugefügt, 
das  sich  sehr  oft  vor  den  Infinitiv  stellt,  vgl.  Streitberg  §  319  und  unten  §  20  Anm.  1.  — 
alj'a  paimei  manwip  was  sondern  denen,  welchen  es  bereitet  war. 

§  18.    Das  starke  Präteritum. 


Indikati' 

\i          got 

idg.  (griech., 

.  ind.) 

ahd. 

Sing.  1. 

bar 

wait 

■'^void- 

a  (?),  griech. 

o»5 

-a,  ind. 

ved-a 

bar           weiz 

Sing.  2. 

bar-t 

wais-i 

t         *void-tha,  griech.  o. 

lad- 

-a,  ind.  1 

i'et-tha 

bär-i         weis-t 

Sing.  3. 

bar 

wait 

*void- 

e,  griech.  oJ6- 

-«, 

ind.  vSd 

-a 

bar           weiz 

Dual.  1. 

ber-u 

wit-u 

■) 



Dual.  2. 

ber-u-ts 

wit-u- 

-ts              ? 

_             — 

Plur.    1. 

ber-u-m 

wit-u- 

-m      *vid-me(m),  griech. 

r»- 

■fisv,  ind. 

vid-ma 

bär-u-m    wizz-u-m 

Plur.   2. 

ber-u-J3 

wit-u- 

•^        ? 

griech. 

i'a- 

■re 

bar-u-t       wizz-u-t 

Plur.   3. 

ber-u-n 

wii-u 

-n       ■■■vid-r 

Optativ 

Sing.  1. 
Sing.  2. 
Sing.  3. 
Dual.  1. 
Dual.  2. 
Plur.   1. 
Plur.   2. 
Plur.  3. 

,  ind.  vid-uh 

got. 
ber-j-au 
ber-ei-s 
ber-i 

ber-ei-wa 
ber-ei-ts 
ber-ei-ma 
ber-ei-{) 
ber-ei-na 

ahd. 
bär-i 
bär-i-s 
bär-i 

bär-i-m 

bär-i-t 

bär-i-n 

bär-u-n      wizz-u-n 

1.  Got.  wait  ich  weiß  ist  (vgl.  §  9,  p.  22)  ja  im  Germ,  ein  Präteritopräsens,  aber  es 
entstand  aus  einem  idg.  Perfektum,  dem  sonst  das  germ.  Präteritum  zu  entsprechen  pflegt. 
Hier  erscheint  es  als  Paradigma,  weil  es  sich  mit  griech.  oMu  (<-  *voida)  Laut  für  Laut  deckt. 

2.  Die  Endungen  treten  im  Ind.  Sing,  unmittelbar  an  den  Stamm  (ohne  Themavokal). 

3.  Die  Endungen  des  Ind.  Sing,  sind  die  des  idg.  Perfektums  a  tha  e,  wie  sie  das 
Griechische  uns  getreu  überliefert. 

4.  Der  germanische  quantitative  Ablaut  im  Singular  und  Plural  band:  bundum, 
staig:  stigum,  wait:  witum,  vgl.  griech.  *fo78a:  */:i6niv  ist  auch  eine  Eigentümlichkeit  des 
idg.  Perfektums  (vgl.  oben  §  11,  3,  p.  31). 

5.  Die  Endung  der  2.  Pers.  Sing.  got.  -t  findet  sich  auch  im  Nordischen.  Die 
übrigen  germ.  Dialekte  haben  t  nur  bei  den  Präteritopräsentien,  sonst  -/.  Dies  /  faßt 
man  jetzt  auf  als  augmentlose  Aoristform  {bäri.  nämi  entspräche  griech.  [F\hni;,  [!:]iivyei), 
Wilmanns  III,  §  29  p.  53).  Auf  Grund  dieser  und  noch  anderer  Übereinstimmungen  stellt 
man  das  Gotische  und  das  Nordische  als  die  ostgermanischen  Dialekte  zusammen  und 
stelh  ihnen  die  anderen  als  die  westgermanischen  gegenüber.    Vgl.  unten. 
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6.  Vor  t  werden  Dentale  (t,  p)  zu  s,  Labiale  zu  /. 

a)  /  wait:  waist,  haihait:  haihaist,  bigat:  bigast. 

b)  p  warp:  warst,  baup:  baust,  stöp:  stöst. 

Anmerkung  1.    saisöst  zu  saisd  ist  unerklärt,  Wilmanns  §29  p.  53. 

c)  b  giban:  gaft. 

Anmerkung  2.    Gutturale   sollten   zu  h  werden,   doch   fehlen  die  Belege; 
auch  heißt  es  im  Gotischen  magt,  nicht  mäht.     (Braune  §  81.) 

7.  Die  Endung  der  3.  Pers.  Plur.  entspricht  nicht  der  idg.  Perfektendung  -ur,  sondern 
führt  auf  die  idg.  Sekundärendung  -nt  zurück,  die  eigentlich  der  3.  Pers.  Plur.  Impf, 
gebührt.  Da  nun  die  Endungen  der  1.  Pers.  Plur.  Perf.  und  Impf.  idg.  dieselben  sind 
(*me[m],  *mö[m\),  die  der  2.  Pers.  Plur.  auf  idg.  te  zurückführt,  das  sich  ebenso  im  griech. 
Perfekt  l'aje  wie  im  Imperfekt  {srpegiTr;  vgl.  ind.  abharata,  idg.  *ebher-e-te)  findet,  ergibt  sich, 
daß  die  Pluralendungen  des  germanischen  Präteritums  eigentlich  Imperfektendungen  sind. 

8.  Ob  diese  Endungen  athematisch,  d.  h.  in  der  Art  des  Perfektums  oder  thematisch 
in  der  Art  des  Imperfektums  an  den  Stamm  traten,  ist  ungewiß;  den  einen  gilt  das  u 
(nemii,  nemuts  etc.)  als  Themavokal,  andere  —  und  das  leuchtet  mir  weniger  ein  — 
meinen,  daß  es  in  nemum,  nemiin  aus  dem  Stimmton  des  auslautenden  Nasals  entstand 
und  sich  von  dort  auf  den  ganzen  Dual  und  Plural  übertrug.    (Wilmanns  III,  p.  53  Anm.  1.) 

9.  Im  Dual  ist  die  2.  Pers.  ber-u-ts  nach  Analogie  von  bair-a-ts,  bair-a-i-ts  ge- 
bildet. Die  1.  Pers.  ist  nach  magu.  der  einzig  belegten  Form,  eingesetzt,  ihre  Entstehung 
unklar.    Im  Urnordischen  ist  waritii  wir  beiden  ritzten  (=  got.  *wntu)  erhalten. 

10.  Die  Optativendungen  sind  die  des  Präsens,  das  Moduszeichen  erscheint  jedoch 
als  /  (ei),  auslautend  zu  /  verkürzt,  und  wir  können  für  das  Gotische  die  Regel  feststellen: 
das  Optativzeichen  hinter  Vokalen  ist  /,  hinter  Konsonanten  /".  Einen  Themavokal  hat  der 
Optativ  des  Präteritums  nicht.  In  berjau,  der  1.  Pers.  Sing,  scheint  das  au  aus  der  l.Pers. 
Sing.  Präs.  übertragen;  das  Moduszeichen  verwandelt  sich  in  _/'. 

11.  Vokalismus  der  Endungen: 

Die  ungeschützten  idg.  Vokale  fallen  germ.  got.  wieder  ab.  (Vgl.  idg.  *voida,  *voide 
got.  wait,  idg.  *voit-tha,  got.  *waist.) 


§  19.    Das  schwache 

Präteritum. 

got. 

ahd. 

aengl. 

anord. 

Indikativ  Sing. 

1. 

nasi-da 

nerita 

nere-de 

förda  (<-  föriftöm,   vgl.  ur- 

Sing. 

2. 

nasi-des 

neritos 

nere-des 

lärdtt             [nord.  tawidö) 

Sing. 

3. 

nasi-da 

nerita 

nere-de 

förÄe 

Dual. 

1. 

nasi-dedu 

— 

— 

— 

Dual. 

2. 

nasi-deduts 

— 

— 

— 

Plur. 

i. 

nasi-dedum 

neri-tum 

förftom 

Plur. 

2. 

nasi-deduf) 

neri-tut 

/  neredun 

iidxäoä 

Plur. 

3. 

nasi-dedun 

neri-tun 

fönto 

Optativ     Sing. 

1. 

nasi-dedjau 

neri-ti 

f6rf?a 

Sing. 

2. 

nasi-dedeis 

neri-tis 

J  nerede 

för.?er 

Sing. 

3. 

nasi-dedi 

neri-ti 

iiäute. 

Dual. 

1. 

nasi-dedeiwa 

— 

— 

— 

Dual. 

2. 

nasi-dedeits 

— 

— 

— 

Plur. 

1. 

nasi-dedeima 

neri-tim 

fördern 

Plur. 

2. 

nasi-dedeif) 

neri-tit 

1  nereden 

f^rÄcff 

Plur. 

3. 

nasi-dedeina 

neri-tin 

förrfe 

1.  Die  Nebeneinanderstellung  der  Formen   zeigt,   daß  anord.,  aengl. 
und  ahd.  im  Plur.  übereinstimmen  gegen  das  Gotische.    Die  Formen  aller 
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dieser  Dialekte  führen  auf  '■dum,  *ctud;  *äun  zurück.  —  Man  vergleicht  nun 
diese  Formen  mit  griech.  (ejOe/m;  (FJßeTe  zu  Ti,'))jiti  (idg.  'dhdtn,  *dhdt. 
"(ih^n)  und  hält  sie  für  einen  nach  der  Perfektflexion  umgebildeten  Aorist  des 
Verbums  *dhc  „tun".  —  Got.  dedum,  dt'diip  und  di^dun  dagegen  entsprechen 
ahd.  tätum.  tätut,  tätun,  setzen  etwa  die  idg.  Urformen  *dhC'-dhe-men, 
*dhe-dhe-te.  *dhi-dhe-nt  voraus  und  stellen  sich  deutlich  als  Perfektformen 
des  gleichen  Verbums  dhe  „-tun"  dar.  Der  Dual,  dcdu,  deduts  ist  nach 
nemu,  nemuts  gebildet.  Man  scheint  also  im  Germanischen  in  allen 
Dialekten  das  schwache  Präteritum  durch  eine  Zusammensetzung  des  Verbal- 
stamms mit  Vergangenheitsformen  des  Verbums  „tun"  gebildet  zu  haben, 
wobei  zu  bedenken  ist,  daß  die  Verbalstämme  oft  Substantiva  waren  und 
daher  zu  solcher  Umschreibung  einluden.  Vergleichbare  Umschreibungen 
zeigen  das  griech.  {h)Qar  nomoüm  eine  Jagd  machen,  jagen,  und  das  Neu- 
englische, das  ja  in  der  Negation  und  in  der  Frage  das  Veibum  mit 
Formen  von  „to  do"  tun  umschreibt. 

Anmerkung  1.  Der  Unterschied  war  nur,  daß  das  Gotische  im  Plural  alte  Perfekt- 
formen, die  anderen  Dialekte  übereinstimmend  Aoristformen  verwandten. 

Anmerkung  2.  Daß  das  *dum  etc.  aus  *dedum  etc.  entstanden  (sogen.  Haplologie) 
und  keine  ursprüngliche  Form  sei  (Bethge  367),  glaube  ich  nicht;  das  e  in  didum  hatte 
wohl  immer  einen  starken  Nebenton  und  konnte  darum  schwerlich  ganz  verschluckt 
werden;  ebensowenig  kann  ich  annehmen,  daß  got.  dedum  etc.  sekundär  seien  und  gar 
nicht  auf  das  Germanische  zurückführten,  sich  vielmehr  durch  den  Einfluß  der  2.  Pers.  Sing. 
des  gebildet  hätten.  (Streitberg  UG.  p.  336  f.,  wo  weitere  Literatur.)  Das  hieße  dieser 
2.  Person  eine  produktive  Kraft  zutrauen,  die  sie  sonst  nicht  zeigt. 

Anmerkung  3.  Zu  ahd.  tätum  gehört  der  Sing,  teta  (über  seine  Herkunft  Wil- 
manns  III,  p.  61),  danach  müßten  wir  im  Gotischen  *-dida  ('nasidida)  erwarten.  Es  heißt 
aber  nasida  etc. 

2.  Die  1.  Pers.  Sing,  nasi-da  fällt  im  Gotischen  mit  der  3.  zusammen 
und  ist  aus  ihr  entstanden.  Im  Germanischen  lautete  die  Endung  *d(jm. 
was  uns  eine  urnordische  Runeninschrift  aus  dem  4.  Jahrh.  zeigt,  tawidh 
(<-  *tawidöni);  auf  dieses  dm  führen  auch  das  Ahd.  und  Aengl.  zurück.  — 
Die  2.  Person  lautete  im  Germ.  *(f(s,  vgl.  got.  nasidis  (aengl.  nere-des, 
anord.  förder  <-  *fdrides)  und  dös,  vgl.  ahd.  nerl-tös.  —  Die  3.  Person 
{nasida.  nerita,  nerede,  forde)  kommt  aus  germ.  "^'de  (<-  '^det).  Wir  hätten 
somit  die  Endungen  germ.  '^döm,  *des,  "'■dös,  *det  und  diese  stimmen  wieder 
zusammen  mit  denen  des  Ind.  Impf,  unseres  Verbums  dhe  „tun".  Vgl. 
Sanskr.  Impf,  a-dhäm,  a-dhäs,  a-dhät;  griech.  i%p',  &)]g,  &)]  im  Aorist.  Pass. 

irpih'jäl]}',   hpih'p'iiji;,   (,cpfXi)-&t]. 

3.  Es  wären  danach  im  schwachen  Präteritum  die  Endungen  des 
Singulars  alte  Imperfektendungen,  die  des  Plurals  alte  Aorist  bezw.  Perfekt- 
endungen und  die  Ableitungssilben  des  schwachen  Präieritums  hätten  die 
Reste  verschiedener  idg.  Tempora  des  Verbums  „tun"  in  ziemlich  bunter  Zu- 
sammensetzung bewahrt.  —  Umgekehrt  gingen  ja  die  Endungen  des  starken 
Präteritums  im  Singular  auf  alte  Perfektendungen,  im  Plural  auf  alte  Im- 
perfektendungen zurück.  —  Es  zeigte  sich  uns  außerdem  bei  dieser  Be- 


§  20.  Infinitiv  und  Partizipium.  47 

trachtung,  daß  im  Urgermanischen  Doppelformen  bestanden,  d.  h.  daß  es 
keine  einheitliche  germanische  Ursprache,  sondern  verschiedene  urgerma- 
nische Dialekte  gab. 

4.  Der  Dental  der  Ableitungssilbe  erscheint  im  Gotischen  nicht  immer  als  d,  sondern 
manchmal  als  t,  p,  und  zwar  t  1.  nach  s,  kaupas-ta  zu  kaiipatjan  ohrfeigen,  daurs-ta  zu 
ga-dars  ich  wage,  müs-ta  zu  gamdt  ich  habe  Raum.  —  2.  nach  h,  brüh-ta  zu  brükjan 
brauchen,  waurhta  zu  waurkjan  wirken,  piihta  zu  pugk-jan  dünken,  bräh-ta  zu  briggan 
bringen,  öhta  zu  ög  ich  fürchte  mich,  aihta  zu  aih  ich  habe,  baiihta  zu  bugjan  kaufen.  — 
3.  nach  /,  paurfta  zu  parf  ich  darf.  —  4.  in  kunpa  zu  kan  erscheint  p,  in  wissa  zu  wait 
erscheint  ss  (aus  st).  Dagegen  heißt  es  skulda  zu  skal  und  munda  zu  man.  Diese  t 
sind  aus  dem  Partizipium  in  das  Präteritum  übertragen  und  im  Partizipium  erscheint  t  nach 
einem  idg.  Gesetz,  das  die  Behandlung  der  Dentalen,  Labialen  und  Gutturalen  vor  t  regelt 
und  das  wir  noch  kennen  lernen  werden  (vgl.  Bethge  p.  366  f.). 

Anmerkung  4.  Anderer  Ansicht  scheint  Wilmanns,  der,  wie  einige  Forscher  vor 
ihm,  diese  Präterita  mit  ta  für  ursprünglich  hält  und  glaubt,  daß  sie  besonderer  Herleitung 
und  Erklärung  bedürften  (III,  71).  Das  t  tritt  jedoch  in  ihnen  immer  in  einer  lautlichen  Nach- 
barschaft auf,  die  von  vorneherein  Mißtrauen  gegen  seine  Echtheit  erweckt.  Außerdem 
sind  gerade  diese  schwachen  Präterita  mit  /  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  spät  gebildet. 

§  20.  Infinitiv  und  Partizipium.  1.  Der  gotische  und  germanische 
Infinitiv  bair-a-n  scheint  der  substantivierte  Verbalbegriff,  der  aber  im  Unter- 
schied vom  Substantivum  eine  Flexion  kaum  oder  gar  nicht  kennt  und 
auch  der  syntaktischen  Eigentümlichkeiten  des  Substantivums  entbehrt. 
(Wilmanns  11,  12.)  bair-a-n  entspricht  idg.  "bher-o-no-m,  ind.  bhar-a-na-m 
und  heißt  eigentlich  „das  Tragen".  Der  Infinitiv  war  ursprünglich  gewiß 
selbständig  und  ist  erst  später  in  das  System  des  flektierten  Verbums  ein- 
gegliedert. 

Anmerkung  1.  Das  Westgermanische  besitzt  auch  einen  durch  jo  erweiterten 
Stamm  und  bildet  von  diesem  einen  Gen.  und  Dat.  des  Infinitivs,  das  sogen.  Gerundium, 
z  B.  ahd.  jaran,  farannes,  faranne  (aus  *faran-ja-s,  *faran-ja).  Schon  im  Gotischen 
steht  der  bloße  Infinitiv  selten,  meist  erscheint  vor  ihm  du  und  at  (=  zu).  (Wilmanns  III, 
p.  115  f.) 

Anmerkung  2.  Das  Indogermanische  besaß  noch  andere  Suffi.xe  mit  Infinitiv- 
bildender Kraft,  z.  B.  griech.  iierat,  ind.  mam',  ein  alter  Dativ,  griech.  Id-iierai,  ind.  vid- 
marie;  griech.  Ad-zifra;,  ind.  dä-mane.  Das  Germanische  besaß  auch  diesen  Infinitiv,  doch 
vergaß  es  seine  Herkunft,  lüiu-ma  Gehör,  skei-ma  Schein,  lauh-muni  Blitz  sind  Substantiva 
geworden     (Wilmanns  III,  13.) 

Anmerkung  3.     Über  die  Infinitive  bidjan,  fraihnan  vgl.  unten. 

2.  Das  Partizipium.  Die  Partizipia  waren  in  alter  Zeit  gleichfalls 
selbständig:  Adjektiva  aus  Verbalwurzeln  entstanden,  darum  gerieten  sie 
leicht  in  das  Verbalsystem  und  Übergänge  und  wechselndes  Hin  und  Her 
zwischen  Adjektiv  und  Partizipium  können  wir  vom  Indogermanischen  bis 
in  unsere  Zeit  hinein  beobachten.     (Wilmanns  111,  101.) 

Das  Part.  Präs.  ist  ein  alter  konsonantischer  Stamm,  auf  idg.  nt, 
germ.  nd,  und  schon  seit  alter  Zeit  als  Partizipium  lebendig.  Got.  baira-nd-s, 
idg.  *bhero-nt-s,  vgl.  griech.  Gen.  Sing.  cpego-vT-oi,  lat.  fere-nt-is,  aind.  Akk. 
Sing,  bhara-nt-am. 
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Anmerkung  4.  Ein  altes  Partizipium  aus  idg.  nt  (Schwundstufe  des  ont,  ent)  ist 
got.  tunpus  der  Zahn  zu  itan  essen  (vgl.  lat.  dens  aus  *edens  der  Esser).  Ferner  Imlundi 
die  Höhle  zu  hilan  hehlen,  siinjis  wahr  zu  es  sein,  aus  *sntjos.  Dazu  gehört  auch  der 
Gen.  Plur.  got.  bisitnjane  ringsum.  (Wilmanns  111,  §  8,  2  p.  14.)  Der  Charakter  dieser  Worte 
als  Partizipia  ist  vergessen,  sie  sind  wie  die  Infinitive  Substantiva  geworden  und  in  andere 
Deklinationen  übergetreten. 

3.  Das  Part.  Prät.  (Pass.)  endet  im  Gotischen  bei  den  starken  Verben 
auf  -ns,  bei  den  schwachen  auf  -ps. 

Anmerkung  5.  Diese  Differenzierung  ist  eine  germanische  Eigentümlichkeit;  von 
Haus  aus  hatten  die  Partizipia  auf  ps  gar  nichts  mit  den  schwachen  Verben  zu  tun; 
einigen  merkt  man  denn  auch  die  ursprüngliche  Selbständigkeit  noch  recht  gut  an  (1), 
andere  wieder  haben  ihre  Herkunft  vergessen,  erscheinen  als  Adjektiva  und  stehen  neben 
starken  Verben  (2).  Beispiele  für  (1)  andapähts  bedächtig  zu  pankjan,  hauhpühts  hoch- 
mütig zu  piinkjan;  für  (2)  dait-ps  tot  zu  diwan  sterben,  alps  alt  zu  alan  heranwachsen 
(dagegen  alls  jeder  aus  *al-nas),  iinsalits  unbestreitbar  zu  sakan  streite, i.  Wilmanns  111, 
§39  (p.  73),   II,  §337,  1,2. 

Die  gotischen  Endungen  ns  und  ps  entsprechen  dem  idg.  "nos  und 
*tos,  das  Indische  gibt  jedem  Verbum  unterschiedslos  ein  Partizipium  auf 
-nas  und  -tas  bei,  griech.  und  lat.  hat  sich  die  Bildung  auf  -tos  resp.  -tus . 
verallgemeinert  (Brugmann  II,  §  79  p.  205  ff.),  -nos  findet  sich  sehr  selten 
und  in  isolierten  Worten:  lat.  ple-nus  (<-  idg.  *plnös)  voll,  ind.  pür-näs, 
griech.  ae/i-rös  ehrwürdig  (<-  *seb-nös)  (Brugmann  II,  §  65,  §  67  p.  130  f.). 

Anmerkung  6.    Got.  fulgins  und  fulhans  vgl.  unten. 

Anmerkung  7.  Isolierte  Partizipia,  bei  denen  das  partizipiale  Suffix  unmittelbar 
ohne  Themavokal  an  den  Stamm  tritt,  sind:  got.  usliik-ns  offen  zu  uslükan,  liugn  Lüge 
zu  liugan,  barn  Kind  zu  bairan,  alls  (aus  *alnos)  jeder  zu  alan  aufwachsen.  (Wie  liud 
das  Volk,  die  Menge  zu  liadan  wachsen,  sprießen  gehört.)  Diese  Partizipia  stehen  im 
Gotischen  mitten  unter  den  Substantiven  und  Adjektiven.    Vgl.  Wilmanns  II,  §  235  u.  325. 

Anmerkung  8.  Im  Idg.  gab  es  außerdem  ein  Partizipium  Perfekt!  Aktivi :  a)  auf 
ÖS,  öt  (aus  *vüs,  *vüt),  vgl.  griech.  rydf>]-co;,  Akk.  ndrtj-wia  gestorben  seiend  zu  Oft'iay.w 
sterbe,  ddoj;  gewußt  habend.  Diesem  Griechischen  entspricht  got.  weitwups  der  Zeuge, 
b)  auf  -US,  vgl.  griech.  lävta  (<-  *vid-us-jä).  Dieses  -us  blieb  im  got.  ber-us-jös  die 
Eltern  zu  *ber-us-i  die  Mutter,  eigentlich  die  Getragen-habende. 

Texte. 
Matth.  6,  26—30. 

26.  Insaibifi  du  fuglam  himinis,  \>ti  ni  saiand  nih  sneif)and,  nih  lisand 
in  banstins,  jah  atta  izwar  sa  ufar  himinam  fodeif)  ins.  Niu  jus  mais  wul- 
t)rizans  sijujj  {)aim? 

27.  \\)  h)as  izwara  maurnands  mag  anaaukan  ana  wahstu  seinana 
aleina  aina? 

28.  Jah  bi  wastjos  Ina  saurgaif)?  Gakunnaif)  blomans  hai[)jos,  hiaiwa 
wahsjand;  nih  arbaidjand  nih  spinnand. 

29.  Qi{)uh  t^an  izwis  [)atei  nih  Saulaumon  in  allamma  wul[)au  sei- 
namma  gawasida  sik  swe  ains  jjize. 

30.  Jah  {)ande  {)ata  hawi  hai{)jos  himma  daga  wisando  jah  gistra- 
dagis  in  auhn  galagifi  guf)  swa  wasjijj,  h)aiwa  mais  izwis  leitil  galaub- 
jandans? 
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26.  efißliipatE  eis;  zu  TiSTeivä  tov  ovgavov,  ozi  ov  aneigovaiv  ovde  '&£Qt- 
^ovaiv  ovde  avvdyovatv  fic  aJio&rjy.ai;,  xal  6  siarijo  avtcöv  6  ovgdvtog  rgeq^ei 
avTÜ.     ot'x  UyM«(?  fi&kkov  öiacpfQETE  avxö)v; 

27.  Tig  de  e|  vficjv  fieQtf.ivdjv  dvvarai  TiQoaOelvai  im  tIjv  fjhy.lav  avtov 
nijyvf  i'va; 

28.  aal  tieqI  hövi^iarog  ri  fteoi^uyÜTe;  xaTa/ad&eTe  tu  y.niva  tov  dyoov  Jiöjg 
av^dvovaiv'  ov  xomwaiv  ovde  v)]ßovotr. 

29.  keym  öe  v/mv  ort  ovde  Zolo/xiov  h  Tiüm]  ti]  do^ij  avrov  JieQteßiV.ero 

Wi;    t'v    TOVTCOV. 

30.  ei  de  TOP  yÖQTOv  lov  dyQov  ariuEQOv  övra  xal  avQiov  eig  yJJßavov 
ßakkof-icvoi'  6   &e6g  ovrcog  dfjupievvvoiv,  nöoco  fxäkkov  vjuäg,  öhyÖTtiaToi. 

Bemerkungen.  26.  fitglam.  Dat.  Plur.  zu  fugls.  m.  Vogel.  —  pei  für  patei,  Konj. 
daß  (vgl.  29.  patei).  —  banstiris,  Akk.  Plur.  zu  bansts.  m.  Scheuer.  —  26.  izwar.  Euer; 
jus  Ihr;  27.  izwara.  Gen. Plur.  Eurer;  29.  izwis,  Dat. Plur.  Euch;  30.  izwis,  .^kk.Plur.  Euch.— 
sa.  Nom.  Sing.  Mask.  der;  paim,  Dat.  Plur.;  29.  pizi.  Gen.  Plur.  Mask.  Neutr.;  30.  pata, 
Nom.  Sing.  Neutr.  —  ins.  Akk.  Plur.  Mask.  von  is  er.  —  wulprizans.  Komp.  Nom.  Plur. 
schw.  von  wulprs  wertvoll  (zu  wulpiis  Macht;  vgl.  29.  Dat.  Sing,  wulpau).  —  sijiip  ihr  seid. 

27.  }vas  wer;  28.  Iva  was.  —  wahstu,  Akk.  Sing,  von  wahstus  Wuchs,  Leibesgröße.  — 
aleina,  Akk.  Sing,  von  aleina,  f.  Elle.  —  aina.  Akk.  Sing.  Fem.  von  ains  ein  vgl.  29. 

28.  wastjüs.  Gen.  Sing,  zu  wasti,  f.  Kleid.  —  bldmans.  Akk.  Plur.  zu  biüma,  m. 
Blume.  —  liaipjos.  Gen.  Sing,  zu  haipi.  f.  Heide. 

29.  allamma,  Dat.  Sing.  Mask.  zu  alls  jeder,  aller. 

30.  wisandö,  Part.  Präs.  Neutr.  Nom.  Sing.,  schwach.  —  aiihn,  Akk.  Sing,  zu  "auhns, 
m.  Ofen.  —  leitil,  Akk.  Sing.  Neutr.  zu  leilils  klein,  gering. 

Matth.  7,  24—27. 

24.  bazuh  nu  saei  hauseif)  waurda  meina  jah  taujif)  \>o,  galeiko  ina 
waira  frodamma,  saei  gatimrida  razn  sein  ana  staina. 

25.  Jah  atiddja  dalaf)  rign  jah  qemun  abos  jah  waiwoun  windos,  jah 
bistugqun  bi  fjamma  razna  jainamma,  jah  ni  gadraus,  unte  gasuhf)  was 
ana  staina. 

26  Jah  bazuh  saei  hauseif)  waurda  meina  jah  ni  taujif)  f)0,  galeikoda 
mann  dwaiamma,  saei  gatimrida  razn  sein  ana  malmin. 

27.  Jah  atiddja  dalaf)  rign  jah  qemun  ahios  jah  waiwoun  windos,  jah 
bistugqun  bi  jainamma  razna  jah  gadraus,  jah  was  drus  is  mikils. 

24.  lläg  orv  oarig  dy.ovei  fwv  tovg  Äuyovg  y.at  zioiel  aviovg,  6juouöa(o 
uviov  ät'dgl  cpQovijuq),  öartg  (oxodöfujasv  t)~jv  olyiav  avrov  im  tijv  nergav. 

25.  y.al  Haießi]  i)  ßgoyj]  «at  r]k§ov  ol  TZOTafiol  xal  k'jivevaav  oi  äve/noi 
xal  Tigoaejieaov  rf]  oly.iq  exeivt],  y.al  ovx  ETieoev,  reÜEfieUcoro  ydg  im  ztjv  uhgav. 

26.  xal  nag  6  dxovcov  juov  rovg  Xöyovg  xal  fiii  tiouüv  avtovg  ö/nouo- 
■äi^aexai  dvdgl  /ua}gä),  oozig  (hxodöfi)]aEv  Tijv  olxiav  avTov  im  ri]v  äjufiov. 

27.  xal  xazißt)  fj  ßgoyj]  xal  tjk§ov  oi  jTOtafiol  xal  envEvoav  oi  ävE/iot  xal 
ngoaixoyjav  rf]  oixiq,  ixetv>],  xal  ejteoev,  xal  rjv  f]  mcöatg  avTfjg  /ttEyaÄij. 

Bemerkungen.   24.  pd.  Akk.  Plur.  Neutr.  von  sa  der ;  25.  pamma.  Dat.  Sing.  Mask.  — 
ina,  Akk.  Sing.  Mask.  von  is  er;    27.  is.  Gen.  Sing.  Mask.  —  waira,  Dat.  Sing,  von  wair 
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Mann;  vgl.  26.  mann,  Dat.  Sing,  von  manna  Mensch.  —  fröpamma.  Dat.  Sing.  Mask.  von 
fn'tps  klug.  —  razn,  n.  Haus;  25.  Dat.  Sing,  razna.  —  staina.  Dat.  Sing,  von  stains,  m.  Stein. 

25.  ahu'is,  Nom.  Plur.  zu  alva,  f.  Wasser;  windös,  Nom.  Plur.  zu  winds,  m.  Wind.  — 
waiwöun,  vgl.  unten  §  22  Anm.  2  p.  55.  —  jainamma.  Dat.  Sing.  Mask.  zu  yrt/ws. 

26.  dwalamma.  Dat.  Sing.  Mask.  von  dwals  töricht.  —  malmin,  Dat.  Sing,  von 
malma,  m.  Sand. 

Es  sind  hier  einige  kleine  Inkonsequenzen  des  Übersetzers  zu  erwähnen:  24.  wird 
griech.  dfHQi  durch  waira,  26.  durch  man«  wiedergegeben,  25.  ij]  olxla  (keIvji  durch  bi 
pamma  razna  jainamma,  27.  durch  bi  jainamma  razna,  umgekehrt  übersetzt  25.  und  27. 
das  got.  bistugqun  sowohl  das  griech.  :iQoaE:iFoor  wie  .-tgooexaifar.  —  Vgl.  auch  oben 
p.  24,  zu  Matth.  5,  23.  —  25.,  27.  gadraus  „es  stürzte  zusammen",  griech.  f'niaor. 

Matth.  8,  23—27. 

23.  Jah  inn  atgaggandin  imma  in  skip,  afariddjedun  imma  siponjos  is. 

24.  Jah  sai,  wegs  mikils  warf?  in  marein,  swaswe  t)ata  ski[)  gahuli{) 
wair{)an  fram  wegim;  if)  is  saislep. 

25.  Jah  du  atgaggandans  siponjos  is  urraisidedun  ina  qij^andans: 
frauja,  nasei  unsis,  fraqistnam. 

26.  Jah  qa{)  du  im  lesus:  ba  faurhteif),  leitil  galaubjandans?  {^anuh 
urreisands  gasok  windam  jah  marein,  jah  warf)  wis  mikil. 

27.  \\)  jjai  maus  sildaleikidedun  qi{)andans:  bileiks  ist  sa,  ei  jah 
windos  jah  marei  ufhausjand  imma. 

Bemerkungen.  (Die  Kasus  der  Adjektiva  und  Substantiva  werden  von  nun  an 
nur  noch  in  besonderen  Fällen  angegeben,  die  übrigen  wird  man  mit  Hilfe  der  Kasus, 
die  in  den  vorigen  Texten  erschienen,  leicht  bestimmen  können,  die  Worte  selbst  finden 
sich  im  Wörterbuch). 

23.  imma.  Dat.  Sing.  Mask.  von  is  er;  is,  Gen.  Sing.  Mask.  Neutr.;  25.  ina,  Akk. 
Sing.  Mask.;  26.  im.  Dat.  Plur. 

24.  wt'gs,  vgl.  mit  wegim.  Wegs,  griech.  aeio/i(k,  frdm  wegim,  griech.  vjto  xv/närwr.  — 
marein.  Dat.  Sing.,  vgl.  27.  marei.  —  swaswe  pata  skip  gahulip  wairpan,  griech.  omie 
TÖ  ji?.oTov  xaXvjiiea&at,  vgl.  Bernhardt  zu  Mark.  4, 1. 

25.  nasei,  Imp.  2.  Pers.  Sing,  von  nasjan.  —  unsis,  Akk.  Plur.  von  ik  ich.  27.  pai. 
Nom.  Plur.  Mask.  von  sa  der. 

Matth.  9,  18—26. 

18.  Mil3{)anei  is  rodida  f)ata  du  im,  {)aruh  reiks  ains  qimands  inwait 
ina,  qijjands  {)atei  dauhtar  meina  nu  gaswalt;  akei  qimands  atlagei  handu 
{)eina  ana  ija,  jah  Hbai]?. 

19.  Jah  urreisands  lesus  iddja  afar  imma  jah  siponjos  is. 

20.  Jah  sai,  qino  blo{5arinnandei  ib-  wintruns  du  atgaggandei  aftaro 
attaitok  skauta  wastjos  is; 

21.  qaf)uh  auk  in  sis:  jabai  {^atainei  atteka  wastjai  is,  ganisa. 

22.  Vp  lesus  gawandjands  sik  jah  gasaihiands  f)o  qa{5:  [irafstei  t)uk 
dauhtar!  galaubeins  {)eina  ganasida  \>uk.  Jah  ganas  so  qino  fram  f>izai 
beilai  jainai. 

23.  Jah  qimands  lesus  in  garda  {)is  reikis  jah  gasaihjands  swigljans 
jah  haurnjans  haurnjandans  jah  managein  auhjondein,  qaf)  du  im: 

24.  aflei|5i}),  unte  ni  gaswaU  so  mawi,   ak  slepif).    Jah  bihlohun  ina. 
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25.  {)anuh  f)an  usdribana  warf)  so  managei,  atgaggands  inn  habaida 
handu  izos,  jah  urrais  so  mawi. 

26.  Jah  usiddja  meri|)a  so  and  alla  jaina  ahlpa. 

Bemerkungen.  18.  is,  Nom.  Sing.  Mask.;  im.  Dat.  Plur.  Mask.  Neutr.  Fem.;  ina, 
Akk.  Sing.  Mask.;  ija-  Akk.  Sing.  Fem.;  19.  imma.  Dat.  Sing.  Mask.;  is.  Gen.  Sing.  Mask. 
Neutr.;  25.  izös.  Gen.  Sing.  Fem.  —  sa:  pata,  Akk.  Sing.  Neutr.;  22.  so,  Nom.  Sing.  Fem.; 
pii,  Akk.  Sing.  Fem.;  22.  pizai,  Dat.  Sing.  Fem.;  23.  pis.  Gen.  Sing.  Mask.  —  18.  patei  — 
gaswalt,  Konstruktion  wie  im  Griech.  —  18.  atlagei,  vgl.  8,  25.  nasei  und  22.  prafstei. 
20.  wintruns,  griech.  fV;?,  das  Wulfila  auch  durch  jir  wiedergibt. 

20.  wastjös.  Gen.  Sing.,  vgl.  21.  wastjai.  Dat.  Sing.  —  20.,  21.  attckan,  got.  mit 
Dat.,  griech.  ä.-rzeaüai  mit  Gen. 

21.  sis.  Dat.  Sing.;  22.  sik.  Akk.  Sing.  sich.  —  22.  ptik  dich.  —  23.  jah  haurnjans 
haurnjandans  fehlt  dem  griech.  Text.  —  qap  du  im,  griech.  Uyei  avtoT;. 

Matth.  25,  41—46. 

41.  JDanuh  qi|)if)  jah  {)aim  af  hleidumein  ferai:  gaggiJD  fairra  mis,  jus 
fraqiftanans,   in  fon  [jata  aiweino,  {)ata  manwido  unhul{)in  jah  aggilum  is. 

42.  Unte  gredags  was  jan-ni  gebuj?  mis  matjan;  aff)aursif)s  was  jan-ni 
dragkideduj)  mii<; 

43.  gasts  jan-ni  gala{)odedu{)  mik;  naqaf)s  jan-ni  wasided«/)  mik;  siuks 
jah  in  karkarai  jan-ni  gaweisodeduf)  meina. 

44.  {)anuh  andhafjand  jah  {)ai  qi{)andans:  frauja,  luan  |)uk  seh)um 
gredagana  ai{){)au  aff^aursidana  aifjjjau  gast  ai{){)au  naqadana  ai{){5au  siukana 
ai{)f)au  in  karkarai  jan-ni  andbahtidedeima  fius; 

45.  {)anuh  andhafjif)  im  qij^ands:  amen,  qijsa  izwis,  jah  {)anei  ni 
tawidedujj  ainamma  f)ize  leitilane,  mis  ni  tawideduj?. 

46.  Jah  galeif)and  fiai  in  baiwein  aiweinon,  \p  Ipa'i  garaihtans  in  libain 
aiweinon. 

Bemerkungen.  41.  paim.  Dat.  Plur.  —  pa(a.  Nom.  Akk.  Sing.  Neutr.  —  44., 
46.  pai.  Nom.  Plur.  Mask.  —  45.  pize.  Gen.  Plur.  Mask.  —  41.,  42.,  46.  mis.  Dat.  Sing, 
von  ik  ich;  42.  mik,  Akk.  Sing.;  43.  meina.  Gen.  Sing.  —  jus.  Nom.  Plur.  von  pu  du; 
44.  puk,  Akk.  Sing.;  pus.  Dat.  Sing.  45.  izwis.  Dat.  Plur.  —  aiweino,  Akk.  Sing.  Neutr. 
zu  aiweins.  —  manwido,  Akk.  Sing.  Neutr.  zu  manwips,  von  manwjan. 

44.  gridagana,  Akk.  Sing.  Mask.  zu  gn'dags;  ebenso  afpaursidana  zu  afpaursips. 
naqadana  zu  nuqaps  (beachte  Wechsel  von  d  und  p),  siukana  zu  siuks.  andbahtidedeima 
pus,  griech.  öir)xovi)oai.ih'  001,  potentialer  Optativ,  Streitberg  §  308. 

4ö.  leitilane,  Gen.  Plur.  Mask.  schw.  zu  leitils,  griech.  steht  der  Superlativ:  V.a/lai(or. 

Matth.  27,  45—54. 

45.  Fram  saihston  [Dan  beiiai  warji  riqis  ufar  allai  airj^ai  und  lueila 
niundon. 

46.  Vp  {)an  bi  beila  niundon  ufhropida  lesus  stibnai  mikilai  qij^ands: 
helei,  helei,  lima  sibak{)ani,  jjatei  ist:  gujj  meins,  guf)  meins,  dulue  mis  bilaist? 

47.  Ijj  sumai  {)ize  jainar  standandane  gahausjandans  qe{)un  jjatei 
Helian  wopeij?  sa. 

48.  Jah  suns  {)ragida  ains  us  im  jah  nam  swamm  fulljands  aketis, 
jah  lagjands  ana  raus  draggkida  ina. 

4* 
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49.  IJ3  {jai  anf)arai  qe{)un:   let,   ei  saibam,  qimaiu  Helias  nasjan  ina. 

50.  If)  lesus  aftra  hropjands  stibnai  mikilai  aflailot  ahman. 

51.  Jah  {lan  faiirhah  allis  diskritnoda  in  twa,  iupa{)ro  und  dalaf),  jah 
aiTpa  inreiraida,  jah  stainos  disskritnodedun, 

52.  jah  hlaiwasnos  usluknodedun,  jah  managa  leika  {)ize  ligandane 
weihaize  urrisun. 

53.  Jah  usgaggandans  us  hlaiwasnöm  afar  urrist  is  inn  atgaggandans 
in  \)0  weihon  baurg  jah  ataugidedun  sik  managaim. 

54.  l\)  hundafaJDS  jah  jsai  mij?  imma  witandans  lesua,  gasaibandans 
po  reiron  jah  \)0  waurf)anona,  ohtedun  abraba,  qifjandans:  bi  sunjai  gudis 
sunus  ist  sa. 

Bemerkungen.  45.  saihston,  niiindon.  Dat.  Sing.  Fem.  schw.  zu  saihsta  der 
sechste,  niunda  der  neunte. 

47.  Direkte  Rede  und  Präsens  nach  dem  griech.  Original. 

49.  /(■/  ei  sailvam  qimaiu:  griech.  ".47 ff  ISw/isv  d  k'oxemi;  ei  ist  nicht  Konjunktion, 
sondern  Partikel  ,da",  Streitberg  §  344  Anm.  —  u  im  Gotischen  ist  angehängt  und  be- 
deutet: wohl,  etwa. 

52.  pize,  weihaize,  Gen.  Plur. ;  über  das  /  bei  pize,  ai  bei  weihaize  vgl.  unten. 

53.  inn  atgaggandans,  griech.  fia>p.&or. 

54.  waurpanüna,  Akk.  Plur.  Neutr.  schw.  vom  Part.  Prät.  st.  Mask.  waurpans,  Neutr. 
waurpan;  schw.  Mask.  waurpana,  Neutr.  waurpanü.  —  uhtidun,  3.  Pers.  Plur.  Prät.  von 
(lg  ich  fürchte  mich. 

§  21.  Die  reduplizierenden  und  die  reduplizierend  ablautenden 
Verba.  (Vgl.  auch  §  9  p.  20  f.)  1.  Die  RedupHkation  des  Präteritums  der 
reduplizierenden  Verben  besteht  aus  dem  Anfangskonsonanten  des  Verbums 
und  dem  Reduplikationsvokal  e  (geschrieben  ai).  Dies  e  ist  indogermanisch, 
vgl.  griech.  Perf.  XeloiTia,  jzfjToida  zu  ?.ctJTco,  Ticldtn,  lat.  Perf.  cecini  zu  cano 
singe,  pe-perci  zu  parco  schone,  memini  erinnere  mich.  Gotische  Beispiele 
sind  haitan,  haihait,  fdhan,  faifäh,  Ivöpan  rühmen,  h'ailvöp  etc.  Beginnt 
das  Wort  mit  zwei  Konsonanten,  so  wird  nur  der  erste  vorgeschlagen, 
z.  B.  blandan  mischen,  baibland,  fraisan  versuchen,  faifrais.  Jedoch  die 
Verbindungen  mit  5:  sk  und  st  gelten  als  einheithch  und  bleiben  daher 
auch  in  der  Reduplikation  ungetrennt:  skaidan  scheiden,  skaiskaip,  *stal- 
dan  besitzen,  *staistald.  Lautet  ein  Wort  vokalisch  an,  so  erscheint  vor 
dem  Anlaut  der  Reduplikationsvokal  allein:  aikan  leugnen,  aiaik;  aukan 
vermehren,  aiauk. 

2.  Der  Ablaut  und  die  Reduplikation  zusammen  finden  sich  bei  den 
reduplizierend  ablautenden  Verben  und  zwar  nur  der  Ablaut  e  0  (vgl.  §  9). 
Vgl.  letan,  lailöt  {lailotum,  letans)  lassen,  Ukan,  taitdk  berühren,  gretan, 
gaigrot  weinen,  redan,  rairöp  raten.  In  vorgermanischer,  vielleicht  noch 
in  urgermanischer  Zeit,  gab  es  wohl  eine  größere  Zahl  von  Verben,  die 
zugleich  Ablaut  und  Reduplikation  besaßen  und  etwa  wie  das  griech.  kemco 
Xüoijia,  dsQy.o/iiai  dedogy.a  flektierten.  Glaubten  wir  doch  auch  in  der  vierten 
und  fünften  Ablautsreihe  die  Formen  nemum  aus  *ne-nem-um,  gebum  aus 
*ge-geb-um  ableiten  zu  dürfen  (vgl.  §  12, 3  p.  33).     Das  legt  die  Annahme 
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nahe,  daß  die  Verba,  die  im  Gotischen  durch  die  Reduplikation  allein 
charakterisiert  sind,  früher  außerdem  den  Ablaut  als  Kennzeichen  trugen 
und  in  der  Tat  lassen  sich  die  Vokale  der  Verba  in  die  Vokale  der  Ablauts- 
reihen einordnen: 

Erste  Reihe:  ai  haitan  heißen,  maitaii  schneiden, /ra/sa«  versuchen, 
laikan  springen,  ga-plaihan  liebkosen.  —  Zweite  Reihe:  au  stautan 
stoßen,  us-hlaupan  hervorlaufen.  • —  Dritte  Reihe:  a  haldan  halten, 
waldan  walten,  fähan  (<-  "fanhati)  fangen,  hähan  (<-  *hanhan)  hängen.  — 
Fünfte  Reihe:  e  slepan  schlafen,  uf-blesan  aufblasen.  —  Sechste  Reihe: 
o  Mpan  sich  rühmen,  bldtan  verehren,  "flokan  beklagen.  Vgl.  auch  Streit- 
berg §  211. 

Anmerkung  1.  Wie  der  Ablaut  verloren  ging,  läßt  sich  im  einzelnen  nicht  mehr 
erkennen;  die  sicheren  Anhaltspunkte  fehlen  und  zudem  wird  die  Frage  noch  dadurch 
verwirrt,  daß  die  Paradigmen  der  anderen  germanischen  Dialekte  auf  andere  Formen 
weisen,  als  wie  sie  im  Gotisclien  vorliegen.  Vgl.  Wilmanns  III,  p.  32;  Löwe,  Kuhns  Zs. 
40,  291  f. 

3.  Zu  den  reduplizierend  ablautenden  Verben  gehören  auch  got.  saian 
säen  {saisu,  saisöum,  saisans)  und  waian  wehen  (waiwö,  waiwüun),  hier 
verwandelte  sich  das  e  vor  Vokalen  in  ai  (vgl.  oben  §  10  p.  26). 

Anmerkung  2.  Die  anderen  germanischen  Dialekte  haben  die  Reduplikation  meist 
beseitigt  und  nur  wenige  Reste  zeigen  uns,  daß  sie  auch  einmal  deren  Tempusbildung 
charakterisierte.  Anord.  sä,  sera  säen  entspricht  got.  saian,  saisd  (<-  *sezij)\  damit  vgl. 
röa  (<r  *rüwan),  rera  (<-  *rerdw)  rudern,  snüa  (<-  srtuwan),  snera  (<-  *snez6,  <-  *sneznöw) 
sich  wenden. 


Sonst  vgl. 

got. 

aengl. 

anord. 

ahd. 

iiaihait 

htht.  /tat 

het 

Iiez,  fieaz,  hiaz,  fiiez 

lailaili 

leolc,  läc 

lek 

— 

haililaup 

hleop 

hljöp 

lüiof 

laildt 

leort.  let 

let 

lez,  leaz,  liaz,  liez 

rairöp 

reord,  red 

rSp 

ret,  reat,  riat,  riet. 

Über  die  anderen,  sehr  geringen  und  zweifelhaften  Reste  reduplizierender  Verba 
im  Ahd.  vgl.  die  Einführung  in  das  Althochdeutsche.  —  Sprachgeschichtlichcs  bei  Wil- 
manns III,  §  21  p.  36.  —  Bethge  p.  361.  —  Kluge  §  172. 

Anmerkung  3.  Got.  bauan  bauen  und  trauan  trauen  flektieren  schwach,  waren 
aber  ursprünglich  reduplizierend,  wenigstens  machen  das  die  anderen  germanischen  Sprachen 
wahrscheinlich  (anord.  büa,  bjö.  bjogom.  büitin,  aengl.  büan.  gebün).  —  Ähnliches  gilt 
für  bnaiian  zerreiben  (ahd.  nüan,  anord.  gnüa),  das  nur  im  Part.  Präs.  belegt  ist.  — 
gaggan  gehen  (ahd.  gienc.  anord.  gekk,  aengl.  geong)  hat  sein  Präteritum  *gaigagg  ein- 
gebüßt und  dafür  gaggida  eingesetzt,  das  aber  selten  erscheint  und  durch  das  alte  Im- 
perfektum iddja  (unten  §31)  verdrängt  wurde.    Vgl.  auch  Braune  §  179  Anm.  1—5. 

4.  Im  Idg.  war  die  Reduplikation  nicht  auf  das  Perfektum  beschränkt; 
es  gab  auch  Verben,  die  das  Präsens  reduplizierten,  vor  allem  solche,  die 
eine  Handlung  bezeichneten,  die  aus  vielen  sich  wiederholenden  Teilhand- 
lungen bestand,  etwa  also  die  Verba  für  essen,  trinken,  gehen,  fließen  etc., 
sogen,  iterative  Verba.  Man  vgl.  noch  unser  beben  aus  'bi-bhe-mi,  unser 
zittern  aus  *ti-tr<')-mi.  Dann  zeigten  die  Reduplikation  auch  solche  Verba, 
bei  denen  die  Verdoppelung  andeuten  wollte,   daß  die  durch  das  Verbum 
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ausgedrückte  Tätigkeit  eine  gesteigerte,  eine  intensive  sei.  Solche  redupli- 
zierten Präsentien  bildeten  im  Indischen  eine  eigene  Verbalklasse,  begegnen 
im  Griechischen  noch  recht  oft,  Tidtiui,  didm^u,  (hTtj/m  (4-  *si-ste-mi),  Tijfu 
(<-  *si-se-mi)  etc.  und  das  Lateinische  kennt  sie  auch.  (Vgl.  Brugmann  11^, 
§§  21,  25,  69,  wo  ausführliche  Literatur.) 

Wenn  die  Reduplikation  sich  mit  dem  Perfektum  besonders  innig 
verband,  so  sucht  man  den  Grund  am  besten  wohl  darin,  daß  das  Per- 
fektum eine  in  der  Vergangenheit  anhebende  und  bis  in  die  Gegenwart 
sich  fortsetzende,  also  eine  sich  wiederholende  Handlung  bezeichnet,  vgl. 
Löwe,  Kuhns  Zs.  40,  274  f. 

§  22.  Die  schwachen  Verba  der  ersten  Klasse.  Die  Personal- 
endungen der  schwachen  Verba  der  ersten  Klasse  im  Präsens  sind  denen 
der  starken  Verba  im  allgemeinen  gleich  und  erscheinen  hinter  j :  nasja, 
nasjis  etc.    (Paradigmata  nasjan  retten,  stöjan  richten,  sokjan  suchen.) 


In 

dikativ 

Partizipium  Präterit 

1 

Sing.  1. 

nasja 

stöja 

sökja 

nasifjs           staui{)s 

söki{)S 

Sing.  2. 

nasjis 

stöjis 

sökeis 

Sing.  3. 

nasjijj 

stöjif) 

sökeif) 

Medio-Passivum 

Dual  1. 

nasjös 

sföjös 

sökjös 

Indikativ 

Dual  2. 

nasjats 

stöjats 

sökjats 

Sing. 

1.  3.    nasjada         stöjada 

sökjada 

Plur.   1. 

nasjam 

stöjam 

sökjam 

Sing. 

2.        nasjaza          u.  s.  w. 

u.  s.  w. 

Plur.  2. 

nasjif) 

stöjif) 

sökeif) 

Plur. 

.  2.  3.  nasjanda 

Plur.  3. 

nasjand 

0 

stöjand 
ptativ 

sökjand 

Optativ 

Sing.  1. 

nasjau 

stöjau 

sökjau 

Sing. 

1.  3.    nasjaidau      stöjaidau 

sökjaida 

Sing.  2. 

nasjais 

u.  s.  w. 

u.  s.  w. 

u.  s.  w. 

Sing.  3. 

nasjai 
u.  s.  w. 

Im 

perativ 

Sing.  2. 

nasei 

— 

sökei 

Sing.  3. 

nasjadau 

In 
nasjan 

Par 
nasjands 

stöjadau 

finitiv 

stöjan 
izipium 

stöjands 

sökjadau 
u.  s.  w. 

sökjan 
sökjands 

1.  Wechsel  zwischen  j  und  ei.  Es  heißt  nasjis,  nasjip,  stojis, 
stöjip,  aber  sökeis,  sökeip  und  auch  mikileis,  mikileip,  alsoy  und  ^/wechseln. 
Danach  teilt  man  die  Verba  der  ersten  Klasse  a)  in  kurzsilbige  und  solche, 
die  auf  langen  Vokal  oder  Diphthong  ausgehen,  b)  in  mehrsilbige  und 
Verba  mit  langer  geschlossener  Silbe.  Beispiele  für  a)  sind:  waljan  wählen, 
panjan  dehnen,  hazjan  preisen,  huljan  verhüllen,  stöjan  richten;  für  b): 
meljan  schreiben,  hnaiwjan  erniedrigen,  hausjan  hören,  andbahtjan  dienen, 
glitmunjan  glänzen. 

Für  den  Wechsel  von  j  und  ei  ergibt  sich  die  folgende  Regel:  j  steht 
nach   kurzer  Tonsilbe   und  unmittelbar  nach  langem  betontem  Vokal  und 
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Diphthong  (nasjls,  harjis,  stöjis),  ei  steht  nach  langer  geschlossener  Ton- 
silbe und  nach  nicht  haupttoniger  Silbe  {hairdeis,  tandeip,  ragineis,  siponeis, 
mikileip).    Vgl.  Streitberg  §  86,  Braune  §  44. 

Anmerkung  1.  Der  Imperativ  heißt  nasei,  stauet,  sökei;  vgl.  oben  p.  50  zu 
Matth.  9, 18.    /  hat  nur  hiri. 

2.  Wechsel  zwischen  ö  und  au.  Es  heißt  st(')ja,  stöjis  etc.,  aber 
stauida,  staua,  f.  Gericht  und  staua  der  Richter.  Vgl.  auch  Gen.  t'jjis, 
Nom.  taui  die  Tat,  sauil  (lat.  sol)  die  Sonne.  afmaiUdai  die  Ermüdeten  zu 
*tnöjan  sich  mühen  (vgl.  lat.  moles  die  Masse,  die  Schwere).  Es  wechseln 
also  ö  und  au  und  zwar  so,  daß  d  vor  Konsonanten,  au  vor  Vokalen  steht, 
und  die  Veränderung  der  Schreibung  soll  auch  eine  Veränderung  der  Aus- 
sprache andeuten,  wahrscheinlich,  daß  ein  haupttoniges  6  vor  Vokalen  zu 
langem  offenen  o  wurde,  wie  e  in  derselben  Stellung  zu  langem  offenen  e, 
geschrieben  ai.    Vgl.  oben  §  711  p.  16,  §  10  p.  26. 

In  den  genannten  Fällen  entspricht  das  u  dem  germanischen  6  und 
indogermanischen  ö;  aber  auch  die  gotischen  o,  die  germanischem  ü  ent- 
sprechen, erscheinen  im  Gotischen  vor  Vokalen  als  au.  Vgl.  got.  trauan, 
ahd.  trüfn,  got.  bauan,  ahd.  bi'(an,  got.  bnauan  zerreiben,  anord.  gm'ia, 
ahd.  nuan.  Daraus  ergibt  sich  für  das  Gotische  die  Regel:  Germanisches 
haupttoniges  u  und  n  werden  vor  Vokalen  zu  langem  offenen  o,  ge- 
schrieben au. 

Anmerkung  2.  Es  hieß  waiwüiin  sie  wehten,  nicht  *waiwauun,  weil  das  o  nicht  den 
Hauplton  trägt.  —  Braune  §26b,  wo  andere  Literatur,  Streitberg  §71  (oben  p.  50  zu  Matth.  7, 25). 

3.  Wechsel  zwischen  iw  und«.  Es  heißt  taujan,  aber  tawida,  ähn- 
lich gaqiujan  beleben,  aber  gaqiwida,  ananiujan  erneuern,  aber  ananiwida. 
Dagegen  heißt  es  lewjan  verraten,  linaiwjan  erniedrigen,  arwju  umsonst. 
w  und  u  wechseln  also  miteinander  und  das  w  vor  j  bleibt  nach  langen 
Vokalen,  nach  Diphthongen  und  nach  Konsonanten,  nach  kurzen  Vokalen 
wird  dagegen  w  vor  j  zu  u. 

Die  gleiche  Regel. gilt,  wenn  dem  w  ein  s  folgt  oder  wenn  es  in  den 
Auslaut  tritt.  Es  heißt  demnach  snaiws  Schnee,  triggws  treu,  aber  naus 
der  Tote  (Gen.  nawis)  und  es  heißt  Ivw  Gelegenheit,  hlaiw  Grab,  waurstw 
Werk,  aber  Prät.  Sing.  1.3.  snau  zu  sniwan  eilen,  triu  Baum  (Gen.  triwis). 

Anmerkung  3.  Eben  weil  es  staua  heißt,  nicht  *stawa,  taui,  nicht  *tawi,  müssen 
wir  schließen,  daß  das  au  vor  Vokalen  ein  einfacher  Laut  war. 

Anmerkung  4.  w  statt  u  in  lasiws  schwach  (weil  in  unbetonter  Silbe?);  aa;  statt 
au  vor  j  in  usskawjan  zur  Besinnung  bringen,  vgl.  Braune  §  42  Anm.  1,  2. 

Anmerkung  5.  Nach  /  und  vor  n  und  m  steht  u  in  qiiinan  lebendig  werden 
(zu  qius),  siuns  Gesicht  zu  sailvan  sniumundö  eilig  zu  sniwan. 

§  23.  Deverbativa  und  Denominativa.  Wie  in  §9,2  p.  21  bemerkt, 
sind  die  schwachen  Verba  der  ersten  Klasse  teils  aus  Verben,  teils  aus 
Substantiven  und  Adjektiven  abgeleitet  und  haben  meist  kausative  Be- 
deutung. Das  Ableitungssuffix  lautet  im  Gotischen  -j  (a)  -j  (/),  im  Prä- 
teritum -/-,   im   Germanischen  lautete  es  *//  (0)  und  *ij  (/),  und   in  vor- 
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germanischer  Zeit  trug  das  erste  /  dieses  Suffixes  den  Ton.  Es  hieß: 
*nesü,  aber  *nazijü\  ^drinkü,  aber  *drankij();  *temij  aber  ^tamijö;  und 
dann  weiter  '■'rmzijiz  etc.,  vgl.  unten  §35,2  p.  76. 

Im  Indogermanischen  gab  es  wie  im  Germanischen  abgeleitete  De- 
nominativa  und  Deverbativa,  und  das  Suffix  war  dasselbe  wie  im  Germa- 
nischen: es  lautete  ej{o)  und  ej(e).  Im  Griechischen  und  Lateinischen  er- 
scheint es  als  e,  im  Indischen  als  aya;  im  Indischen  sind  die  Kausativa 
eine  eigene  Verbalklasse.  —  Ich  nenne  griech.  toctoj  wende  mich,  aber 
roojiEü)  mache  wenden  (aus  *tropeju),  oeßo/tiat  verehre,  aber  aoßEO)  bringe 
Verehrung  bei,  roefto)  zittre,  aber  Tnonho  mache  zittern,  moirpo)  wende, 
aber  mQorpko  mache  wenden.  —  Lat.  decet,  aber  doceo  (aus  *dokejo), 
neco  töte,  noceo  schade  (vgl.  ind.  naiayämi),  lat.  vehor  fahre,  griech.  oyho 
(aus  *vochejo,  vgl.  ind.  vahayämi),  griech.  oTrhöco  opfere,  dazu  vielleicht 
lat.  spondeo  bewirke,  daß  jemand  sich  opfert,  veriobe  mich.  —  Als  De- 
nominativa  seien  erwähnt  griech.  droj^iaivM  (<-  *onomanjo)  zu  örofm  Namen; 
vgl.  got.  namnjan  zu  namd,  griech.  daxovoi  zu  däy.gv  Zähre,  vgl.  got.  tagr- 
j'an  weinen  zu  tag r  Zähre;  aind.  rajasyati  er  verfinstert  zu  rajas  Finsternis; 
vgl.  got.  riqizeip  zu  riqis.    Vgl.  Bethge  §  215,  Brugmann  II,  p.  1141  f. 

Anmerkung  1.  Das  *iji,  *ija  wurde  vor  gotisch  wohl  zu  ij,  {a,  und  dies  wieder 
zu  ji,  ja  (Wilmanns  III,  p.  74,  75,  §  40).  Daß  im  Gotischen  das  j  in  Verbindungen  wie 
iju,  ija,  ijau  ein  sehr  flüchtiger  Laut  ist,  wissen  wir  bereits  (oben  §  7  II  3). 

Anmerkung  2.  Der  Wechsel  got.  nasja,  nasjis  gegen  sukja,  sokeis  erinnert  an 
das  lat.  capio,  capis  gegen  farcio,  farcis.  Im  Idg.  gab  es  eine  eigene  Klasse  mit  dem 
Suffix  jö  (vgl.  unten  §  27,  2),  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  Flexionseigentümlich- 
keiten aus  dieser  Klasse  auf  das  Germanische  und  Gotische  hinüberwirkten. 

Anmerkung  3.  Das  Präteritum  heißt  nasida,  das  Partizipium  tiasips.  Wie  es 
kam,  daß  der  Mittelvokal  /  und  nicht  ji  oder  ei  lautete,  wissen  wir  nicht;  nur  ganz  wenige 
Verba  bilden  das  Präteritum  und  Partizipium  ohne  Mittelvokal;  dieselben,  die  im  Prä- 
teritum ta,  pa  und  nicht  da,  im  Partizipium  ts  und  nicht  ps  haben  (vgl.  oben  §  19,4  p.47), 
mit  Ausnahme  von  kaupasta,  ohrfeigte  zu  kaupatips.  Im  Althochdeutschen  ist  das  j  sehr 
oft  synkopiert. 


§  24.    Die  zweite  schwaclie  Konjugation. 


Präsens 

got. 

ahd. 

anord.  kalla  rufen 

Indikativ  Sing.  1. 

salbö 

salbö-m 

kalla  {<r  *kallö) 

Sing.  2. 

salbö-s 

salbö-s 

kalla- 

r  (<r  kallö-s) 

Sing.  3. 

salbö-jj 

salbö-t 

kalla- 

r  (<-  kallö-s) 

Dual.l.:; 

!.      ? 

— 

_ 

Plur.   1. 

salbö-m 

salbö-mes 

kollo 

-m  ^     (Analogie 

Plur.  2. 

salbo-f) 

salbö-t 

kolle- 

-\>    (  derst.  Konj.) 

Plur.  3. 

salbö-nd 

salbö-nt 

kalla 

(<-  kall-ö-nd) 

Optativ     Sing.  1. 

salbö 

salbö;  ö-e 

Sing.  2. 

salbö-s 

salbö-s;  ö- 

es 

Sing.  3. 

salbö 

salbö;  ö-e 

wie  beim 

Dual. 

-> 

— 

starken 

Plur.   1. 

salbö-ma 

salbö-m;  ö 

i-em 

Verbum 

Plur.  2. 

salbö-{) 

salbö-t;  ö-i 

et 

Plur.  3. 

salbö-na 

salbö-n;  ö- 

■en 

aengl. 
sealfi-e 
sealfa-s 
sealfa-(f 


;  sealfi-a(f 


;  sealfi-e 


sealfi-en 
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Infinitiv:  got.  ahd.  salbön,  anord.  kalla,  aengl.  sealfan.  —  Imperativ:  got.  salbö, 
salböj)  belegt. 

Partizipium:  got.  salbo-nd-s,  'alid.  salbö-nt-i,   anord.  kalla-nde,  aengl.  sealfe-ndc. 

Präteritum:  got.  salbö-da,  salb6-des  etc.  wie  nasida,  nasides  etc.  —  Part.  prät. 
salb6-f)s. 

Mediopassiv:  Ind.  1.  3.  Sing,  salbö-da,  1.  2.  3.  Plur.  salbö-nda;  Opt.  1.  3.  Sing, 
salbö-dau,  1.  2.  3.  Plur.  salbö-ndau. 

Anmerkung  1.  Schwanken  zwischen  der  1.  und  2.  schwachen  Konjugation  zeigt 
sich  bei  haiisjan;  daneben  hausjön.  Neben  gabeistjan  säuern  steht  unbeistjups  ungesäuert. 
Diese  beiden  und  noch  ein  anderer  unsicherer  Fall  bei  Braune  §  187  Anm.  3. 

1.  Die  Verba  dieser  Klasse  sind,  wie  wir  wissen  (§9,2  p.  21),  meist 
Denominativa;  sie  entsprechen  den  griech.  Denominativen  auf  dco  (<-  ^"(/yö); 
vgl.  T(.Hdw  ehre  zu  griech.  dor.  T«/(d  die  Ehre  —  oqüco  sehe  («-  *vöräj())  zu 
'■■■foQa  (erhalten  in  (pQovqa)  Vorsicht  (vgl.  ahd.  biwaroti  Obacht  geben  zu 
wara  Obhut),  lat.  planto  pflanze  zu  planta  Pflanze  etc.  (vgl.  Brugmann  11, 
p.  1106  f.),  und  sind,  wie  man  glaubt,  ursprünglich  von  Femininen  auf  idg.  ü 
(=  got.  ö),  dann  auch  von  anderen  Substantiven  abgeleitet. 

2.  Vom  Standpunkte  des  Gotischen  aus  erscheinen  die  Verba  als 
athematisch,  dem  Opt.  fehlt  sogar  das  Moduszeichen;  mit  dieser  gotischen 
Flexion  stimmt  das  Ahd.  und  das  Anord.  im  Ind.  überein,  der  Opt.  ist  im 
Anord.  eine  Neubildung,  im  Ahd.  sind  die  ursprünglichen  Formen  wohl  die 
auf  o  (nicht  die  Konjunktivformen  öe  <-  ^öjai,  öes  <r  *(yais  etc.)  und  diese 
derselben  Herkunft  wie  die  gotischen  (anderer  Ansicht  ist  Wilmanns  p.  86). 
Dagegen  scheinen  die  altenglischen  Formen  sealfie,  sealfiad,  sealfie,  sealfien 
aul*salb(jja,  "'salböjand,  ■■'salbnjai,  *salb<)jaui  zurückzuweisen,  während  sealfas 
und  sealfad  ein  früheres  '■salbös,  *salbdp  voraussetzen  (Sievers,  Ags.  Gr.» 
§411).  Auf  das  Aengl.  gestützt,  glauben  darum  die  meisten  Forscher,  das 
Germ,  habe  zwei  Ableitungssuffixe  —  6  und  oja  —  besessen,  das  Aengl. 
habe  beide,  die  anderen  Dialekte  nur  u  bewahrt,  und  an  6  die  Endungen 
athematisch  gefügt.  Mir  scheint  aber  die  Übereinstimmung  der  germ.  Dia- 
lekte gegen  das  Aengl.  —  die  anscheinend  auf  oy-  zurückweisenden  ahd. 
Formen  scheiden  ja  aus  —  zu  zeigen,  daß  die  aengl.  Formen  nicht  Über- 
reste einer  alten  germ.  Bildung  sein  können,  sondern  daß  sie  erst  im  Aengl. 
selbst  entstanden  und  zwar  nach  Analogie  der  ersten  schwachen  Konjugation. 

3.  Ich  erkläre  mir  die  got.  germ.  Formen  so:  die  Endungen  traten  im 
Germ,  wie  bei  der  ersten  Konjugation  thematisch  an  einen  Stamm  auf  ö; 
*salbd-d  wurde  dann  got.  zu  salbö;  *salbd-onti  zu  salbdnd,  '*salbö-omes  zu 
salböm;  und  nach  deren  Analogie  bildeten  sich  auch  salbös,  salböp.  — 
Im  Optativ  kann  *salbö-ol-t  sehr  wohl  über  *salbö-ai-t  zu  salbda  {ai  zu  a 
vgl.  §  17  Anm.  4),  dann  zu  *salbd  geworden  sein,  und  so  werden  auch  die 
anderen  got.  Formen  verständlich. 

Anmerkung  1.  Wilmanns  III,  p.  85  meint,  die  Formen  auf  6  stammten  ab  von 
idg.  primären  Verben,  deren  Stamm  die  tiefste  Wurzelstufe  vor  einem  in  allen  Indikativ- 
formen unveränderlichen  ä  zeigte.  Solche  Verba  seien:  ahd.  tuon  (<-  *dom),  boruti  (lat. 
forare),   zittarvti.    Der  Optativ   sei   eigentlich   ein  Konjunktiv.   —   Doch   kann   ich   nicht 
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glauben,  daß  eine  Klasse,  die  sonst  ganz  ausstarb,  mit  einem  Modus,  den  das  Germ,  eben- 
falls beseitigte,  auf  derart  heimlichen  Schleichwegen  einen  solchen  Einfluß  auf  das 
Verbalsystem  gewann. 

§  25.    Die  dritte  schwache  Konjugation. 


Präsens        got.  ahd. 

Indikativ  Sing.  1.  haba  habe-m 

Sing.  2.  habai-s  habe-s 

Sing.  3.  habai-tJ  habe-t 

Dual.  1.  hab6-s  — 

Plur.    1.  haba-m  habe-mes 

Plur.   2.  habai-|)  habe-t 

Plur.   3.  haba-nd  habe-n 


anord.  (vakan  wachen)    aengl.  (libban  leben) 


vak-e 
vake-r 
vake-r 

nach  der 

starken 

Konjugation 


libb-e 
liofa-s 
liofa-ft 


libba-Ä 


nach  der 

ersten  schwachen 

Konjugation 


nach  der 

ersten  schwachen 

Konjugation 


Part.  Präs.  habands,   Part.  Prät.  ha- 


Optativ     Sing.  1.   habau  habe 

Sing.  2.    habai-s         habe-s 

Sing.  3.    habai  habe 

Plur.   1.   habai-ma      habe-m 

Plur.  2.    habai-})         habe-t 

Plur.  3.   habai-na       habe-n 
Imperativ:  habai,  habaip.  —  Inf.  haban. 
baijis.  —  Prät.  habaida,  habaides  etc. 

Mediopassiv:   Belegt  sind:   Ind.  Präs.  1.3.  Sing,  habada,    1.2.3.  Plur.  habanda, 
Opt.  1.  2.  3.  Sing,  habaidau,  habaizau,  1.  2.  3.  Plur.  habaindau. 
Anmerkung  1.    Imp.  3.  Pers.  liugandau  1.  Cor.  7,  9. 

1.  Es  fällt  hier  im  Got.  das  Nebeneinander  von  Formen  auf  -ai  und  -a 
auf:  habais,  habaida  gegen  habani  und  haban.  Von  den  anord.  Formen 
führt  vake  auf  '''vakai,  vaker  auf  *vakais  zurück;  im  Plural,  der  äußerlich 
dem  Plural  der  st.  Verba  gleicht,  darf  man  vaked  aus  *vakai(t,  vaka  aus 
'■''vakand  ableiten;  es  hat  also  das  Nord,  den  Wechsel  zwischen  ai  und  a 
auch  einmal  gekannt.  Der  nordische  Optativ  ist  eine  Neubildung.  —  Das 
Ahd.  hat  die  Formen  auf  e  (<-  ai)  verallgemeinert,  der  Optativ  ent- 
stand mit  Ausnahme  der  1.  Pers.  Sing,  (habe  <-  habai)  aus  den  Formen, 
die  uns  auch  das  Gotische  zeigt.  —  Das  Aengl.  hat  neben  Formen  aus 
altem  ai  solche,  die  auf  eine  Erweiterung  mit  J  führen  (liofa-s,  liofa-ä  aus 
■Hibais,  *libaid;  aber  libbe  aus  *libj6;  libbact  aus  *libjand).  Auch  der 
Optativ,  der  äußerlich  dem  der  1.  schw.  Konjugation  gleicht,  weist  auf 
diese  Formen  mit  j  {libbe  auf  '■iibjaid,  libben  auf  'Hibjain).  Abweichend 
von  den  meisten  Forschern  halte  ich  wieder  diese  aengl.  Formen  mit  J  für 
Neubildungen  und  ich  glaube  nicht,  daß  sie  aus  der  germ.  oder  gar  idg.  Zeit 
stammen.  Ich  nehme  wieder  an,  daß  die  got.  Formen  aus  den  germ.  ent- 
standen —  dieser  Annahme  widerspricht  weder  das  Ahd.  noch  das  Anord.  — 
und  daß  sie  sich  wie  die  Verba  auf  ö  aus  dem  erweiterten  Stamm  auf  £ 
und  thematischen  Endungen  zusammensetzen.  Alsdann  erklären  sie  sich 
sogleich  und  damit  erklärt  sich  auch  der  Wechsel  von  -ai  und  -a  {'''khabhe-d 
wird  über  '■'habä-a  zu  haba;  '■■khabhi-i-si  über  'habä-is  zu  habais;  ähnlich 
*khabhe-o-men  zu  habam  etc.,  idg.  e  wäre  dabei  in  unbetonten  Silben  zu  a 
geworden;  Beispiele  bei  Streitberg,  U.  G.  p.  72). 
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2.  Die  Herkunft  und  die  Bedeutung  der  schwachen  Verba  auf  t  (primäre  Verba,  Verba 
neben  Präteritopräsentien,  abgeleitete  Verba,  vgl.  oben  §  9  p.  21)  legt  die  Annahme  nahe, 
daß  in  ihr  sich  verschiedene,  in  indogermanischer  Zeit  voneinander  unabhängige,  Verbal- 
klassen vereinigen.  Mir  scheint,  die  Zeit  dieses  Zusammenfalles  war  die  germanische. 
Ein  Teil  der  abgeleiteten  Verba  (aus  idg.  -ejo)  trat  außerdem  in  die  erste  schwache  Kon- 
jugation über,  daher  entsprechen  den  Verben  schw.  Konj.  3  in  einem  manchmal  Verba 
der  schw.  Konj.  1  in  einem  andern  germanischen  Dialekt;  auch  gehen  im  gleichen  Dialekt 
Verba  schw.  Konj.  1.  und  3.  nebeneinander.  Vgl.  got.  hatan  neben  liatjan,  got.  haban,  ahd. 
haben  neben  asächs.  hebbian,  got.  liban,  ahd.  lebin  neben  asächs.  libbian,  ahd.  sagen, 
neben  asächs.  seggian  etc.  etc.    Kluge  §  191;  Sievers  §  415. 

Anmerkung  2.    Sommer,   §331,   erinnert   auch   an   \iA.  jaceo   und  Jacio,   griech. 

Xaioo)   (<-  *diarjij),   >xäotp-\   (/ai'rco   fr/ävijr  etC. 

Anmerkung  3.  Ursprünglich  primäre  Verba,  die  ihre  Analoga  im  Lateinischen 
besitzen  und  den  griech.  Aoristpräsentien  ßah]-rai,  raxfj-vat,  <pavfj-rai  entsprechen,  sind 
got  habaip  =  lat.  habet;  got.  witaip  =  lat.  videt;  got.  silaip  =  lat.  si/et;  got.  pahaip 
lat.  tacet. 

Anmerkung  4.  Literatur  zu  dieser  Verbalklasse  bei  Wilmanns  III,  p.  87  Anm.  1. — 
Wilmanns  erklärt  die  Verba  und  das  Nebeneinander  von  a  und  ai  im  Got.,  die  Formen, 
die  auf  ja  zurückweisen,  im  Aengl.  aus  Vermischungen  von  Formen  auf  -c,  -io  und  ew. 
Doch  löst  diese  komplizierte  Annahme  keineswegs  die  Schwierigkeiten. 

§  26.     Die  vierte  scliwache  Konjugation. 

Got.  fullnan  voll  werden.  —  (Über  die  Herkunft  unterrichtet  der  §  9  p.  21.) 

Imperativ 


Präsens 

Indikativ 

Optativ 

Sing.   1. 

fulln-a 

fulln-au 

Sing.  2. 

fulln-is 

— 

Sing.  3. 

fulln-if) 

fulln-ai 

Dual. 

— 

— 

Plur.    1. 

fuUn-am 

— 

Plur.   2. 

fulln-if) 

fulln-ait> 

Plur.   3. 

fulln-and 

fulln-aina 

Infinitiv:  fullnan;  Partizipium:  fullnands;  Prät.:  fullnoda. 

Anmerkung  1.    Über  keinöda  vgl.  §27  Anm.  3. 

Anmerkung  2.  Man  sollte  *fullnös,  *fuUndp  in  der  2.  und  3.  Pers.  Sing.,  *fnllnap 
in  der  2.  Pers.  Plur.  erwarten  (vgl.  §  27,  4),  doch  erfolgte  die  Umbildung  nach  dem  Muster 
der  thematischen  Flexion  (vgl.  Wilmanns  III,  91). 

Anmerkung  3.  Es  heißt  dis-skreitan,  aber  dis-skritnan ;  fraliusan,  aber  fralusnan ; 
andbiudan,  aber  andbundnan;  es  war  also  das  Suffix  betont,  und  weil  ihr  der  Ton  ent- 
zogen, schwächte  sich  die  Stammsilbe  ab. 

Anmerkung  4.  Spuren  dieser  inchoativen  Bildung  bei  anderen  germanischen 
Dialekten  sind  sehr  gering.  Die  meisten  Spuren  zeigt  noch  das  Anord.;  im  Ahd.  gingen 
die  Verba  meist  in  die  2.,  bisweilen  in  die  3.  schw.  Konjugation  über.  Vgl.  Wilmanns 
III,  p.  91.  —  Kluge  §  193. 

Texte. 

Matth.  8,  5—13. 

5.  Afaruh  [jan  JData  inn  atgaggandin  imma  in  Katarnaum,  duattidja 
imma  hundafa{)s  bidjands  ina, 

6.  jah  qi{)ands:  frauja,  jjiumagus  meins  ligif)  in  garda  usli{5a,  hardiiba 
balwi{)s. 

7.  Jah  qa|3  du  imma  lesus:  ik  qimands  gahaiija  ina. 
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8.  Jah  andliafjands  sa  hundafaf)S  qa|3:  frauja,  ni  im  wair{)s  ei  uf  hrot 
mein  inn  gaggais,  ak  {)atainei  qi|)  waurda  jah  gahailnij?  sa  {)iumagus  meins. 

9.  Jah  auii  ik  manna  im  habands  uf  waldufnja  meinamma  gadrauhtins, 
jah  qi[)a  du  {^amina:  gagg,  jah  gaggij?;  jah  anf)aramma:  qim,  jah  qimif): 
jah  du  skalka  meinamma:  tawei  {)ata,  jah  taujif). 

10.  Gahausjands  [)an  lesus  sildaleikida,  jah  qa[i  du  {)aim  afariaist- 
jandam:  amen,  qllpa  izwis,  ni  in  Israela  swalauda  galaubein  bigat. 

11.  Af^^ian  qi|)a  izwis  f)atei  managai  fram  urrunsa  jah  saggqa  qimand, 
jah  anakumbjand  miji  Abrahama  jah  Isaka  jah  lakoba  in  f)iudangardjai  himine: 

12.  ip  t>ai  sunjus  Jjiudangardjos  uswairpanda  in  riqis  t)ata  hindumisto; 
jainar  wairf)ij)  grets  jah  krusts  tunjjiwe. 

13.  Jah  qaf)  lesus  {)amma  hundafada:  gagg,  jah  swaswe  galaubides 
wairjsai  {5us.     Jah  gahaiinoda  sa  {)iumagus  is  in  jainai  beilai. 

Bemerkungen.  5.  imma  ihm,  ina  ihn,  vgl.  oben  zu  Matth.  9,  18.  —  6.  harduba, 
Adv.  zu  hardus,  u-Stamm,  hart.  —  8.,  9.  im  ich  bin.  —  9.  gadrauhtins.  Akk.  Plur.  zu 
gadrauhts,  Kriegsmann,  Soldat,  i-Stamm.  —  pamma,  Dat.  Sing.  Mask.  zu  sa  der;  10.  paim. 
Dat.  Plur.;  12.  pai,  Nom.  Plur.  Mask.  —  sunjus,  Nom.  Plur.  zu  sunus,  u-Stamm,  Sohn.  — 
tunpiwe.  Gen.  Plur.  zu  tunpus,  der  Zahn,  u-Stamm,  ursprüngl.  Partizipium,  vgl.  oben  §  20 
Anm.  4.  —  12.  piudangardjüs,  11.  piudangardjai,  vgl.  oben  zu  Matth.  6,  28,  wastjös, 
wastjai.  —  13.  pus,  Dat.  Sing,  dir;  gahaiinoda,  aber  8.  gahailnip. 

Mark.  2,  5—12. 

5.  Gasaibands  \>an  lesus  galaubein  ize  qaf)  du  f)amma  usHj^in:  barnilo, 
afletanda  [jus  frawaurhteis  f)einos. 

6.  Wesunuh  ]3an  sumai  Jjize  bokarje  jainar  sitandans  jah  {)agkjandans 
sis  in  hairtam  seinaim: 

7.  lua  sa  swa  rodeijj  naiteinins?  bas  mag  afletan  frawaurhtins,  niba 
ains  guj5? 

8.  Jah  suns  ufkunnands  lesus  ahmin  seinamma  f)atei  swa  f)ai  mito- 
dedun  sis,  qaf)  du  im:  duk)e  mitof)  f)ata  in  hairtam  izwaraim? 

9.  hja{)ar  ist  azetizo  du  qijjan  {^amma  usH{5in:  afletanda  f)us  frawaurh- 
teis {)einos,  \>an  qi{)an:  urreis  jah  nim  {)ata  badi  [)einata  jah  gagg? 

10.  A{){)an  ei  witei{)  jiatei  waldufni  habaif)  sunus  mans  ana  air{)ai 
afletan  frawaurhtins,  qaf)  du  {)amma  usli{)in: 

11.  [5US  qij)a:  urreis  nimuh  jsata  badi  j^ein  jah  gagg  du  garda  {meinamma. 

12.  Jah  urrais  suns  jah  ushafjands  badi  usiddja  faura  andwair{)ja 
allaize,  swaswe  usgeisnodedun  allai  jah  hauhidedun  mikiljandans  guj3, 
qifiandans  JDatei  aiw  swa  ni  gasebum. 

Bemerkungen.  5.  uslipin.  Dat.  Sing,  zu  uslipa  der  Aussätzige.  —  5.,  9.  afli-tanda, 
griech.  cirpcon'Tat.  —  frawaurhteis,  Nom.  Plur.,  7.  frawaurhtins,  Akk.  Plur.  zu  frawaurhts, 
Missetat  (f.  i.).  —  6.  bokarj}.  Gen.  Plur.  zu  bukareis  Schriftgelehrter  (m.  ja).  —  hairtam, 
Dat.  Plur.  zu  hairtü  (n.  schw.)  Herz.  —  7.  naiteinins,  Akk.  Plur.  zu  naiteins  (f.  i.)  Läste- 
rung. —  8.  ahmin.  Dat.  Sing,  zu  ahma  (m.  schw.)  Geist.  —  9.  azHizö,  Komp.  Neutr.  Nom. 
Sing.  schw.  zu  azets  leicht;  azitizö  du  qipan.  griech.  EvxorrcUeoov  einüv,  im  Got.  also  du 
zugesetzt,  vgl.  oben  p.  44  zu  Mark.  10,  40.  —  10.  mans.  Gen.  Sing,  zu  manna  Mensch.  — 
11.  vgl.  urreis  nimuh  gegen  9.  urreis  jah,  griech.  beidemale  i'yeiQE  y.ai.  —  12.  andwairpja. 
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Dat.  Sing,  zu  andwairpi  (n.  ja)  Gegenwart.  —  gasehmm,  griech.  ctSoficr,  Heyne  und  Uppström 
gaseh'un,  hs.  gasefvu,  das  auch  in  gaseivum  aufgelöst  werden  darf.    Vgl.  Bernhardt  z.  St. 

Mark.  3,  1—5. 

1.  Jah  galaijj  aftra  in  Synagogen,  jah  was  jainar  manna  gaJDaursana 
habands  handu. 

2.  Jah  witaidedun  imma  hailidediu  sabbato  daga,  ei  wrohidedeina  ina. 

3.  Jah  qaf)  du  JDamma  mann  {5amma  ga{)aursana  habandin  handu: 
urreis  in  midumai. 

4.  Jah  qaf)  du  im:  skuldu  ist  in  sabbatim  \)\n\)  taujan  aijjjjau  un{)iu{5 
taujan,  saiwala  nasjan  ai{){)au  usqistjan?     Vp  eis  f)ahaidedun. 

5.  Jah  ussaiKiands  ins  mif)  moda,  gaurs  in  daubi{)os  hairtins  ize  qajj 
du  {jamma  mann:  ufrakei  J)o  handu  {)eina!  Jah  ufrakida,  jah  gastojj  aftra 
so  handus  is. 

Bemerkungen.  2.  hailidedi -u,  A.skiild-u,  vgl.  p.  50  zu  Matth.  27,49.  —  2,.  midumai. 
Dat.  Sing,  zu  midiima  (f.  6.)  Mitte,  griech.  Akk.  rü-  löfuaov.  —  5.  müda,  Dat.  Sing,  zu  möf)s 
(m.  a.)  Zorn.  —  daiibipös,  Gen.  Sing,  zu  daubipa  (f.  o.)  Taubheit.  —  hairtins.  Gen.  Sing,  zu 
hairtö  (n.  schw.)  Herz.  —  sd,  Nom.  Sing.  Fem.  zu  sa  der;  pd,  Akk.  Sing.  Fem. 

Mark.  3,  9—12. 

9.  Jah  qaf)  {)aim  siponjam  seinaim  ei  skip  habaif)  wesi  at  imma  in 
{jizos  manageins,  ei  ni  {)raiheina  ina. 

10.  Managans  auk  gahaihda,  swaswe  drusun  ana  ina  ei  imma  attaito- 
keina, 

11.  jah  swa  managai  swe  habaidedun  wundufnjos  jah  ahmans  un- 
hrainjans,  {^aih  {)an  ina  gasehjun,  drusun  du  imma  jah  hropidedun  qi[3an- 
dans  {)atei  \>u  is  sunus  gudis. 

12.  Jah  filu  andbait  ins  ei  ina  ni  gaswikunjjidedeina. 
Bemerkungen.    10.  swaswc  drusun  ana  ina,  wäre  sutjii^tietv  aiziö.  —  10.  attaitökeina 

vgl.  zu  Matth. 9, 20  (p. 50).  —  11.  wundufnjos,  Akk.  Plur.  zu  wundufni  (f.  o.)  Wunde.  —  is  du  bist. 

Mark.  4,  26—32. 

26.  Jah  qaf):  swa  ist  {)iudangardi  gudis,  swaswe  jabai  manna  wairpif) 
fraiwa  ana  air{5a. 

27.  Jah  slepif)  jah  urreisif?  naht  jah  daga,  jah  [jata  fraiw  keinif)  jah 
liudif)  swe  ni  wait  is. 

28.  Silbo  auk  airf^a  akran  bairi{5:  frumist  gras,  {3aJ3roh  ahs,  {jaJDroh 
fullei{)  kaurnis  in  jjamma  ahsa. 

29.  {januh  bif^e  atgibada  akran,  suns  insandeij?  gil[)a,  unte  atist  asans. 

30.  Jah  qa{):  be  galeikom  {jiudangardja  gudis,  aijsjjau  in  bileikai 
gajukon  gabairam  Jjo? 

31.  Swe  kaurno  sinapis,  J3atei  [)an  saiada  ana  airf)a,  minnist  allaize 
fraiwe  ist  J3ize  ana  airfjai; 

32.  jah  jjan  saiada,  urrinnij)  jah  wairjjij)  allaize  grase  maist,  jah  ga- 
taujif)  astans  mikilans,  swaswe  magun  uf  skadau  is  fuglos  himinis  gabauan. 

Bemerkungen.  26.  fraiwa.  Dat.  instrum.  statt  Akk.  Im  Griech.  (ci;  für  äylt(i<o.-tos 
ßäXj)  zöv  ajTOQor  Lii  zi'ji  yrji),   hier  Steht  der  Dativ  als  Objekt,   andere  Fälle  bei  Streitberg 
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§  254.  —  27.  naht  ja  daga,  griech.  vvxra  xal  i'/fieQnr,  Dat.  der  Zeitbestimmung,  Streitberg  §  257. 
naht.  Dat.  Sing,  zu  nahts  (f.  l<ons.)  Naclit.  —  keinan  vgl.  oben  §  27  Anm.  3.  —  28.  fulleif) 
Fülle,  Neutr.?  oder  Akk.  zum  Verbalabstraktum  fulleips.  m.  i.?  vgl.  Braune  §  103  Anm.  1,  2. 
Das  Wort  erscheint  nur  hier.  —  29.  bipc  atgibada  akran,  mav  He  naoafiin  ,;  xd^nog,  griech. 
also  Konjunktiv,  außerdem  ist  die  Bedeutung  des  griech.  nanmV/ioj/n  eine  reichere,  es  heißt 
.erlauben"  (wenn  die  Reife  der  Frucht  es  zuläßt),  vgl.  Bernhardt  z.  St.  —  30.  gajukün, 
Akk.  Sing,  zu  gajtikö  (f.  schw.)  Zusammenstellung,  Gleichnis  (zu  jiik  Joch).  —  32.  skadau. 
Dat.  Sing,  zu  skadiis  (m.  u.)  Schatten.  —  gabauan  vgl.  oben  §  21  Anm.  3. 

§  27.  Präsensbildungen.  Im  Germanischen  ist,  wie  wir  wiederholen  wollen,  der 
Hauptunterschied  der  Verbalklassen  die  Bildung  des  Präteritums.  Im  Indogermanischen 
unterschieden  sich  die  Verbalklassen  durch  die  Bildung  des  Präsens,  z.  B.  waren  im 
Indischen  die  thematischen,  die  athematischen,  die  reduplizierenden,  die  kausativen  Verba 
je  eine  besondere  Verbalklasse.  Reste  dieser  Verschiedenheiten  der  Präsensbildung  hat 
uns  auch  das  Gotische  erhalten;  die  meisten  fallen  uns  nicht  auf,  weil  sie  ihre  Besonder- 
heiten verloren  und  in  das  regelmäßige  Verbalsystem  sich  eingliederten;  andere  erscheinen 
vom  Standpunkte  des  Gotischen  aus  als  Unregelmäßigkeiten. 

1.  Es  heißt  got.  trudan  statt  *tridan  (vgl.  ahd.  tretan).  Auch  anord.  heißt  es 
troda,  ebenso  heißt  es  wahrscheinlich  wtilan  wallen  statt  *wilan  (vgl.  oben  §  10  Anm.  6 
p.  25).  trada  setzt  im  idg.  *drdhd  voraus:  ein  Präsens  also  mit  Suffixbetonung,  während 
*bhero  Stammbetonung  zeigte.  Im  Altindischen  (vgl.  vädämi  spreche  gegen  tudämi  stoße) 
bildeten  die  Verba  mit  Suffixbetonung  eine  Klasse  für  sich. 

2.  Einige  starke  Verba  (sie  gehören  meist  zur  a-ö  Reihe)  haben  im  Präsens  eine 
Erweiterung  mit  j  (nicht  im  Präteritum),  z.B.  bid-ja  —  baf),  haf-ja  —  höf.  Die  Bei- 
spiele sind  außer  den  genannten:  frap-jan  verständig  sein,  hlah-jan  lachen,  skap-jan 
schaffen,  skad-jan  schaden,  wahs-jan  wachsen,  ar-jan  ackern  (vgl.  auch  oben  §  10  Anm.  7,  8 
p.  26).  Auch  diese  Eigentümlichkeit  hat  das  Germ,  aus  dem  Idg.  ererbt.  Es  gab  z.  B.  im 
Ind.  eine  eigene  Verbalklasse  auf  -ja  (idg.  70).  Vgl.  ind.  nah-yä-mi  ich  binde.  In  dieselbe 
Klasse  gehören  lat.  cap-w,  cup-iü  etc.,  vgl.  oben  §  22  Anm.  2. 

3.  Wieder  andere  Verba  zeigen  im  Präsens  eine  Erweiterung  mit  n,  z.  B.  fraih-n-an. 
aber  frah,  frihiim;  kei-n-an,  part.  kijans  (dazu  neugebildet  das  Prät.  keinöda,  vgl.  oben 
§  26  Anm.  1.)  Die  Beispiele  griech.  xäß-roi,  aber  e-xan-ov;  jtIv(o,  aber  e-jti-ov;  lat.  si-no, 
si-vi  machen  gewiß,  daß  hier  wieder  ein  Restchen  idg.  Bildungsweise  blieb. 

4.  Die  got.  Inchoativa  zeigten  im  Prät.  -n6,  im  Präs.  -n(a),  -n(i).  —  Eine  ent- 
sprechende Erweiterung  hat  das  Idg.;  die  ind.  neunte  Klasse  erweitert  aber  durch  -nä  im 
Sing.  Präs.;  -na  im  Plur.  Präs.  vor  konson.  anlautenden,  n  vor  vokal,  anlautenden  Suffixen; 
vgl.  ai-nä-mi  ich  esse,  as-ni-mah  wir  essen,  ai-n-anti  sie  essen;  im  Griech.  hat  der  Sing. 
-nä,  der  Plur.  -na:  da,u-rä-fii,  aber  6ä^i-ra-fiey.  Dies  idg.  nä,  germ.  no  sollte  also  das 
Got.  im  Präs.  Sing,  bewahrt  haben  und  besaß  es  auch  einmal,  denn  von  dorther  wanderte 
es  in  das  Präteritum:  es  scheint  aber,  daß  es  vom  Präs.  Sing,  bald  durch  das  n(a),  n{i) 
des  Plurals  verdrängt  wurde. 

Anmerkung  I.  In  ufar-mun-nö-n  vergessen  zu  munan  erinnern  ist  die  Erweite- 
rung auf  -nü  auch  erhalten. 

Anmerkung  2.  Got.  kun-nu-m,  ahd.  anord.  un-nu-m  bewahren  das  idg.  Suffix, 
das  im  Griech.  als  ny,  ny  (äei'x-yü-/tt,  oQ-vv-fti,  deix-vv-/iev,  oQ-vv-fier),  im  Ind.  als  nö,  nu 
[su-nü-mi,  su-nu-mah)  erscheint. 

5.  Ein  n  Infix  hat  got.  sta-n-dan  (Präteritum  stop).  Dies  in  seinem  Wesen  noch 
nicht  erklärte  Infix  zeigen  uns  besonders  ind.  und  lat.  Verben;  im  Ind.  bilden  diese  Verben 
wieder  eine  besondere  Klasse.  Vgl.  Ind.  bhi-na-d-mi  ich  spalte,  bhi-n-d-mah  wir  spalten 
zu  bhid  =  lat.  fi-n-do,  fid-i,  vgl.  ferner  lat.  tu-n-do,  tu-tud-i  stoße,  li-n-quo,  re-liq-ui 
lasse  übrig  etc. 

Anmerkung  3.    Ausführliche  Literatur:  Bethge  p.  347  f.  (§  181);  Kluge  p.429f. 
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§  28.  Die  Präterito-präsentia.  In  einigen  häufig  gebrauchten  starken 
Verben  des  Gotischen  und  der  anderen  germanischen  Sprachen  hat,  wie 
wir  erfuhren,  das  Präteritum  die  Bedeutung  des  Präsens  angenommen.  Ent- 
sprechendes zeigen  auch  einige  Perfeirta  im  Griechischen  und  Lateinischen; 
vgl.  lat.  odi,  eigentlich  ich  habe  gehaßt,  dann:  ich  hasse;  novl  ich  habe 
kennen  gelernt,  ich  weiß;  meminl  ich  erinnere  mich;  griech.  olSa  ich  habe 
gesehen,  ich  weiß.  Diese  Verba  nennt  man  Präterito-präsentia,  besser 
sollten  sie  Perfekto-präsentia  heißen.  Im  Germ,  verdrängten  diese  neuen 
Präsentien  die  alten  und  schufen  sich  auch  neue  schwache  Präterita.  Z.  B. 
gab  es  ein  starkes  Verbum  *weitan,  wait,  witum,  *witans,  erhalten  in  in- 
weitan  anbeten,  fraweitan  rächen.  Das  Präteritum  wait  nahm  die  präsen- 
tische Bedeutung  „ich  weiß"  an,  das  Präsens  und  das  starke  Partizipium 
starben  aus  und  zu  wait  entstand  das  neue  schwache  Präteritum  wissa. 

Anmerkung  1.  Vielleicht  sind  got.  kann  und  parf  nur  scheinbare  Perfekta.  (Wil- 
manns  III,  p.  93  (§51,3). 

Die  Präterito-präsentia  lassen  sich  in  die  verschiedenen  Ablautsreihen 
einordnen.     Geblieben  sind  folgende  Formen. 

Erste  Ablautsreihe: 


1 

.  wait  ich  weiß. 
Präsens 

Ind. 

Opt. 

Sing. 

1. 

wait 

witjau 

Sing. 

2. 

waist 

witeis 

Sing. 

3. 

wait 

witi 

Dual. 

2. 

wituts 

— 

Plur. 

1. 

witum 

— 

Plur. 

2. 

wituf) 

witeif) 

Plur. 

3. 

witun 

— 

Präteritum 
Ind. 

wissa 

wisseis  (statt  *wisses) 

wissa 


wissedu}) 
wissedun 


Opt. 

wissedeis 
wissedi 


wissedeina 


Part,  witands 
Inf.     witan 


Anmerkung  2.    Auf  griech.  o(da,  lat.  vid-eo,  ind.  veda,  got.  witan,  schw.  Verb.  3 
(oben  §  21)  wurde  schon  wiederholt  verwiesen. 

2.  lais  ich  weiß   (dazu  laisjan  wissen  machen,  lehren).     Vgl.  oben 
§9,2  p.  21,  nur  gotisch. 

Zweite  Ablautsreihe: 

3.  daug  es  taugt. 

Anmerkung  3.    daug  hängt  vielleicht  mit  griech.  TEvyoy  verfertige,  ivyx^rio  treffe, 
Tvx^i]  Schicksal  zusammen.  —  Ahd.  touc,  aengl.  deag. 

Dritte  Ablautsreihe: 


Infinitiv  kunnan 
Part.  Präs.  kunnands 
Part.  Prät.  kunfis 


4. 

,  kann  ich  kann,  ich  weiß. 

Präsens 

Präteritum 

Ind.                       Opt. 

Ind. 

Opt. 

Sing.  1. 

kann                     kunnjau 

kun[3a 

kunjjedjau 

Sing.  2. 

kannt  (und)  kant   kunneis 

kunfies 

— 

Sing.  3. 

kann                     kunnei 

kun{)a 

kunf)edi 

Plur.  1. 

kunnum                      — 

kun|)edum 

— 

Plur.  2. 

kunnuj)                 kunneif) 

— 

kun[)edei[) 

Plur.  3. 

kunnun                 kunneina 

kunbedun 

_ 
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Anmerkung  4.  kann  ist  verwandt  mit  iat.  no-sco  (aus  *gno-sco),  griech.  yi-yviö-axco, 
ind.  ja-nä-mi.  Vgl.  auch  aengl.  knäwan,  neuengl.  to  know  und  got.  kunnan,  schw. 
Verb.  3  wissen  (oben  p.  21).  —  Ahd.  kan,  aengl.  can,  con,  anord.  kann. 

Anmerkung  5.  Zur  dritten  Ablautsreilic  gehört  noch  ahd.  an  ich  gönne,  aengl. 
on,  an.  anord.  iinna  lieben. 

5.  parf  ich  darf. 

Präsens        Ind. 

Sing.  1.  [larf 

Sing.  2.  fiarft 

Sing.  3.  {»arf 

Plur.   1.  f>aurbum 

Plur.  2.  JsaurbuJ) 

Plur.  3.  f)aurbun  — 

Anmerkung  6.  Ahd.  darf,  aengl.  pearf,  anord.  parf,  piirfom.  —  Daneben  got. 
gaparban,  schw.  Verb.  3  (oben  p.  21). 

Anmerkung  7.    Wechsel  parf  —  paiirbum,  vgl.  unten. 

6.  ga-dars  ich  wage. 

Präs.  Sing.  1.  3.  gadars,  Plur.  1.  gadaursum;  Opt.  Sing.  1  gadaursjau;  Prät.  Sing.  1. 
gadaursfa,  Plur.  3.  gadaurstedun,  Inf.  gadaursan. 

Anmerkung  8.  Ahd.  gi-tar,  aengl.  dear.  —  Verwandt  mit  griech.  daQoiw  habe  Mut. 

Vierte  Ablautsreihe: 


Opt. 


f)aurbeima 
|)aurbei{) 


Prät.  {>aurfta 
Part.  Präs.  [laurbands 
Part.  Prät.  {laurfts 


7.  skal 

ich  soll. 

Präsens 

Ind. 

Opt. 

Sing.  1. 

skal 

skuljau 

Sing.  2. 

skalt 

— 

Sing.  3. 

skal 

skuli 

Plur.   1. 

skulum 

— 

Plur.  2. 

skulu{) 

skulei[) 

Plur.  3. 

skulun 

— 

Präteritum 


Ind. 

skulda 


skuldedun 


Opt. 


skuldedi 


skuldedei[i 


Part,  skulds 


Der  Stamm 


Anmerkung  9.    Ahd.  scal,   aengl.  sceal,   anord.  Inf.  Prät.  skolo. 
kehrt  in  Iat.  scelus  Schuldigkeit,  Verbrechen  wieder. 

Anmerkung  10.  Es  heißt  got.  skulum,  nicht  *skilum,  munum,  nicht  *minum, 
ebenso  in  der  fünften  Reihe  rnagum,  nicht  *migum,  also  die  f-Formen  fehlen;  daher 
gehen  die  germ.  Präterito-präsentia  nicht,  wie  die  starken  Präferita,  auf  alte  reduplizierte 
Perfektformen  zurück.  Es  zeigt  ja  auch  wait  weder  im  Griechischen  noch  im  Indischen 
Reduplikation.  Wie  nun  aber  das  u  in  skulum  und  munum,  das  a  in  magum  zu  erklären 
ist,  bleibt  ganz  unsicher. 

8.  man  ich  meine,  gaman  ich  erinnere  mich. 

Präs.  Sing.  1.  3.  man,  Plur.  2.  ga-munu{);  Opt.  Sing.  2.  gamuneis,  Opt.  Sing.  3. 
muni,  Opt.  Plur.  1.  gamuneima,  Opt.  Plur.  2.  gamuneif»;  Prät.  Sing.  1  munda,  Plur.  3. 
mundedun;    Part.  Präs.  munands,    Part.  Prät.  munds,    Inf.  gamunan. 

Anmerkung  11.  Auf  munan,  munaida  und  ufarmunnon  ist  schon  verwiesen 
(§§27  Anm.  1  p.  62,  9,2  p.  21.  —  Aengl.  mon,  man  gedenke,  anord.  Inf.  Prät.  mono 
werden.  —  Zu  vergleichen  ist  Iat.  me-min-i,  griech.  fit-fcvtj-axco. 

Fünfte  Ablautsreihe: 

9.  mag  ich  kann. 


§  29.  Das  Verbum  Substantivum  .sein" 
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Präsens 

Präteritum 

Ind. 

Opt. 

Ind. 

Opt. 

Sing.  1. 

mag 

magjau 

malita 

— 

Sing.  2. 

magt 

mageis 

— 

— 

Sing.  3. 

mag 

magi 

— 

mahtedi 

Dual.  1. 

magu 

— 

— 

— 

Dual.  2. 

maguts 

— 

— 

— 

Plur.   1. 

magum 

mageima 

mahtedum 

— 

Plur.  2. 

maguf) 

mageij) 

— 

— 

Plur.  3 

magun 

— 

mahtedun 

mahtedeina 

Part.  Präs.  magands 
Part.  Prät.  mahts 


Anmerkung  12.    Ahd.  mag,  aengl.  maeg,  anord.  mä. 

10.  bi-nah  es  darf,  muß,  ga-nah  es  genügt.  Außerdem  nur  Part. 
Präs.  binaiihts  belegt. 

Anmerkung  13.    Auch  binauhts  ist  unregelmäßig,  es  sollte  *binaihts  heißen. 
Anmerkung  14.     Ahd.   gi-nah    (vgl.  nhd.  genug);    aengl.  be-neah,  ge-neah.   — 
Lat.  na-n-ciscor  erlange;  aind.  naii-ä-mi. 

Sechste  Ablautsreihe: 

11.  ganiüt  ich  habe  Raum,  ich  kann. 

Präs.  Opt.  Plur.  1.  gamöteima,  Prät.  Sing.  Plur.  3  gamöstedun. 
Anmerkung  15.    Ahd.  mtioz  ich  muß,  ae.  möt  ich  darf. 

12.  dg  ich  fürchte  mich. 

Opt.  Präs.  Sing.  2.  ögeis,  Imp.  Sing.  2.  ogs,  Plur.  2.  ögeif);  Prät.  Ind.  Sing.  1.3. 
ohta,   Plur.  3.  öhtedun,  Part,  ogands. 

Anmerkung  16.  ögs  ist  unregelmäßig.  Man  leitet  es  ab  aus  idg.  *dghes,  2.  Pers. 
Konj.  Sing.  (Wilmanns  111,97  §54,  Brugmann  II,  1282),  im  Plural  stehe  diesem  Konj. — 
es  wäre  das  ein  ganz  vereinzelter  Rest  des  idg.  Konj.  —  ein  Optativ  zur  Seite. 

Anmerkung  17.  dg  ist  wie  lais  nur  im  Got.  erhalten.  Dazu  gehört  agis  der 
Schreck,  unagands  furchtlos. 

13.  aih  ich  habe. 

Präs.  Ind.  1.  3.  Pers.  Sing,  aih  und  aig; 
aihuf),  3.  Pers.  aigun.  —  Opt.  3.  Pers.  Sing, 
aigeina.  —  Prät.  Ind.  3.  Pers.  Sing,  aihta,  3. 
aihtedeis.  —  Part.  Präs.  aigands. 

Anmerkung  18.  aih  ist  unregelmäßig.  Dem  Vokalismus  nach  gehört  es  in  die 
1.  Ablautsreihe,  diese  erforderte  aber  den  Plural  *igum  etc.  —  Der  Flektion  nach  stellt 
es  sich  zu  den  reduplizierenden  Verben,  doch  fehlt  die  Reduplikation. 

Anmerkung  19.    Über  den  Wechsel  /; — g,  aih  und  a/g' etc.,  vgl.  unten  §35  p.  76. 

Anmerkung  20.    Aengl.  äg,  anord.  ä,  eigiim,  ahd.  ist  das  Part.  Prät.  eigan  erhalten. 

§  29.    Das  Verbum  Substantivum  „sein". 

1.  Indikativ  Präsentis. 


1.  Pers.  Plur.  aigum  und  aihum.  2.  Pers. 
aigi,  2.  Pers.  Plur.  aigeif),  3.  Pers.  Plur. 
Pers.  Plur.  aihtedun;    Opt.  2.  Pers.  Sing. 


got. 

idg. 

ahd. 

asächs. 

aengl. 

anord. 

Sing.  1. 

im 

*es-mi,  ind.  asmi 

bium,  bim   bium 

biom,  eom 

em 

Sing.  2. 

is 

*es-si,  ind.  asi 

bist 

bis 

bist,  eart 

est,  ert 

Sing.  3. 

is-t 

*6s-ti,  ind.asti.gr.fon,  lat.est 

ist 

ist 

bi(f,  is 

es,  er 

Dual.  1. 

siju 

—            — 

— 

— 

— 

_ 

Dual.  2. 

sijuts 

—            — 

— 

— 

— 

— 

Plur.   1. 

sijum 

dafür  *s-men,  ind.  smah 

birum 

( sind, 
( sindun 

\  earun 

crom 

Plur.  2. 
Plur.  3. 

siju|) 
sind 

»     *s-thä,  ind.  stha 

.     *s-enti,  ind.  santi,  lat.  sunt 

birut 
sind 

|sint,  sindun 
1  bioff,  beo(f 

ero[) 
ero 

Handbuch  des 
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1.  Der  Stamm  des  Verbum  Substantivum  lautet  im  Got.,  Aengl.,  Anord.  im  Singular  is, 
im  Plural  s  (im  Plural  erscheint  also  die  abgeschwächte  Form  des  Stammes,  denn  der  Ton 
ging  im  Idg.  im  Plural  vom  Stamm  auf  die  Endung  über).  Am  deutlichsten  zeigt  den 
Wechsel  zwischen  is  und  s  die  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.,  got.  ist  —  sind.  Vgl.  altind.  as-ti, 
aber  s-anti,  lat.  es-t,  aber  s-unt. 

2.  Die  1.  und  2.  Sing,  im  Got.  ist  lautgesetzlich  aus  dem  Idg.  entstanden.  Im  Anord. 
und  Aengl.  (eom)  entsprechen  die  ersten  Personen  dem  Got.,  in  der  zweiten  Person  ist 
im  Anord.  das  -t  unerklärt,  das  Aengl.  eart  entstammt  vielleicht  einer  ganz  anderen  Wurzel 
(J.  Schmidt,  Kuhns  Zs.  25,  595).  Die  ahd.,  asächs.  und  awestsächs.  Formen  bium.  beom. 
bim.  bist,  bis  sind  zusammengesetzt  aus  einer  idg.  Wurzel  *bheH  (vgl.  ind.  bhü  werden, 
lat.  fui  ich  war)  und  im,  is  etc.,  '*beo  +  */>«  ergab  beom  etc. 

3.  Die  got.  1.  und  2.  Pers.  Dual,  und  Plur.  haben  zwischen  Stamm  und  Endung 
-/>■-  eingeschoben,  das  wohl  aus  dem  Optativ  kommt.  Wir  sollten  eigentlich  die  Formen 
*su,  *suts,  *sum,  *sup  erwarten.  Diese  waren  aber  gar  zu  gewichtlos  und  sind  auch 
in  den  anderen  germ.  Dialekten  vermehrt,  durch  analogische  Neubildungen  bereichert  (vgl. 
ahd.  birum,  birut,  anord.  erom,  erop  statt  ahd.  *rum,  *rut,  anord.  *rom,  *rop)  ode;  verdrängt 
worden  (vgl.  asächs.,  aengl.). 

Anmerkung  1.    sium,  sijum  etc.  vgl.  oben  §7,II,5d  p.  17. 
Anmerkung  2.     Die  auslautendenden  idg.  Vokale  werden   in  der  uns  bekannten 
Weise  beseitigt. 

itiv  Präsentis. 

aengl.        anord. 

siä 
sie,  31  s^r 


.  Optativ  Präsentis. 

got. 

ahd 

Sing.  1. 

sijau 

si 

Sing.  2. 

sijais 

sist 

Sing.  3. 

sijai 

si 

Dual.  1. 

sijaiwa 

— 

Dual.  2. 

sijaits 

— 

Plur.    1. 

sijaima 

sim 

Plur.  2. 

sijai[) 

Sit 

Plur.  3. 

sijaina 

sin 

1  sem 

)  sien,  sin      se[) 
)  se 

1.  In  den  Formen  sijais,  sijai  tritt  das  Optativ-Suffix  in  einer  dritten  Form  auf. 
Wir  lernten  kennen  idg.  und  germ.  /  nach  Vokalen  und  (  nach  Konsonanten  (oben  §  18, 10 
p.  45).  Außerdem  erschien  das  Suffix  idg.  als  -ije.  vgl.  altlat.  siem  (aus  *s-lje-m),  sies 
(aus  *s-ije-s),  siet  (aus  *s-ije-t),  gegen  simus,  sitis,  sint  {Ije  wurde  also  in  unbetonten 
Silben  zu  /,  und  /  ist  Schwundstufe).  Dies  -ije  wurde  germ.  zu  -ija  und  die  gotischen 
Formen  sijais,  sijai  etc.  sind  in  Analogie  zu  nimais,  nimai  etc.  weitergebildet. 

Anmerkung  3.  Die  ahd.  und  aengl.  Formen  lassen  sich  meist  auf  die  got.  zurück- 
führen, sijai  etwa  wurde  zu  *sije,  sie,  si.  —  Das  -t  in  der  2.  Pers.  Sing.  ahd.  stammt  aus 
dem  Indikativ;  die  1.  Pers.  Sing,  si  setzt  t\n.*sijai  voraus;  im  Nord,  wurde  got.  sijau  laut- 
gesetzlich zu  sjä,  sijais  zu  ser  etc. 

Anmerkung  4.    Statt  des  Imperativs  erscheinen  die  Optativformen:  sijais  sijaip. 

3.  Die  anderen  Formen:  Infinitiv  wisan,  Partizipium  wisands,  Präteritum  was, 
wesum  stammen  von  einem  ablautenden  Verbum  wisan  (altind.  vasämi  ich  halte  mich 
auf,  ich  verweile),  idg.  Wurzel  *ues.  Dies  wisan  begegnet  in  derselben  Verwendung  anord. 
und  aengl.,  während  das  Ahd.  neben  dem  Infinitiv  wesan  einen  anderen  Infinitiv  sin  kennt. 
Im  Aengl.  setzen  sich  die  Formen  des  Verbum  Substantivum  also  aus  drei,  vielleicht  aus 
vier  Wurzeln  zusammen,  im  Ahd.  aus  drei  (idg.  1.  *es,  2.  *bheM,  3.  *]ies),  im  Got.  und 
Anord.  aus  zwei  (idg.  1.  *es,  2.  *iies). 


§30.  VERBUM  »WOLLEN'.  —  §31.  VERSCHIED.  UNREGELMÄSSIGKEITEN.  —  §32.  RÜCKBLICKE.   67 

§  30.    Das  Verbum  „wollen«. 

Präs.  Sing.  1.    wiljau  Prät.  Ind.  Sing.  1.  3.  wilda 

Sing.  2.   wilcis  (=  lat.  vßiis)  Prät.  Opt.  Sing.  3.  wildedi,    Phir.  2.  wildedeiji 

Sing.  3.   wili  (=  lat.  velit)  („f.  wiljan 

Dual.  2.   wileits  Part.  Präs.  wiljands 

Plur.   1.    wileima 

Plur.  2.   wilei{) 

Plur.  3.  wileina 
Der  Indikativ  Präs.  ist  also  eigentlich  ein  Optativ  Prät.,  der  die  Bedeu- 
tung des  Indikativs  Präs.  annahm:  der  Vergleich  mit  den  lateinischen  Formen 
macht  das  besonders  deutlich.  —  Dieser  Übergang  vom  Opt.  zum  Ind.  liegt 
in  der  Optativen  Bedeutung  des  Wortes  „ich  wünsche"  begründet.  —  Die 
got.  Optativformen  sind  die  des  Präteritums,  so  daß  wiljau  eigentlich  „ich 
möchte,  ich  wünschte"  heißt.  —  Zu  diesem  wiljan  wird  nun  ein  schwaches 
Präteritum  wilda  neu  gebildet  und  nach  Muster  von  skulda,  nasida  flektiert. 
Anmerkung  1.    Über  die  ahd.  Formen  vgl.  die  Einführung  in  das  Ahd. 

§  31.  Verschiedene  Unregelmäßigkeiten.  1.  gaggan  gehen:  über 
gaggida  siehe  oben  §  21  Anm.  3.  Das  andere  Präteritum  lautet  iddja  und 
flektiert  nach  Analogie  von  nasida:  erhalten  sind  außerdem  die  Formen 
Plur.  1.  Pers.  iddjedum,  2.  Pers.  iddji'dup,  3.  Pers.  iddjtdun.  Opt.  3.  Pers. 
Plur.  iddjedeina.  Dies  iddja  entstand  aus  germ.  *ejjeni  (vgl.  für  got.  ddj 
aus  germ.  yy  unten)  und  dies  aus  idg.  *e-je-m  (vgl.  aind.  a-yä-m)  zur  Wurzel 
je,  i  gehen  (vgl.  unten  §44  Anm.  2,  auch  oben  §29  Anm.  3;  lat.  steht  i-re 
gehen  gegen  jd-nua  die  Schwelle).  Es  wäre  demnach  die  Form  iddja  das  ein- 
zige Beispiel  innerhalb  des  Germanischen  für  Augment  und  Imperfektum. 

Anmerkung  1.  Andere  Formen  von  /  glaubt  man  in  got.  hir-i,  hir-jats,  hir-jip 
zu  erkennen.    Vgl.  Bethge  §  235  p.  408. 

Anmerkung  2.  iddja  hat  sich  nach  der  Vermutung  der  Wissenschaft  auch  in 
aengl.  eo-de  erhalten,    -de  ist  die  Endung  des  schw.  Prät.;  eo  wohl  aus  *ejem  entstanden. 

2.  Zu  briggan  erscheint  (statt  *bragg)  ein  ablautendes  schw.  Präteritum 
brähta  (<-  *branhfa). 

3.  Die  Verba,  die  den  Dental  des  schw.  Präteritums  ohne  Zwischen- 
vokal an  den  Verbalstamm  hängen,  bauhta,  brähta,  pähta,  pühta  etc.,  sind 
oben  genannt  (§  19,4  p.  47,  vgl.  auch  unten  §  38  Anm.  4  p.  80). 

Anmerkung  3.  Im  Aengl.  hat  sich  diese  Flexion  erweitert,  Sievers  §401;  im 
Ahd.  und  Anord.  fehlen  die  Präterita  von  bugjan  und  brükjan;  dafür  fällt  im  Ahd.  noch 
bei  furhten  fürchten,  im  Anord.  bei  säkia  suchen  im  Prät.  der  Zwischenvokal  fort  (sotta 
aus  *söhta,  gegen  got.  sökida).    Diese  Ausfälle  geschahen  auch  in  der  germ.  Zeit. 

§  32.  Rückblicke.  Bei  der  Betrachtung  des  Verbums  und  seiner 
Flexion  erkannten  wir,  daß  das  Germanische  einige  indogermanische  Eigen- 
tümlichkeiten bewahrte:  den  Unterschied  zwischen  thematischen  und  (den 
freilich  recht  eingeschränkten)  athematischen  Verben  (§  15,  1),  zwischen 
primären  und  sekundären  Endungen  (§  15,  4),  die  (allerdings  zweifelhafte) 
Anfügung  von  demonstrativen  und  persönlichen  Fürwörtern  als  Endungen 
an   den  Stamm   (§  15  Anm.  2),   daß   es  aber  den  indogermanischen  freien 
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Akzent  beseitigte  und  den  festen  einführte  (§11  p.  31,  32),  was  einen 
Verfall  der  nunmehr  unbetonten  Endungen  bedingte  (§§16,4,  17,4).  Dem 
Ablaut,  den  das  Indogermanische  kannte,  hat  das  Germanische  eine  viel 
umfassendere  und  eindringendere  Bedeutung  gegeben  (§  11),  die  Unter- 
scheidung zwischen  starken  und  schwachen  Verben,  und  das  schwache 
Präteritum  sind  auch  germanische  Neuerungen  (§§  9,  19).  Von  den  ver- 
schiedenen indogermanischen  Präsenskiassen  retteten  sich  im  Germanischen 
nur  geringe  Reste  (§  27),  auch  die  Tempora,  die  Modi,  die  Genera  des 
Verbums  hat  das  Germanische  stark  reduziert  (§  8,  2),  vom  Imperfektum 
und  Augment  fand  sich  eine  Spur  (§  31  Anm.  2),  vom  Aorist  gingen  viel- 
leicht einige  Überbleibsel  eines  Wortes  in  das  schwache  Präteritum  ein 
(§  19),  der  Konjunktiv  verschwand  ebenfalls,  eine  einzige  Form  {ögs  vgl. 
§  28  Anm.  16)  darf  man  vielleicht  als  Konjunktiv  deuten,  der  Reichtum  der 
Infinitive  und  Partizipien  ist  ganz  verkümmert  (§  20),  das  Passivuin  lebt  im 
Gotischen  noch  eine  Art  Gnadendasein  (§  17).  Dagegen  erhielt  uns  das 
Gotische  noch  den  DuaHs  (§  8, 5). 

Die  Betrachtung  des  Nomens  und  seiner  Flexion  wird  uns  sehr  Ähn- 
liches zeigen.  Doch  bevor  wir  uns  zu  ihr  wenden,  unterbrechen  wir  die 
Darstellung  und  führen  die  germanische  Lautverschiebung  vor. 

Texte. 
Matth.  26,  69—75. 

69.  If)  Paitrus  uta  sat  ana  rohsnai,  jah  du  atiddja  imma  aina  p'wi 
qij^andei:  jah  \)ü  wast  mif)  lesua  jjamma  Galeilaiau. 

70.  Ip  is  laugnida  faura  {)aim  allaim  qij^ands:  ni  wait  ba  qi{)is. 

71.  Usgaggandan  f)an  ina  in  daur,  gasab  ina  anf)ara,  jah  qaj?  du 
]5aim  jainar:  jah  sa  was  mi{)  lesua  Jsamma  Nazoraiau. 

72.  Jah  aftra  afaiaik  mif)  aifia  swarands  {jatei  ni  kann  {)ana  mannan. 

73.  Afar  leitil  f)an  atgaggandans  fjai  standandans  qe{3un  Paitrau:  bi 
sunjai,  jah  {)u  {)ize  is;  jah  auk  razda  {)eina  bandweif)  {juk. 

74.  {3anuh  dugann  afdomjan  jah  swaran  {)atei  ni  kann  {)ana  mannan. 
Jah  suns  hana  hrukida. 

75.  Jah  gamunda  Paitrus  waurdis  lesuis  qi{)anis  du  sis:  {)atei  faur 
hanins  hruk  {)rim  sin{)am  afaikis  mik.    Jah  usgaggands  ut  gaigrot  baitraba. 

Bemerkungen.  69.  rohsnai,  Dat.  Sing,  zu  rvhsns,  f.  i.  Hof,  Vorhof.  —  72.  swarands 
vom  got.  Übersetzer  zugesetzt.  —  73.  bi  sunjai  wahrlich.  —  75.  prim  sinpam.  Dat.  Plur. 
.(zu)  dreien  Malen",  patei  .  . .  afaikis  mik,  griech.  on  .TpiV  d/Jxroga  (fwrrjom  zgk  djiagrt'joi] 
fif.  —  baitraba,  Adv.  zu  baitrs  bitter.  —  70.  laugnida,  i)eyt)oaTo,  vgl.  75.  afaikis,  äjiaQvtjot]. 

Mark.  1,  23—27. 

23.  Jah  was  in  f)izai  Synagogen  ize  manna  in  unhrainjamma  ahmin, 
jah  ufhropida 

24.  qi{)ands:  fralet,  h>a  uns  jah  f)us,  lesu  Nazorenai?  Qamt  fraqistjan 
uns;  kann  {)uk,  bas  ])u  is,  sa  weiha  gudis. 
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25.  Jah  andbait  ina  Jesus  qif)ands:  fiahai  jah  usgagg  ut  us  f)amma, 
ahma  unhrainja. 

26.  Jah  tahida  ina  ahma  sa  unhrainja,  jah  hropjands  stibnai  mikilai 
usiddja  us  imma. 

27.  Jah  afslauf)nodedun  allai  sildaleikjandans,  swaei  sokidedun  mi[3 
sis  misso  qi|)andans:  h^a  sijai  {)ata?  \vo  so  laiseino  so  niujo,  ei  mi[)  waldufnja 
jah  ahmam  fjaim  unhrainjam  anabiudi[5  jah  ufhausjand  imma? 

Bemerkungen.  22.  in  unhrainjamma  ahmin,  Dat.  Sing. ;  vgl.  25.  a/tma  iwhrainja 
Voc;  26.  ahma  sa  unhrainja,  Nom.;  27.  ahmam  paim  unhrainjam.  Dat.  Plur.  —  24.  ha 
Neutr.  Nom.  Sing.;  has,  Mask.;  27.  hid,  Fem.  —  pus.  Dat.;  puk.  Akk.;  pu.  Nom.:  Du.  — 
26.  stibnai.  Dat.  Sing,  zu  stibna,  f.  o.  Stimme.  —  27.  laiseino.  Gen.  Plur.  von  laiseins, 
f.  i.  Lehre;  im  Griech.  steht  der  Nom.  Sing.  —  waldufnja.  Dat.  Sing,  zu  waldufni,  N. 
ja.  Gewah,  griech.  ;tar'  siovaiav.  —  sijai,  Opt.  gegen  griech.  Indikativ  (rörn),  vgl.  Bernhardt 
zuJoh.3, 4.  Streitberg  §  351.  —  sildaleikjandans  von  Wulfila  zugefügt,  vgl.  Bernhardt  z.  St. 

Mark.  6,  18—29. 

18.  Qa\)  auk  Johannes  du  Heroda  jjatei  ni  skuld  ist  {jus  haban  qen 
brojjrs  {jeinis. 

19.  l\)  so  Herodia  naiw  imma  jah  wilda  imma  usqiman,  jah  ni  mahta; 

20.  unte  Herodis  ohta  sis  Johannen,  kunnands  ina  wair  garaihtana 
jah  weihana,  jah  witaida  imma,  jah  hausjands  imma  manag  gatawida,  jah 
gabaurjaba  imma  andhausida. 

21.  Jah  waur{)ans  dags  gatils,  f)an  Herodis  mela  gabaurf^ais  seinaizos 
nahtamat  waurhta  {)aim  maistam  seinaize  jah  {jusundifadim  jah  [)aim  fru- 
mistam  Galeilaias, 

22.  jah  atgaggandein  inn  dauhtar  Herodiadins  jah  plinsjandein  jah 
galeikandein  Heroda  jah  {jaim  mif)  anakumbjandam,  qa{)  f)iudans  du  {)izai 
maujai:  bidei  mik  {jisKnzuh  {Dei  wileis,  jah  giba  f)us. 

23.  Jah  swor  izai  |)atei  f)isK'ah  pe'i  bidjais  mik,  giba  [jus  und  halba 
{)iudangardja  meina. 

24.  \p  si  usgaggandei  qaj?  du  ai{)ein  seinai:  bis  bidjau?  Jf)  si  qa{): 
haubidis  Johannis  [)is  daupjandins. 

25.  Jah  atgaggandei  sunsaiw  sniumundo  du  [jamma  {)iudana  baf) 
qit)andei:  wiljau  ei  mis  gibais  ana  mesa  haubif)  lohannis  [)is  daupjandins. 

26.  Jah  gaurs  waurj^ans  sa  [aiudans  in  {)ize  aifie  jah  in  f)ize  mij) 
anakumbjandane  ni  wilda  izai  ufbrikan. 

27.  Jah  suns  insandjands  sa  jjiudans  spaikulatur,  anabau[)  briggan 
haubif)  is.     \p  is  galei{)ands  afmaimait  imma  haubif)  in  karkarai, 

28.  jah  atbar  f)ata  haubi{3  is  ana  mesa,  jah  atgaf  ita  {)izai  maujai,  jah 
so  mawi  atgaf  ita  ai{)ein  seinai. 

29.  Jah  gahausjandans  siponjos  is  qemun  jah  usnemun  leik  is  jah 
galagidedun  ita  in  hlaiwa. 

Bemerkungen.  20.  Ohta  sis,  griech.  efpoßüio,  vgl.  Streitberg  §254  p.  160.  — 
jah  hausjands  —  andhausida,  griech.  y.al  äxovaag  avxov  noklä  inoUi,  xai  ijdeo);  aiiiov 
ijy.oi'cf,   im  Got.  also   bei   hausjan,   andhausjan   Dativ  st.  des  griech.  Genitiv:   sogen. 
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Dativ  der  Beteiligung  (Streitberg  §  253) ;  außerdem  übersetzt  das  Got.  das  zweite  öxot'w 
durcti  andhausjan  .zuhören",  während  es  das  erste  durch  hausjan  „hören  auf"  wieder- 
gibt. —  21.  waurpans  dags  gatils,  griech  yero/iFvii^  »///fpac  evxaiQov,  also  Nom.  absolutus 
statt  des  griech.  Gen.  absolutus;  der  Nom.  absolutus  ist  noch  einmal  (Joh.  11,  14)  belegt, 
vgl.  Streitberg  §  244.  —  gabaurpais,  Gen.  Sing,  zu  gabaurps,  f.  i.  Geburt;  mela  gabaurpais, 
griech.  roiV  vfiToim;.  —  frumistam.  Dat.  Plur.  zu  frumista,  der  Erste,  Superlativ  zu  fruma,  das 
eigentlich  selbst  Superlativ  ist  und  auch  „der  Erste"  heißt,  vgl.  unten.  —  22.  atgaggandein 
inn  dauhtar,  Akk.  absolutus,  griech.  noMlorcD^i  jiji  Oryarnoi,  Gen.  absolutus;  der  Akk. 
absolutus  im  Got.  nur  noch  einmal,  Matth.  6,3  piik  tanjandan  armaion  belegt,  vgl.  Streit- 
berg §  251.  —  matijai.  Dat.  Sing,  zu  mawi,  28.  f.  j6.  Mädchen.  —  pish'izah  pei,  29.  pisivah 
pei  wessen  auch  immer;  pei  erscheint  hinter  indefiniten  Fürwörtern  neutralen  Geschlechts, 
vgl.  Streitberg  §  345.  —  23.  piudangardja,  Akk.  Sing,  zu  piudangardi,  f.  jö.  Königreich.  — 
24.  haiibidis.  Gen.,  aber  Nom.  25.  haubip.  —  atbar,  griech.  i'ivtyxer,  atgaf,  griech.  i'Sojxev. 

Mark.  10,  17—27. 

17.  Jah  usgaggandin  imma  in  wig,  du  atrinnands  ains  jah  knussjands 
baf)  ina  qif)ands:  laisari  {3iu{)eiga,  h)a  taujau  ei  libainais  aiweinons  arbja 
wairf)au? 

18.  IJ3  is  qaf)  du  imma:  ba  mik  qij^is  jsiufjeigana?  ni  bashun  {)iuf)eigs, 
alja  ains  guf). 

19.  |)0S  anabusnins  kant:  ni  horinos;  ni  maur{)rjais;  ni  hlifais;  ni 
sijais  galiugaweitwods;  ni  anamahtjais;  swerai  attan  f)einana  jah  ai{)ein  JDcina. 

20.  I^aruh  andhafjands  qa\>  du  imma:  laisari,  \)0  alla  gafastaida  us 
jundai  meinai. 

21.  IJD  Jesus  insaihjands  du  imma  frijoda  ina  jah  qaf)  du  imma:  ainis 
{jus  wan  ist;  gagg,  swa  filu  swe  habais  frabugei  jah  gif  {)arbam,  ja  habais 
huzd  in  himinam;  jah  hiri  laistjan  mik  nimands  galgan. 

22.  1{5  is  ganipnands  in  \>\s>  waurdis  galaif)  gaurs;  was  auk  habands 
faihu  manag. 

23.  Jah  bisaibands  lesus  qa{)  siponjam  seinaim:  sai,  baiwa  agluba 
\)&\  faiho  gahabandans  in  {piudangardja  gudis  galei{3and. 

24.  \\)  {)ai  siponjos  afslau{)nodedun  in  waurde  is.  {)aruh  Jesus  aftra 
andhafjands  qaf)  im:  barnilona,  baiwa  aglu  ist  {)aim  hugjandam  afar  faihau 
in  {)iudangardja  gudis  galei{3an. 

25.  Azitizo  ist  ulbandau  {)airh  {)airko  ne{3los  galei{)an,  {)au  gabigamma 
in  {)iudangardja  gudis  galei{)an. 

26.  Vp  eis  mais  usgeisnodedun  qi{)andans  du  sis  misso:  jah  Rias  mag 
ganisan? 

27.  Insaibands  du  im  Jesus  qa{):  fram  mannam  unmahteig  ist,  akei 
ni  fram  guda:  allata  auk  mahteig  ist  fram  guda. 

Bemerkungen.  17.  usgaggandin  imma,  griech.  cxjtogsvofierov  avzov,  der  Dat. 
absolutus  steht  im  Got.  meist  statt  des  griech.  Gen.  absolutus  und  ist  vielleicht  germ. 
Herkunft,  Streitberg  §  260;  die  ganz  vereinzelten  Beispiele  für  Nom.  und  Akk.  absolutus 
nannte  der  vorangehende  Text,  Mark.  6,  21,22.  —  17.  piupeiga,  schw.  Nom.  Sing.,  18.  piu- 
peigs,  st.  Nom.  Sing.,  gütig,  piupeigana,  st.  Akk.  Sing.  —  22.  faihu,  Akk.  Sing.,  24.  faihau. 
Dat.  Sing,  zu  faihu  Vieh;  23.  steht  o  in  faiho  für  u,  vgl.  oben  §  7,11,5b  (p.  17).  —  23.,  24.  in 
piudangardja,  griech.  fiV  z/jf  ßaaddav,  in  mit  Dat.  im  Got.  öfter  zur  Bezeichnung  der  Rieh- 


§  33.  Die  germanische  Lautverschiebung.  71 

lung,  Streitberg  §  271,  vgl.  auch  oben  Matth.  6, 13  p.  38.  —  24.  hugjandam  afar  faihau . . . 
galeipan  denen,  die  auf  Geld  denl<en,  gr.  lovg  nEnoiOoxai;  f:ri  -/Qt/fiaair  . . .  eioe/.SiTy,  im  Got. 
tritt  an  die  Stelle  des  griech.  Akk.  cum  Inf.  der  Dat.  cum  Inf.,  der  auch  sonst  recht  verbreitet 
ist  und  sich  v.  25.  (ulbandau,  gr.  xdur/lor,  gabigamma,  gr.  nXovaiov)  gleich  zweimal  wiederholt. 
Andere  Beispiele  bei  Streitberg  §318.  —  25.  azitizo  für  azetizo,  vgl.  oben  §7, II, 5a  p.  17. 
Mark.  11,  1—10. 

1.  Jah  bi{)e  neba  wesun  lairusalem,  in  Bejjsfagein  jah  Bi|5aniin  at 
fairgunja  alewjin,  insandida  twans  siponje  seinaize, 

2.  jah  qaf)  du  im:  gaggats  in  haim  {)0  wif)rawair[)on  igqis,  jah 
sunsaiw  inn  gaggandans  in  {)0  baurg  bigitats  fulan  gabundanana,  ana 
})ammei  nauh  ainshun  manne  ni  sat;  andbindandans  ina  attiuhats. 

3.  Jah  jabai  h)as  igqis  qijiai:  duhje  f)ata  taujats?  qi{)aits:  jaatei  frauja 
f)is  gairneijj;  jah  sunsaiw  ina  insandeifj  hidre. 

4.  Gali{)un  {san  jah  bigetun  fulan  gabundanana  at  daura  uta  ana 
gagga;  jah  andbundun  ina. 

5.  Jah  sumai  jjize  jainar  standandane  qejsun  du  im:  ba  taujats  and- 
bindandans {)ana  fulan? 

6.  1{)  eis  qefjun  du  im  swaswe  anabauj?  im  lesus,  jah  lailotun  ins. 

7.  Jah  brahtedun  f^ana  fulan  at  lesua;  jah  galagidedun  ana  wastjos 
seinos,  jah  gasat  ana  ina. 

8.  Managai  {san  wastjom  seinaim  strawidedun  ana  wiga;  sumai  astans 
maimaitun  us  bagmam  jah  strawidedun  ana  wiga. 

9.  Jah  {)ai  fauragaggandans  hropidedun  qifiandans:  osanna,  [)iu{)ida 
sa  qimanda  in  namin  fraujins! 

10.  {)iu{)ido  so  qimandei  {)iudangardi  in  namin  attins  unsaris  Daweidis, 
osanna  in  hauhistjam! 

Bemerkungen.  1.  Bipaniin  vgl.  zu  Mark.  10,  25.  —  alewjin.  Dat.  Sing.  schw.  zu 
aliws,  Adj.,  eig.  zum  Öl  gehörig,  griech.  zwv  Uaicör,  Bemh.  z.  St.  —  twans.  Akk.  Mask. 
zu  twai  zwei.  —  2.  baurg,  Glosse  zu  p07  griech.  nur  ek  avn'iv,  vgl.  Bernh.  z.  St. 

Kapitel  III. 

Die  germanische  Lautverschiebung. 

Der  grammatische  Wechsel. 

§33.  Die  germanische  Lautverschiebung.  I.  Die  verschobenen 
Laute.  Im  Vorhergehenden  haben  wir  die  folgenden  Konsonanten- 
gleichungen angesetzt,  die  wir  nun  noch  einmal  vorführen  und  durch 
einige  neue  Beispiele  bestätigen. 

1.  Got.  b,  d,  g  =  idg.  bh,  dh,  gh  (griech.  (p,  &,  x)- 
b:  got.  baira,  idg.  *bherö  ich  trage  (griech.  9  foco,  lat.  fem,  ind.  hharämi 
ich  trage), 
got.  bföpar,  idg.  *bhrätar  Bruder  (griech.  rpQmcoQ,  lat.  frater), 
got.  arbi  Erbe,  griech.  oQcpavog  Waise,  lat.  orbiis, 
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d:  got.  döms  Urteil,  idg.  *dhomos,  griech.  {>o)n<k  Haufe,  Satzung, 

got.  -des  (in  nasides)  zu  der  Wurzel  idg.  *dhe  stellen  (griech.  mhjfii, 

ind.  dadhämi), 
got.  ga-dars  ich  wage  vgl.  griech.  nlägoog  Mut; 
g:  got.  ^05^5  Gast,  idg.  *ghostis,  lat.  hostis, 

got.  steigan  steigen,  idg.  *steigh.  griech.  oreixo),  lat.  ve-stigium  Fußspur, 
got.  bigitan  erlangen,  Wurzel,  idg.  *ghed,  lat.  (pre)  he-n-do  ergreife, 
griech.  ya-v-dä-vco. 

2.  Got.  f,J},  h  =^  idg.  p,  t,  k. 

f:  got.  fadar  Vater,  griech.  naTi'iQ,  lat.  pater,  ind.  /7iYar, 

got.  //5Ä5  Fisch,  lat.  piscis, 

got.  //w/  fünf,  griech.  .ifCTf,  lat.  quinque  (<-  *pinque),  ind.  panca, 

got.  flöpus  Flut,  griech.  .tAwtos-  schiffbar; 
^;  got.  pahan  schweigen,  lat.  toc^o, 

got.  ^m5  drei,  griech.  to«?,  lat.  ^r^Js,  ind.  trayas, 

got.  wairpa  ich  werde,  lat.  i;^rto  wende, 

got.  brüpar  Bruder,  lat.  f rater,  griech.  (pQäimo; 
h:  got.  hund  Hundert,  idg.  *krntom,  griech.  exaxöv,  lat.  centum, 

got.  hairid  Herz,  lat.  cor,  cordls,  gr.  aagdia, 

got.  flAto«  acht,  lat.  ocfo,  griech.  6;i«tw, 

got.  faihii  Vieh,  Geld,  lat.  pecus  [Beispiel  für  p  ->  /  und  Ä  ^  A], 

nord.  hofui  (<-  *hafup),  lat.  ca/?«^  Haupt  [Beispiel  für  ä  -»  /;  und  p  ->/ 
und  /  ->  ^]. 

3.  Got.  p,  t,  k  =  idg.  6,  d,  g. 
p:  got.  /7a/üfa  Rock,  griech.  ßakr], 

got.  slepan  schlafen,  lat.  labi  (?)  gleiten; 
t:  got.  t<ya/Y  ich  weiß,  lat.  vid-eo,  griech.  6l^u,  ind.  veda, 

got.  taihun  zehn,  lat.  decem,  griech.  ^e;<a,  ind.  rfasa, 

got.  ita  ich  esse,  lat.  edo, 

got.  //«Aa  ich  ziehe,  lat.  duco; 
k:  got.  aA/-5  Acker,  lat.  ager,  griech.  dygog, 

got.  kuni  Geschlecht,  lat.  genus,  griech.  yivog, 

got.  auka  ich  vermehre,  lat.  augeo. 

II.  Art  und  Zeit  der  Verschiebung.  Die  lautlichen  Verschiebungen 
in  diesen  Konsonantengruppen  faßt  man  unter  dem  Namen  germa- 
nische Lautverschiebung  zusammen.  Man  sieht,  daß  diese  die  Ar- 
tikulationsstelle nicht  berührt:  Labiale  bleiben  Labiale,  Dentale  Dentale, 
Gutturale  Gutturale,  aber  die  Aspirata  wird  zur  Media,  die  Media  veriiert 
den  Stimmton  und  die  tonlosen  Verschlußlaute  verwandeln  sich  in  ton- 
lose Spiranten.  Die  Verschiebung  traf  alle  germanischen  Dialekte  —  die 
gotischen  Laute  sind,  alles  in  allem,  Vertreter  der  germanischen  — ;  sie 
muß  also  in  eine  Zeit  fallen,  in  der  alle  germanischen  Stämme  noch  eng 
beieinander  saßen,  in   der  sie    sich   noch    nicht   wandernd    über   Europa 
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zerstreuten;  in  eine  Zeit  also,  die  Jahrhunderte  vor  der  Zeit  liegt,  aus  der 
unsere  ältesten  germanischen  schriftlichen  Denkmäler  stammen.  Die  Ver- 
schiebung ist  zugleich  das  auffallendste  Merkmal,  das  die  germanischen 
Sprachen  vom  Indogermanischen  unterscheidet.  Diese  lautlichen  Verände- 
rungen, von  denen  ganze  Konsonantengruppen  gewaltsam  ergriffen  werden, 
erscheinen  uns  als  etwas  ganz  Ungewöhnliches;  ähnliche  umfassende  Um- 
gestaltungen hat  das  germanische  Konsonantensystem  nie  wieder  erfahren; 
die  hochdeutsche  Lautverschiebung,  die  als  letzter  Ausklang  dieser  im 
Germanischen  beginnenden  Verschiebungen  gelten  darf,  ist  räumlich  viel 
begrenzter  und  trifft  auch  eigentlich  nm  germ. p,  t,  k  =  idg.  b,  d, g;  germ.  b,d,g 
vermag  sie  nur  vorübergehend  an  einzelnen  Stellen  mitzureißen. 

Entdeckt  worden  ist  die  Lautverschiebung  durch  Jakob  Grimm  und 
Rask;  ihre  wichtigste  Ausnahme,  den  sogen,  grammatischen  Wechsel  oder 
das  Vernersche  Gesetz  hat  Verner  in  ihrem  Wesen  erkannt.  Die  tieferen 
Ursachen  aber  der  Lautverschiebung  selbst  liegen  für  uns  ganz  im  Dunkel. 

Anmerkung  1.  Über  die  absolute  Chronologie  der  Lautverschiebung  vgl.  Bethge 
p.  176  f.,  Wilmanns  L  40. 

IIL  Die  einzelnen  Vorgänge  und  Übergänge.  Zwischen  den 
got.  und  idg.  Lauten  liegen  nun  meist  noch  einige  Übergangslaute. 

L  bh,  dh,  gh  z.  B.  wurden  nicht  unmittelbar  zu  b,  d,  g.  Denn  b  und  d 
wechseln  im  Gotischen  unter  bestimmten  Bedingungen  mit/  und  p,  sie  waren 
ja  inlautend  zwischen  Vokalen  keine  Verschlußlaute,  sondern  Spiranten  (vgl. 
oben  §  7,7  (p.  17).  Im  Nordischen,  Altenglischen  und  Altsächsischen  sind 
besonders  b  und  g,  seltener  d,  vielfach  Spiranten  geblieben.  Vgl.  aengl.  giefan, 
asächs.  getian,  got.  giban;  aengl.  sealfian,  got.  salbün;  asächs.  selbo.  anord.  sjalfr,  got. 
silba;  aengl.  galan,  got.  galan;  aengl.  grafan,  anord.  grafa,  got.  graban;  anord.  //;///■. 
got.  Hubs  etc.  Sievers  §  192,  2,  §  212  f.  —  Noreen  §  332—334.)  Man  muß  deshalb 
zwischen  bh  und  b  die  Spirans  b,  zwischen  dh  und  d  die  Spirans  d, 
zwischen  gh  und  g  die  Spirans  g  als  Zwischenlaut  einsetzen.  Der  Über- 
gang bh-b,  dh-i,  gh-g  ist  am  besten  so  zu  erklären:  die  Mediae  wurden 
Mediae  affricatae,  bb,  di,  gg  —  wie  sich  auch  die  Tenues  etwa  bei  der 
hochdeutschen  Lautverschiebung  anlautend  und  inlautend  nach  Konsonanten 
in  Tenues  affricatae  verwandeln  {p  in  pf,  t  in  tz,  k  in  kh;  asächs.  plegan, 
ahd.  pflegan,  asächs.  tiohan,  ahd.  ziohan,  asächs.  körn,  ahd.  [bayr.]  khorn), 
alsdann  verzehrte  die  Spirans  den  vorangehenden  Verschlußlaut  (Wilmanns 
I,  22;  Paul  PBB.  I,  189). 

Anmerkung  2.  Das  Idg.  kannte  auch  Tenues  aspiratae  ph.  th  und  kh.  Doch 
sind  diese  von  den  einfachen  Tenues  mit  Sicherheit  nicht  zu  trennen,  im  Germ,  erscheinen 
auch  hier  /,  jj.  h  und  diese  weisen  auf  p,  t,  k  zurück.  Der  Rest  ist  Vermutung  (Wil- 
manns L  22).  Das  t  in  got.  bairats  und  waist  entstand  vielleicht  aus  einer  idg.  Tennis 
aspirata.    Vgl.  oben  §  16,4h. 

2.  p,  t,  k  können  sich  unmittelbar  in  /,  p,  h  verwandelt  haben:  an 
Stelle  des  Verschlußlautes  trat  dann  eine  Reibungsenge.  Auch  bei  der 
zweiten  Lautverschiebung  ging  unter  bestimmten  Bedingungen  p  sofort  in 
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/,  k  sofort  in  h  über.  Viele  Forscher  nehmen  aber  auch  hier  an,  es  sei 
aus  der  Tenuis  zuerst  Tenuis  aspirata  geworden,  diese  habe  sich  in  Tenuis 
affricata  (/?/,  tth,  kdi)  verschoben  und  diese  in  einen  Spiranten. 

3.  b,  d,  g  verloren  ihren  Stimmton,  aus  der  Media  wurde  die  Tenuis. 

§  34.  Labialisierte  Gutturale.  1.  Allgemeines.  Im  Indogermani- 
schen gab  es  neben  den  einfachen  Gutturalen  {k,  g,  gh)  auch  labialisierte 
{k'°,  g",  gh"),  d.  h.  die  gutturale  Artikulation  war  mit  einer  Lippenrundung 
verbunden,  so  wie  heute  bei  unserem  qa  (kw).  Im  Gotischen  sind  noch 
q  und  fv  erhalten,  unter  bestimmten  Bedingungen  auch  labialisiertes  g, 
das  aber  durch  kein  einheitliches  Zeichen,  sondern  durch  den  zu- 
sammengesetzten Laut  gw  umschrieben  wird.  Diese  indogermanischen, 
labialisierten  Gutturale  nahmen  nun  an  der  Verschiebung  teil.  Da  die 
Laute  aber  in  den  verschiedenen  Sprachen  sich  verschieden  entwickelten, 
bald  das  labiale  Element  das  gutturale,  bald  das  gutturale  das  labiale 
verdrängte,  bald  Lautspaltungen  eintraten,  da  außerdem  das  Material  nicht 
sehr  reich  ist,  schaffte  die  Erforschung  der  lautlichen  Vorgänge  un- 
gewöhnliche, oft  unlösbare  oder  ungelöste  Schwierigkeiten.  Die  Wissen- 
schaft hat  auf  diesem  Gebiet  mit  besonderer  Energie  gearbeitet;  wir  heben 
wieder  nur  das  heraus,  was  uns  zum  Verständnis  des  Germanischen  un- 
entbehrlich oder  was  uns  als  gesicherte  Erkenntnis  scheint. 

Die  angedeuteten  Lautvorgänge  komplizieren  sicli  dadurch  noch  stäri<er,  daß  im 
Germanischen,  wie  auch  im  Griechischen,  Lateinischen,  Keltischen  in  den  Gutturalen  zwei 
indogermanische  Lautreihen  zusammenfielen:  1.  die  gutturalen  (d.  h.  die  mit  Artikulation 
des  hinteren  Zungenrückens  gegen  den  weichen  Gaumen  gebildeten),  2.  die  palatalen 
(d.  h.  die  mit  Artikulation  des  Zungenrückens  gegen  den  harten  Gaumen  gebildeten;  palatal 
ist  z.  B.  das  ch  im  deutschen  ich  etc.  Sievers  §  136  f.,  153  f.).  Im  Indischen,  Slavischen, 
Bahischen  sind  diese  Palatale  nicht  Gutturale,  sondern  Spiranten  geworden.  Vgl.  lat. 
centum,  griech.  fxaiov  gegen  ind.  iatam,  litauisch  szimtas,  asiav.  süto. 

Man  trennt  demgemäß  die  indogermanischen  Sprachen  und  unterscheidet  zwischen 
centum-  und  sa^^m-Sprachen.  Zu  den  ersten  gehört  Griechisch,  Lateinisch,  Germanisch, 
Keltisch;  zu  den  letzten  Indisch,  Iranisch  (Armenisch,  Albanesisch),  Slavisch,  Litauisch. 
Es  wird  hier  ersichtlich,  daß  die  slavischen  Sprachen  insofern  sie  gutturale  und  pala- 
tale  noch  scheiden,  manchmal  Auskunft  über  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  der  ger- 
manischen Gutturalen  geben  können. 

Die  centoOT-Sprachen  suchen  außerdem  Labiale  und  Labiogutturale  zu  trennen ;  in 
den  Sfl^em-Sprachen  fielen  die  Labiogutturalen  mit  den  alten  Gutturalen  zusammen.  Da- 
mit aber  sind  die  Schwierigkeiten  noch  nicht  zu  Ende.  JVlit  den  Labiogutturalen  sind 
nämlich  nah  verwandt  die  Verbindungen  von  Gutturalen  mit  u,  und  diese  beiden  ver- 
wandten Laute  fielen  in  den  c^j/Hm -Sprachen  wieder  ganz  zusammen.  Umgekehrt  aber 
hielten  die  sa/(?w-Sprachen  ihre  Gutturale  und  die  Gutturalverbindungen  mit  v  auseinander. 
Z.  B.  got.  ailva  Pferd,  lat.  equus,  aber  ind.  aiva,  lit.  aszwä  Stute  (guttural  +  v)\  gegen  got. 
Ivas  wer,  lat.  quod  was,  aber  ind.  kas,  lit.  kas  (Gutturale  in  sa/e/n-Sprachen  treten  an  Stelle 
der  Labiogutturalen). 

II.  Die  einzelnen  Vorgänge.  Nach  Analogie  der  anderen  Laut- 
verschiebungen müßte 

a)  idg.  g"  zu  got.  k"  (=  q),  b)  idg.  k"  zu  got.  h"  (=  Iv),  c)  idg.  gh^ 
zu  got.  g'"  (=  gw)  werden;  und  so  geschah  es. 
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1.  Got.  qius  lebendig  <-  germ.  *k'"iwaz,  idg.  *g'"ivos;  vgl.  lat.  vivus, 
griech.  ßlo;  (aus  *biwos),  ind.  Jivas. 

Got.  qima  komme  <-  germ.  *k'"emö,  idg.  'g^emö;  vgl.  lat.  venio, 
griech.  ßah'co  (aus  *banjö). 

Got.  /-/(^w  Finsternis  <-  germ.  "rek^'ez,  idg.  *reg^'es,  gr.  {(■)oeßog,  ind.  raya^. 

Got.  wraiqs  schräg,  krumm  «-  germ.  *wraik^az,  \6g.*wraig^os,  gr.  Satßü?. 

Anmerkung  1.  Im  Griechischen  und  Lateinischen  schwand  also  das  gutturale 
Element;  im  Griechischen  erscheint  die  verbleibende  Labiale  als  b,  im  Lateinischen  als 
Spirans  v,  im  Indischen  blieb  ursprünglich  nur  die  Gutturale  und  verwandelte  sich  dann 
in  die  Palatale  j  (sprich  dscii).  Im  Ahd.  ist  das  labiale  Element  noch  erhalten,  zeigt  aber 
Neigung  sich  zu  verlieren;  vgl.  noch  mhd.  quam  und  kom  ich  kam,  nhd.  quick  und  keck. 
Siehe  die  Einführung  in  das  Althoclideutsche. 

2.  Got.-germ.  '^iva  was,  idg.  *k'^'od,  lat.  qnod,  got.-germ.  *h'as  wer,  gr. 
n?  wer,  ind.  kas  wer. 

Got.  Ivapar  wer  von  beiden  <-  germ.  */f' aparas,  idg.  *k^'otoros,  gr.  .-rorf  oo,-. 

Got.  alva  Wasser  <-  germ.  *ah'"ö,  idg.  '■'ak'^ä,  lat.  aqua. 

Got.  /^//z'fl  leihe  <-  germ.  */in/i'"ö,  idg.  '■'link^'d,  lat.  linquo,  griech.  Äe/jico. 

Anmerkung  2.  Hier  hat  das  Lateinische  den  labialisierten  Guttural  bewahrt;  im 
Griechischen  erscheint  nur  die  Labiale  1.  als  Tenuis  p,  2.  (für  uns  recht  überraschend) 
als  Dental  /.  Im  Ahd.  fiel  später  im  Anlaut  das  h  fort  {hwer  ->  wer),  im  Inlaut  verlor 
sich  das  labiale  Element  {lilian  leihen;  sehan,  got.  sailvan  sehen).  Von  den  anderen  ger- 
manischen Sprachen  hielt  das  Nordische  das  labiale  Element  am  längsten  fest. 

3.  gw  nur  inlautend;  got.  siggwa  singe  «-  idg.  *sengfi^ö;  vgl.  griech. 
dfKfy  aus  idg.  *songh^ä. 

Anmerkung  3.  In  bestimmten  Fällen  verschwand  schon  vorgotisch  das  labiale 
Element  und  die  Gutturale  blieb  übrig.  Z.  B.  anlautend  vor  u  got.  kaurus  schwer  <-  germ. 
"k'^unis  <-  *g^'unis,  vgl.  ind.  guru,  lat.  gravis,  griech.  ßaovc,  oder  aucli  vor  Konsonanten 
anlautend  got.  kriustan  knirschen.  Stamm  *g^'reu,  vgl.  griech.  ß'jiy.o),  inlautend  got.  ahma 
Geist  <r  idg.  *ok'^'men,  vgl.  lat.  oc-ulus.  Bestimmte  Bedingungen,  die  den  Schwund  des 
labialen  Elementes  regeln,  werden  sich  bei  der  sehr  geringen  Anzahl  der  Beispiele  kaum 
finden  lassen;  einige  Gesetze  (Schwund  der  Labiale  vor  germ.  a,  idg.  o,  germ.  6  =  idg.  6), 
die  die  Wissenschaft  schon  diktieren  zu  können  glaubte,  hat  man  ihr  bereits  wieder  ent- 
rissen. (Vgl.  noch  Wilmanns  I,  p.  44,  §  33,  der  allerdings  starke  Bedenken  äußert,  dagegen 
Bethge  §  178  und  vor  allem  Zupitza,  Die  germanische  Gutturale,  Berlin  1896.) 

Anmerkung  4.  In  anderen  Fällen  ist  vorgotisch  die  Gutturale  geschwunden,  das 
labiale  Element  geblieben,  aber  in  welchen  Fällen  und  warum,  ja  sogar  ob  das  geschah, 
das  ist  alles  ungewiß.  In  fidwor  vier  entstand  das  /  doch  wohl  aus  idg.  k''>  (*k^etvi~ir, 
vgl.  lat.  quattuor,  griech.  liziages,  ind.  iatvaras;  lif  in  ainlif  elf  darf  man  schwerlich  von 
lit.  -lika  in  wenulika  elf  aus  *lik'^'a  trennen,  ahd.  lebara  Leber  (anord.  lifr)  bringt  man 
mit  lat.  jecur,  griech.  fjTtag,  ind.  ya-krt  zusammen.    Vgl.  Wilmanns,  Bethge  a.  a.  O. 

Anmerkung  5.  Über  den  grammatischen  Weclisel  bei  Labiogutturalen  vgl.  §§35,  36,2. 

§  35.  Der  grammatische  Wechsel  (Verners  Gesetz).  1.  Das  Idg. 
betonte,  wie  wir  erfuhren,  im  Singular  des  Präteritums  (Perfektums)  die 
StamiTisilbe,  im  Plural  die  Endsilbe.  Es  heißt  etwa  im  Indischen  3.  Pers. 
Sing,  dideia  (er  hat  gezeigt),  3.  Pers.  Plur.  didimh  (sie  haben  gezeigt) 
und  ebenso  war  es  im  Germanischen:  3.  Pers.  Sing,  rais,  3.  Pers.  Plur. 
*rizü.n,  bäup  er  bot,  aber  *biidün  sie  boten.    Infolge  dieses  Akzentwechsels 
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veränderte  sich,  wie  wir  wissen,  der  Voi<al  (bezw.  der  Diphthong)  der  Stamm- 
silbe (quantitativer  Ablaut).  Es  veränderte  sich  außerdem  —  und  das  ist 
wieder  die  Besonderheit  des  Germanischen,  die  mit  der  Lautverschiebung 
eng  zusammenhängt  —  in  vielen  Fällen  der  Konsonant.  In  baiip  steht  f), 
in  *buctun  d,  in  rais  steht  s,  in  *rizun  z;  ähnlich:  in  taih  steht  h,  in 
Higiin  g,  in  parf  steht  /,  in  paurbum  steht  b.  Waren  also  diese  Kon- 
sonanten germ.-got.  /,  p,  h,  s  (ahd.  /,  d,  h,  s)  <-  idg.  p,  t,  k,  s,  so  blieben 
sie  nur  unverändert,  wenn  die  unmittelbar  vorhergehende  Silbe 
den  Ton  trug,  war  diese  Silbe  unbetont,  sprang  der  Akzent  etwa 
auf  die  folgende  Silbe  über  (oder  zog  er  sich  auf  eine  weiter  im  Wertanfang 
liegende  Silbe  zurück),  so  wurden  diese  stimmlosen  Spiranten  stimm- 
haft, d.  h.  zu  t,  dt,  g,  z.  Diese  b,  d,  g,  z  wurden  im  Gotischen  weiter  zu 
zu  b,  d,  g,  s,  im  Ahd.  zu  b,  t,  g,  r  und  es  sollten  gotisch  /,  p,  h,  s  mit 
b,  d,  g,  z,  ahd.  /,  d,  h,  s  mit  b,  t,  g,  r  wechseln. 

Im  Gotischen  sind  jedoch  parf — paurbum,  aih  —  aigiitn  (später  nach 
aigum  auch  aig,  vgl.  oben  §23,13  p.  65)  die  einzigen  Reste  dieses  Wechsels, 
also  die  Präteritopräsentia  bleiben  auch  hier  altertümlich;  sonst  wurde  der 
Wechsel  in  der  Präterital-Flexion  ausgeglichen. 

Anmerkung  1.  In  ganz  wenigen  Fällen  ist  das  germ.  z  im  Got.  als  z  erhalten 
geblieben  und  wechselt  dann  mit  5,  vgl.  §36, 1,4- 

Anmerkung  2.  Vgl.  noch  filhan  verbergen,  aber  fulgins  verborgen,  ursprünglich 
Partizipium  —  im  Germanischen  trug  auch  das  Partizipium  Endbetonung  — ,  dann  vom 
Verbum  losgelöst,  und  als  Adjektiv  erscheinend. 

Das  Ahd.  hat  den  Wechsel  dagegen  besser  bewahrt.  Präteritum  zeh- 
zigun  (=  ind.  dideia,  didiiiih)  von  zihan  zeihen,  deh-digun  von  dihan 
gedeihen,  zöh-zugiin  von  ziohan  ziehen,  kös-kuriin  von  kiosan  wählen, 
was-wärun  von  wesan  sein,  sneit  (aus  *sneid)  snitun  zu  sntdan  schneiden, 
meit  (aus  *meid)  mitun  zu  midan  meiden;  altsächsisch  hdf-hobun  zu  heban 
heben;  vgl.  auch  ahd.  darf  darf,  aber  darben  darben. 

2.  Dieser  Wechsel  beschränkt  sich  nun  nicht  auf  das  idg.  Präteritum, 
er  findet  sich  auch  sonst  zwischen  verschiedenen  Formen  eines  Wortes  oder 
zwischen  verwandten  Worten.  —  Z.  B.  trug,  wie  wir  ja  auch  wissen  (vgl.  oben 
§  23  p.  55, 56),  bei  den  einfachen  Verben  im  Idg.  die  Stammsilbe,  bei  den 
Kausativen  und  den  Denominativen  die  Ableitungssilbe  den  Ton.  Es  hieß 
z.  B.  ind.  värati  er  schützt,  aber  varuyatt  er  bedeckt,  vdrdhati  er  wächst, 
vardhuyati  er  macht  wachsen,  väriatl  er  regnet,  varidyati  er  macht  regnen  u.  s.w. 
Und  germanisch  *nisip  er  genest,  aber  '■'nazijip  er  macht  genesen,  *risip  er 
steigt,  aber  *raizijip  er  macht  steigen.  Das  Ahd.  hat  denn  auch  lautgesetzlich 
ganisit  gegen  ganerit,  rislt  gegen  rCrit  (aus  *raizijip),  friusit  er  friert,  gegen 
frcerit  er  macht  frieren  (aus  *frauzijip);  vgl.  auch  got.  lais  er  weiß,  ahd. 
Ust  die  List,  gegen  leret  er  macht  wissen,  er  lehrt  (aus  -laizijip). 

Das  Gotische  hat  auch  diesen  Wechsel  meist  durch  Ausgleichung  be- 
seitigt, daß  er  früher  bestand,  zeigen  die  Beispiele  frawairpan  verderben, 
gegen  frawardjan   entstellen;   vgl.  ferner  sinps  der  Weg,  gegen  sandjan 
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auf  den   Weg  schicken,   huhrus   der  Hunger,   gegen   huggrjan   hungern, 
bileiban  bleiben,  liban  leben,  gegen  aflifnan  übrig  lassen  etc. 

3.  Beispiele  für  den  Wechsel  innerhalb  verwandter  Worte  sind  im  Got. 
3)  Ä— 5"  faheps  die  Freude,  gegen  faginön  sich  freuen,   taihun  zehn 

gegen  *tigus  der  Zehner  (erhalten  in  tigjiis,  Plur.,  man  beachte  auch  den 
Ablaut),  ji'ihiza  jünger,  gegen  juggs  jung. 

b)  p — d  frapei  der  Verstand  g&g&n  frddei  die  Klugheit,  alpeis  alt  gegen 
alds  das  Alter,  brupar  (ind.  bhrdtar,  griech.  (foihoQ)  Bruder  gegen  fadar 
Vater  (ind.  pitdr,  griech.  -tutj/o),  staps  das  Ufer  gegen  stads  der  Ort. 

c)  f—b  parf  ich  darf  gegen  gapaurbs  enthaltsam. 

Anmerkung  2.  Daher  auch  got.  sibun  sieben,  nicht  *sifun,  vgl.  griech.  f.Tr«'.  — 
Weitere  Beispiele  Wilmanns  1,34;  über  die  Uneinstimmigkeiten  zwischen  Got.  und  Ahd. 
vgl.  die  Einführung  in  das  Althochdeutsche. 

4.  Das  Gotische  hat  in  diesem  Falle  ähnlich  wie  bei  der  Behandlung 
des  germ.  e  und  /,  o  und  ;/  eine  alte  sprachliche  Doppelheit  beseitigt  und 
dadurch  eine  Ebenmäßigkeit  erreicht,  die  kein  anderer  Dialekt  sich  schuf. 

Der  grammatische  Wechsel  ist  deshalb  so  merkwürdig,  weil  er  die 
Bedeutung  des  Akzentes  so  überraschend  deutlich  zeigt,  er  hat  denn  auch 
der  Wissenschaft  die  Augen  weit  geöffnet  und  die  Erforschung  des  Ablauts 
in  neue  Bahnen  gelenkt,  auch  außerdem  eine  Fülle  von  Entdeckungen  in 
Laut-  und  Formenlehre,  teils  mittelbar,  teils  unmittelbar  veranlaßt. 

Ferner  wurde  durch  die  Erkenntnis  dieses  Wechsels  offenbar,  daß  der 
indogermanische  freie  Akzent  auch  die  germanischen  Sprachen  in  ihrem 
Werden  beeinflußte.  Gewiß,  bei  den  Germanen  zog  sich  der  Akzent  immer 
auf  die  Wurzelsilbe  als  auf  die  bedeutendste  des  Wortes  zurück  und  blieb 
dort  fest,  aber  das  Vernersche  Gesetz  und  der  Ablaut  zeigen  uns,  daß  der 
alte  indogermanische  unfeste  Akzent  den  germanischen  Sprachen,  besonders 
dem  germanischen  Verbum,  in  ihren  Anfängen  einige  sehr  hervortretende 
Besonderheiten  gab,  die  sie  auch  heute  noch  nicht  ganz  beseitigten;  er  war 
mächtig  genug,  die  Lautverschiebung  zu  durchbrechen. 

§  36.  Der  grammatische  Wechsel.  Fortsetzung.  I.  Der  grammatische 
Wechsel  und  die  Personalendungen  des  Verbums.  Der  grammatische  Wechsel 
erstreckt  sich  auch  auf  die  Personalendungen  des  Verbums:  sobald  nämlich  der  Akzent  auf 
die  Stammsilbe  zurückwich  und  dadurch  die  Betonung  der  den  Endungen  si,  ü  etc.  un- 
mittelbar vorhergehenden  Silbe  aufgehoben  war.  Hier  wurden  aber  in  allen  germanischen 
Sprachen  die  unerwünschte  Fülle  der  Formen  durch  viele  Ausgleichungen  beseitigt. 

1.  Zwei  idg.  Verbalklassen  (die  indische  1.  und  6.)  unterschieden  sich,  wie  wir  erfuhren 
(§  27, 1  p.  62),  dadurch,  daß  die  eine  den  Themavokal,  die  andere  die  Wurzelsilbe  betonte. 
Vgl.  ind.  vädasi  du  sprichst,  bhärasi  du  trägst,  aber  tiidäsi  du  stößt,  idg.  *\fadliesi  du 
gehst.  Eigentlich  sollte  nun  bhärasi  zu  bairiz,  'hjadhesi  zu  wadis  werden.  Diesen  Wechsel 
zwischen  s  und  2  haben  das  Gotische,  Althochdeutsche,  Altenglische  zugunsten  des  s, 
das  Nordische  zugunsten  des  z  (nord.  /■)  ausgeglichen.  —  Bei  der  Substantivflexion  verteilt 
sich  der  Ausgleich  ähnlich:  got.  gasts,  urnord.  gastir.    Vgl.  unten. 

2.  In  der  3.  Pers.  Sing,  sollten  nach  denselben  Regeln  p(e)  und  d(i)  miteinander 
wechseln.  Got.  p  (bairip)  geht  auf  d  zurück  (Schreibungen  mit  d  vgl.  Braune  und  Streitberg 
und  oben  §  7,  II  Anm.  8),  ebenso  das  Ahd.  t  (beret),  das  Aengl.  bireä  auf  *berepi  (im  Anord. 
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fiel  die  3.  Pers.  fort).  Dasselbe  geschah  in  der  2.  Pers.  Piur.  got.  bairip,  ahd.  beret;  vgl. 
oben  §  16,4h  p.  40.  —  Die  2.  Pers.  Dual,  aus  -tlies  sollte  got.  ps,  nicht  ts  lauten:  Ver- 
mutungen über  die  Herkunft  des  -ts  bei  Bethge  382. 

3.  Die  3.  Pers.  Plur.:  idg.  -nti,  germ.  -np{i),  resp.  nd(t);  im  Got.  und  Ahd.  sind  nd 
verallgemeinert,  im  Aengl.  und  Asächs.  entstand  <?  aus  npi. 

4.  Im  Passiv  ist  in  der  2.  Pers.  Sing,  bairaza  das  s  regelrecht  zu  z  erweiclit,  und 
dieser  Wechsel  bairis:  bairaza  ist  eines  der  ganz  seltenen  Beispiele  für  den  Wechsel  s  z 
im  Gotischen.     Ebenso  ist  in  bairada  bairanda  das  p  zu  d  erweicht. 

II.  Der  grammatische  Wechsel  und  die  labialisierten  Gutturalen.  Bei 
den  labialisierten  Gutturalen  erwarten  wir  den  Wechsel  h :  gw.  —  Hier  fiel  nun  g  {g)  fort, 
vgl.  sailvan  sehen,  aber  siuns  Gesicht  (aus  *sigwnis),  got.  aha  Wasser,  ahd.  ouwa  Aue 
(aus  *agwjO). 

Anmerkung  1.  Im  Ahd.  ergab  sich  infolgedessen  ein  später  durch  Ausgleichung  besei- 
tigter Wechsel  zwischen  fi  und  w,  lihan  leihen,  aber  liwum,  giliwan,  sehan  sehen,  aber gisewan. 

Anmerkung  2.  Der  Vertust  des  g  scheint  auch  durch  die  Tonentziehung  bedingt; 
z.  B.  got.  snaiws  Schnee  aus  *snaigwis  (vgl.  lat.  m'x,  nivis;  griech.  riifa,  ahd  versnigo 
verschneit);  got.  naus  zu  griech.  viy.xs  u.  s.  w.     Weitere  Beispiele  Wilmanns  1,  p.  46  f. 

Anmerkung  3.  Den  grammatischen  Wechsel  in  Suffixen  bespncht  Wilmanns  I,  p.  34, 
vgl.  auch  die  dort  gegebenen  Hinweise  auf  II,  §255, 3,  261,1  etc.,  naups  Not,  aber  naudi- 
bandi;  gakimps  und  gakunds  Unterordnung  (Luk.3,23),  gaunöpus  Klage,  aber  auhjödus  Lärm. 

III.  Ausgleichungen.  Wie  wir  der  Betrachtung  der  Verbalendungen  entnehmen 
konnten,  führte  beim  grammatischen  Wechsel  der  eine  germanische  Dialekt  den  Ausgleich 
zugunsten  des  stimmlosen,  der  andere  zugunsten  des  stimmhaften  Spiranten  durch;  das 
Gotische  bevorzugt  gewöhnlich  den  stimmlosen  Laut  (Wilmanns  I,  §  23  c).  Vgl.  got.  gafäh, 
ahd.  fang;  got.  fiälian,  ahd.  hangen;  got.  ganüfis,  ahd.  ginuog;  got.  hührus,  ahd. 
hungar  etc.  —  Umgekehrt  steht  im  Got.  der  stimmhafte,  im  Ahd.  der  stimmlose  Laut 
in  got.  tagr  Zähre,   ahd.  zahir,  got.  fairzna  Ferse,  ahd.  fersana  etc. 

§  37.   Relative  und  absolute  Chronologie  der  Lautverschiebung. 

Der  erste  Vorgang  in  der  Lautverschiebung  war  der  Übergang  von  bh,  dh, 
gh  zu  b,  d,  g;  denn  dieser  Vorgang  bestand  aus  einer  Reihe  von  Teil- 
vorgängen, erforderte  die  längste  Zeit  und  reicht  in  die  weiteste  Vergangen- 
heit zurück. 

Im  Anschluß  an  diesen  Übergang  vollzog  sich  der  von  p,  t,  k  zu  f,p,  h, 
d.  h.  als  Ergänzung  zu  den  weichen  wurden  die  harten  Spiranten  geschaffen. 

Durch  diesen  Wandel  wieder  entstand  im  Lautsystem  ein  freier  Platz 
für  die  Tenuis  p,  t,  k,  den  besetzten  die  früheren  Medien. 

Der  grammatische  Wechsel  begann  erst,  nachdem  /,  f),  h  entstanden 
waren  und  die  b,  d,  g,  die  er  erzeugte,  fielen  mit  den  alten  b,  d,  g  zu- 
sammen.   Die  Reihenfolge  war  also  diese: 

1.  bh,  dh,  gh  -»  b,  d,  g; 

2.  p,  t,  k  ->  f,  p,  h; 

3.  b,  d,  g  ^  p,  t,  k; 

4.  /,  p,  h,  s  ^  b,  d,  g,  z. 

Zum  Schluß,  in  den  einzelnen  Dialekten  nicht  gleichmäßig  und  nicht 
durchgreifend,  vollzog  sich  die  Wandlung  von  b,  d,  g  zu  b,  d,  g. 

So  reinlich  gesondert,  wie  hier  auf  dem  Papier,  entwickelten  sich  natür- 
lich die  einzelnen  Übergänge  nicht     Es  geschah  wohl  oft  nebeneinander, 
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was  wir  als  nacheinander  vorführen,  innerhalb  der  einzelnen  Vorgänge  gab 
es  Zwischenstufen,  über  die  Sicheres  nicht  zu  ermitteln  ist,  die  aber  zu  aller- 
hand Kreuzungen  und  Parallel-Entwickelungen  der  Anlaß  gewesen  sein 
können.  Zudem  ist  zu  erwägen,  daß  die  ganze  Annahme  sich  nur  auf 
innere  Gründe,  nicht  auf  äußere  Zeugnisse  stützt,  und  daß  der  Übergang 
der  Media  aspirata  zur  Spirans,  so  wie  wir  ihn  annehmen,  auch  nur  ver- 
mutungsweise erschlossen  ist. 

Anmerkung  1.  Wilmanns  I,  p.  39  Anm.  2  lehnt  mit  Recht  die  Meinung  ab,  der 
grammatische  Wechsel  habe  zwischen  dem  2.  und  3.  Vorgang  stattgefunden. 

Den  absoluten  Zeitpunkt  der  Lautverschiebung  hat  man  durch  die 
Behandlung  verschiedener  keltischer  Lehnworte  im  Germanischen  zu  be- 
stimmen versucht.  Z.  B.  ist  ags.  Wealh,  ahd.  Walch  (noch  heute  in  Eigen- 
namen und  Ortsnamen)  eine  Bezeichnung  der  Kelten,  lat.  Volcae.  Mit  diesen 
Volcae  kamen  die  Germanen  400  v.  Chr.  in  Berührung,  danach  könnte  der 
Name  *Walhös,  damit  die  Verschiebung  des  k  zn  h  erst  um  400  v.  Chr.  er- 
folgt sein.  —  Andere  Namen  der  Art  sind:  silva  Herkynia,  keltisch  Erkiinia 
aus  *Perkunia,  nord.  Fjorgynn,  ahd.  Fergunna;  lat.  Carpathi,  nord.  Har- 
facta  etc.  Doch  ist  das  Material  so  gering  und  so  vieldeutig,  daß  bestimmte 
Schlüsse  daraus  besser  unterbleiben  (vgl.  Bethge,  p.  176/8,  wo  weitere  Literatur). 

§38.  Ausnahmen  der  Lautverschiebung.  1.  Lautveränderungen 
vor  t.  Im  Indogermanischen  verloren  vor  t  und  th  die  Medien  ihren 
Stimmton,  b  und  bh  z.  B.  wurden  zu  p,  g  und  gh  zu  k,  d  und  dh  zu  t, 
in  tt  scheint  sich  dann  sehr  früh  ein  dentaler  Zwischenspirant  entwickelt 
zu  haben,  der  den  Übergang  zu  st  herbeiführte. 

g-*  k  lat  jungo,  griech.  Ctvyyvfu,  aber  Junctus,  l^evKiog  —  lat.  regere  — 
aber  rectus. 

b  ■*  p  lat.  nubeo,  nupsi,  nuptum. 

dth  ■*  sth\   ^.      ^  .      ,    ,  ;■   -j  j. 

,,  ,       \  otOa,  oiova;  loreov  aus    -Via-teori. 

dt  -*  st      j     -        —       — 

Diese  Tenues,  die  sich  vor  t  aus  Medien  entwickelten,  fielen  nun  mit 

den  alten  ursprünglichen  Tenues  zusammen,  die  ganz  unverändert  blieben; 

vgl.  griech.  ohtm,  lat.  octo;  griech.  xkejiim  stehle  zu  ey.XdTiijv,   lat.  clepsi, 

cleptiim. 

Diese  Verbindungen  idg.  pt,  kt,  tt  {st)  wurden  germanisch  zu  ft,  ht, 

SS  (das  t  blieb  also  in  ft,  ht  un verschoben,  tt  verwandelte  sich  zu  ss). 

Da  nun  idg.  pt  =  p  -\-  t,  b  -\-  t,  bh  ■\-  t, 

idg.  kt  =  k  -^  t,  g  -\-  t,  gh  ^  t, 

idg.  55  (aus  *st)  =  t  ^  t,  d  -\-  t,  dh  -\-  t 

ist,  so  kann 

vor  t  germ.  /  aus  idg.  p,  b,  bh  (gcrm.  /,  p,  b), 

vor  t  germ.  h  aus  idg.  k,  g,  gh  (germ.  h,  k,  g), 

in  germ.  55  das  erste  5  aus  idg.  t,  d,  dh  (germ.  p,  t,  d) 

entstanden  sein. 
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In  gotft  ist/  =  idg.  p,  serni.  /  in  hliftus  Diebstahl  zu  hlifan,  griech. 
xXsmM,  lat.  clepto,  in  hafts  behaftet,  vgl.  lat.  captus. 

In  gotft  entstand /aus  idg.  b,  germ.  p  in  skafts  zu  skapjan  schaffen; 
Wurzel  idg.  *skab. 

In  got.  //  entstand  /  aus  idg.  bh,  germ.  b  in  gifts  zu  giban,  Wurzel 
idg.  *gheb/i. 

In  got.  ht  ist  h  =  idg.  k,  germ.  A  in  ahtau,  lat.  oc/o  etc.;  «aA^s,  lat. 
Gen.  noctis,  gr.  j'i';<tos. 

In  got.  ht  entstand  h  aus  idg.  g,  germ.  ä  in  raihts,  vgl.  lat.  rectus; 
waurhta  zu  waurkjan  vgl.  griech.  f"e}'or,  ooyrwor. 

In  got.  A/"  entstand  //  aus  idg.  ^A,  germ.  g  mahts  zu  mag-,  Wurzel  idg. 
*magh. 

Got.  55  entstand  aus  idg.  ^  +  ^  in  gaqiss  Verabredung  zu  qipan  reden, 
Wurzel  idg.  *g'^'et. 

Got.  55  entstand  aus  idg.  rf  +  /  in  wissa  wußte  zu  wait,  griech.  olda. 

Got.  55  entstand  aus  idg.  rfA  -j-  ^  in  gawiss  Gelenk  zu  widan  flechten, 
Wurzel  idg.  *widh. 

Anmerkung  1.  Denkt  man  in  den  vorgeführten  Fällen  nur  an  die  lautlichen  Er- 
scheinungen des  Got.  und  scheidet  das  Idg.  aus,  so  muß  man  die  folgende  Regel  aufstellen: 
im  Got.  werden  b  und  p  vor  t  zu  f,  g  und  k  vor  t  zu  h,  dt  und  tt  verwandeln  sich  in  ss. 

Anmerkung  2.  Got.  st  entstand,  wenn  eine  Wurzel  durch  ein  s  und  dann  noch 
durch  ein  t  Suffix  erweitert  wurde.  Vgl.  beist  Sauerteig  zu  beitan  beißen  (aus  *beid-s-tam), 
gilstr  Steuer  zu  gildan  gelten  (aus  *gild-s-tram),  blöstr  Opfer  zu  bldtan  opfern  (aus 
*blod-s-tram). 

Anmerkung  3.  baust  2.  Pers.  Sing.  Ind.  Prät.  zu  biudan  (statt  *bauss),  gast  zu 
qipan  (statt  *gass),  warst  zu  wairpan  (statt  "warss)  etc.  sind  nach  Analogie  zu  namt, 
gaft  etc.  gebildet.  —  Aus  Analogie  zu  diesen  st  erklärt  man  wieder  das  st  im  Prät.  kau- 
pasta  zu  kaupatjan  ohrfeigen. 

Anmerkung  4.  Das  t  in  den  schwachen  Präteriten  der  Präteritopräsentia,  vgl.  oben, 
§19,4  p.47,  §31,3  p.67,  erscheint,  wie  wir  erfuhren,  nach  Gutturalen  (pühta, pähta,  waurhta, 
brähta),  Labialen  [paurfta),  Dentalen  {wissa);  dagegen  skulda,  miinda.  Es  drang,  wie  oben 
bemerkt,  wahrscheinlich  aus  dem  Partizipium  in  das  Präteritum,  denn  im  Partizipium,  vgl. 
got.  waurhts  (aus  idg.  *ijurktos)  zeigten  sich  die  Konsonantenverbindungen,  in  denen  t 
unverschoben  blieb.  —  Auch  in  kunpa  zu  kann  kann  man  das  p  nur  erklären,  wenn  man 
Einwanderung  aus  dem  Partizipium  *kunps  annimmt  (vgl.  auch  Bethge  p.  369). 

Anmerkung  5.  Got.  zd  in  mizdö  Lohn,  huzd  Hort,  Schatz,  razda  Stimme  (zu 
rödjan  reden)  entstand  aus  idg.  dh  +  dh,  d  +  dh,  die  sich  schon  im  Idg.  selbst  in  zdh 
verwandelten,  huzd  entspricht  griech.  xvo&og  (zu  xevdetv  verbergen)  <-  *kudh  +  dhos; 
mizdö  entspricht  griech.  fuai)6s,  avest.  mizda,  aus  *mid-dhos.  —  Diesem  zd  entspricht  im 
Ahd.  in  der  Regel  rt,  got.  huzd,  ahd.  hört;  got  gazds  Stachel,  ahd.  gart;  got.  razda,  ahd. 
rart;  got.  mizdö  lautet  im  Ahd.  seltsamerweise  miata,  nhd.  Miete,  vgl.  aber  aengl.  meord. 

2.  Einzelnes.  In  den  Verbindungen  idg.  sp,  sk,  st  bleiben  k,  p,  t 
unverschoben,  z.  B.  got.  stairno  Stern,  lat.  Stella,  griech.  dar»ye;  got.  standa 
stehe,  lat.  sto;  got.  ist  ist,  lat.  est;  got.  speiwan  speien,  lat.  spuo;  got. 
skeinan  scheinen,  griech.  oxid  Schatten;  got  fisks  Fisch,  lat.  piscis. 

Anmerkung  6.  Im  Idg.  scheint  s  im  Anlaut  unter  noch  nicht  erkannten  Be- 
dingungen bald  fortzufallen,  bald  sich  zu  erhalten,  vgl.  ahd.  falla,  griech.  o(pdXX(o,  got. 
stiur,  griech.  Tav()og,  lat.  taurus.    Weiteres  bei  Bethge,  p.  165. 
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Kapitel  IV. 
Das  Nomen. 

§  39.  Vorbemerkungen.  1.  Das  Gotische  kennt,  wie  alle  anderen 
germanischen  und  indogermanischen  Sprachen,  Maskulina,  Feminina  und 
Neutra. 

Anmerkung  1.  Über  den  Ursprung  des  Geschlechtes  vgl.  besonders  J.  Grim.m, 
Grammatik,  neuer  Abdruck,  III,  311  f.  Dazu  Roethe,  Vorwort  XXI  f.  Die  Betrachtungen 
von  Grimm  sind  noch  immer  grundlegend  und  seine  Sammlungen  die  schönsten  und 
reichsten. 

Anmerkung  2.  Das  Neutrum  hat  sich  erst  nach  dem  Maskulinum  und  Femininum 
gebildet.  Seine  Kasus  fallen  teilweise  mit  denen  des  Maskulinums  zusammen,  der  Nomi- 
nativ Pluralis  ist  ursprünglich  ein  Nominativ  Singularis  des  Femininums  mit  kollektiver 
Bedeutung. 

Anmerkung  3.  Das  Geschlecht  wird  nicht  unterschieden  bei  den  ungeschlech- 
tigen  Fürwörtern  (ich,  du,  sich)  und  bei  den  Zahlen  von  4  bis  19. 

2.  Die  beiden  Genera  des  Nomens  sind  Singular  und  Plural;  der  Dual 
starb  bei  dem  gotischen  Substantivum  und  Adjektivum  aus;  nur  bei  den 
persönlichen  Pronomen  erhielt  er  sich  in  einigen  Formen. 

3.  Vom  Kasus  bewahrte  das  Gotische  und  das  Germanische  den 
Nominativ,  Akkusativ,  Genitiv  und  Dativ;  im  Gotischen  gleicht  der  Vokativ 
meist  dem  Nominativ,  in  wenigen  Fällen  dem  Akkusativ.  Ähnlich  wie  in 
der  Verbalflexion  die  Tempora  und  Modi,  so  erscheint  in  der  Nominal- 
flexion die  Zahl  der  Kasus  im  Germanischen  eingeschränkt,  wenn  man  den 
Besitz  des  Indogermanischen  dagegen  hält.  Dies  kennt  außerdem  Lokativ, 
Ablativ  und  Instrumentalis.  Doch  bewahrte  sich  nur  das  Sanskrit  diesen 
Reichtum,  das  Lateinische  ließ  den  Instrumentalis  und  Lokativ  bis  auf  ge- 
ringe Spuren  fallen,  das  Griechische  dazu  noch  den  Ablativ.  Im  gotischen 
Dativ  fielen  Instrumentalis,  Ablativ  und  Lokativ  zusammen,  was  die  De- 
klination an  verschiedenen  Beispielen  zeigt.  Das  Pronomen  hat  noch  den 
Instrumentalis  in  zwei  Formen  {pe,  Ive). 

§40.  Vokalische  und  konsonantische  Deklination.  1.  Man  unter- 
scheidet im  Germanischen  und  Gotischen  zwischen  vokalischer  und  kon- 
sonantischer Deklination,  je  nachdem  die  Stämme  im  Germanischen  auf 
einen  Vokal  oder  auf  einen  Konsonanten  auslauteten,  z.  B.  germ.  *gasti-z 
der  Gast,  gegen  fadar  der  Vater.  Den  vokalischen  und  den  konsonantischen 
Auslaut  treffen  wir  unversehrt  noch  in  einigen  gotischen  Formen  und  außer- 
dem in  verschiedenen,  uns  durch  eine  merkwürdige  Gunst  des  Schicksals 
erhaltenen,  dem  Germanischen  nahestehenden  Wörtern.  Sonst  wurde  er  im 
Gotischen  vielfach  verstümmelt  und  verkürzt  und  viel  mehr  noch  in  den 
anderen  germanischen  Dialekten,  so  daß  wir  oft  die  anderen  indogermanischen 
Sprachen  zuziehen  müssen,  wenn  wir  die  gotischen  Formen  verstehen  wollen 
(vgl.  got.  dags  <r  germ.  *dagaz  der  Tag;  got.  haurn  <-  germ.  *diornam  das 
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Hom;  got.  giba  <-  germ.  *gedd  die  Gabe;  got.  gasts  «-  germ.  *gastiz  der  Gast; 
got.  ansts  <-  g&\m.*anstiz  die  Gunst;  got.  gama  <-  germ.  *gomen  der  Mann; 
got.  tuggö  <r  germ.  *tuggdn  die  Zunge;  —  dagegen  blieb  der  germ.  Auslaut 
erhalten  in  got.  sunas  —  germ.  *stinuz,  got.  brdpar  =  germ.  *bröpar). 

2.  Die  vokalische  Deklination  zerfällt  in  eine  a-  und  «-Deklination,  in 
eine  /-  und  «-Deklination.  Im  Dativ  und  Akkusativ  Pluralis  des  Gotischen 
erscheinen  die  auslautenden  Vokale  des  Stammes  noch  unversehrt.  Dat.  Akk. 
daga-m,  daga-ns ;  gibd-m,  gibö-s ;  gasti-m,  gasti-ns ;  ansti-m,  ansti-ns ;  sunu-m, 
siinu-ns.  Die  a-  und  ^-Deklination  gehörten  zusammen,  indem,  wie  schon  im 
Idg.,  die  fl-Stämme  die  Maskulina  und  Neutra,  die  6-Stämme  die  zugehörigen 
Feminina  enthalten.  Diesen  Zusammenhang  zeigen  uns  am  anschaulichsten 
die  idg.  und  germ.  Adjektive;  in  deren  verbreitetster  Klasse,  eben  der  a-ü- 
Klasse,  bilden  sich  die  Maskulina  und  Neutra  nach  der  a-,  die  Feminina  nach 
der  (3-Deklination.  Von  Substantiven  nenne  ich  folgende  zusammengehörende 
Beispiele:  wraks  der  Verfolger,  wraka  die  Verfolgung;  daiirawards  der 
Türwächter,  daurawarda  die  Türwächterin;  ahd.  steig  der  Steig,  got.  staiga. 

Anmerkung  1.  Im  Germ,  werden  die  Feminina  meist  durch  andere  Eigentümlich- 
l<eiten  der  Wortbildung  von  den  Maskulinen  unterschieden;  eine  Reihe  ursprünglich  starker 
Feminina  trat  auch  in  die  schwache  Deklination  über;  vgl.  etwa  nipjö  die  Verwandte  zu  nipjis; 
ferner  widuwo  die  Witwe,  aber  lat.  vidua  etc.  —  In  den  andern  idg.  Sprachen  begegnen 
uns  viel  häufiger  Feminina  auf  ö  (idg.  ä),  die  den  Maskulinen  auf  a  (idg.  o)  entsprechen: 
vgl.  etwa  ind.  asva  das  Pferd,  asvä  die  Stute,  lat.  equus  —  equa,  griech.  &e6;  —  ßea,  lat. 
deus  —  dea,  Gott,  Göttin;  ferner  griech.  ßölog — ßoXfi,  rgöjios  —  rgo^rj,  (pögos  —  g>ogä  etc. 
Brugmann  ü\  1,  148  f. 

Die  /-Deklination  kennt  im  Gotischen  keine  Neutra.  In  der  //-Dekli- 
nation ist  ein  einziges  Neutrum  faihii  das  Vieh,  das  Geld. 

Anmerkung  2.  Die  got.  a-Stämme  entsprechen  den  idg.  o-Stämmen  (griech.  o, 
lat.  ti);  die  got.  ö-Stämme  umgekehrt  den  idg.  d-Stämmen  (lat.  mensä,  griech.  dor.  Ttfia  etc.). 
Got.  Wulfs  der  Wolf,  <-  *wulfaz,  griech.  Xvxog,  lat.  lupus;  got.  juk  das  Joch,  aus  *jukam, 
griech.  Cvyor,  lat.  j'ugum.  —  Einige  Forscher  nennen  daher  auch,  indem  sie  die  idg.  Laute 
zugrunde  legen,  die  germ.  a-  die  o-Deklination  und  die  germ.  ü-  die  ä-Deklination. 

Anmerkung  3.  Der  alte  Stammauslaut  auf  o  erscheint  noch  in  einigen  germa- 
nischen Völker-  und  Eigennamen,  die  uns  römische  und  griechische  Schriftsteller  über- 
liefern. Lango-bardi,  Chario-valda,  Ingwiq-merus.  —  Ammianus  Marcellinus  hat  in  got. 
Eigennamen  a  (Alaricus  etc.),  in  nichtgot.  o  [Gandomadas,  Teutomerus  etc.).  Vgl.  Kluge 
§22a  p.  356. 

Anmerkung  4.  Den  Stammauslaut  auf  a  und  /  zeigen:  1.  die  ältesten  nordischen 
Runeninschriften,  die  auf  Hörnern,  Steinen,  Bracteaten  etc.  in  Norwegen,  Dänemark  und 
Schweden  gefunden  wurden  und  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  nach  Christus  hinaufreichen. 
Sie  sind  von  unschätzbarem  Werte  für  die  germanische  Sprachgeschichte,  ehrwürdiger 
noch  als  das  Gotische,  nur  leider  ein  spärliches  Material.  (Die  bequemste  Übersicht  des 
Wichtigen  giebt  Noreen,  Altnorvveg. Grammatik^,  Anhang.)  Z.B.  Maskulina:  Bagar  (Eigen- 
name), got.  dags,  pewar  Diener,  got  plus  (<-  *piwaz),  stainar  Stein,  goi.  stains;  Neutra: 
horna  Hom,  got.  haurn,  hlaiwa  Grab,  got.  hlaiw,  /-Stämme:  Hlewagastir  (Eigenname),  märir 
berühmt,  got.  mers  (<-  *mariz).  2.  erhielten  den  vokalischen  Auslaut  einige  Lehnworte, 
die  das  Finnische  dem  Germanischen  in  sehr  früher  Zeit  entnahm  und  die  neben  einigen 
sehr  bemerkenswerten  mythologischen  Zusammenhängen  auffällige  Zeugnisse  sind  für  die 
kulturgebende  Kraft  der  Germanen.  Vgl.  V.  Thomsen,  Über  den  Einfluß  der  germanischen 
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Sprachen  auf  die  finnisch-lappischen  1870,  und  Kluge  §  29.  a-Stämme:  ruhtlnas  Fütst 
(=  got.  *drauhtins,  erhalten  in  draiihtinassus  Herrschaft),  rengas  Ring,  got.  rings,  sairas,  m. 
Wunde,  got.  sair,  n.  Schmerz,  kuningas  König,  got.  *kunings,  ahd.  kuninc,  sweinas  Bursche, 
got.  *swains,  anord.  sveinn,  parmas  Schoß,  got.  barms;  ö-Stämme;  riinö  Gedicht,  got. 
räna,  sakkö  Geldstrafe,  got.  *saka ;  /-Stämme :  palgis  Balg,  got.  *balgs,  (iuris  teuer,  got.  tiurs. 

Anmerkung  5.  Auch  in  den  gotischen  Kompositis  ist  bisweilen  der  ursprüngliche 
vokalische  Stammauslaut,  der  in  den  einfachen  Worten  verloren  ging,  als  a  i  u  geblieben. 
Z.  B.  figgra-gulp  Fingergold,  Ring,  hunsla-staps  Opferplatz,  Altar,  witödafasteis  Gesetzes- 
kundiger, gilstrameleins  Steuerverkündigung,  aihatundi  Pferdezahn,  Dornstrauch.  —  naudi- 
bandi  Notfessel,  gastigüps  gastfrei,  matibalgs  Speisetasche,  gabaiirpiwaurd  Geschlechts- 
register. —  futubaurd  Fußbrett,  Schemel,  handuwaurhts  mit  der  Hand  gemächt,  asilu- 
qairnus  Eselsmühle,  Mühlstein,  faihugawaurki  Geldgewinn.  —  Aber:  a)  die  ö-Stämme 
und  die  «-Stämme  haben  als  Ausgang  (statt  ö  und  an  on)  ebenfalls  a:  h>eila/vairbs  un- 
beständig, airpakunds  irdisch,  hleiprastakeins  Zcltaufsteckung,  z.B.  gumakunds  männlich, 
augadaiirü  Augentür,  Fenster;  —  b)  bei  den  ya-Stämmen  haben  die  kurzsilbigen  den 
Ausgang  ja,  die  langsilbigen  /:  wadjabukus  Pfandbrief,  gegen  arbinumja  Erbe,  aglaiti- 
waurdei  unschickliche  Rede  (/  hat  auch  püsundifaps  der  Tausendherr,  der  Hauptmann)  — 
und  c)  ist  der  Kompositionsvokal  auch  bisweilen  geschwunden,  besonders  bei  den 
a-Stämmen:  weindrugkja  Weintrinker,  gegen  weinabasi  Weinbeere,  gudhüs  Gotteshaus, 
gegen  gudafaiirhts  gottesfürchtig;  aber  auch  bei  /"-Stämmen,  vgl.  brüpfaps  der  Brautherr, 
der  Bräutigam,  puthaurn  das  Lärmhorn,  die  Trompete  etc.,  und  damit  sind  die  Unregel- 
mäßigkeiten noch  nicht  erschöpft.  Braune  §  88a  Anm.  2,  3.  —  Streitberg  §233f.  p.  149. — 
Wilmanns  II,  §  388  f.  p.  509.  —  Bethge  p.  568. 

3.  Unter  den  konsonantischen  Stämmen  haben  sich  im  Germanischen 
und  Gotischen  besonders  die  n-Stämme  ausgebreitet,  so  wie  in  keiner  anderen 
idg.  Sprache  (got.  Mask.  guina,  Gen.  gumin-s,  Nom.  Plur.  giiman-s,  Neutr. 
hairti),  liairtin-s,  Fem.  tuggo,  tuggön-s).  Sie  haben  die  anderen  konsonantischen 
Stämme  auf  sehr  bescheidene  Plätze  zurückgedrängt  {nahts  Nacht,  baurgs 
Burg,  manna  Mensch  etc.).  Das  Verhältnis  der  vokalischen  zu  diesen  wenigen 
konsonantischen  Stämmen  läßt  sich  dem  Verhältnis  von  thematischen  zu  athe- 
matischen Verben  vergleichen  (der  Gen.  von  dags  lautet  dagi-s,  der  von  nahts 
kons.  Fem.  lautet  nahts),  das  Verhältnis  von  vokalischen  und  «-Stämmen 
dem  von  starker  und  schwacher  Konjugation.  Es  finden  sich  auch  unter  den 
rt-Stämmen  eine  Reihe  von  Worten,  die  von  den  vokalischen  abgeleitet  scheinen. 
waurstwa  («-Dekl.)  der  Arbeiter,  zu  waurstw  das  Werk,  spilla  («-Dekl.)  der 
Erzähler,  zu  spill  die  Erzählung,  ahd.  hiwo  («-Dekl.)  der  Gatte,  zu  got.  *heiws 
Haus  (in  hetwafraiija),  got.  staiia  («-Dekl.)  der  Richter,  staua,  f.  das  Gericht; 
drus  der  Fall,  dazu  driiiso  («-Dekl.)  der  Abhang;  vgl.  ferner  kaiirno  («-Dekl.), 
und  kaum,  st.  Neutr.  das  Korn,  hlaifs,  st.  Mask.  das  Brot  und  ga-hlaiba 
(«-Dekl.)  der  Genosse  (neben  ga-hlaifs,  st.;  zur  Bedeutung  vgl.  lat.  panis  und 
companiö),  juk  das  Joch,  gajiika  («-Dekl.)  der  Genosse,  mzn  das  Haus, 
garazna  («-Dekl.)  der  Nachbar,  li[)iis  das  Glied,  uslil)a  der  Gichtbrüchige; 
und  die  Komposita  leik  der  Leib,  manleika  (n-Dekl.)  das  Bild,  danr  die  Tür, 
augadaiirü  («-Dekl.)  Fenster.  —  haurnja  Trompeter,  manrprja  Mörder  etc. 
gehören  wohl  zu  haurnjan,  maurprjan,  nicht  zu  haurn,  maiirpr.  Vgl.  Wil- 
manns II,  §150(p.l96),  §154  (p. 199),  p. 512;  Streitberg  §5,b,2  (p. 8);  Leskien, 
Die  Deklination  im  Slawisch-Litauischen  und  Germ.,  Leipzig  1876,  p.  91f. 
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Jakob  Grimm  nannte  daher  auch  die  w-Dekhnation  die  schwache, 
die  vokaiische  Deklination  die  starke  Deklination  und  diese  Benennung 
hat  die  Forschung  beibehalten. 

Anmerkung  6.  Ahnlich  wie  bei  der  Konjugation  ist  auch  die  klare  Scheidung 
von  starker  und  schwacher  Deklination  eine  Eigentümlichkeit  des  Germanischen.  Im 
Sanskrit  gelien  vokalische  und  konsonantische  Deklinationen  gleichberechtigt  in  vielen 
Klassen  nebeneinander,  und  der  Reichtum  der  verschiedenen  Stammauslaute  ist  dort  größer 
als  in  irgend  einer  anderen  Sprache.  Er  hat  sein  SeitenstUck  in  den  vielen  dort  erhaltenen 
Präsensklassen  des  Verbums.  Das  Griechische  und  Lateinische  unterscheiden  wohl  die 
erste:  (?-Stämme,  Feminina,  und  die  zweite  Deklination:  o-Stämme,  Maskulina  und  Neutra, 
das  Lateinische  auch  die  u-Stämme  in  der  vierten  Deklination.  Dann  aber  werden  die  ver- 
schiedensten Deklinationsklassen  in  den  großen  Topf  der  sogen,  dritten  Deklination  zu- 
sammengeworfen; es  finden  sich  dort  etwa  /-Stämme  neben  n-Stämmen,  s-Stämmen,  im 
Griechischen  dazu  noch  u-Stämmen  u.  s.  w.  (/-Stämme:  lat.  hostis,  piscis,  finis  etc., 
griech.  /(j]ws,  cqi?;  —  «-Stämme:  lat.  horno,  hominis,  ratio  rationis,  coro  carnis,  griech. 
jtoiia'jy,  :Toiftivos,  tjye/uor,  jjyefiovog ;  —  .s-Stämme:   lat.  genus,  generis,  vulnus,  viäneris, 

griech.   yeroc,  j'frfos,  zfiyog,  Tfi/eog',  —  griech.   «-Stämme:  Trij/i^g  TD'iysog   etc.) 

Anmerkung  7.  Die  Berührungen  zwischen  a(o)-Stämmen  und  «-Stämmen  sind  schon 
im  Idg.  mannigfach.  a(o)-  und  «-Stämme  gehen  auch  manchmal  nebeneinander,  vgl.  ind. 
dharman  und  dharma  Gesetz,  griech.  ovoariwr  und  ovgärtog  himmlisch,  oToußcor  Schieler 
und  oTQaßoi  schielend,  lat.  incubo  und  incubus;  vgl.  auch  afries.  ethma  gegen  as.  atlioni, 
Atem.  Brugmann  II,  I,  321  f.  —  Auch  einzelne  Kasus  haben  a(o)-  und  «-Deklination  seit 
alter  Zeit  ausgetauscht,  z.  B.  im  Sanskrit  sind  der  Gen.  Plur.  devänäm  zu  deva  (a-Dekl. 
Mask.)  Gott,  und  der  Nom.  Flur,  des  Neutr.  yugäni  zu  yugam  (ß-Dekl.  Neutr.)  Joch  Kasus 
der  «-Deklination,  ähnlich  ahd.  der  schwache  Gen.  Plur.  gebö/io  zu  st.  Fem.  geba.  —  Über 
weitere  Berührungen  und  Durchkreuzungen  von  starker  und  schwacher  Deklination  vgl. 
die  Einführungen   in  das  Althochdeutsche  und  Mittelhochdeutsche. 

§  41.     Die  a-Deklination.  Maskulina,    wu/fs  der  Wolf. 

got.  germ.  idg. 

Sing.  Nom.  wulf-s         *wulf-a-z  ^vlq-o-s,  griech.  ).vx-o-e,  ind.  vrk-a-s 

Vok.   wulf  *wulf-a  *v!q-e,  griech.  M'x-e 

Akk.   wulf  *wulf-a-m  *v!q-o-m,  griech.  ?.vx-o-v,  ind.  vrk-a-m 

Gen.   wulf-i-s       *wulf-i-so  *v!q-o-sio,  gr.hom./t'xoro<-*^.i';<oö(o,  ind.vrk-a-sya 

*(wulf-a-so) 
Dat.     wulf-a         *wulf-äd  *v!q-6d,  ind.  vrk-ät 

Plur.  Nom.  wulf-ös        *wulf-äs  *v!q-o-es,  •'vlqös,  ind.  vrk-äs 

Akk.   wulf-a-ns     ''wulf-a-ns  *vJq-o-ns,  griech.  h'-xoi'i  <-  V.vy.o-rs 

Gen.    wulf-e  *wulf-6m,  wulf-em  *vlq-6m,  griech.  Ivh-o>v 

Dat.    wulf-a-m     *wulf-a-mis  *v!q-o-mis,  gegen  ind.  vrkebhis 

(Das   germanische  Paradigma   setze  ich   hier  neben   das   gotische,   weil   man   eine 

bessere   Gewähr  für   die  Richtigkeit  der  angesetzten  Formen   hat,   als   bei   dem  Verbum. 

Denn  das  runische  Nordisch  und  die  finnischen  Lehnworte  zeigen  einige  Formen,  die  dem 

Germanischen  sehr  nahe  stehen.) 

1.  Gotische  Besonderheiten.  1.  hlaifs  Brot  und  laufs  Blatt,  Akk.  Sing,  hlaif, 
*lauf,  Gen.  Sing,  hlaibis,  Nom.  Plur.  laiibüs  zeigen  vor  5  und  im  Auslaut  die  Verhärtung 
des  inlautenden  weichen  Spiranten,  vgl.  oben  §  7,11,7  p.  17.  Zu  mddis  setzt  man  den  Nom. 
*möps  an. 

2.  "Das  s  des  Nom.  Sing,  fällt  fort:  a)  nach  5  z.  B.  freihals  Freiheit  (Gen.  halsis 
dazu  *hals  der  Hals).  Ebenso  in  der  /-Deklination  drus  driisis  der  Fall;  danach  setzt 
man  an  *ans  zu  Dat.  Sing,  anza  der  Balken,   ■'ams  zu  Akk.  Plur.  ainsans  die  Schulter.  — 
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b)  nach  r,  wenn  ein  kurzer  Vokal  unmittelbar  vorhergeht,  wair,  wairis  der  Mann,  baur 
der  Bauer,  kaisar  der  Kaiser,  dagegen  akrs  der  Acker,  hörs  der  Hurer.  Aber  stiur  der 
Stier  (einmal  ist  stiurs  belegt,  Neh.  5,  18).  Vgl.  unten  bei  den  Adjektiven  und  Fürwörtern 
und  Braune  §  78  Anm.  2,  §  91  Anm.  4. 

3.  Die  a-Stämme  sind  im  Gotischen  und  Germanischen  sehr  zahl- 
reich: got.  dags  der  Tag,  tains  der  Zweig,  fisks  der  Fisch,  fugls  der 
Vogel,  megs  der  Eidam  etc.  etc. 

II.  Die  Endungen.  Nom.  Sing.:  Die  erhaltenen  Endungen  -os,  -as  siehe  oben 
§  40  Anm.  3—5. 

Akk.  Sing.:  Die  Endung  idg.  om,  germ.  am  wurde  über  an  zu  a,  und  dies  a  fiel 
aus.  an  ist  noch  in  got.  pan-a  (Akk.  Sing,  zu  sa  der),  durch  folgendes  a  geschützt,  er- 
halten, a  haben  die  Runeninschriften,  z.  B.  staina,  wraita.  —  Das  m  kann  der  Stamm  sein, 
der  auch  unter  den  Stämmen  des  Pronomen  personale  im  Akk.  Sing.  (got.  mi-k)  erscheint. 

Gen.  Sing.:  s  ist  aus  so  und  dies  wohl  aus  sw  entstanden.  Dies  so.  sio  hängt 
wahrscheinlich  mit  dem  Pronomen  demonstrativum  got.  sa,  idg.  so  zusammen,  wäre  also 
wieder  eine  pronominale  Endung.  Der  Stammauslaut  ist  im  Gotischen  /,  vgl.  wulf-i-s. 
Die  übrigen  Dialekte  haben  eine  andere  Ablautstufe,  nord.  run.  ansugisal-a-s,  ahd.  wolf-a-s; 
aengl.  wulf-ce-s  («-  'wiilf-a-s). 

Dat.  Sing.:  Der  got.  Dativ  wulfa  entspricht  nicht  dem  Dativ  der  anderen  germ. 
Dialekte,  ahd.  wolfe,  anord.  ulfe,  aengl.  wulfe,  deren  e  sich  aus  ai  abschwächte,  das  sich 
ähnlich  in  der  got.  Form  gibai  (Dat.  Sing,  zu  giba,  f.  Gabe)  findet.  Man  stellt  nun  das 
got.  wulfa  mit  dem  ahd.  Instr.  Sing,  wo/fu  zusammen,  beide  Formen  führten  sich  auf 
germ.  *wutfö,  idg.  *vlqüd,  "vlqäd  zurück  und  der  got.  Dativ  sei  eigentlich  ein  Instrumen- 
talis. Das  ist  mir  auch  das  Wahrscheinliche.  Andere  Forscher  glauben,  got.  wulfa  könne 
ebensogut  aus  wiilfai  entstanden  sein,  wie  etwa  got.  bairada  aus  *bheretai  und  erinnern 
betreffs  des  Verhältnisses  got.  a  :  ahd.  e  an  got.  inna,  ahd.  inne,  got.  iupa,  ahd.  üfe,  got. 
Uta,  ahd.  ihe  (vgl.  J.  Schmidt,  Kuhns  Zs.  26,  42 ;  Wilmanns  II,  §  468, 2  p.  643).  Doch  müßte 
dann  auch  erklärt  werden,  warum  das  ai  sich  in  gibai,  anstai  erhielt  und  in  *dagai,  sogar 
in  *gastai,  dem  Dat.  Sing,  der  /-Deklination,  beseitigt  wurde. 

Nom.  Plur.:  Das  got.  ös  stimmt  durchaus  mit  der  idg.  Endung  überein,  und  das 
anord.  ar  (ulfar)  führt  auch  auf  6s  zurück.  —  Die  ahd.  Form  wolfä  ist  nicht  ganz  klar, 
auch  die  aengl.  wulfas  und  asächs.  wiilfäs  machen  Schwierigkeiten.  Vgl.  Streitberg,  Ug. 
Gr.  §  112  p.  230 

Akk.  Plur.:  Das  ns  kann  wieder  der  pronominale  Stamm  sein,  der  im  Pronomen 
der  ersten  Person  im  Akk.  Plur.  (got.  utis,  unsis)  begegnet. 

Gea.  Plur.:  Alle  anderen  germanischen  Dialekte  haben  a  oder  o  (anord.  ulfa,  aengl. 
wulfa,  asächs  wulfo,  ahd.  wotfo),  das  auf  öm  zurückführt  und  der  indogermanischen 
Endung  durchaus  entspricht.  Das  Gotische  hat,  wie  im  Singular  des  Genitiv  eine  andere 
Ablautsstufe,  e  statt  6,  die  an  den  Stamm  auf  idg.  e  (*vlqe)  getreten  sein  und  sich  mit 
ihm  frühzeitig  verschmolzen  haben  muß. 

Dabei  macht  die  Erwägung  sehr  bedenklich,  daß  sich  dies  -im  als  Genitiv-Endung 
in  keiner  andern  indogermanischen  Sprache  wiederfindet.  Eine  Gegenerwägung  darf  uns 
aber  beruhigen:  auch  in  anderen  Fällen  erscheint  in  gotischen  Fle.xionsendungen  e,  in  west- 
germanischen, besonders  in  ahhochdeutschen  das  damit  ablautende  u.  Vgl.  ahd.  neritös 
gegen  got.  nasides,  ahd.  hano  (aus  *hanun),  gegen  got.  hana  (aus  *hanen). 

Dat.  Plur.:  Das  m  des  Dativs  ist  in  vollerer  Form  als  ms,  in  den  sogen,  germa- 
nischen Matronennamen  (Golther,  Handbuch  der  germ.  Mythologie  468  f.)  inschriftlich 
erhalten,  vatvims,  aflims;  als  mr  im  Run.  Nord,  gestu-mr  den  Gästen,  boru-mr  den  Söhnen. 
Daß  diese  ms,  mr  aus  mis  entstanden,  beweist  die  aengl.  Form  Dat.  Plur.  twwm  zweien, 
gegen  got.  twaim;  da  nur  ein  i  ein  germ.  ai  (=  aengl.  <i)  zu  ce  umlauten  kann,  muß  dem 
Dat.  twa!m  ein  Dat.  *tvaimi  vorhergehen.  —  Die  Endung  Dat.  Plur.  -mis  haben  das  Germa- 
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nische  und  das  Slawische  gemeinsam.  —  Gegen  got.  wulfam  steht  ahd.  wolfiim,  anord. 
-om  etc.;  diese  Differenz  des  Vokals  blieb  unerklärt.  —  Den  Stamm  des  Suffixes  bliis  im 
Dat.  Plur.,  das  uns  das  Indische  zeigt,  will  man  in  got  -ba,  dem  Suffi.\,  das  Adjektiva  in 
Adverbia  verwandelt,  wiedererkennen. 

III.  Vokalismus  und  Konsonantismus  der  Endungen  (vgl.  auch  §  16,4  p.40). 
1.  Ungeschützte  und  unbetonte  auslautende  Vokale  fallen  wieder  fort:  Vok.  wulf  (aus 
*wulfa),  Gen.  wiilfis  (aus  *wulfiso]. 

2.  Lange  Vokale  sind  verkürzt  Dat.  wulfa  (aus  *wulf&d),  sie  bleiben  gedehnt,  wenn 
sie  durch  folgendes  m  geschützt  waren  (Gen.  Plur.  wiilfe  aus  *wulfem)  oder  durch  Kon- 
traktion sich  ergaben  (Nom.  Plur.  wii/fös  <-  ind.  *v(qo-es). 

3.  Auslautend  m  und  d  fielen  fort  (schon  im  Urgerm.,  vgl.  die  run.nord.  Beispiele). 
Akk.  Sing,  wulf  <-  ''wulfa  <-  *wulfam,  Dat.  wulfa  ^  *wulfäd;  im  Akk.  fiel  das  nach  dem 
Schwund  des  m  in  den  Auslaut  geratene  a  wohl  erst  in  got.  Zeit  ab;  das  Urnord.  erhielt  es. 

4.  Im  Dat.  Plur.  *wulfamis  ist  got.  das  is,  urnord.  nur  /,  uraltengl.  nur  s  abgefallen. 

5.  Über  got.  s  (wulfs),  nord.  r  (ulfr,  run.  dagar,  gestumr)  vgl.  §36,1. 
Anmerkung  1.    Als  kasusbildendes  Prinzip  erscheint  also  der  Ablaut  (iben§10,3 

p.  27):  und  zwar  erstens  der  quantitative  a-i,  dieser  nur  im  Gotischen:  dag-i-s  gegen 
dag-a-m,  als  Ablaut  des  Themavokals  und  dem  Ablaut  des  Themavokals  im  Ind.  Präs. 
des  Verbums  durchaus  entsprechend:  nimand  gegen  nimip;  dann  auch,  wenn  wir  das  Got. 
mit  den  übrigen  germ.  Dialekten  vergleichen,  der  qualitative  i-ö,  als  Ablaut  der  Endungen. 

Texte. 
Mark.  8,  1—21. 

1.  In  jainaim  f)an  dagam  aftra  at  fiiu  managai  managein  wisandein 
jah  ni  habandam  ba  matidedeina,  athaitands  siponjans  qafjuh  du  im: 

2.  infeinoda  du  f)izai  managein,  unte  ju  dagans  {jrins  mi{5  mis  wesun, 
jah  ni  haband  lua  matjaina; 

3.  jah  jabai  fraleta  ins  lausqij^rans  du  garda  ize,  ufiigand  ana  wiga; 
sumai  raihtis  ize  fairraj^ro  qemun. 

4.  Jah  andhofun  imma  siponjos  is:  lual^ro  {^ans  mag  bas  gasojjjan 
hlaibam  ana  au{)idai? 

5.  Jah  frah  ins:  ban  managans  habai{)  hiaibans?  Vp  eis  qef)un:  sibun. 

6.  Jah  anabauf)  f)izai  managein  anakumbjan  ana  air{)ai;  jah  nimands 
{)ans  sibun  hiaibans  jah  awiliudonds  gabrak  jah  atgaf  siponjam  seinaim, 
ei  atlagidedeina  faur;  jah  atlagidedun  faur  {)o  managein. 

7.  Jah  habaidedun  fiskans  fawans,  jah  fjans  gaf)iu{3jands  qaf)  ei  atla- 
gidedeina jah  f)ans. 

8.  Gamatidedun  jjan  jah  sadai  waur{)un;  jah  usnemun  laibos  gabruko 
sibun  spyreidans. 

9.  Wesunu{5-{)an  fiai  matjandans  swe  fidwor  f)usundjos;  jah  fralailot  ins. 

10.  Jah  galaif)  sunsaiw  in  skip  mi{5  siponjam  seinaim,  jah  qam  ana 
fera  Magdalan. 

11.  Jah  urrunnun  Fareisaieis  jah  dugunnun  m\\>  sokjan  imma  sok- 
jandans  du  imma  taikn  us  himina,  fraisandans  ina. 

12.  Jah  ufswogjands  ahmin  seinamma  qa[5:  ba  {jata  kuni  taikn  sokeif)? 
Amen,  qij^a  izwis:  jabai  gibaidau  kunja  JDamma  taikne. 

13.  Jah  afletands  ins,  galei{5ands  aftra  in  skip  uslaif»  hindar  marein. 
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14.  Jah  ufarmunnodedun  niman  hlaibans  jah  niba  ainana  hlaif  ni 
habaidedun  mif)  sis  in  skipa. 

15.  Jah  anabauf)  im  qi{)ands:  saibif)  ei  atsaihnj?  izwis  {Dis  beistis 
Fareisaie  jah  beistis  Herodis. 

16.  Jah  Jaahtedun  mif)  sis  misso  qi{)andans:  unte  hlaibans  ni  habam. 

17.  Jah  fra[DJands  lesus  qaf)  du  im:  h'a  f^agkeif)  unte  hlaibans  ni 
habai]]?  ni  nauh  fra{)ji[3  nih  wituj?,  unte  daubata  habaif)  hairto  izwar. 

18.  Augona  habandans  ni  gasailuif),  jah  ausona  habandans  ni  ga- 
hauseif),  jah  ni  gamunuf). 

19.  {jan  {)ans  fimf  hlaibans  gabrak  fimf  [3usundjom,  luan  managos 
tainjons  fullos  gabruko  usnemuf)?  Qefjun  du  imma:  twaiif. 

20.  A|3{)an  f)an  {)ans  sibun  hlaibans  fidwor  {jusundjom,  luan  managans 
spyreidans  fullans  gabruko  usnemuf)?  \p  eis  qe{)un:  sibun. 

21.  Jah  qaj5  du  im:  baiwa  ni  nauh  frafjjif)? 

Bemerkungen.  1.  aftra  at  .  .  .  .  athaitands,  eigentlich:  wiederum  zu  der  sehr 
groß  seienden  Menge  und  nicht  habenden  (Dat.  Plur.,  nach  dem  pluraHschen  Sinn  von 
Menge),  was  sie  essen  könhten,  herbeirufend  die  Jünger  sprach  er  nun  zu  ihnen.    Genau 

ebenso  giech.:  'Ev  ixcirms  fie  tjuegmi  .To/.o'  :Tait:T6/./.ov  ü'/J.ov  oiTo;  xai  fir]  i/öyT(ov  ri  (/mycoaiv 
3ZQoaxahaä/i£vog  rovs /iai>)jTäs  ?.Eysi  avToie.  —  2.  dagans  prins,  got.  Akk.,  griech.Nom.  »(/(f'paj 
zQüi,  got.  Akk.  der  Zeit,  Streitberg  § 250.  —  \.  matidedeina,  2.  matjaina.  griech.  beidemale 
(päycoaiv.  —  3.  raihtis,  yäg.  —  4.  hlaibam.  griech.  ägrcor,  Streitberg  §  256.  —  7.  fawans,  Akk. 
Plur.  Mask.  von  *faus  wenig;  das  faur  hinter  atlagidideina  fehlt  hier.  —  8.  sadai  von  saps 
satt.  —  10.  galaip . .  Jah  quam,  griech.  e/ißä;  . . .  ^i/.üev  gegen  13.  galeipands . . .  iislaip,  griech. 
lußai...äm])Mey.  —  12.  taikne,  Gen.  Partitivus;  irgend  ein  Zeichen;  dagegen  8.,  (16.),  17.  unte 
hlaibans  ni  habaip;  also  Akk.  Ursprünglich  hing,  wie  Streitberg  §  262  glaubt,  der  Gen. 
Part,  von  der  Negation  ab.  —  jabai . . .  taikne,  griech.  st  do&i'jonai  if/  ysrsn  ravTn  <f>}/.inoi: 
Hinter  taikni'  zu  ergänzen  „so  tue  Gott  mir  dies  und  das",  Bernhardt  z.  St.,  der  hier  Leo 
Meyer  folgt.  —  14.  ufarmunnodedun  vgl.  §27  Anm.l  p.62  und  v.  18.  gamunup.  —  15.  saihnp 
ei  atsaik'ip  izwis  pis  beistis,  ögäre  ßkLneze  ÖTto  Tijs  ^vfitjs.  —  18.  gasaih'ip,  gahauseip  vgl. 
oben  p.  29  zu  Mark.  4, 9.  —  19.  tainjons,  griech.  xorfirovg,  20.,  8.  spyreidans,  griech.  a.-ivQiöas, 
vgl.  W.  Schultze,  Sitzungsber.  der  Berliner  Akademie  1905,  726  f. 

Mark.  15,  12—24. 

12.  If)  Peilatus  aftra  andhafjands  qafi  du  im:  ba  nu  wilei{)  ei  taujau 
f»ammei  qif)iij  {)iudan  ludaie?, 

13.  Ip  eis  aftra  hropidedun:  ushramei  ina. 

14.  1{)  Peilatus  qa{3  du  im:  h)a  aliis  ubilis  gatawida?  If)  eis  mais 
hropidedun:  ushramei  ina. 

15.  l\)  Peilatus  wiljands  f)izai  managein  fuilafahjan,  fralailot  im  {)ana 
Barabban,  if)  lesu  atgaf  usbliggwands,  ei  ushramijDS  wesi. 

16.  l\)  gadrauhteis  gatauhun  ina  innana  gardis,  J)atei  ist  praitoriaun, 
jah  gahaihaitun  alla  hansa, 

17.  jah  gawasidedun  ina  paurpurai,  jah  atlagidedun  ana  ina  f)aurneina 
wipja  uswindandans, 

18.  jah  dugunnun  goljan  ina:  hails,  {^iudan  ludaie! 

19.  Jah  slohun  is  haubif)  rausa,  jah  bispiwun  ina,  jah  lagjandans 
kniwa  inwitun  ina. 
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20.  Jah  bijie  bilailaikun  ina  andwasidedun  ina  f)izai  paurpurai,  jah 
gawasidedun  ina  wastjom  swesaim,  jah  ustauhun  ina  ei  ushramidedeina  ina. 

21.  Jah  undgripun  sumana  manne,  Seimona  Kyreinaiu,  qimandan  af 
akra,  attan  Alaiksandraus  jah  Rufaus,  ei  nemi  galgan  is. 

22.  Jah  attauhun  ina  ana  Gaulgaufia  staJD  JDatei  ist  gaskeirif)  bair- 
neins  sta{)S. 

23.  Jah  gebun  imma  drigkan  wein  mij?  smyrna;  ip  is  ni  nam. 

24.  Jah  ushramjandans  ina  disdailjand  wastjos  is  wairpandans  hlauta 
ana  pös  barjizuh  ba  nemi. 

Bemerkungen.  12.  Iva  .  .  .  piudan,  griech.  ri  ovv  dikne  Jiot/jaco  öV  keyeri'  rov 
ßaoiUa,  man  beachte  das  im  Got.  eingefügte  ei  und  die  Attraktion  (vgl.  auch  Streitberg 
p.  225).  —  14.  Iva  allis  iibilis,  rl  yÜQ  xaxdv.  —  14.,  20.  paurpurai,  griech.  Akk.  noQcivQav; 
20.  wastjötn  swesaim,  griech.  rä  liiäna  ra  'iSta.  —  21.  undgripun  .  .  .  Seimona,  griech. 
ayyaQevovai%'  Jtagäyorxa  rtva  Si/.ia)va,  Vgl.  auch  Bernhardt  z.  St.  —  23.  wein  mip  Smyrna, 
iofivQfitaftei'or  oivor.  —  24.  disdailjand  wastjüs  is,  griech.  diafiSQi^ovTai  rä  ifiäna  ai'Toi'.  — 
harjizuh  Iva  nemi,  griech.  nV  r/  äoi]. 

Luk.  15,  11—32. 

11.  Qa{)u{3-f)an :  manne  sums  aihta  twans  sununs. 

12.  Jah  qa{)  sa  juhiza  ize  du  attin:  atta,  gif  mis,  sei  undrinnai  mik 
dail  aiginis;  jah  disdaiHda  im  swes  sein. 

13.  Jah  afar  ni  managans  dagans  brahta  samana  allata  sa  juhiza  sunus, 
jah  aflai{)  in  land  fairra  wisando,  jah  jainar  distahida  f)ata  swes  seinata 
libands  usstiuriba. 

14.  BiJ)e  {)an  frawas  allamma,  warj?  huhrus  abrs  and  gawi  jainata, 
jah  is  dugann  ala{)arba  wairjjan. 

15.  Jah  gaggands  gahaftida  sik  sumamma  baurgjane  jainis  gaujis,  jah 
insandida  ina  haijjjos  seinaizos  haldan  sweina. 

16.  Jah  gairnida  sad  itan  haurne,  {joei  matidedun  sweina,  jah  manna 
imma  ni  gaf. 

17.  Qimands  jjan  in  sis  qa{5:  ban  filu  asnje  attins  meinis  ufarassau 
haband  hlaibe,  iJ5  ik  huhrau  fraqistna. 

18.  Usstandands  gagga  du  attin  meinamma  jah  qifia  du  imma:  atta, 
frawaurhta  mis  in  himin  jah  in  andwairj3ja  [jeinamma; 

19.  ju  {3anasei{)s  ni  im  wairfjs  ei  haitaidau  sunus  JDeins;  gatawei  mik 
swe  ainana  asnje  j^einaize. 

20.  Jah  usstandands  qam  at  attin  seinamma.  Nauh{5anuh  f)an  fairra 
wisandan  gasah)  ina  atta  is  jah  infeinoda,  jah  j)ragjands  draus  ana  hals  is 
jah  kukida  imma. 

21.  Jah  qa{)  imma  sa  sunus:  atta,  frawaurhta  in  himin  jah  in  and- 
wairjjja  jjeinamma,  ju  {)anaseit)s  ni  im  wairjjs  ei  haitaidau  sunus  {)eins. 

22.  QaJD  \)an  sa  atta  du  skalkam  seinaim:  sprauto  bringij)  wastja  \)0 
frumiston  jah  gawasjif)  ina  jah  gibif)  figgragulj)  in  handu  is  jah  gaskohi 
ana  fotuns  is; 
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23.  jah  bringandans  stiur  {3ana  alidan  ufsnei|Di{5,  jah  matjandans  wisam 
waila; 

24.  unte  sa  sunus  meins  dau{)s  was  jah  gaqiunoda,  jah  fralusans  was 
jah  bigitans  warj);  jah  dugunnun  wisan  waila. 

25.  Wasu{5-{3an  sunus  is  sa  alj^iza  ana  akra,  jah  qimands  atiddja  neb 
razn,  jah  gahausida  saggwins  jali  laikins. 

26.  Jah  athaitands  suniana  magiwe  frahuh  ba  wesi  [5ata. 

27.  f)aruh  is  qaj)  du  imma  Jjatei  brof)ar  jjeins  qam,  jah  ufsnaijj  atta 
fieins  stiur  {5ana  alidan,  unte  hailana  ina  andnam. 

28.  {)anuh  modags  war{)  jah  ni  wilda  inn  gaggan,  \\>  atta  is  usgag- 
gands  ut  bad  ina. 

29.  {jaruh  is  andhafjands  qa{)  du  attin:  sai,  swa  filu  jere  skalkinoda 
{)us,  jah  ni  banhun  anabusn  {)eina  ufariddja,  jah  mis  ni  aiw  atgaft  gaitein, 
ei  mif)  frijondam  meinaim  biwesjau; 

30.  \\i  \>dix\  sa  sunus  f)eins,  saei  fret  [.lein  swes  mijj  kalkjom,  qam, 
ufsnaist  imma  stiur  JDana  ahdan. 

31.  fiaruh  qa[i  du  imma:  barnilo,  jiu  sinteino  mif)  mis  wast  jah  is, 
jah  all  f)ata  mein  {^ein  ist; 

32.  waila  wisan  jah  faginon  skuld  was,  unte  brof)ar  [seins  dau{)s  was 
jah  gaqiunoda,  jah  fralusans  jah  bigitans  warf). 

Bemerkungen.  12.  jähiza,  Komp.  Nom.  Mask.  Sing.  schw.  zu  juggs  jung.  — 
sei  für  soei  die,  welche,  Nom.  Sing.  Fem.  —  gif .  .  .  dail:  Sog  fwt  z6  e:iißa)lor  /tot  fiegog  xijg 
ovaia;.  —  13.  brähta  . .  .jah  aflaip,  griech.  nvmyaywv  . . .  ans&>']fir]oer;  14.  bipe  pan  frawas 
allamma:   8a--iai->]aavioi  iVs  avror  jidfra.  —   15.  haipjös  seinaizös:  eis  tovs  öj-potV  avTov,  im 

Got.  Genitiv  des  Raumes,  vgl.  Bernhardt  z.  St.  und  Streitberg  §  267.  —  16.  sad  statt  sap, 
28.  bad  statt  bap,  jüngere  Sprachformen,  wie  öfter  im  Evg.  Luk.,  vgl.  §  7,11,8  p.  17.  —  haurne 
pöei,  xegaztcov  wv.  —  17.  Ivan  filu  asnjr,  .to'öoi  fiiaOiot.  —  iifarassau  haband,  negioaevonai. — 
19.  ei  haitaidau,  y.hjd t'jvai .  —  20.  naalipanuh  . . .  wisandan  gasaiv  ina:  ht  de  avxov  äjzs/wzog 
tSev  avTof,  vgl.  Streitberg  §  260  Anm.  1.  —  24.  wisan  waila,  hs.  wisan,  griech.  siKpgatvea&m, 
waila  ist  aus  23.  zu  ergänzen,  Bernhardt  z.  St.  —  25.  saggwins  jah  laikins,  av/jcpcorias  xai 
yoQ&r.  —  26.  frahuh.  —  uh  steht  anakoluthisch  nach  vorhergehendem  Partizip,  Bernhardt 
zu  Joh.11,31.  —  27.  ufsnaip,  hs.  afsnaip,  vgl.  aber  v.  23.,  30.  —  29.  swa  filu  ji-re,  zoaavra 
ext].  —  gaitein,  st.  N.  Diminutiv,  vgl.  Braune  §  94,  unten  §  42,5.  —  29.  biwesjau,  svi/gafdiö, 
23.  wisam  waila,  cvq^Qm^wnsv,  32.  waila  wisan,  ti'rfoarä)]rai. 

Luk.  19,  1—8. 

1.  Jah  inn  galeif)ands  f)airhlaif)  laireikon. 

2.  Jah  sai,  guma  namin  haitans  Zakkaius,  sah  was  fauramaf)leis  mo- 
tarje  jah  was  gabigs, 

3.  jah  sokida  gasaiban  lesu,  bas  wesi,  jah  ni  mahta  faura  managein, 
unte  wahstau  leitils  was. 

4.  Jah  bif)ragjands  faur  usstaig  ana  smakkabagm,  ei  gasebi  ina,  unte 
is  and  {jata  munaida  {jairhgaggan. 

5.  Jah  bi[)e  qam  ana  f)amma  Stada,  insaibands  iup  lesus  gasab  ina 
jah  qaf)  du  imma:  Zakkaiu,  sniumjands  dalaf)  atsteig:  himma  daga  auk  in 
garda  {)einamma  skal  ik  wisan. 
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6.  Jah  sniumjands  atstaig  jah  andnam  ina  faginonds. 

7.  Jah  gasaibandans  allai  birodidedun,  qif)andans  {jatei  du  frawaurhtis 
mans  galaij^  [in  gard]  ussaljan. 

8.  Standands  J3an  Zakkaius  qaf)  du  fraujin:  sai,  halbata  aiginis  meinis, 
frauja,  gadailja  unledaim,  jah  jabai  Kns  ba  afholoda,  fidurfal{)  fragilda. 

Bemerkungen.  3.  Ivas  wesi,  n'j  eon%'.  —  4.  itsstaig  ana,  dveß>]  Lii;  5.  dalap 
atsteig,  y.araßiidr,  6.  atstaig  (ohne  dalap)  xaxißrj.  —  7.  in  gard  ist  Glosse. 

§  42.    Die  a-Deklination.    Die  Neutra.    Jak  das  Joch. 

gut.  germ.  idg. 

Sing.  Nom.,  Akk.,  Vok.     juk  *jukam      *jugom,  griech.  ivyov,  lat.  jugum,  ind.  yugam. 

Gen.,  Dat.  wie  beim  Maskulinum 
Plur.   Nom.,  Akk.  juka        *juk6         *jugä,  griech.  uvyä,  lat.  juga. 

Gen.,  Dat.  wie  beim  Maskulinum. 

1.  Gotische  Besonderheiten.  1.  Eine  ganze  Reihe  von  Worten  zeigt  den 
Wechsel  von  hartem  Spirant  auslautend,  weichem  Spirant  inlautend,  vgl.  wUödis  aber 
witdp  das  Gesetz,  haubidis  aber  haubip  das  Haupt,  diuzis  aber  dius  das  Tier,  riqizis 
aber  riqis  die  Finsternis. 

2.  gup  der  Gott,  Nom.  Akk.  Plur.  gada  Götter  ist  der  Form  und  dem  Ursprung 
nach  Neutrum,  wird  aber,  wenn  es  sich  auf  den  Christengott  bezieht,  als  Maskulinum  ge- 
braucht. Die  Kasus  des  Singularis  erscheinen  in  den  Abkürzungen  gp,  gps,  gpa,  die  aus 
paläographischen  Gründen  in  gup,  giips,  giipa  (Ludwig  Traube,  Nomina  sacra,  München 
1907,  p.  272f.),  aus  sprachlichen  Gründen  (Braune  §94  Anm.  3)  in  gup,  gudis,  guda  auf- 
zulösen wären.  Vielleicht  gehörte  gup  ähnlich  wie  maniia  Mensch  ursprünglich  der  kon- 
sonantischen Flexion  an,  trat  dann  in  die  vokalische  über  und  das  Gotische  zeigt  uns  in 
den  Abkürzungen  noch  die  alten  konsonantischen  Formen.  In  unseren  Texten  habe  ich, 
dem  allgemeinen  Beispiel  folgend,  immer  gudis,  guda  eingesetzt. 

3.  fadrein  Vaterschaft  ist  der  Form  nach  ein  Neutrum,  hat  aber  den  dem  Masku- 
linum gebührenden  Artikel:  Nom.  pai  fadrein,  Akk.  pans  fadrein.  Daneben  steht  regel- 
recht Nom.  Akk.  fadreina.  Dat.  fadreinam.  Das  Geschlecht  heißt  im  Got.  fadreins 
und  ist  Femininum.  —  Vgl.  J.  Schmidt,  Pluralbildung  der  idg.  Neutra,  14. 

4.  hatis  der  Haß  hat  einmal  den  Genitiv  hatis  (Eph.  2, 3,  Cod.  B,  Braune  §  94  Anm.  5) 
statt  hatizis,  das  ist  entweder  ein  Versehen  des  Schreibers  oder  diese  Form  ist  die  letzte 
Erinnerung  daran,  daß  hatis  ursprünglich  der  auf  idg.  es-os  auslautenden  konsonantischen 
Deklination,  der  sogen.  .s-Deklination,  angehörte.  Alle  anderen  s-Stämme  traten  imGotischen 
ganz  und  gar  in  die  vokalische  Deklination,  z.  B.  ahs  die  Ähre,  sigis  der  Sieg,  riqis  die 
Finsternis.  In  anderen  germanischen  Dialekten  sind  die  Hinterlassenschaften  dieser 
Deklination  deutlicher;  vgl.  die  Einführung  in  das  Althochdeutsche. 

5.  Auch  die  Neutra  der  a-Deklination  sind  im  Gotischen  und  Ger- 
manischen ungemein  häufig:  giilp  das  Gold,  waiird  das  Wort,  haiirn  das 
Hörn,  peihs  die  Zeit,  agls  die  Furcht,  huzd  der  Schatz,  kas  das  Gefäß; 
die  Diminutiva  auf  ein:  gaitein  das  Zicklein,  qinein  das  Weibchen  etc. 
Vgl.  Braune  §  94. 

11.  Die  Endungen.  1.  Da  Genitiv  und  Dativ  von  Maskulinum  und  Neutrum  im 
Singular  und  Plural  gleich  sind,  bleibt  es  bei  den  Worten  der  ö-Deklination,  die  im 
Gotischen  nur  im  Genitiv  und  Dativ  überliefert  wurden,  zweifelhaft,  ob  sie  Neutra  oder 
Maskulina  sind.  Nach  dem  Zeugnis  der  anderen  germanischen  Sprachen  setzt  man  als 
Maskulina  u.  a.  an  "sleps  der  Schlaf,  *wükrs  der  Wucher,  *tweifls  der  Zweifel,  als  Neutra 
*paurp  das  Dorf,  *mapl  der  Markt.  —  Ob  *dals  oder  ''da!  Tal,  *lllns  oder  *län  Lösegeld 
anzunehmen  ist,  bleibt  ungewiß. 
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2.  Im  Nom.,Akk.  Sing,  erhielt  das  Urnordische  wieder  den  Auslaut  als  a:  horna 
das  Hörn,  hlaiwa  das  Grab.     Über  den  Ausfall  des  n  vgl.  oben  §41,11  p.  85. 

3.  Der  Nom.,  Akk.  Plur.  entspricht,  wie  schon  bemerkt,  der  Form  nach  dem 
Femininum  Singularis  und  ist  ursprünglich  ein  Femininum  Singularis  in  kollektiver  Be- 
deutung. Im  Griechisch  des  Homer  und  auch  im  klassischen  Griechisch  steht  noch  oft  der 
Singular  des  Verbums,  wenn  das  Subjekt  der  Plural  eines  Neutrums  ist.  Vgl.  ferner  lat.  opus, 
dazu  opera  die  Menge  von  Werken,  die  Arbeit,  die  Mühe,  und  zugleich  Pluralis:  die  Werke; 
ähnlich  verhalten  sich  lat.osk.  terum  das  Grundstück  und  lat.  terra  Menge  von  Grund- 
stücken, Erde;  pugnus  die  Faust,  piigna  das  Faustgemenge,  die  Schlacht;  locus  der  Ort, 
loca  die  Menge  von  Orten,  die  Gegend.  Ausführliches  und  Grundlegendes  darüber  bei 
J.  Schmidt,  Pluralbildungen  der  idg.  Neutra,  Weimar  1889,  p.  1  u.  p.  9ff.  —  Das  idg.  ä  wurde 
über  germ.  6  im  Got.  zu  a,  im  Ahd.,  Aengl.  und  Anord.  zu  u;  dies  u  hat  sich  nach  kurzen 
Vokalen  im  Aengl.  erhalten,  nach  langen  ist  es  geschwunden  (hofu  die  Höfe,  aber  Word, 
ähnl.  asächs.  fata,  aber  word).  Im  Nord,  schwand  es,  ließ  aber  Umlaut  zurück  (b'jrn  die 
Kinder,  aus  *barnu).    Das  Ahd.  beseitigte  das  u  überall. 

III.  Vokalismus  und  Konsonantismus  der  Endungen.  Auslautendes  un- 
geschütztes m  fiel  fort,  schon  im  Urgermanischen  (Nom.  Akk.  Sing.).  Im  Gotischen  schloß 
sich  dann  auch  das  auslautende  a  an,  vgl.  §41,111,3  p.  86.  Im  Plural  ist  das  auslautende 
'''g-  ('>  germ.  d  zu  a  verkürzt. 

§  43.    ja-  und  wa-Stämme.     Maskulina  und  Neutra. 

I.  ya-Stämme.  hairdeis  der  Hirte,  laisareis  der  Lehrer,  harjis  das 
Heer,  kuni  das  Geschlecht. 

Mask.  Sing.  Nom.  hairdeis  («---cherd-ja-z);  laisareis  (^*laisar-ja-z)  gegen  harjis  {^*char-)a-z) 
Akk.Vok.  hairdi  laisari  hari 

Gen.    hairdeis  laisareis  harjis 

Dat.     hairdja  laisarja  harja 

Plur.  Nom.  hairdjös  laisarjös  harjös 

u.  s.  w.  wie  wulfös,  wulfe  etc. 
Neutr.  Sing.  Nom.  Akk.    kuni  <r  *kun-ja-m 
Gen.    kunjis 
Dat.      kunja 
Plur.  Nom.   kunja,    Gen.  kunje  etc. 
Beispiele  für  die  ya-Stämme  sind:    L  Maskulina:    lekeis  der  Arzt, 
Ivaiteis  der  Weizen,  andeis  das  Ende,  fauramaplels  der  Vorsteher,  sipdneis 
der  Schüler,  gupblustreis  der  Gottverehrer  (lang-  und  mehrsilbige),  nipjis  der 
Vetter,  *andastapjis  der  Widersacher  (kurzsilbige);    2.  Neutra:  garüni  die 
Beratung,  reiki  das  Reich,  andwairpi  die  Gegenwart,  galeiki  die  Ähnlich- 
keit,  witubni  die  Kenntnis,  waldiifnl  die  Gewalt  (lang-  und  mehrsilbige), 
badi  das  Bett,  nati  das  Netz,  wadi  das  Pfand,  frapl  der  Verstand  (kurzsilbige). 
Anmerkung  1.    Nach  der  Regel  in  §22,1  p.  54  wird  also  nach  langer  Silbe  und  in 
mehrsilbigen  Worten  ji  zu  ei,  nach  kurzer  Silbe  bleibt  //.    Außerdem  vokalisiert  sicli  j  im 
Auslaut  (hairdi,  laisari,  hari,  kuni).    Im  Genitiv  des  Neutrums  erscheint  vereinzelt  neben 
jis  bei  wenigen  langsilbigen  und  mehrsilbigen  eis,  z.  B.  faüramapleis  zu  faüramapli  Vor- 
steheramt, andbahteis  neben  andbahtjis  zu  andbahti  Amt  etc.     Vgl.  Braune  §95  Anm.  1. 
Anmerkung  2.    /a-Stämme  kennt  auch  das  Indogermanische,   ja  (idg. /o)  bedeutet 
ursprünglich  die  Zugehörigkeit  zu  etwas   und  bildete  Adjektiva,   die  sich  dann  manchmal 
substantivierten;   z.  B.  gehört  germ.  *cfierdjaz  der  Hirte  zu  *dierdü  die  Herde   und  heißt 
eigentlich  der  zur  Herde  gehörige  (umgekehrt  griech.  .-roiui'jr  Hirt,  :Toi/trtor  das  zum  Hirten 
gehönge,  die  Herde).    Vgl.  ferner  got.  asneis  der  Lohnarbeiter  zu  asans  die  Ernte,  ragineis 
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Ratgeber  zu  ragin  Rat,  lat.  soninium  (ind.  svapnyam)  der  Traum  zu  somnus  (ind.  svapnas) 
der  Schlaf  etc.    Weiteres  bei  Brugmann'-  II,  p.  182  f.  §  109.  —  Wilmanns  II,  p.  232  f.  §  184. 

II.  icia-Stämme.  Von  Tca-Stämmen  ist  als  Maskulinum  nur  Noin.  Plur. 
piwos,  Gen.  Plur.  piwe  belegt,  zu  dem  man  den  Nom.  Sini,'.  '■'■'piiis  der  Diener 
anzusetzen  hat,  vgl.  auch  piu-magiis  Knecht.  ■ —  Die  Neutra  zeigen,  wenn 
der  Stammvokal  kurz  ist,  Vokalisierung  des  w  im  Auslaut,  triwis  aber  triu 
Baum,  kniwis  aber  kniii  Knie  gegen  waurstwls  waurstw  Werk,  fralwis 
fraiw  Samen,  gaidwis  gaidiv  Mangel  (vgl.  §  22,3  p.  55). 

Anmerkung  3.  Dieses  Suffix  wa  war  im  Germanischen  nicht  sehr  verbreitet  und 
verlor  bald  alle  zeugende  Kraft.  Dem  Indogermanischen  war  es  besonders  als  adjektiv- 
bildend ziemlich  vertraut.  Wilmanns  II,  p.  230  §  183;  Brugmann-  II,  p.  199  §  123.  —  Das 
bekannteste  wa  Substantivum  ist  idg.  "eknos  Pferd,  lat.  equus,  ind.  aiva,  got.  *ailva,  in 
aUvatnndi  Pferdezahn.  —  got.  hlaiw  Hügel  ist  vielleicht  mit  lat.  cli-vus  verwandt. 

Texte. 
Mark.  1,  6—13. 

6.  Wasuf)-|3an  lohannes  gawasifjs  taglam  ulbandaus  jah  gairda  filleina 
bi  hup  seinana,  jah  matida  jjramsteins  jah  milif)  haijiiwisk, 

7.  jah  merida  qif)ands:  qimif)  swinf)oza  mis  sa  afar  mis,  {)izei  ik  ni 
im  wair{5s  anahneiwands  andbindan  skaudaraip  skohe  is. 

8.  Af)f)an  ik  daupja  izwis  in  watin,  \\>  is  daupeij)  izwis  in  ahmin 
weihamma. 

9.  Jah  warf)  in  jainaim  dagam,  qam  lesus  fram  Nazaraij)  Galeilaias, 
jah  daupi{5s  was  fram  lohanne  in  laurdane. 

10.  Jah  suns  usgaggands  us  {)amma  watin  gasah)  uslukanans  himinans, 
jah  ahman  swe  ahak  atgaggandan  ana  ina. 

11.  Jah  stibna  qam  us  himinam:  \)U  is  sunus  meins  sa  liuba,  in  Jauzei 
waila  galeikaida. 

12.  Jah  suns  sai,  ahma  ina  ustauh  in  aujjida. 

13.  Jah  was  in  {^izai  au{)idai  dage  fidwor  tiguns  fraisans  fram  Satanin, 
jah  was  mif)  diuzam,  jah  aggileis  andbahtidedun  imma. 

Es  folgt  hier  der  griechische  Text,  die  Abweichungen  von  Griechisch  und  Gotisch 
sind  diesmal  nicht  verzeichnet,  vgl.  darüber  auch  Bernhardt. 

6.  ijv  di  'Icodwi]?  tvdEÖvjxevoi;  TQixag  xauijlov  xai  i^d)y)jv  dEQjiiauvtjv  Jiggi 
tljv  oarpvv  avTOv  xal  ea^icov  äxQidag  xai  fieh  äyQiov. 

7.  y.al  Exi'iQvaaev  XeycoV  egyerai  6  laxvQoteQO';  juov  omam  fwv,  oi<  ovx 
etfu  txai'ös  xi>y>ag  Xvaai  tÖv  IjudvTU  tmv  vJiodi^/ndTcov  amov. 

8.  eyo)  juev  ßaTtriCu)  vfxäi;  iv  vöari,  avTO?  de  ßanrlaei  vf.iäg  iv  nveu/xan  nyiw. 

9.  Kai  eyevETO  iv  ixetvaig  ralg  yjuEQai?  fjX&EV  'Ljaovg  äjid  NaCaQE&  t?]c 
rahXaiag  xni  eßa7iria{)ij  vno  "Iwävvov  elg  zov  'logddvTjv. 

10.  xai  EL'&Ewg  uvaßaivojv  ex  tov  vdaxog  eldev  ijvECoyjtiEvovg  rovg  ovgavovg 
xal  To  jivEvjua  (bg  jcBQiareQdv  xaraßaivov  elg  aviöv. 

11.  xal  (ptovt]  eyevETO  ex  tojv  ovoavinV  ob  eI  o  vlög  /uov  6  dyanriTÖg,  ev 
CO  Evd6x)]oa. 

12.  xal  EV&Ewg  zb  nvEv/ia  aviöv  ExßdXXsi  Eig  njv  eQrjjUOV. 
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13.  xal  rjv  iv  Tfj  igi^fio)  fjj.it'Qaq  Ttaanody.ovza  neiQa'Qöfievog  viib  tov 
aaravä,  xai  fjv  /uerä  rcov  ■&r]ouov,  xal  uyyeloi  dn]>cuvovv  avrö). 

Luk.  4,  1--14. 

1.  \\)  lesus,  ahmins  weihis  fulls,  gawandida  sik  fram  laurdanau,  jah 
tauhans  was  in  ahmin  in  auj^idai 

2.  dage  fidwor  tiguns,  fraisans  fram  diabulau.  Jah  ni  matida  waiht 
in  dagam  jainaim,  jah  at  ustauhanaim  f)aim  dagam,  bijje  gredags  warf). 

3.  Jah  qaf)  du  imma  diabulus:  jabai  sunaus  sijais  gudis,  qif)  [jamma 
staina  ei  wairfjai  hlaibs. 

4.  Jah  andhof  lesus  wij^ra  ina  qij^ands:  gamelid  ist  f)atei  ni  bi  hiaib 
ainana  iibaid  manna,  ak  bi  all  waurde  gudis. 

5.  Jah  ustiuhands  ina  diabulaus  ana  fairguni  hauhata,  ataugida  imma 
allans  |3iudinassuns  J3is  midjungardis  in  stika  melis. 

6.  Jah  qaf)  du  imma  sa  diabulus:  {)us  giba  {^ata  wuldufni  f)ize  allata 
jah  wul{)u  ize,  unte  mis  atgiban  ist,  jah  JDisbammeh  {jei  wiljau,  giba  [)ata. 

7.  f>u  nu  jabai  inweitis  mik  in  andwairfija  meinamma,  wair{)if)  jjcin  all. 

8.  Jah  andhafjands  imma  Jesus  qaj):  gamelid  ist,  fraujan  gu[5  [leinana 
inweitais  jah  imma  ainamma  fuUafahjais. 

9.  {3af)roh  gatauh  ina  in  lairusalem,  jah  gasatida  ina  ana  giblin  alhs, 
jah  qaf»  du  imma:  jabai  sunus  sijais  gudis,  wairp  \>uk  {laf^ro  dala{); 

1 0.  gamelid  ist  auk  j^atei  aggilum  seinaim  anabiudif)  bi  fjuk  du  gafastan  \>vtk, 

11.  jah  f)atei  ana  handum  \>\ik  ufhaband,  ei  luan  ni  gastagqjais  bi 
staina  fotu  [jeinana. 

12.  Jah  andhafjands  qaj?  imma  lesus  j^atei  qif)an  ist:  ni  fraisais  fraujan 
gu{)  f)einana. 

13.  Jah  ustiuhands  all  fraistobnjo  diabulus,  afstoJD  fairra  imma  und  mel. 

14.  Jah  gawandida  sik  lesus  in  mahtai  ahmins  in  Galeilaian  jah  merij^a 
urrann  and  all  gawi  bisitande  bi  ina. 

Bemerkungen.  Man  beachte  einige  für  das  Lukasevangeliutn  bezeichnende  Un- 
regelmäßigkeiten der  Schreibung:  3.,  4.  hlaibs,  hlaib,  4.,  8.,  10.  gamelid,  4.  Iibaid  (§  7,11 
Anm.  8),  3.,  6.,  13.  diabulus  gegen  5.  diabulaus,  3.  sunaus  gegen  9.  sunus,  13.  frais- 
tobnjo (§7,5b).  —  4.  bi  all  waurde,  ijri  jiavrl  Qi'/fiaTc  —  6.  pize  allata,  ravrtjv  äjiaoav.  — 
6.  pisfvammih  pei  wiljau,  &  iär  dO.oi. 

Joh.  8,  31—41. 

31.  {)anuh  qa{)  lesus  du  j^aim  galaubjandam  sis  ludaium:  jabai  jus 
gastandif)  in  waurda  meinamma,  bi  sunjai  siponjos  meinai  sijufi, 

32.  jah  ufkunnaij)  sunja,  jah  so  sunja  frijans  izwis  briggif). 

33.  Andhofun  imma:  fraiw  Abrahamis  sijum  jah  ni  mannhun  skalkino- 
dedum  aiw  banhun;  baiwa  \)\i  qij.iis  {)atei  frijai  wair{)i{)? 

34.  Andhof  im  lesus:  amen  amen,  qifja  izwis  {latei  h'azuh  saei  taujij? 
frawaurht,  skalks  ist  frawaurhtai. 

35.  Sah  {)an  skalks  ni  wisi{)  in  garda  du  aiwa,  sunus  wisij)  du  aiwa. 

36.  Jabai  nu  sunus  izwis  frijans  briggij?,  bi  sunjai  frijai  sijuj). 
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37.  Wait  {5atei  fraiw  Abrahamis  sijuf);  akei  sokeip  mis  usqiman,  unte 
waurd  mein  ni  gatnot  in  izwis. 

38.  Ik  jjatei  gasah)  at  attin  meinamma  rodja,  jah  jus  f)atei  iiausideduf) 
fram  attin  izwaramma  taujif). 

39.  Andhofun  jah  qaun  du  imma:  atta  unsar  Abraham  ist.  Qap  im 
lesus:  if)  barna  Abrahamis  weseif),  waurstwa  Abrahamis  tawidedei{5. 

40.  If)  nu  sokeif)  mik  usqiman,  mannan  izei  sunja  izwis  rodida,  f)oei 
hausida  fram  guda;  fjatuh  Abraham  ni  tawida. 

41.  Jus  taujijj  toja  attins  izwaris.  JDanuh  qe{)un  imma:  weis  us  hori- 
nassau  ni  sijum  gabauranai;  ainana  attan  aigum,  guf). 

Bemerkungen.  34.  frawaiirhtai,  griech.  äfiaQTia:,  Dat.,  st.  Gen.  —  36.  jabai 
frijans  briggip  iäv  .  .  .  v/näi  IXsvi^nQo'iaii.  —  37.  sokeip  mis  usqiman,  CijTstie  /le  djzoxTehm, 
Dat.,  statt  Akk.,  Objektsdativ,  vgl.  Streitberg  §  254,  gegen  40.  sokeip  mik  usqiman ;  über  den 
Akk.,  sielie  ebda  Anm.  2. 

Joh.  15,  1—10. 

1.  Ik  im  weinatriu  {sata  sunjeino,  jah  atta  meins  waurstwja  ist. 

2.  All  taine  in  mis  unbairandane  akran  go{),  usnimijD  ita:  jah  all  akran 
bairandane,  gahrainei[)  ita,  ei  managizo  akran  bairaina. 

3.  Ju  jus  hrainjai  sijuf)  in  [jis  waurdis  {jatei  rodida  du  izwis. 

4.  Wisaif)  in  mis  jah  ik  in  izwis.  Swe  sa  weinatains  ni  mag  akran 
bairan  af  sis  silbin,  niba  ist  ana  weinatriwa,  swah  nih  jus,  niba  in  mis  sijuf). 

5.  Ik  im  fjata  weinatriu,  ip  jus  weinatainos;  saei  wisif)  in  mis  jah  ik 
in  imma,  sa  bairi])  akran  manag,  {)atei  inuh  mik  ni  magu{)  taujan  ni  waiht. 

6.  Niba  saei  wisif)  in  mis,  uswairpada  ut  swe  weinatains,  jah  ga{)aurs- 
nif)  jah  galisada,  jah  in  fon  galagjand  jah  inbrannjada. 

7.  Af)[3an  jabai  siju|)  in  mis,  jah  waurda  meina  in  izwis  sind,  {)atah)ah 
f)ei  wileif)  bidjij),  jah  wairf)i[3  izwis. 

8.  In  {)amma  hauhijjs  ist  atta  meins,  ei  akran  manag  bairaijj  jah  wair- 
{3ai{5  meinai  siponjos. 

9.  Swaswe  frijoda  mik  atta,  swah  ik  frijoda  izwis ;  wisaif)  in  friajjwai  meinai. 

10.  Jabai  anabusnins  meinos  fastaid,  sijuf)  in  friaf)wai  meinai,  swaswe 
ik  anabusnins  attins  meinis  fastaida,  jah  wisa  in  friajjwai  is. 

Bemerkungen.  2.  all  taine,  jräv  yJ.ij/ia.  —  göp  {akran  göp),  5.  ip  ist  von  Wulfila 
hinzugefügt.  —  6.  galisada,  awdyovmv  avzö,  vgl.  Berntiardt  z.  St.  —  10.  fastaid,  d  statt  p. 

§  44.    ö-  und  jö-Stämme.    Feminina. 

I.  ö-Stämme.    giba  die  Gabe, 
idg. 
*ghebhä,  vgl.  lat.  equä 
*ghebhä-m,  vgl.  lat.  equäm 
*ghebhä-s,  vgl.  lat.  pater  familias,  griech. /aSoa? 
*ghebhä-i,  vgl.  lat.  equae  <r  *equai,  gr.  /wr»!  <-  *choräi 
*ghebhä-s,  ind.  asväs 

*ghebhä-ns  ->  ■•■ghebhäs,  griech.  x"''e''?,  lat.  equas 
*ghcbhä-m 
*ghebhä-mis 


got. 

germ. 

Sing.  Nom. 

giba 

■■^geö-ö 

Akk. 

giba 

*ge&-ö-m 

Gen. 

gibös 

*geft-ö-s 

Dat. 

gibai 

*ge6-äi  (?) 

Plur.  Nom. 

gibös 

*ge6-ö-s 

Akk. 

gibös 

*ge&-ö-s 

Gen. 

gibö 

*ge6-ö-m 

Dat. 

giböm 

*ge6-ömiz- 
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Auch  der  w-Deklination  gehören  im  Gotischen  sehr  viele  Worte  an. 
piiida  das  Volk,  airlia  die  Erde,  alva  der  Fluß,  saiwala  die  Seele,  wamba 
der  Bauch,  kara  die  Sorge,  bf>ka  der  Buchstabe  etc. 

Die  Endungen.  Nom.  Sing.  Das  -d  ist  erhalten  bei  Pronomen  got.  5y  und  in 
finnisclien  Lehnworten,  rwio  die  Rune,  sakkö  die  Geldstrafe  u.  s.  w.  Dies  o  wurde  im 
Aengl.  wieder  zu  u,  aengl.  giefu  die  Gabe,  bezw.  fiel  es  ab  nach  langen  Stämmen.  Im 
Anord.  bewahrten  das  u  die  Runeninschriften,  später  verlor  es  sich  unter  Hinterlassung 
von  i;-Umlaut  {giof  <r  *gebu).  Im  Ahd.  findet  sich  meist  a  igi'ba),  dies  a  drang  aber 
aus  dem  Alikusativ  ein,  ohne  Endung  im  Nominativ  sind  die  weiblichen  Eigennamen  und 
einzelne  Worte,  wie  buoz,  stutit  etc.  (das  Nähere  bringt  die  Einführung  in  das  Althoch- 
deutsche). Ursprünglich,  d.  h.  in  indogermanischer  Zeit,  war  die  Endung  des  Fem.  Nom. 
Sing,  der  auslautende  Themavokal,  d.  h.  der  Nom.  war  endungslos;  vielleicht  darf  man 
annehmen,  daß  die  endungslosen  Kasus,  nämlich  einige  Nominative  und  die  Vokative  die 
ursprünglichsten  Kasus  waren,  so  wie  wir  beim  Verbum  in  der  2.  Pers.  Sing,  des  Impera- 
tivs und  in  der  1.  Pers.  Sing,  des  Präsens  die  ältesten  Personalendungen  vermuteten  (vgl. 
oben  §  16  p.  40,  unten  §  53,  IV). 

Der  Gen.  Sing,  entspricht  dem  Idg.  auf  -äs,  den  das  Lat.  in  altertümlichen  Wort- 
verbindungen erhielt;  im  Nord,  entspricht  -ar,  im  Ahd.  ä,  im  Aengl.  hat  der  Dat.  den 
Gen.  verdrängt. 

Im  Dat.  Sing,  entstand  das  ai  aus  äi  und  dies  aus  a  +  ai.  Die  Endung  ai  findet 
sich  z.  B.  in  alten  griech.  Infinitiven  (vgl.  oben  §  20,  Anm.  2,  p.  47),  *vidmenai  zu  wissen, 
ind.  vidmane.  —  Im  Aengl.  heißt  der  Dat.  giefe,  hier  ist  das  e  der  Endung  aus  ai  ab- 
zuleiten, im  Ahd.  lautet  er  gebu,  im  Anord.  gjof  «-  *-getiu  und  ist  eigentlich  ein  Instru- 
mentalis. 

Der  Nom.  Plur.  lautet  run.nord.  auf -or  {ninor),  später  ar  aus,  ahd.  heißt  es  gebä. 

Gen.  Plur.:  ö  auch  im  Urnord.:  ranö;  im  späteren  Nord,  a,  ebenso  im  Aengl.  — 
Das  Ahd.  führte  hier,  vgl.  oben  §  40  Anm.  7  p.  84,  die  schwache  Form  ein. 

Im  Dat.  Plur.  geht  die  Endung  m  wolil  auf  mis  zurück  wie  beim  Maskulinum. 

Anmerkung  1.  Es  fällt  auf,  daß  der  Akk.  Sing,  gibg,  der  Gen.  Plur.  gibö  lautet, 
obwohl  beide  aus  der  gleichen  Form,  *gebom,  entstanden.  —  Die  Verkürzung  des  ö  zu  a 
im  Nom.  Sing,  konnten  wir  schon  beim  Neutr.  Nom.  Akk.  Plur.  beobachten. 

Anmerkung  2.  Irgendwelche  Abstufung  durch  Ablaut  läßt  sich  bei  den  u  Femi- 
ninen nicht  beobachten,  vgl.  oben  §  41  Anm.  7  p.  86. 

II.  yö-Stämme.    bandi  das  Band,  mawi  das  Mädchen. 
Sing.  Nom.   bandi  •«-  germ.  ■'bandjö  mawi  <-  germ.  *mawjö 

Akk.    bandja  ^  germ.  *bandj6m        mauja  <-  germ.  *mawjöm 

Gen.    bandjös  maujös 

Dat.      bandjai  maujai 

Plur.   Nom.  bandjös  etc.  wie  giba  maujös  etc.  wie  giba. 

Nach  bandi  gehen  piudangardi  das  Reich  Ivöftali  der  Ruhm,  *wasti 
das  Kleid,  *fraistiibni  die  Versuchung  und  einige  andere. 

Abweichend  von  giba  ist  also  bei  bandi  und  mawi  der  Nom.  Sing.; 
daß  nämlich  das  a  der  Endung  abfiel,  und  daß  das  j  sich  zu  /  vokalisierte. 
Bei  mawi  tritt  außerdem  die  uns  bekannte  Regel  über  den  Wechsel  von  w 
und  u  in  Kraft  (§  22, 3,  p.  55).  Im  Akk.  blieb  das  a  erhalten.  Die  kurz- 
silbigen  ya-Stämme,  sunja  die  Wahrheit,  plapja  die  Straße,  erhielten  das  a 
auch  im  Nom.  und  weichen  gar  nicht  von  giba  ab;  ebensowenig  die  wa- 
Stämme,  triggwa  die  Treue,  bandzva  das  Zeichen  u.  s.  w. 
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Anmerkung  3.  In  den  germ. yu-Stämmcn  sind  wahrscheinlich  die  idg.  (ä-  (=  germ. 
yd-jStämme  mit  den  idg.  je-Stämmen  zusammengefallen,  die  der  lat.  5.  Deklination  ent- 
sprechen, z.  B.  ac-ij-s,  fac-ij-s,  spec-ij-s  etc.  Die  Schwundstufe  des  ie  war  i.  Dies  i  er- 
scheint z.  B.  im  Sanskrit  vrki  die  Wölfin  zu  vrkas  der  Wolf  (nord.  ytgr.  Gen.  ylgjar),  räjnt 
(spr.  rädschni)  die  Königin  zu  räjan  der  König.  Das  got.  /  im  Nom.  der  langsilbigen 
führt  man  nun  auf  dies  ;  zurück,  in  siinja,  sibja  etc.,  also  in  einigen  kurzsilbigen  wurde 
)('  zu  ja,  blieb  also  die  Vollstufe  bestehen.  Ebenso  im  Akk.  der  lang-  und  kurzsilbigen, 
bandja,  sunja.  —  Das  ist  aber  nur  ein  Versuch,  das  /  im  Nom.  Sing,  von  bandi  gegen 
das  ja  im  Akk.  Sing,  bandja  zu  rechtfertigen.  Vgl.  Streitberg  UG.  §  155.  —  ije  als  Voll- 
stufe, /  als  Schwundstufe  ermittelten  wir  beim  Optativsuffi.x,  vgl.  §  29  p.  66  und  auch 
§31  p.67. 

Texte. 
Luc.  8,  49—56. 

49.  Nauhjjan  imma  rodjandin  gaggif)  sums  manne  fram  JdIs  faura- 
mafjleis  synagogeis,  qij^ands  du  imma  {)atei  gadaul^noda  dauhtar  peina; 
ni  draibei  {jana  laisari. 

50.  \\)  is  gahausjands  andhof  imma  qi[:iands:  ni  faurlitei;  {)atainei 
galaubei,  jah  ganasjada. 

51.  Qimands  l^an  in  garda  ni  fralailot  ainoiiun  inn  gaggan,  alja  Paitru 
jah  lakobu  jah  Johannen  jah  {jana  attan  [)izos  maujos  jah  aijjein. 

52.  Gaigrotun  \>an  allai  jah  faiflol<un  \)0.  j^aruh  qaj?:  ni  gretij),  unte 
ni  gaswalt,  ak  slepijj. 

53.  Jah  bihiohun  ina  gasaibandans  {)atei  gaswaU. 

54.  jjanuh  is  usdreibands  allans  ut  jah  fairgreipands  handu  izos  wo- 
pida  qif)ands:  mawi,  urreis! 

55.  Jah  gawandida  ahman  izos,  jah  ustoj)  suns.  Jah  anabaud  izai 
giban  mat. 

56.  Jah  usgeisnodedun  fadrein  izos;  if)  is  faurbaud  im  ei  mann  ni 
qi{)eina  {)ata  waurjjano. 

Bemerkungen.  49.  sums  manne,  n';.  —  51.  ainühun,  Akk.  Sing.  Mask.,  auch 
ainnühun,  vgl.  unten.  —  52.  ni  gretip:  „nur  vereinzelt  steht  wie  hier  der  Imperativ  nach 
ni,  gewöhnlich  enthält  der  Imperativ  mit  ni  die  Aufforderung,  eine  schon  begonnene 
Tätigkeit  aufhören  zu  lassen."  Streitberg  §  307  Anm.  3.  —  54.  fairgreipands  handu, 
xQaTijoas  Tijs  x^'Q^s-  —  56.  faurbaud  im  ei  mann  ni  qipeina,  ^lafti'iYyeO.er  uvtoT;  fit/derl 
etJieir,  ei  mit  Optativ  steht  nach  Verben  des  Befehlens,  Erstrebens,  Bedürfens,  Qewährens 
und  Verwandten,  viele  Beispiele  Streitberg  §  353. 

Luk.  9,  28—36. 

28.  Waur{)un  j^an  afar  po  waurda  swe  dagos  ahtau,  ganimands  Paitru 
jah  lakobu  jah  Johannen  usiddja  in  fairguni  bidjan. 

29.  Jah  warf),  mi[){)anei  baf)  is,  siuns  andwairj^jis  is  anf>ara  jah  ga- 
waseins  is  beita  skeinandei. 

30.  Jah  sai,  wairos  twai  mif)  rodidedun  imma,  fjaiei  wesun  Moses 
jah  Hehas; 

31.  [)ai  gasaihianans  in  wul{)au  qeJDun  urruns  is,  JDoei  skulda  usfulljan 
in  lairusalem. 
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32.  If)  Paitrus  jah  {)ai  m\\)  imma  wesun  kauridai  siepa:  gawaknandans 
{>an  gasehüun  wuljju  is  jah  jjans  twans  wairans  [jans  mif)  standandans  imma. 

33.  Jah  warf)  mij^t^anei  afskaiskaidun  sik  af  imma,  qaf)  Paitrus  du 
lesua:  talzjand,  god  ist  unsis  her  wisan,  jah  gawaurkjaima  hleit)ros  {jrins, 
aina  pus  jah  aina  Mose  jah  aina  Helijin,  ni  witands  K'a  qij^if). 

34.  [Data  {)an  imma  qit)andin  warf)  milhma  jah  ufarskadwida  ins; 
faurhtidedun  f)an  in  fiammei  jainai  qemun  in  fiamma  milhmin. 

35.  Jah  stibna  warf)  us  f)amma  milhmin  qi{)andei:  sa  ist  sunus  meins 
sa  Huba,  f)amma  hausjaif). 

36.  Jah  mif)f)anei  warf)  so  stibna,  bigitans  warf)  lesus  ains.  Jah  eis 
f)ahaidedun  jah  mann  ni  gataihun  in  jainaim  dagam  ni  waiht  f)izei  gasehjun. 

Bemerkungen.  33.  gawaurkjaima  hleiprus  prins,  in  der  Parallelstelle  Mark.  9,  5 
steht  gawaurkjam  hlijans  prins,  im  Griech.  beidemal  non'imoitsf  ay.tp-äg  roni;  Streitberg 
p.  198  sagt,  „in  der  ersten  Person  Pluralis  überwiegt  der  gotische  Imperativ,  nur  in  den 
zehn  ersten  Kapiteln  des  Lukasevangeliums  und  in  den  paulinischen  Briefen  tritt,  wie 
Bernhardt  erkannt  hat,  der  Optativ  ein".  —  34.  faurhtidedun  .  .  .  qemun,  hioßt]Ot]oar  fir  h 

xiö    fxfiVoi'f  doeldeXr  dg  rijv  re(pf/.rjr.  —  35.  pamma  fiausjaip,  avrov  äxovsie. 

Luk.  1,  57—80. 

57.  If)  Aileisabaif)  usfullnoda  mel  du  bairan  jah  gabar  sunu. 

58.  Jah  hausidedun  bisitands  jah  ganif)jos  izos,  ante  gamikihda  frauja 
armahairtein  seina  bi  izai,  jah  mif)  faginodedun  izai. 

59.  Jah  warf)  in  daga  ahtudin,  qemun  bimaitan  f)ata  barn,  jah  hai- 
haitun  ina  afar  namin  attins  is  Zakarian. 

60.  Jah  andhafjandei  so  aif)ei  is  qafi:  ne,  ak  haitaidau  lohannes. 

61.  Jah  qef)un  du  izai  f)atei  ni  ainshun  ist  in  kunja  f)einamma  saei 
haitaidau  f)amma  namin. 

62.  Gabandwidedun  f)an  attin  is,  f)ata  baiwa  wildedi  haitan  ina. 

63.  If)  is  sokjands  spilda  nam  gahmelida  qif)ands:  lohannes  ist  namo 
is;  jah  sildaleikidedun  allai. 

64.  Usluknoda  f)an  munf)s  is  suns  jah  tuggo  is,  jah  rodida  f)iuf)- 
jands  guf). 

65.  Jah  warf)  ana  allaim  agis  f)aim  bisitandam  ina,  jah  in  allai  bair- 
gahein  ludaias  merida  wesun  alla  f)o  waurda. 

66.  Jah  galagidedun  allai  f)ai  hausjandans  in  hairtin  seinamma  qif)an- 
dans:  \va  skuli  f)ata  barn  wair{)an?  jah  f)an  handus  fraujins  was  mif)  imma. 

67.  Jah  Zakarias,  atta  is,  gafullnoda  ahmins  weihis,  jah  praufetida 
jah  qaf): 

68.  f)iuf)eigs  frauja  guf)  Israelis,  unte  gaweisoda,  jah  gawaurhta  us- 
lausein  managein  seinai, 

69.  jah  urraisida  haurn  naseinais  unsis  in  garda  Daweidis  f)iumagaus 
seinis, 

70.  swaswe  rodida  f)airh  munf)  weihaize  f)ize  fram  anastodeinai  aiwis 
praufete  seinaize, 

Handbuch  des  deutschen  Unterrichts.   Band  II,  Teil  1.  7 


98  Einführung  in  das  Gotische. 

71.  giban  nasein  us  fijandam  unsaraim,  jah  us  handau  allaize  Jjize 
hatandane  unsis, 

72.  taujan  armahairtifia  bi  attam  ursaraim,  jah  gamiinan  triggwos  wei- 
haizos  seinaizos, 

73.  aif)is  {)anei   swor  wi|5ra  Abraham  attan  unsarana,   ei  gebi   unsis 

74.  unagein  us  handau  fijande  unsaraize  galausidaim  skalkinon  imma 

75.  in  sunjai  jah  garaihtein  in  andwairj^ja  is  allans  dagans  unsarans. 

76.  Jah  \)u,  barnilo,  praufetus  hauhistins  haitaza;  fauragaggis  auk  faura 
andwair[5ja  fraujins,  manwjan  wigans  imma, 

77.  du  giban  kunfji  naseinais  managein  is  in  afleta  frawaurhte  ize, 

78.  I^airh  infeinandein  armahairtein  gudis  unsaris,  in  f)ammei  gaweisof) 
unsara  urruns  us  hauhi{)ai, 

79.  gabairhtjan  [3aim  in  riqiza  jah  skadau  dau{)us  sitandam,  du  ga- 
raihtjan  fotuns  unsarans  in  wig  gawairJDJis. 

80.  Ip  {)ata  barn  wohs  jah  swin|)noda  ahmin,  jah  was  ana  au[3idom 
und  dag  ustaikneinais  seinaizos  du  Israela. 

Bemerkungen.  58.  bisitands,  Nom.  Plur.,  vgl.  unten  §  50  Anm.  3.  —  62.  haitan, 
Inf.  Akt.,  griech.  y.alnnllai,  Inf.  Pass.,  andere  Beispiele  Streitberg  §312.  —  66.  ha  skuli 
pata  barn  wairpan,  griech.  tj'  ärja  tö  .-rmhiov  rovro  ton»;  am  fehlt  gotisch,  dafür  steht  der 
Optativ,  das  Futurum  ist,  nur  in  diesem  Fall,  durch  skiilan  umschrieben,  sonst  steht  got. 
wairpa  für  sao/mi,  vgl.  Streitberg  §  301  c,  §  303.  —  74.  unagein,  griech.  äcpnßo)?.  Dat.  modi, 
vgl.  Bernhardt  z.  St.  —  79.  daupus,  Gen.  Sing,  für  daupaus,  vgl.  §  46,4  p.  100. 

§  45.  Die  i-Deklination.  Maskulina  und  Feminina,  gasis,  m.  der 
Gast,  ansts,  f.  die  Gunst. 


got. 

got. 

germ. 

germ. 

idg. 

Sing.  Nom. 

gast-s 

anst-s 

*gast-i-z 

*anst-i-z 

•''ghost-i-s,  lat.hostis,  gr..-To;.i;,  ind.agnis 

Voc. 

gast 

— 

*gast-i 

— 

— 

Akk. 

gast 

anst 

*gast-i-m 

*anst-i-m 

'"ghost-i-m,  gr.  iröXiv,  ind.  agnim 

Gen. 

gastis 

anst-ai-s 

— 

'•'anst-ai-s 

ind.  agnes  <-  *agnais 

Dat. 

gasta 

anst-ai 

— 

'^anstai-i 

gr.  .-i6X,j 

Plur.  Nom. 

gast-ei-s 

anst-ei-s 

*gast-ij-iz 

'*anst-ij-iz 

'''ghost-eje-s,  gr.  rgeii  <-  *trejes,  lat. 
tres  ^  "'trejes 

Akk. 

gast-i-ns 

anst-i-ns 

'•'gast-i-ns 

'■'anst-i-ns 

'■'ghost-i-ns,  altlat.  turris  «-  'Hurrins 

Gen. 

gaste 

anste 

— 

— 

— 

Dat. 

gast-i-m 

anst-i-m 

''gast-i-miz 

'*anst-i-miz 

— 

Der  /-Deklination  gehören  im  Gotischen  wenige  Maskulina,  aber  viele 
Feminina  an ;  Maskulina  etwa :  balgs  der  Schlauch,  mats  die  Speise,  gards 
das  Haus,  brüpfaps  der  Bräutigam;  Feminina:  qens  die  Frau,  dails  der 
Teil,  naiips  die  Not,  wt'ns  die  Hoffnung,  asans  die  Ernte,  gariins  der  Markt, 
arbaips  die  Arbeit;  die  Worte  auf  dilps,  dfipais  (vgl.  lat.  -tfls,  -ttUis  in 
vir-tus,  vir-ti'itis)  miki/dilps  die  Größe,  ajukdüps  die  Ewigkeit,  managdüps 
die  Menge;  die  Verbalabstrakta  gaskafts  die  Schöpfung,  df-ps  die  Tat,  ga- 
kusts  die  Prüfung,  gabaurps  die  Geburt,  mahts  die  Macht,  ganists  das  Heil. 

I.  Gotische  Besonderheiten.  1.  Da  im  Singularis  die  Maskulina  der  a-  und 
/■-Deklination   sich  nicht  unterscheiden,  ist  es  vom  Gotischen  aus,  wenn  diese  Worte  nur 
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im  Singular  belegt  sind,  nicht  festzustellen,  ob  man  sie  der  a-Deklination  oder  der  /-De- 
klination zuweisen  muß.  Nach  dem  Zeugnis  der  anderen  germanischen  Sprachen  gehören 
zur  (7-Dcklination  unter  anderen  akrs  der  Acker,  maipms  das  Gesclienk,  maurgins  der 
JVlorgen,  snaiws  der  Schnee;  zur  /-Deklination  saiws  der  See,  die  Verbalabstrakta  (Braune 
§  101  Anm.  1)  qums  die  Ankunft,  drus  der  Fall,  wlits  das  Gesicht,  runs  der  Lauf  etc.  — 
Von  lists  List,  fulleips  Fülle  sind  zu  wenig  Kasus  belegt,  man  kann  nicht  entscheiden, 
welcher  Deklination  sie  angehören. 

2.  Wegs  die  Woge  und  aiws  die  Zeit  schwanken  im  Pluralis  zwischen  a-  und 
/-Deklination:  zu  wigs  lautet  der  Nom.  Plur.  wegüs,  der  Dat.  wegim,  zu  aiws  der  Dat. 
Plur.  aiwam,  der  Akk.  aiwins.  Außerdem  hat  andeis  das  Ende  den  Akk.  Plur.  andins. 
Umgekehrt  bildet  haims  das  Dorf  den  Sing,  nach  der  /-,  den  Plur.  nach  der  (»-Deklination 
(haimös).  —  Über  die  gotischen  /-Stamme,  die  in  den  anderen  germanischen  Dialekten  als 
fl-Stämme  erscheinen,  vgl.  Streitberg  §  152,  3. 

3.  Zur  /-Deklination  gehören  auch  die  weiblichen  Abstrakta  zu  den 
schwachen  Verben  I.  Klasse  auf  eins,  den  schwachen  Verben  II.  Klasse  auf 
ons,  den  schwachen  Verben  III.  Klasse  auf  ains.  naseins  die  Rettung,  lai- 
seins  die  Lehre,  galaubeins  der  Glaube,  haaheins  die  Erhöhung;  salböns  die 
Salbe,  mitoiis  das  Ermessen;  libains  das  Leben,  piilains  das  Dulden.  Die 
Abstrakta  auf  eins  aber  vermischen  die  6-  und  /-  Deklination,  indem  sie  den 
Nominativ  und  Genetiv  Pluralis  auf  ös,  ö  bilden.  Es  heißt  also  Plur.  Nom. 
naseim'is,  Gen.  naseiw'i,  aber  Dat.  naseinitn,  Akk.  naseinins.  Sing.  Nom. 
naseins,  naseinais  etc.  gegen  Sing,  niitdns,  mitonais,  Plur.  mitdneis,  mi- 
töne  etc.  Nur  in  einem  Fall  ist  bei  denen  auf  eins  der  Dativ  auf  -öm 
belegt,  2.  Cor.  11,  9  unkaiireindm  zu  unkaiireins  Unbeschwerlichkeit. 

4.  Die  Verhärtung  des  weichen  Spiranten  im  Auslaut  und  vor  s  zeigen  die  Mas- 
kulina: Saudis  aber  saiips  das  Opfer,  stadis  aber  staps  der  Ort,  brüpfadis  aber  bn'ip- 
faps  der  Bräutigam;  Feminina:  arbaidais  aber  arbaips  die  Arbeit,  fahcdais  aber  fahips 
die  Freude  etc. 

5.  Das  Nominativ  s  fällt  ab;  Maskulina:  baiir,  baiiris  der  Sohn,  drus,  driisis  der  Fall, 
urruns,  urrunsis  der  Aufgang;  Feminina:  garuns,  garunsais  A\tSira&t,  iisstass,  usstassais 
die  Auferstehung. 

6.  Zu  nawis,  nawins  lautet  der  Nom.  Sing,  naus  der  Tote. 

II.  Die  Endungen.  Nom.  Sing.:  Die  Endung  is  ist  noch  erhalten  im  finnischen 
palgis  und  erscheint  als  ir  im  run.  nord.  Hlewa^astir. 

Der  Gen.  Sing.  Fem.  anstai-s  zeigt  die  Ablautstufe  ai,  nicht  /.  Das  indische  (s  in 
agnes  des  Feuers  geht  gleichfalls  auf  ais  (aus  *o/s)  zurück,  dies  ois  bewahrte  uns  das 
Altpersische.  Diesen  altertümlichen  Genitiv  gab  nur  das  Gotische  nicht  her,  alle  anderen 
germanischen  Dialekte  haben  ihn  verdrängt  (ahd.  en%ti,  der  Dat.  setzte  sich  an  Stelle  des 
Gen.,  ebenso  im  Aengl.  und  Asächs.,  Anord.  ist  der  ganze  Singularis  in  den  Singularis 
der  a-Deklination  übergetreten).  Nur  das  Altnordische  hat  einen  Rest:  in  t;(r//e/--o-/5  nichts 
ist  vcetier  aus  *waihtais  entstanden. 

Den  Dat.  Sing.  Fem.  got.  anstai  führt  man  auf  den  idg.  Lokativ  auf  «7  zurück, 
vgl.  griech.  .tö/.;;  zu  .t.v./c.  —  Mir  scheint  aber  anstai  aus  anstai-i  entstanden,  /  ist 
die  im  germ.  Dativ  auch  sonst  häufig  auftauchende  Lokativendung  und  der  Stamm  lautete 
wie  im  Genitiv  auf  ai  aus.  Ahd.  ensti  setzt  sich  wohl  aus  'Uinsti-i  zusammen;  die  Ablaut- 
stufe des  Ahd.  war  eine  andere. 

Im  Nom.  Plur.  Mask.  Fem.  erscheint  die  Ablautstufe  /  resp.  vor  Vokalen  //  (idg.  ej 
aus  e/);  daran  tritt  die  Endung  -iz,  idg.  -es;  got.  eis  ist  also  aus  ij-iz  zusammengezogen. 
Die  ahd.  Formen  {gesti,  ensti)  führen  auf  -eis  zurück,  ebenso  die  aengl.  und  anord. 
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Der  Gen.  Pliir.  auf  e  drang  ein  aus  der  «-Deklination  (im  Aengl.  und  Anord. 
stammt  der  Gen.  auf  a  gleichfalls  aus  der  o-Deklination).  Zu  erwarten  wäre  *gastije, 
'anstijü,  vgl.  ahd.  ensteo  aus  "anstijö. 

Anmerkung  1.  Es  erscheint  also  in  der  /-Deklination  wiederum  als  kasusbildend 
der  Ablaut,  vgl.  oben  §10,3  p.  27,  und  zwar  beim  Femininum  der  aus  qualitativem  und 
quantitativem  Ablaut  zusammengesetzte,  der  genau  der  germ.  ersten  Ablautsreihe  [ei,  ai,  i) 
entspricht:  anstais,  ansteis,  anstiiis,  beim  Maskulinum  nur  der  quantitative  ei,  i.  Spuren 
desselben  Ablauts  zeigen  auch  das  Indische  und  Griechische,  die  Ablautstufe  ai  haben 
das  Ahd.  und  das  Aengl.  eliminiert. 

Anmerkung  2.  Die  /-Stämme  sind  auch  im  Idg.  recht  verbreitet,  sie  wurden  be- 
sonders im  Lateinischen  und  Slawischen  produktiv.  Brugmann  II',  1,  p.  167f.  §96 f. 
Vgl.  etwa  aind.  avii,  griech.  ms  (<-  *ovis),  lat.  ovis  Schaf,  got.  awi-str  Schafstall,  aind. 
jänis  (in  Kompositen)  Frau,  got.  qins. 

I.    siiniis  der  Sohn,  faihu  das  Vieh, 
idg. 
*sun-u-s,  aind.sünus,  fem.  lat.  manus, 

vgl-  gr.  :ifjyvg 

*sun-u 

*sun-u-m,  aind.  sunum,  lat.  manum 
'''sun-au-s,  aind.  sünos  (<-  *sünaus), 
vgl.  gr.  rji'i/jo;  (<-  *pecheuos) 
*sun-au,  aind.  sünau 


*sun-ew-es,  gr.  Mi'i/jig  (<-  *pecheues), 

ind.  sunävah 
*sun-un-s,  vgl.  gr.  vivi'e 
*sun-ew-6m,  gr.  my/ikor  (<-  *peche- 
—  [u6m) 

1.  Gotische  Besonderheiten.  1.  «-Stämme  gibt  es  nicht  viele 
und  fast  alle  sind  Maskulina,  etwa  airus  der  Bote,  hührus  der  Hunger, 
ßaurnus  der  Dorn,  sidus  die  Sitte,  lipus  das  Glied,  magus  der  Knabe, 
fairhus  die  Welt,  lustus  die  Lust,  daupus  der  Tod,  und  die  Worte  auf 
assus:  drauhtinassus  die  Herrschaft,  piudinassus  das  Königreich.  Feminina 
sind  sicher  nur  handiis  die  Hand,  kinniis  die  Wange,  —  waddjus  die  Wand 
(bloß  in  Kompositen).  Dazu  ist  ein  einziges  Wort  sicher  als  Neutrum 
belegt,  faihu  das  Geld  (nur  im  Nom.,  Akk.  und  Dat.  Sing.). 

2.  Die  Deklination  der  Feminina  unterscheidet  sich  nicht  von  der  der  Maskulina; 
die  des  Neutrums  nur  im  Nom.  und  Akk.  Sing. 

3.  Das  Geschlecht  ist  unsicher  bei  asilus  der  Esel,  qainms  die  Mühle,  ftddus  die 
Flut,  liiftus  die  Luft.  —  leipu  Obstwein  ist  wahrscheinlich  Neutrum.  —  Das  Geschlecht  der 
neben  sigis  erscheinenden  Form  sihii  für  sign  (h  aus  g  verschrieben,  sonst  müßte  *saihu 
stehen,  vgl.  J.  Schmidt,  Idg.  Neutra  153)  bleibt  unbestimmbar. 

4.  Die  u  und  au  in  den  Kasus  des  Singularis  gehen  vielfach  durcheinander,  z.  B. 
Nom.  sunaus,  Acc.  handau.  Gen.  daupus,  Dat.  wulpu  (von  wulpus  Herrlichkeit),  besonders 
im  Evangelium  Lukas  und  dem  Cod.  Ambr.  ist  solche  Verwirrung  angestiftet.  Im  Vokativ 
finden  sich  8  Formen  auf   au,  9  (10)  auf  u  (vgl.  Braune  §  105  Anm.  2;  Streitberg  §  24). 

II.  Die  Endungen.  Dem  Paradigma  dieser  Deklination  entsprechen  die  Paradigmen 
der  H-Stämme  anderer  indogermanischer  Sprachen  (außer  dem  Indischen  und  Griechischen 
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auch  die  der  hier  nicht  vorgeführten  slawischen),  genauer  als  dem  Paradigma  der  a-,  ö- 
und  /-Stämme,  und  die  Entsprechungen  sind  auch  zahlreicher;  darum  scheint  diese  Deklination 
zum  Studium  der  indogermanischen  Deklination  besonders  geeignet.  Auch  die  anderen 
germanischen  Dialekte  haben  den  Kasus  dieser  Deklination  mehr  Altertümlichkeiten  ge- 
lassen als  den  der  anderen. 

Im  Nom.  Akk.  Sing,  ist  im  Unterschied  zur  a- und /-Deklination  das  auslautende 
«Xerhallen;  dies  /;  erhielt  sich  noch  im  Ahd.  und  Aengl.:  siinu,  im  Nord,  fiel  es  fort  und 
hinterließ  «-Umlaut:  fj'jrclr  <-  *fer(iur. 

Gen.  Sing.    Das  Griechische  hat  eine  andere  Ablautstufe  (auf  eu). 

Dat.  Sing.  Wie  anstai  aus  *anstaii  so  führe  ich  siinau  auf  sunaw-i  zurück,  wie 
bei  der  /-Deklination  hat  das  Ahd.  und  diesmal  auch  das  Anord.  eine  andere  Ablautstufe 
(suniii  <-  *snniwi). 

Anmerkung  1.  Der  Ablaut  erscheint  ganz  entsprechend  der  /-Deklination  als  kasus- 
bildendes Prinzip:  und  zwar  die  aus  qualitativem  und  quantitativem  Ablaut  gebildete  germ. 
zweite  Reihe  (iu-au-u):  sunns,  siinaus,  suniii;  vgl.  ferner  suniim,  siiniins,  sunjiis;  das  au 
erhielt  wie  das  ai  nur  das  Gotische.  Diesmal  finden  wir  auch  im  Idg.  die  entsprechende 
Reihe,  eu,  ou,  u,  vollständig  wieder:  griech.  Nom.  Plur.  m}/Fi^-  [<-  *pidieHes],  Gen.  Plur. 
jit'j/jcov  [<-  *pedieij(Jm],  ind.  sunöh  [Oh  aus  *auh,  idg.  *o/k],  griech.  Nom.  Sing,  ^nyvi,  Akk. 
Plur.  flvi-i  [v  aus  «]).  —  Wir  dürfen  nun  mit  Bestimmtheit  aussprechen:  die  verschiedene 
Betonung  des  Wortes,  außerdem  die  verschiedene  Modulation  des  Themavokals  waren 
Mittel,  durch  die  die  Indogermanen  ihre  Kasus  von  einander  unterschieden. 

Anmerkung  2.  Die  «-Stämme  waren  im  Indogermanischen  meist  Adjektiva.  Die 
vorhandenen  Substantiv-Stämme  sind  wenig  zahlreich;  doch  ist  der  Prozentsatz  der  Worte, 
die  sich  in  allen  oder  mehreren  indogermanischen  Sprachen  finden,  ein  größerer  als  sonst. 
Vgl.  ind.  paiu,  lat.  pecu{s),  got.  faihu  Vieh,  ind.  madhn,  griech.  inOv,  ahd.  metu,  nord. 
mj\i(tr  (<-  *ine(tu2)  Met,  aind.  hanui,  griech.  yivvf,  lat.  gemi-inus,  got.  kinnus  Kinnbacken, 
aind.  ketus  Lichterscheinung,  got.  haipus  Art  und  Weise  (nhd.  -Iieit),  aind.  sünus,  lit. 
sünüs,  akirchsl.  synu,  got.  sunus,  ahd.  suiiu  Sohn  etc.  —  Von  den  te/a-Stämmen  waren 
got.  kniu  (griech.  yorv)  und  triu  (griech.  doov),  früher  auch  «-Stämme.  —  Ein  «-Stamm 
ist  u.  a.  auch  anord.  fj'>rär  (aus  *feräur),  vgl.  ahd.  fürt,  lat.  portus  etc.  Vgl.  Brugmann 
\l\  1,  176  f. 

Texte. 
Mark.  12,  28—34. 

28.  Jah  du  atgaggands  ains  f)ize  bokarje,  gahausjands  ins  samana 
sokjandans,  gasaibands  jaatei  waila  im  andhof,  frah  ina:  huarja  ist  allaizo 
anabusne  frumista? 

29.  Vp  lesus  andhof  imma  [jatei  frumista  allaizo  anabusns:  hausei 
Israel,  frauja  guf)  unsar  frauja  ains  ist.  . 

30.  Jah  frijos  fraujan  guf)  jseinana  us  allamma  hairtin  j^einamma  jah 
US  allai  saiwalai  [jeinai  jah  us  allai  gahugdai  jjeinai  jah  us  allai  mahtai 
[)einai.     So  frumista  anabusns. 

31.  Jah  an{)ara  galeika  {)izai:  frijos  nehmndjan  {leinana  svve  [juk  siiban. 
Maizei  f)aim  anfiara  anabusns  nist. 

32.  Jah  qaf)  du  imma  sa  bokareis:  waila,  laisari,  bi  sunjai  qast  f)atei 
ains  ist,  jah  nist  anf)ar  alja  imma; 

33.  jah  l^ata  du  frijon  ina  us  allamma  hairtin  jah  us  allamma  fra[)ja 
jah  US  allai  saiwalai  jah  us  allai  mahtai,  jah  [lata  du  frijon  nehmndjan  swe 
sik  siiban  managizo  ist  allaim  {)aim  alabrunstim  jah  saudim. 
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34.  Jah  lesus  gasaibands  ina  l:)atei  frodaba  andhof,  qa{)  du  imma: 
ni  fairra  is  fiiudangardjai  gudis.  Jah  ainshun  [)anasei{3s  ni  gadaursta  ina 
fraihrian. 

Bemerkungen.  28.  gahausjands  ins  samana  sökjandans,  'Axovoac;  avnhr  nvi^i/- 
lot'yTMf.  —  -Tj)(ür>/  .-idvTOjv  cvroh'/,  allaizö  anabüsne  frumista  gegen  29.,  30.  frumista  ana- 
büsns.  —  33.  pata  du  frijdn,  tö  aya-^äv. 

Joh.  6,  49—58. 

49.  Attans  izwarai  matidcdun  manna  in  au[)idai  jah  gaswultun. 

50.  Sa  ist  hlaifs  saei  us  himina  atstaig,  ei  saei  \)\s  matjai,  ni  ga- 
daujjnai. 

51.  Ili  im  hlaifs  sa  libanda,  sa  us  himina  qumana;  jabai  bas  inatjit? 
t)is  hiaibis,  Hbai{)  in  ajui<duf);  jah  \>an  sa  hlaifs  {janei  ik  giba,  leik  mein 
ist  f)atei  ik  giba  in  {jizos  manasedais  libainais. 

52.  [lanuh  sokun  mi{)  sis  misso  ludaieis  qijjandans:  baiwa  mag  sa 
unsis  leik  giban  du  matjan? 

53.  [saruh  qa\>  du  im  lesus:  amen  amen  qiJDa  izwis,  nibai  matjif)  leik 
[)is  sunaus  mans  jah  drigkaif)  is  blof),  ni  habaij)  libain  in  izwis  silbam. 

54.  Saei  matji[)  mein  leik  jah  drigkif)  mein  blof>,  aih  libain  aiweinon, 
jah  ik  urraisja  ina  in  {)amma  spedistin  daga. 

55.  {)ata  auk  leik  meinata  bi  sunjai  ist  mats,  jah  j^ata  blof)  mein  bi 
sunjai  ist  dragk. 

56.  Saei  matjif)  mein  leik  jah  drigkijj  mein  bloj),  in  mis  wisi[)  jah 
ik  in  imma. 

57.  Swaswe  insandida  mik  libands  atta,  jah  ik  liba  in  attins,  jah  saei 
matjif)  mik,  jah  sa  libaif)  in  meina. 

58.  Sa  ist  hlaifs  saei  us  himina  atstaig,  ni  swaswe  matidedun  attans 
izwarai  manna  jah  gadau{3nodedun;  i|)  saei  matjif)  {jana  hlaif  libaif)  in 
ajukduf). 

Bemerkungen.  50.  pis,  griech.  in  ninov;  ebenso  51.  Gen.  Part.,  vgl.  Streitberg 
§  262.  —  52.  du  matjan,  <paytiv.  —  53.  matjip,  aber  drigkaip,  im  Griech.  beidemale 
Konjunktiv,  ähnlich  Matth.  6,  31,  ha  matjam  aippan  Iva  drigkam  aippan  h'i  wasjaima, 
wo  das  griechische  auch  dreimal  den  Konjunktiv  zeigt.  Vgl.  Streitberg  §  308  und  Anm. 
und  351  (Modusgebrauch  in  Relativsätzen),  dort  u.  a.  ein  Hinweis  auf  Matth.  5,  19:  saei 
gatainp  jah  laisjai.  —  54.,  56.  matjip  und  drigkip,  kein  Moduswechsel,  im  Griech.  beide- 
male das  Partizipium,  vgl.  Bernh.  z.  St. 

Luk.  5,  20—26. 

20.  Jah  gasaibands  galaubein  ize  qa{)  du  {)amma  usli{3in:  manna, 
afleitanda  [jus  frawaurhteis  f)einos. 

21.  Jah  dugunnun  Jjagkjan  {)ai  bokarjos  jah  Fareisaieis  qi{)andans:  bas 
ist  sa,  saei  rodeij)  naiteinins?  bas  mag  afletan  frawaurhtins,  alja  ains  guf)? 

22.  Ufkunnands  j^an  lesus  mitonins  ize  andhafjands  qaf)  du  im:  ba 
bi{5agkei{)  in  hairtam  izwaraim? 

23.  ba{)ar  ist  azetizo  qi{)an:  afletanda  f)us  frawaurhteis,  {)au  qi{)an: 
urreis  jah  gagg? 


i 
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24.  A{){5an  ei  witeid  f)atei  waldufni  habaid  sa  sunus  mans  ana  air{)ai 
afletan  frawaurhtins,  qa[)  du  {jamma  usli{)in:  du  [jus  qif^a,  urreis  jah  usliaf- 
jands  [jata  badi  [^einata  gagg  in  gard  fjeinana. 

25.  Jah  sunsaiw  usstandands  in  andwair|)ja  ize,  usliafjands  ana  |)ammei 
lag,  galaif)  in  gard  seinana  mikiljands  guf). 

26.  Jah  usfilmei  dissat  allans  jah  mikilidedun  gu{),  jah  fuliai  waur{3un 
agisis  qijjandans  f)atei  gasaihiam  wuljsaga  himma  daga. 

Bemerkungen.  20.  afleitanda,  gegen  21.  afletan,  23.  afletanda  etc.  —  21.,  23. 
aflitanda,  griech.  äipecovicu.  —  22.  SuUnyinidU  mitöns,  f)taXoYlCsadai  bipankjan,  21.  pank- 
jan.  —  24.  witeid  habaid. 

Marl{.  9,  41—48. 

41.  Saei  auk  allis  gadragkjai  izwis  stikla  watins  in  namin  meinamma, 
unte  Xristaus  sijuf),  amen  qif^a  izwis  ei  ni  fraqisteif)  mizdon  seinai. 

42.  Jah  sabazuh  saei  gamarzjai  ainana  {5ize  leitilane  [jize  galaubjan- 
dane  du  mis,  gof)  ist  imma  mais  ei  galagjaidau  asiluqairnus  ana  halsaggan 
is  jah  frawaurpans  wesi  in  marein. 

43.  Jah  jabai  marzjai  {3uk  handus  {seina,  afmait  \>o\  go[)  {)us  ist  ham- 
famma  in  libain  galeif)an,  f)au  twos  handuns  habandin  galeij^an  in  gaiain- 
nan,  in  fon  fjata  unlrapnando, 

44.  fsarei  maf)a  ize  ni  gaswiitij)  jah  fon  ni  afbapnif). 

45.  Jah  jabai  fotus  f^eins  marzjai  |5uk,  afmait  ina;  gof)  J3us  ist  galei- 
{)an  in  libain  haltamma,  \>a\i  twans  fotuns  habandin  gawairpan  in  gaiainnan, 
in  fon  jjata  unbapnando, 

46.  fiarei  maJDa  ize  ni  gaswiltij?  jah  fon  ni  afKiapni[). 

47.  Jah  jabai  augo  t)ein  marzjai  \>uk,  uswairp  imma;  gof)  [^us  ist 
haihamma  galei{3an  in  {^iudangardja  gudis,  f)au  twa  augona  habandin  at- 
wairpan  in  gaiainnan  funins, 

48.  |)arei  ma{)a  ize  ni  gadauf)ni{)  jah  fon  ni  afbapniJD. 
Bemerkungen.    41.  stikla.  Dat.,  griech.  .-rnit'igior,  Akk.,  got.  instrumentaler  Dativ, 

Streitberg  §  256.  —  42.  halsaggan,  hs.  balsaggan,  die  Verbesserung  stammt  von  Lobe, 
siehe  Bernhardt  z.  St.  —  43.  etc.  güp  pus  ist  harnfamma  galeipan,  xa'/.öv  aol  cazir  xvUöv  . . . 
elae/.HtTr,  ähnlich  45.  galeipan  haltamma,  Ftad.&civ  . . .  xw>.6v.  —  afmait  ina,  vgl.  mit  47. 
uswairp  imma.  —  45.  47.  gawairpan,  atwairpan,  griech.  ß/.ijOrjvai,  vgl.  zu  Luk.  1,  62  p.  98. 

Mark.  5,  35—43. 

35.  Nauh{)anuh  imma  rodjandin  qemun  fram  {^amma  synagogafada, 
qi{)andans  jjatei  dauhtar  {)eina  gaswalt;  h)a  {janamais  draibeis  f)ana  laisari? 

36.  Vp  Jesus  sunsaiw  gahausjands  f^ata  waurd  rodij),  qafj  du  jjamma 
synagogafada:  ni  faurhtei;  jjatainei  galaubei. 

37.  Jah  ni  fralailot  ainnohun  ize  mij?  sis  afargaggan,  nibai  Paitru  jah 
lakobu  jah  Johannen  brofjar  lakobis. 

38.  Jah  galaif)  in  gard  f)is  synagogafadis,  jah  gasab  auhjodu  jah  gre- 
tandans  jah  waifairbjandans  filu. 

39.  Jah  inn  atgaggands  qaf)  du  im:  Ira  auhjo]?  jah  gretij)?  f)ata  barn 
ni  gadaut)noda,  ak  slepij). 
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40.  Jah  bihlohun  ina.  Ij?  is  uswairpands  allaim  ganimifi  attan  {)is 
barnis  jah  ai{5ein  jah  {)ans  mi[)  sis,  jah  galaif)  inn  [)arei  was  [jata  barn 
ligando. 

41.  Jah  fairgraip  bi  handau  [5ata  barn  qa{5uh  du  izai:  talei{)a  kumei, 
{)atei  ist  gaskeirif?:  mawilo,  du  [jus  qijia:  urreis. 

42.  Jah  suns  urrais  so  mawi  jah  iddja;  was  auk  jere  twalibe;  jah 
usgeisnodedun  faurhtein  mikilai. 

43.  Jah  anabauji  im  fiiu  ei  manna  ni  funj^i  {^ata;  jah  haihait  izai 
giban  matjan. 

Bemerkungen.  37.  ainnühnn.  vgl.  unten  §  57  Anm.  6.  —  AO.  bihld/riin  ina,  y.aie- 
yüwv  ai'Tov;  allaim,  Obj.  Dat.,  griech.  mvzag.  —  42.  iieaitjoar  ly.ordaei  /icyähj,  usgeis- 
nödedun  faurhtein  mikilai,  Luk.  5,  26  rxoTaaig  F?.aßn'  a^zarras,  usfilmei  dissat  allans. 

§  47.  Die  n- Deklination.  Maskulina  und  Neutra.  Maskulina: 
guma  der  Mann,  aba  der  Mann,  auhsa  der  Ochse;  Neutra:  hairtö  das 
Herz,  namö  der  Name. 

Mask.  Sing.  Plur.  Neutr.  Sing.  Plur. 

Nom.  gum-a  gum-an-s  hairt-6         hairt-ön-a  (aber  nam-na) 

Akk.    gum-an        gum-an-s  (aber  auhs-n-uns)  hairt-6  hairt-6n-a  (aber  nam-na) 

Gen.    gum-in-s     gum-an-e  (aber  auhs-n-e,  ab-n-e)       hairt-in-s      hairt-an-e  (aber  nam-ne) 
Dat.     gum-in        gum-am  (aber  ab-n-am)  hairt-in        hairt-am  (aber  nam-na-n) 

Wir  wissen  schon,  daß  die  Zahl  der  Maskulina  der  «-Deklination  im 
Gotischen  wie  in  allen  andern  germ.  Sprachen  sehr  groß  ist:  hana  der 
Hahn,  staua  der  Richter,  skula  der  Schuldner,  mena  der  Mond,  wllwa 
der  Räuber,  atta  der  Vater,  ahma  der  Geist;  bandja  der  Gefangene, 
haurnja  der  Trompeter,  fiskja  der  Fischer,  arbja  der  Erbe  etc.  —  Nach 
hairtö  gehen  nur  aiigd  das  Auge,  ausd  das  Ohr,  barnilo  das  Kindlein, 
augadaüro  das  Fenster,  pairko  das  Loch,  kaurnö  das  Korn,  sijljö  das 
Siegel. 

I.  Gotische  Besonderheiten.  Im  Singular  ist  das  Paradigma  für  alle  Maskulina 
und  Neutra  maßgebend;  im  Plural  sind  auhsne  und  abni\  abnam  beim  Maskulinum  die 
einzigen  Abweichungen,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  der  Akk.  Plur.  auhsnuns  nur  vermutungs- 
weise erschlossen  wurde;  die  Handschrift  hat  auhsunns,  was  auch  ein  Schreibfehler  für 
auhsuns  sein  könnte  (Braune  §  108  Anm.  1).  —  Die  langsilbigen  auf  ja,  bandja,  haurnja  etc., 
kontrahieren  im  Gen.  und  Dat.  das  //  nicht  zu  ei:  bandjins,  bandjin,  nicht  *bandeins, 
*bandein. 

Beim  Neutrum  geht  nach  namö  auch  watd,  von  dem  aber  nur  der  Dat.  Plur. 
watnam  belegt  ist. 

II.  Die  Endungen. 

Idg.  Maskulina 

Sing.  Nom.  *ghomen  *ghom6n  lat.  homo,  griech.  .-Totfi/jv  tjysfimr 

Akk.  *ghomen-rn    *ghomon-rn  homin-em,  griech.  noi/iEv-a  fiyefi6v-a 

Gen.  *ghomen-es  *ghomon-es  homin-is 

Dat.  *ghomen-i  *ghomon-i  homin-i,  griech.  .-toi/jeV-j  rjyeiwv-i 

Plur.  Nom.  *ghomen-es  *ghomon-es  homin-es,  griech.  .-zoi/isv-sg  fjyeftöv-ng 

Akk.  *ghomen-ns  ♦ghomon-ns  ,      jiotfiev-as  ^ye/iiör-ag 

Gen.  *ghomen-em,  öm  ♦ghomon-gm,  6m  ,      noifdi-mv  i^ys/iöy-cov 

Dat.  —  —  —  _ 
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Nom.  Sing.:  got.  guma  geht  wohl  auf  *ghomSn  zurück;  das  Finnische  hat  den 
Auslaut  fl  (OTfl^fl  der  Magen,  Äa^ö  der  Hag);  ebenso  das  Urnordische  (fauavisa  der  wenig 
Wissende).   Dies  urnord.  a  weist  auf  idg.  i-n,  das  ahd.  o,  hano,  das  atngX.  guma  (?)  auf  idg.  ön. 

Im  Alili.  Sing,  fiel  die  auslautende  unbetonte  Nasalis  sonans  m  fort  {■gliomonm 
->  guman).  Ahd.  heißt  der  Akk.  hanon,  hanun,  vgl.  got.  dagam  gegen  ahd.  tagum  und 
§41,11  p.  86. 

Im  Dat.  Sing,  verschwand  das  auslautende  unbetonte  ungeschützte  /  (■gliomen-i 
->  gumin). 

Im  Nom.  Plur.  verschwand  das  unbetonte  e  vor  s  {-ghombn-es  ->  gtimans),  ahd. 
heißt  es  wieder  Nom.  Akk.  hanon,  hanun. 

Der  Akk.  Plur.  des  Gotischen  wurde  dem  Nom.  nachgebildet,  lautete  doch  auch  das 
stammauslautende  ns  dem  ns  der  Akkusativendung  der  vokalischen  Stämme  ganz  gleich. 
Der  Akk.  auhsnnns,  wenn  die  Forschung  ihn  richtig  erschloß,  wäre  der  einzige  echte  Ab- 
kömmling des  idg.  Akk.  {'ukinns). 

Der  Dat.  Plur.  ist  der  ß-Deklination  ebenfalls  nachgebildet;  Reste  der  alten,  echten 
Formen  sind  abnam,  namnam.  Im  Ahd.  sind  der  Gen.  und  Dat.  beim  Mask.  und  Neutr. 
handno,  handm.  herzöno.  herzdm  dem  Femininum  nachgebildet,  im  Anord.  trat  der  ganze 
Plural  in  die  starke  Deklination  über. 

Beim  Neutr.  ist  der  Nom.  Akk.  Sing.  Plur.  ij,  öna,  hairtd,  hairtima,  eine  Neubildung, 
denn  die  gotischen  andaugi  Antlitz,  andaugiba  offen,  armahairtipa  Barmherzigkeit,  arnia- 
hairts  barmherzig,  die  ahd.  öri,  urherzi  weisen  auf  Stämme  *augi,  *herti,  *dri  (got.  ^auzi) 
und  diese  wieder  auf  einsilbige  Neutra,  die  verschiedene  Sprachen  noch  bezeugen 
und  die  auch  sonst  die  mannigfaltigsten  Verwandlungen  und  Zusätze  erlebten.  Vgl. 
J.  Schmidt,  Idg.  Neutr.  106.  —  Das  ö  kam  wohl  vom  Femininum  herüber. 

Das  ä  in  aitgdna,  namna  entstammt  wohl  dem  a  des  Nom.  Akk.  Plur.  der  starken 
Neutra.  (Die  Hinweise  verschiedener  Forscher  auf  lat.  agmina  zn  agmen  [die  das  a  recht- 
fertigen sollen],  ebenso  die  Hinweise  auf  ind.  Nom.  Plur.  dhamäni  zu  dhaman  [durch  die 
man  das  •)  in  hairtdna  erklären  möchte]  sind  trügerisch,  es  hieß  ja  im  Germ,  ''diert  oder 
*dierti,  nicht  *dierto  <-  *diertan.) 

Anmerkung  I.  Wir  erkennen  bei  diesem  Paradigma  denselben  Ablaut,  den  wir 
bei  der  o-Deklination  feststellten  (das  Anord.  und  Aengl.  haben  ihn  beseitigt,  anord.  lauten 
Akk.,  Dat.  und  Gen.  hana,  im  Aengl.  guman),  den  qualitativen  germ.  /',  a  (idg.  e,  o).  Sing. 
Dat.  gumin,  Akk.  guman,  dazu  den  Genitiv  Plur.  ö,  ö  {ü  im  Femininum). 

III.  Stammabstufung.  Zu  erläutern  bleiben  nun  noch  die  Formen  auhsni^, 
abnam  etc.  In  der  «-Deklination  ebenso  in  der  sofort  zu  betrachtenden  r-Deklination  be- 
fanden sich  auch  stammabstufende  Nomina,  d.  h.  Nomina,  deren  Kasus  durch  den  Wechsel 
der  Betonung  unterschieden  wurden.  Das  Sanskrit  und  das  Griechische  zeigen  diese 
Wirkung  des  Akzentes  besonders  deutlich  (vgl.  Sommer,  Lat.  Elementarbuch  p.  391): 
Sanskrit  Griechisch 

Sing.  Nom.  ukSä  (<-  *uksen)  jiarj/p 

Akk.  uksän-am  inarsga 

Gen.  uksnas  Tiargög 

Lok.  resp.  Dat.  uksani  jtatgi 

Plur.  Lok.  resp.  Dat.  uksasu  (<-  -ukänsu)  .Targdof  (<-  patrsi) 

Hier  haben  der  Akk.  Sing,  uksanam,  .-raTecia,  im  Sanskrit  auch  der  Lokativ-Singularis 
uksani  die  Vollstufe.  Im  Nom.  Sing,  erscheint  die  Dehnstufe  ukSä,  .laTi'/n.  Im  Genitiv, 
im  Griechischen  auch  im  Dativ,  ist  der  Akzent  auf  die  Endung  gerückt,  und  das  en,  er 
des  Stammes  werden  zu  n,  r  abgeschwächt,  uksnas,  .T^rpoc,  das  ist  die  Schwundstufe; 
auch  im  Lokativ  bezw.  Dat.  Plur.  war  dem  Stamm  der  Ton  entzogen,  dafür  wurden  Li- 
quida  und  Nasal  tönend  und  aus  ihnen  entwickelten  sich  neue  Vokale  (ukiasu,  .-rargäai). 

Das  regelmäßige  Paradigma  der  gotischen  «-Deklination  zeigt  überall  die  Vollstufe. 
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Der  Nom.  Sing,  des  Maskulinums  hat  die  Dehnung  verloren;  die  wenigen,  vom  Stand- 
punkt des  Qotisclien  gesehen,  unregelmäßigen  Worte  liaben  in  einigen  Kasus  sich  die 
Schwundstufe  (atihsru,  abni)  bewahrt,  von  der  wir  auch  im  Anord.  Reste  antreffen,  vgl. 
Noreen  p.  241,  und  ein  Neutrum  hat  sie  sogar  auf  den  Nom.  Akk.  Plur.  übertragen 
(namna,  vgl.  auch  nord.  Nom.  Akk.  Plur.  hiartna).  Doch  ihre  Bedeutung  und  ihre  Her- 
kunft sind  vergessen. 

§  48.  Die  n-Deklination.  Feminina,  tuggö  die  Zunge,  managei 
die  M^nge. 

Sing.  Nom.  tuggö  managei 

Akk.    tuggön  managein 

Gen.    tuggön-s  managein-s 

Dat.     tuggön  managein 

Plur.  Nom.  tuggön-s  managein-s 

Akk.   tuggön-s  managein-s 

Gen.   tuggön-ö  managein-ö 

Dat.     tuggöm  manageim 

1.  Zur  Flexion  und  den  Endungen.  1.  Die  Feminina  auf  -i)  sind  auch  in 
finnischen  Lehnworten  (z.  B.  teljo  die  Ruderbank,  got.  pilja,  kaltio  die  Quelle)  und  in 
Runeninschriften  (Lepro,  Fino,  Frauennamen)  belegt  und  ihre  Flexion  in  den  anderen 
germanischen  Dialekten  führt  fast  immer  auf  das  got.  Paradigma  zurück  (vgl.  die  Einführung 
in  das  Althochdeutsche).  Die  Flexion  der  Feminina  auf  ei  erhält  rein  nur  das  Gotische, 
in  den  anderen  Dialekten  ist  sie  recht  verstümmelt. 

2.  Das  got.  Femininum  unterscheidet  sich  vom  Maskulinum  und  Neutrum  in  der 
Flexion  besonders  dadurch,  daß  ihm  Stammablaut  und  Stammabstufung  durchaus  fehlen, 
dafür  erhielt  das  Germanische  und  Gotische  gerade  bei  dem  Femininum  die  Dehnstufe, 
ja  es  führte  sie  sogar  durch  alle  Kasus  hindurch.  Diese  alte  Klarheit  haben  die  andern 
germanischen  Dialekte  durch  allerhand  Kürzungen  und  Formübertragungen  verwischt.  Auch 
andere  idg.  Sprachen  haben  ihren  Femininen  diese  Kennzeichen  nicht  gegeben,  vgl.  lat. 
natio,  nationis  Fem.  gegen  virgo,  virgiiiis  Fem.,  sermo,  sermonis  Mask.  gegen  homo, 
hominis  Mask. 

3.  Endungen.  Im  Gen.  Plur.  erscheint  -o,  der  Dat.  Plur.  hat  (wie  das  Mask.  die 
Endung  der  a-Deklination)  die  Endung  der  «-Deklination.  —  Es  heißt  Nom.  Sing,  tuggö 
aus  -^tuggön  aber  giba  aus  *ge1j<j  älter  -ghebha  und  giima  aus  ''g/iomen.  Für  diesen  Zwie- 
spaH  besitzt  die  Wissenschaft  noch  keine  genügende  Erklärung. 

II.  Verbreitung  der  schwachen  Feminina.  1.  Die  Feminina 
auf  ö  wie  die  auf  ei  sind  ungemein  zahlreich,  azgu  die  Asche,  mizdu  der 
Lohn,  brinno  das  Fieber,  reirö  das  Zittern,  stairno  der  Stern,  i%htwö  die 
Morgendämmerung,  qinö  die  Frau,  swaihro  die  Schwiegermutter,  mawilö 
das  Mägdlein ;  arbjfi  die  Erbin,  bmnjo  die  Brünne,  rapjö  die  Rechenschaft, 
gariudjö  die  Schamhaftigkeit,  tainjo  der  Korb,  snorjö  das  Flechtwerk  u.s.w. — 
Von  den  Femininen  auf  ei  sind  Konkreta  nur  aipei  die  Mutter,  pramstei 
die  Heuschrecke,  kilpel  der  Mutterleib,  marei  das  Meer,  Ivairnei  die  Hirn- 
schale, die  anderen  sind  fast  alle  Abstrakta;  zu  Adjektiven  gebildet:  diiipei 
Tiefe  zu  diups  tief,  mikilei  Größe  zu  mikils  groß  etc. ;  zu  jedem  Adjektivum 
kann  man  ein  Abstraktum  auf  -ei  (oder  ipä)  schaffen.  Neben  Substantiven 
stehen  magapei  Jungfrauenschaft  zu  magaps,  weitwodei  Zeugnis  zu  weit- 
wöps;  paurstei  Durst  hat  kein  Adjektiv  neben  sich.  Braune  §  113.  Streit- 
berg §  157. 
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Anmerkung  1.  Der  Dativ  sunnin  zu  Femininum  sunnö  ist  unerl«lärt.  Braune 
§  1 10  Anm.  2.    Streitberg  §  155  Anm.  3. 

Anmerliung  2.  Die  Adjel<tivabstral<fa  auf  ei  standen  den  Verbalabstraliten  auf 
eins  sehr  nahe,  beide  werden  aber  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  verwechselt.  Joh.  10,33 
Gen.  wajamireins  sollte  *wajamereinais  heißen.  Andere  Fälle  in  der  Sl<eireins,  Braune 
§  113  Anm.  1. 

Anmerlvung  3.  daurawardü  Joh.  18,  17  Türwärterin  ist  Schreibfehler.  Braune 
§  112  Anm.  3.  —  Anderer  Ansicht  ist  Grimm  Gr.  IV,  678  (585). 

2.  Wir  haben  auf  die  große  Verbreitung  der  «-Stämme  im  Germanischen 
wiederholt  aufmerksam  gemacht;  unsere  Hinweise  auf  das  Lateinische  und 
Griechische  zeigten,  wie  bekannt  diese  Stämme  schon  den  Indogermanen 
waren  und  daß  sie  sich  dort  schon  durch  eine  sehr  klare  und  charak- 
teristische Flexion  auszeichneten.  An  die  Übereinstimmung  von  got.  auhsa 
mit  aind.  ukian,  got.  giima  mit  lat.  homo  erinnern  wir  hier  noch  einmal 
und  fügen  die  Gleichungen  got.  nanio,  griech.  ovouu,  lat.  nomen,  ahd.  samo, 
griech.  *;/(«,  \aX.  semen  hinzu.    Weiteres  bei  Brugmann  II^,  1  §208  p.292f. 

Texte. 
Mark.  12,  1—12. 

1.  Jah  dugann  im  in  gajukom  qij^an:  weinagard  ussatida  inanna,  jah 
bisatida  ina  fa{)om,  jah  usgrof  dal  uf  mesa,  jah  gatimrida  kelikn,  jah  ana- 
falh  ina  waurstwjam,  jah  aflai[i  aljaf). 

2.  Jah  insandida  du  f)aim  waurstwjam  at  mel  skalk,  ei  at  [)aim  waurst- 
wjam nemi  akranis  |)is  weinagardis. 

3.  I[)  eis  nimandans  ina  usbluggwun   jah   insandidedun   laushandjan. 

4.  Jah  aftra  insandida  du  im  anfiarana  skalk;  jah  {)ana  stainam  wair- 
pandans  gaaiwiskodedun  jah  haubif)  wundan  brahtedun,  jah  insandidedun 
ganaitidana. 

5.  Jah  aftra  insandida  anl:)arana;  jah  jainana  afslohun,  jah  managans 
an{)arans,  sumans  usbliggwandans,  sumanzuh  \>a.n  usqimandans. 

6.  [3anuh  nauhjjanuh  ainana  sunu  aigands  liubana  sis,  insandida 
jah  {)ana  du  im  spedistana,  qijsands  [jatei  gaaistand  sunu  meinana. 

7.  \\)  jainai  {)ai  waurstwjans  qe{)un  du  sis  misso  fjatei  sa  ist  sa  ar- 
binumja;  hirjij.),  usqimam  imma,  jah  unsar  wairfjif?  [jata  arbi. 

8.  Jah  undgreipandans  ina  usqemun,  jah  uswaurpun  imma  ut  us 
f)amma  weinagarda. 

9.  h'a  nuh  taujai  frauja  \)\s  weinagardis?  Qimif)  jah  usqisteiji  [5ans 
waurstwjans,  jah  gibif)  j^ana  weinagard  an{5araim. 

10.  Nih  J5ata  gamelido  ussuggwuf):  stains  |5ammei  uswaurpun  \>a\ 
timrjans,  sah  warj?  du  haubida  waihstins? 

11.  Fram  fraujin  warjj  sa,  jah  ist  sildaleiks  in  augam  unsaraim. 

12.  Jah  sokidedun  ina  undgreipan,  jah  ohtedun  \>o  managein;  frofjun 
auk  {}atei  du  im  f)o  gajukon  qa{).    Jah  afletandans  ina  galijjun. 

Bemerkungen.  1.  bisatida  .  .  .  niesa:  .-legifüi/xfr  oi'r.n  (/rgayitov  xa!  mov^cv 
vnnXrjvior.  —  3.  laiishandjän,  die  schwache  Form  des  Adjektivs  ist  hier  unregelmäßig, 
vgl.  unten   §58  Anm.  1,    4.  steht  richtig  ganaitidana.   —  4.  Iiaubip  wundan  brahtedun. 
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cy.ftf^a?.aui}aav,  Akk.  der  Beziehung,  s.  Bernh.  z.  St.  (ein  anderes  Beispiel  gibt  Streitberg 
§  251  Anm.).  —  6.  gaaistand,  fvTonm'inofTm,  ga  zur  Wiedergabe  des  Futurums,  Streitberg 
§302,a;  9.  taujai,  .-toiijon  Opt.  statt  Futurum  in  qimil)  ihroerm,  usqisteip  ix:tu).iat:i,  gibif) 
do'joFi  steht,  wie  es  sonst  gebräuchlich,  der  Ind.  Präs.  statt  des  Futurums.  —  7.  usqiman 
mit  Dativ,  5.  und  8.  mit  Akk.  —  10.  stains  pammei  uswaurpiin,  '/.iil.ir  lii-  (h-TFdnxi/imar. 

Luk.  10,  1—12. 

1.  Afarut)4">an  {5ata  ustaiknida  frauja  jah  anjjarans  sibuntehund  jah 
insandida  ins  twans  banzuh  faura  andwair}5ja  seinamma  in  all  baurge  jah 
Stade,  f)adei  munaida  is  gaggan. 

2.  Qua|)uh  [)an  du  im:  asans  managa,  i|3  waurstwjans  fawai;  bidjif) 
nu  fraujan  asanais  ei  ussatjai  waurstwjans  in  f)o  asan  seina. 

3.  Gaggif),  sai  ik  insandja  izwis  swe  lamba  in  midumai  wulfe. 

4.  Ni  bairai|3  pugg  nih  matibalg  nih  gaskohi;  ni  mannanhun  bi  wig 
goljaif). 

5.  In  pane  gardei  inn  gaggaif),  frumist  qijjaij):  gawairf)i  [^amina  garda. 

6.  Jah  jabai  sijai  jainar  sunus  gawair{)jis,  gah'eilaif)  sik  ana  imma 
gawair{)i  izwar;  \\)  jabai  ni,  du  izwis  gawandjai. 

7.  Inuh  Ipan  f)amma  garda  wisaif)  matjandans  jah  drigkandans  Ipo  at 
im;  wairjjs  auk  ist  waurstwja  mizdons  seinaizos.   Ni  faraif)  us  garda  in  gard. 

8.  Jah  in  f)oei  baurge  gaggaif)  jah  andnimaina  izwis,  matjaij?  f)ata 
faurlagido  izwis. 

9.  Jah  lekinoj)  f)ans  in  izai  siukans,  ja  qi{)i[3  du  im:  atnebida  ana 
izwis  |)iudangardi  gudis. 

10.  I{)  in  j)oei  baurge  inn  gaggaijj  jah  ni  andnimaina  izwis,  usgag- 
gandans  ana  fauradaurja  izos  qijjaif): 

11.  jah  stubju  jiana  gahaftnandan  unsis  us  {)izai  baurg  izwarai  ana 
fotuns  unsarans  afhrisjam  izwis;  swef)auh  f^ata  witeif)  f)atei  atnehjida  sik 
ana  izwis  {)iudangardi  gudis. 

12.  Qi{)a  izwis  {)atei  Saudaumjam  in  jainamma  daga  sutizo  wair[)i{) 
[jau  {)izai  baurg  jainai. 

Bemerkungen.  1.  in  all  baurge  Jah  Stade,  d;  jiäaar  .to'/.o'  xai  tojtov,  8.,  10.  in 
pdei  baurge  inngaggaip,  elg  i]v  äv  jiohv  fioe'(_)-/>jaOe.  —  2.  bidjip  fraujan.  fiFi'idijTi;  tov 
xvqIov.  —   5.  galveilaip  sik,  litava-^avaeTat,  11.  atnilvida  sik,  t'iyyixfv. 

Ephes.  6,  11—20. 

11.  Gahamof)  izwis  sarwam  gudis,  ei  mageijj  standan  wif)ra  listins 
diabulaus; 

12.  unte  nist  izwis  brakja  wi[)ra  leik  jah  blof),  ak  wi{)ra  reikja  jah 
waldufnja,  wif)ra  {)ans  fairbu  habandans  riqizis  f)is,  wifjra  \>o  ahmeinona 
unseleins  in  \>a\m  himinakundam. 

13.  Duf){)e  nimif)  sarwa  gudis,  ei  mageif)  andstandan  in  f)amma  daga 
ubihn  jah  in  ailamma  uswaurkjandans  standan. 

14.  Standaif)  nu,  ufgaurdanai  hupins  izwarans  sunjai  jah  gapaidodai 
brunjon  garaihteins, 

15.  jah  gaskohai  fotum  in  manwijjai  aiwaggeljons  gawair[)jis; 
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16.  ufar  all  andnimandans  skildu  galaubeinais,  {)ammei  maguf)  allos 
arhjaznos  fiis  unseljins  funiskos  afbapjan; 

17.  jah  hilm  naseinais  nimaijj  jah  meki  ahmins,  {satei  ist  waurd  gudis; 

18.  {jairh  allos  aihtronins  jah  bidos  aihlrondans  in  alla  mela  in  ahmin 
jah  du  {)amma  wakandans  sinteino  in  allai  usdaudein  jah  bidom  fram 
allaim  {)aim  weiham, 

19.  ja  fram  mis,  ei  mis  gibaidau  waurd  in  usluka  mun{)is  meinis  in 
balf)ein  kannjan  runa  aiwaggeljons, 

20.  faur  {)oei  airino  in  kunawidom,  ei  in  izai  gadaursjau,  swe  skul- 
jau  rodjan. 

11.  Ivöraaa&E  rtjv  TiavonXiav  lov  &eov  jrQog  ro  dvvaadai  vuäg  aiijvai 
TtQog  rag  /ueßodelag  xov  öiaßökov. 

12.  oTf  ovx  e'oTiv  i'juiv  f]  näh]  jiQog  alf.ia  y.al  aÜQy.a,  aXXä  ngög  rag  äQ](^äg 
y.ai  e^ovaiag,  Jigög  rovg  y.oofioy.oujOQag  zov  ay.ÖTovg  tovtov,  Tigbg  rä  jivev/naiiy.u 
rfjg  novTjQiag  sv  löig  enovQavioig. 

13.  diu  rovTO  dvaXdßete  xrjv  navonkiav  xov  d'sov,  ha  övvti&iixe  dvxiaxF]V(ii 
IV  xfj  fj/xigu  xfj  jiovrjQÜ  xai  änavxa  xaxeQyaadjuevoi  atfjvai. 

14.  axfjxe  ovv  negtCcoad/uevoi  xljv  oofvv  vjnöjv  iv  dh]&eia  y.al  ivdvod/^ievoi 
xov   &cüQay.a  xr^g  öiy.aioavvtjg, 

15.  y.al   vnodrjadfjLEvoi,  xohg  nööag  ev  eroi/Liaaia  xov  Evayyekiov  xfjg  eiQ)]ri]g, 

16.  em  nämv  dvakaßövxeg  xov  &vQEdv  xijg  moxecog,  iv  (b  dvvyjOEO&E  ndvxa 
xd  ßekrj  xov  tiovtjqov  xd  JiEJivQcojueva  oßsaai. 

17.  y.al  xrjv  jiEQixEcpakaiav  t)]^  OMtTjglag  öiiao&E,  y.al  xijv  /Lidx,aioav  xov 
jiVEV/Liaxog,  o  saxiv  gfjfia  ^eov, 

18.  did  Tidarjg  TXQOoEv/^ijg  y.al  ÖEijaEcog  TigvoEv^ö/UEVoi  Iv  navxl  xaiQoj  iv 
Tivevjuaxi  y.al  Eig  avxö  dyQvnvovvxEg  ndvxoxE  iv  Txdo)]  nQoay.agxEQrjaEi  y.al  ösi^asi 
VJIEQ  Tidvxwv  xcöv  dyicov, 

19.  y.al  i'TTEo  ifiov,  i'va  fxoi  öo&fj  Xoyog  ec  dvoi^Ei  xov  axofiaxog  juov,  iv 
TiaQQtjoiu  yvwQiaai  x6  juvaxijgtov  xov  evayyEliov. 

20.  vTieo  ov  ngeaßEvco  iv  aXvoEi,  Yva  iv  avxm  nuggi^atdocofiai  ibg  dei  /ue 
kaXfiaai. 

§  49.     Die  r-Deklination.     bnJpar  der  Bruder. 

got.  idg.  got.  idg. 

Sing.  Nom.  br6j:)ar   lat.  frater,  gr..Tar(;o  Plur.  Nom.  bröfirjus 

Akk.    br6{)ar  gr.-Tartea  (^*pater-ni)  bropr-uns  .larfea,-  (pater-ns) 

Gen.    br6j:)r-s  lat.fratr-is,gr..TO!-e-o'c  br6{)r-e      .-lorf'o-wr 

Dat.    bröjjr     lat.fratri,    gr.-Tore-''  bröjjr-um 

1.  Die  Paradigmata  der  anderen  germanischen  Sprachen  zeigen  einige  Abweichungen, 
die  sich  meist  als  Analogiebildungen  zu  anderen  Deklinationsklassen  aufklären.  Der  Akk. 
und  Gen.  des  Altnord.  f[i<Ior  («-  faäiir)  hat  vielleicht  sprachgeschichtlichen  Wert.  Streit- 
berg U.  G.  §  179,  p.  251. 

2.  Nach  bropar  flektieren  swistar  Schwester,  dauhtar  Tochter,  fadar 
Vater  ist  nur  einmal  (als  Vokativ),  *mddar  Mutter  ist  niemals  belegt;  statt 
dessen  erscheinen  atta  und  aipei. 
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3.  Der  Akk.  und  Nom.  Sing,  zeigen  die  alte  Dehnstufe  mit  Verlust  der  Dehnung; 
alle  anderen  Kasus  die  Schwundstufe,  der  Nom.  Plur.  ist  nach  der  u-Deklination  gebildet 
(auch  das  anord.  fear  entstand  aus  '^fadrjus);  da  *bröj)r-m  (Dat.  Plur.)  zu  broprum, 
*bn'/pr-ns  (Akk.  Plur.)  zu  brdpruns  werden  mußte  und  diese  Endungen  mit  siinitm  sununs 
zusammenfielen,  lag  es  nah,  auch  den  Nominativ  dem  Nominativ  der  «-Deklination  an- 
zugleichen.   Im  Gen.  Plur.  blieb  die  alte  Form  ungestört  (bn'ipri;  nicht  ■■bropriwe). 

§  50.     Die  nd-Stämme.     nasjands  der  Heiland,   eigentl.  der  Retter. 
Sing.  Nom.  nasjand-s  Plur.  nasjand-s 

Vok.    nasjand  — 

Akk.    nasjand  nasjand-s 

Gen.   nasjand-is  nasjand-e 

Dat.    nasjand  nasjand-am. 

Das  Paradigma  der  anderen  germanischen  Sprachen  zeigt  vom  Gotischen  keine 
Abweichungen. 

1.  Die  Nomina  auf  -nd  sind,  wie  wir  wissen  (vgl.  oben  §  20,2  p.  47).  eigentlich 
Partizipia  und  standen  als  solche  den  Adjektiven  und  Substantiven  von  vornherein  nahe. 
Im  Gotischen  flektieren  die  nrf-Stämme,  wenn  sie  Partizipia  sind,  als  schwache  Adjektiva; 
wenn  sie  Substantiva  sind,  nach  der  alten  konsonantischen  Flexion. 

2.  Die  Eigentümlichkeiten  der  konsonantischen  Flexion  zeigen  sich  a)  im  Dat. 
Sing,  (nasjand  aus  -nasjand-i);  b)  im  Nom.  Plur.  nasjands  aus  '-nasjand-es;  c)  die 
Endungen  treten  unmittelbar  an  den  konsonantisch  auslautenden  Stamm. 

Der  Akk.  Plur.  ist  dem  Nom.  Plur.  angeglichen,  der  Gen.  Sing.  Plur.  und  der  Dat. 
Plur.  flektieren  nach  der  ß-Deklination. 

3.  Nach  nasjands  gehen  im  Got.  noch  frijönds  der  Freund,  fijands 
der  Feind,  fraujinünds  der  Herrscher,  allwaldands  der  Allmächtige,  garda- 
waldands  der  Hausherr,  gibands  der  Geber,  talzjands  der  Lehrer,  bisl- 
tands  der  Nachbar,  daiipjands  der  Täufer.  Nur  im  Nom.  Sing,  sind  be- 
legt fraweitands  der  Rächer,  nierjands  der  Verkündiger,  midumönds  der 
Mittler. 

Anmerkung  1.  Beispiele  für  substantivierte  Partizipia  findet  man  beiBrugmann  II''',  1, 
§344  (p.  454),  §516  (p.  649  f.).  Unsere  neuhochdeutschen  Substantiva  Freund,  Feind 
sind  im  Gotischen  als  Partizipia  noch  deutlich  erkennbar. 

Anmerkung  2.  Qo\.  winds,  lat.  we«/;K  scheint  auch  eine  Weiterbildung  aus  einem 
alten  Partizipium  *vi-nt  wehend.    Vgl.  ind.  vä-ti  er  weht,  griech.  a-F)]-Ti. 

Anmerkung  3.  weitwijps  altes  Partizipium  Perf.  Akt.  vgl.  oben  §20  Anm.  8  p.48. 
Einmal  ist  der  konson.  Nom.  Plur.  galiugaweitwiids  belegt. 

§  51.  Kleine  Deklinationslilassen.  1.  menöps  der  Monat  und  reiks 
der  Herrscher  haben  den  Dat.  Sing,  rnfnop,  reik,  Nom.  Akk.  Plur. 
menöps,  reiks.  Dat.  Plur.  minöpum,  aber  reikam.  Gen.  Sing,  reikis  und 
mvnopis  oder  menöps. 

2.  In  der  Flexion  von  niaiina  (Mann,  Mensch),  sind  zwei  Stämme 
zusammengefallen;  ein  einsilbiger  konsonantischer  mann  und  ein  Stamm 
mannan;  der  zweite  war  gewiß  eine  Erweiterung  des  ersten.  Nach  dem 
ersten  sind  gebildet:  der  Gen.  und  Dat.  Sing,  mans,  mann,  der  Gen. 
Plur.  manne;  nach  dem  zweiten  sind  gebildet  die  anderen  Kasus  Nom. 
Sing,  manna,  Akk.  Sing,  mannan.  Dat.  Plur.  mannam.  Im  Nom.  Akk. 
Plur.  gehen  beide  Stämme  nebeneinander:  mans,  mannans. 
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Anmerkung  1.  Im  Kompositum  erscheinen  mana  und  man  manasrps  Welt, 
manamaurprja  Mörder,  unmanariggws  wild;  aber  nianleika  Bild. 

3.  Konsonantische  Feminina,     baurgs  Burg. 

Sing.  Nom.  baurg-s  Plur.  baurg-s 

Akk.    baurg  baurg-s 

Gen.    baurg-s  baurg-S 

Dat.     baurg  baurg-im. 

a)  Hier  ist,  außer  dem  Dat.  Sing,  und  dem  Nom.  Akk.  Plur.  auch  der  Gen. 
Sing,  nach  der  konsonantischen  Fle,\ion  gebildet.  Der  Gen.  und  Dat.  Plur.  sind  wie  die 
der  /-Deklination.  Bei  Worten,  die  sonst  nach  baurgs  gehen:  diilps  Fest,  waihts  Ding, 
endet  auch  der  Gen.  Sing,  meist  auf  ais,  also  nach  der  /-Deklination.  Von  waihts  ist 
auch  der  Akk.  Plur.  waihtins  belegt. 

b)  Nach  baurgs  gehen  alhs  Tempel,  briists  (Plur.)  Brust,  miluks 
Milch,  mifaps  Maß,  spaiirds  Rennbahn. 

Anmerkung  2.  nahts,  ein  alter  einsilbiger,  konsonantischer  Stamm,  vgl.  lal.  Gen. 
noct-is,  griech.  Gen.  vvxz-6g,  geht  im  Sing,  wie  baurgs,  vom  Plur.  ist  nur  der  Dat. 
nahtam  belegt  und  dieser  nach  Analogie  von  dagam  gebildet. 

Anmerkung  3.    /»«  das  Feuer  hat  im  Gen.  Sing,  funins,  im  Dat.  funin. 

Anmerkung  4.  Auf  solche  einsilbigen  konsonantischen  Stämme  scheinen  eine 
Reihe  sehr  alter  und  auch  der  primitivsten  Sprache  unentbehrlicher  Nomina  zurückzuführen, 
z.  B.  die  Worte  für  Herz,  Auge,  Ohr,  Fuß  (lat.  Gen.  ped-is,  griech.  .Toci-uV,  vgl.  anord.  fet 
Schritt,  aengl.  Loc.  fed,  aus  ''fodi).  Gerade  diese  kurzsilbigen  Worte  waren  aber  den 
vielfältigsten  Erweiterungen  ausgesetzt  und  traten  demgemäß  in  recht  verschiedene  De- 
klinationsklassen über,  vgl.  oben  §47,2  und  J.  Schmidt  idg.  Neutra  1061,  221  f.,  388  f.  etc.  — 
Im  Anord.  ist  diese  konsonantische  Klasse  etwas  reicher  als  im  Got. 

Anmerkung  5.     Über  batis  vgl.  oben  §42,4  p.  90,  bajops  vgl.  unten  §  64,2a. 

§  52.  Fremdworte.  Die  gotischen  Fremdworte  zerfallen  in  Lehn- 
worte und  Fremdworte.  Jene  sind  wohl  aus  dem  Griechischen  übernom- 
men, werden  aber  nicht  als  fremde,  sondern  als  gotische  Worte  empfunden 
und  unterscheiden  sich  auch  in  ihrer  Flexion  nicht  von  den  gotischen 
Worten.  Vgl.  Kreks,  m.  a.  der  Grieche,  Kaisar,  m.  a.  der  Kaiser,  marikreitus, 
m.  u.  die  Perle,  otps,  n.  a.  der  Tisch,  alew,  n.  a.  das  Öl,  pund  n.  a.  das  Pfund, 
karkara,  f.  ö.  der  Kerker  etc.  Die  anderen  Worte,  besonders  die  griechischen 
und  biblischen  Eigennamen,  dann  auch  Worte,  die  das  Gotische  nicht 
kannte,  z.  B.  aipistaule,  apaiistaulus,  aipiskaiipiis,  aggllus,  stehen  wie 
Fremdkörper  im  Bau  der  gotischen  Sprache,  Wulfila  weiß  sich  mit  ihnen 
nicht  immer  Rat,  er  bringt  sie  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Deklination 
unter,  z.  B.  heißt  der  Nom.  Sing,  apaiistaulus,  der  Nom.  Plur.  apaustauleis. 
Neben  Nom.  Plur.  aggileis  steht  aggiljus,  zu  aipistaule  heißt  der  Dat. 
Sing,  aipistanlein.  Dat.  Plur.  aipistauletri,  Akk.  Plur.  (aber  nur  Neh.  6, 19, 
also  im  Alten  Testament,  vgl.  W.  Schultze,  Sitzungsber.  der  Berl.  Akademie 
1905,  p.  741  Anm.  1)  aipistiilans. 

Anmerkung  1.  Weiteres  bei  Braune  §  120,  Streitberg  §  163;  das  Material  gibt  Elis, 
Über  die  Fremdworte  und  fremden  Eigennamen  in  der  gotischen  Bibelübersetzung,  Diss. 
Göttingen  \1 903.  —  Viel  wichtiger  und  reich  an  kulturgeschichtlichen  Gesichtspunkten  sind 
die  Abhandlungen  von  W.  Schultze,  Griech.  Lehnworte  im  Gotischen,  Sitzungsber.  der 
Berliner  Akademie  1905,  p.  726  f.;  ders.  Gotica  in  Kuhns  Zs.  41,  165 f. 
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Anmerkung  2.  W.  Schultze,  Kuhns  Zs.  4\,  172  f.,  glaubt  einen  Unterschied  fest- 
stellen zu  können  in  der  Transskription  der  Namen  der  heiligen  Geschichte,  deren  Kenntnis 
den  Goten  erst  die  heilige  Schrift  vermittelte,  und  der  Namen  der  oströmischen  Land- 
schaften, Provinzen  und  Städte,  die  den  Goten  durch  ihre  Raubzüge  vertrauter  waren:  in 
der  Wiedergabe  der  ersteren  habe  sich  Wulfila  knechtisch  dem  griechischen  Original  an- 
geschlossen, in  der  Wiedergabe  der  letzteren  spüre  man  echt  gotische  Analogie  und  Be- 
freiung von  der  Tyrannei  des  Buchstabens. 

§  53.  Rflckblicke.  I.  Die  gotischen  Kasus  zerfallen  in  Kasus  ohne  Endung  und 
mit  Endung.  Endungslose  Kasus  waren  z.  B.  schon  im  Indogermanischen,  bei  den  thema- 
tischen Substantiven  der  Vok.  Sing,  der  Maskulina  und  der  Nom.  Sing,  der  Feminina. 
Bei  den  n-  und  r-Stämmen  wurde  der  Vokal  vor  dem  auslautenden  Konsonanten  im  idg. 
gedehnt,  griech.  .loifu'/r,  :rnTi)o,  nur  die  german.  ort  Feminina  bewahrten  diese  Dehnung 
(tuggu  etc.).  Eine  Reihe  von  Kasus,  die  im  Gotischen  als  endungslos  erscheinen,  haben 
erst  im  Gotischen  oder  Germanischen  ihre  Endungen  verloren  (Nom.  Akk.  Sing,  des  Neutr. 
der  a-  und  H-Stämme,  Akk.  Sing,  der  a-.  i-,  «-Maskulina,  Feminina,  Dat.  Sing,  der  kon- 
sonant.  und  n-Deklination). 

II.  Die  häufiger  wiederkehrenden  Endungen  der  Kasus  waren  diese: 

1.  Idg.  s   (germ.  z,   got.  s)   für   den  Nom.  Sing,  der  a-,  i-,  ii-,  nrf-Maskulina,  der  /-, 

«-Feminina,  der  konsonant.  Feminina. 

2.  Idg.  m  für  den  Nom.  Akk.  Sing,  des  Neutrums  der  a-Stämme  (fiel  got.  fort). 

3.  Idg.  m  für  den  Akk.  Sing,  der  a-,  i-,  «-Maskulina  i-,  u-Feminina  (fiel  got.  fort). 
Idg.  m  für  den  Akk.  Sing,  der  n-  und   konsonantischen   Maskulina   und  Feminina 

(fiel  got.  fort). 

4.  Idg.  so  isio),  got.  s,  für  den  Gen.  Sing,  der  ö-Maskulina  und  Neutra,  der  /-Maskulina. 
Idg.got.  5  für  den  Gen.  Sing,  der  ö-Feminina,  der  /-Feminina,  der  «-Deklination. 
Idg.  es,  OS  (got.  s)  bei  der  ti-  und  bei  der  konsonantischen  Deklination. 

5.  Idg.  ai  für  den  Dat.  Sing,  der  ö-Feminina  (got.  kontrahiert  mit  dem  Stammauslaut). 
Idg.  /  für  den  Dat.  Sing,  der  /-Feminina,   der  ii-,  der  n-  und   der  konsonantischen 

Deklination  (got.  teils  mit  Stammauslaut  kontrahiert,  teils  fortgefallen). 

6.  Idg.  es  für  den  Nom.  Plur.  Mask.  Fem.  aller  Stämme;  dies  es  verschmolz  im  Got. 

bei  vokalischen  Stämmen  mit  dem  Stammauslaut  und  wurde  bei  den  «-Stämmen 
.und  konsonantischen  zu  s. 

7.  Idg.  ä,  got.  a  für  den  Nom.  Akk.  Plur.  der  a-Neutra. 

8.  Idg.got.  ns  (nach  Konsonanten  idg.  ns,  got.  uns)  für  den  Akk.  Plur.  der  Maskulina. 

9.  Idg.  5  (<-  ns),  got.  s  für  den  Akk.  Plur.  der  Feminina. 

10.  Idg.  COT  got.  c  für  den  Gen.  Plur.  der  Maskulina  und  Neutra. 
Idg.  <mi  got.  u  für  den  Gen.  Plur.  der  Feminina. 

11.  Idg.  ot/s  got.  m  für  den  Dat.  Plur.  aller  Stämme. 

Davon  sind  m  m,  ns  ns,  so,  es,  s  vielleicht  pronominale  Stämme;  /  eine  alte 
deiktische  Partikel. 

III.  Ablaut  haben  wir  bei  allen  Deklinationsklassen  gefunden;  bei  der  a-,  ii-,  «-Dekli- 
nation den  qualitativen  i.a  (Oen.  Sing,  dag-i-s,  Akk.  Plur.  dag-a-ns;  Gen.  Sing,  gum-i-ns, 
Akk.  Sing,  gum-a-n),  =  idg.  e:o  (griech.  Nom.  Sing.  Ivao;,  Vok.  Sing.  /.rx.-).  e :  ö  Gen. 
P\uT.  dage,  ahd.  tago,  (^  *dag6),  goi.¥tm.  gibd;   qualitativen  und  quantitativen  gemischt 

Nom.  Plur.  ansteis.  Dat.  Sing,  anstai.  Dat.  Plur.  anstim  (/,  ai,  i) 

Nom.  Plur.  sunjus,  Dat.  Sing,  sunaii,  Dat.  Plur.  junum  (iu,  au.  u) 

Nom.  Plur.  auhsans,         Dat.  Sing,  auhsin,         Akk.  Plur.  auhsnuns  (a,  i,  u), 
wovon  auch  andere  idg.  Sprachen  die  Spuren  zeigten  (§§  47,  48).    Nur  quantitativen  Ab- 
laut zeigt  Nom.  Sing,  brupar.  Gen.  Plur.  bropre  {§  49). 

IV.  Die  Verschiedenheit  der  Kasus  bezeichnete  die  idg.  Urzeit  also  ursprünglich  gar 
nicht  (vgl.  die  endungslosen  Kasus),  später  durch  vielerlei  Mittel:  einmal  durch  Variation, 


§53.  Rückblicke.  113 


dann   durch  Dehnung  des  Stammauslautes,   dann  durch  den  Wechsel  der  Betonung,  dann 

durch  Anhängung  von  Fürwörtern  und  Partikeln  und  schUeßlich  durch  andere  Endungen, 
deren  Herkunft  sich  nicht  mehr  enträtseln  läßt.  Das  Gotische  zeigt  uns  die  Wirksamkeit 
aller  dieser  Bestrebungen,  wenn  auch  keine  rein  zum  Ausdruck  kommt,  sondern  bald 
diese,  bald  jene,  bald  mehrere  zusammen,  vgl.  den  Gen.  Sing,  anstai-s;  (Ablaut  und  An- 
hängung eines  Pronomens),  den  Gen.  Plur.  bropre  (Stammabstufung  und  Anhängnng  von 
-em)  etc.  etc.  Diese  Anfügungen  bedürfen  einer  zusammenhängenden  Untersuchung,  für  die 
die  Studie  von  Hirt  (vgl.  oben  §  15  Anm.  1  p.  39)  als  erster  Anfang  gelten  kann. 

V.  Vergleichen  wir  die  Kasusendungen  der  Substantiva  mit  den  Personalendungen 
des  Verbums,  so  fällt  zuerst  auf,  daß  die  Anzahl  der  Kasusendungen  eine  viel  reichere 
ist,  namentlich  zeigen  sich  mehr  Endungen,  die  auf  alte  Pronominalstämme  zurückführen 
und  diese  charakterisieren  sich  auch  zweifelloser  als  alte  Fürwörter.  —  Der  älteste  Bestand 
der  Verbalformen  waren  gleichfalls  die  endungslosen,  die  Modulation  des  auslautenden 
Themavokals  (qualitativer  Ablaut)  war  dem  Verbum  auch  nicht  fremd,  doch  hat  es  den 
Ablaut  nicht  so  reich  ausgeführt  wie  das  Substantivum,  und  die  Stammabstufung  kennt 
es  nur  bei  dem  Modusvokal  des  Optativs  (oben  §§29,2  p.  66,  44,3  p.  96). 

VI.  Das  Gotische  hat,  wenn  man  es  den  finnischen  Lehnworten  und  den  nordischen 
Runeninschriften  gegenüberstellt,  viele  Altertümlichkeiten  von  Stammauslaut  und  Endung, 
die  das  Germanische  noch  besaß,  beseitigt  (vgl.  bes.  die  a-  und  /-Stämme).  Doch  bleibt 
sein  Material  reicher,  klarer,  übersichtlicher  als  das  der  andern  germanischen  Dialekte,  die 
Paradigmata  werden  auch  nicht  durch  so  viele  Formübertragungen  gestört  (vgl.  bes.  die 
«-Stämme).  —  Die  Rekonstruktion  der  urgermanischen  Formen  zeigte  in  mehreren  Fällen 
die  Existenz  urgermanischer  (ablautender)  Doppelformen  (Gen.  Plur.  a-Dekl.:  *äagem, 
*(tagCinr,  Dat.  Sing.  /-Dekl. :  *anstaii,  *anstii\  Dat.  Sing.  M-Dekl.:  *sunawi,  *suniwi\  Nom. 
Sing.  n-Dekl.:  *gomen,  *gomön)  und  führt  uns  zu  der  Annahme,  daß  es  keine  einheitliche 
germanische  Ursprache,  sondern  verschiedene  urgermanische  Dialekte  gab. 

Texte. 
Matth.  10,  34—37. 

34.  Nih  ahjaif)  f)atei  qemjau  lagjan  gawairf)i  ana  airj^a;  ni  qam  lag- 
jan  gawair{)i,  ak  hairu. 

35.  Qam  auk  skaidan  mannan  wi{)ra  attan  is,  jah  dauhtar  wi{)ra  aifDein 
izos,  jah  bruf)  wij^ra  swaihron  izos; 

36.  jah  fijands  mans  innakundai  is. 

37.  Saei  frijof)  attan  aif)f)au  ai{)ein  ufar  mik,  nist  meina  wair{)s;  jah 
saei  frijoj)  sunu  ai{)f)au  dauhtar  ufar  mik,  nist  meina  wair{)s. 

Luk.  14, 16—24. 

16.  f)aruh  qaJ5  imma  frauja:  manna  sums  gawaurhta  nahtamat  miki- 
lana  ja  haihait  managans. 

17.  Jah  insandida  skalk  seinana  beilai  nahtamatis  qi{)an  Jjaim  haita- 
nam:  gaggif),  unte  ju  manwu  ist  allata. 

18.  Jah  dugunnun  suns  faurqi|5an  allai.  Sa  frumista  qaf):  land  bauhta, 
jah  f)arf  galeijjan  jah  saiban  jaata;  bidja  |)uk,  habai  mik  faurqij^anana. 

19.  Jah  anjjar  qaf):  juka  auhsne  usbauhta  fimf,  jah  gagga  kausjan 
{)ans;  bidja  f)uk,  habai  mik  faurqij^anana. 

20.  Jah  sums  qafi:  qen  Hugaida,  jah  dujie  ni  mag  qiman. 
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21.  Jah  qimands  sa  skalks  gataih  fraujin  seinamma  {)ata.  {)anuh 
{5wairhs  sa  gardawaldands  qaf)  du  skalka  seinamma:  usgagg  sprauto  in 
gatwons  jah  staigos  baurgs,  jah  unlcdans  jah  gamaidans  jah  bhndans  ja 
haltans  attiuh  hidre. 

22.  Jah  qajj  sa  skalks:  frauja,  war}?  swe  anabaust,  jah  nauh  stads  ist. 

23.  Jah  qa{)  sa  frauja  du  [lamma  skalka:  usgagg  and  wigans  jah 
fa{)os,  jah  naufjei  inn  atgaggan,  ei  usfullnai  gards  meins. 

24.  Qij)a  allis  izwis  f)atei  ni  ainshun  manne  jainaize  {iize  faura 
haitanane  kauseif)  {)is  nahtamatis  meinis. 

Bemerkung.     16.  frauja  im  Got.  zugesetzt. 

Joh.  7,  1—14. 

1.  Jah  barboda  lesus  afar  {)ata  in  Galeilaia;  ni  auk  wilda  in  ludaia 
gaggan,  unte  sokidedun  ina  pai  ludaieis  usqiman. 

2.  Wasuh  J3an  neba  dulf)s  ludaie,  so  hlej^rastakeins. 

3.  t)anuh  qe{5un  du  imma  brof^rjus  is:  usleif)  \)a\)TO  jah  gagg  in  ludaian, 
ei  jah  f)ai  siponjos  saibaina  waurstwa  {)eina  [joei  pu  taujis. 

4.  Ni  manna  auk  in  analaugnein  ba  taujij),  ja  sokeif)  sik  uskunjaana 
wisan.    Jabai  {Data  taujis,  bairhtei  jjuk  silban  {)izai  manasedai. 

5.  Ni  auk  f)ai  broj^rjus  is  galaubidedun  imma. 

6.  {5aruh  qaf)  im  lesus:  mel  mein  ni  nauh  ist,  ip  mel  izwar  sinteino 
ist  manwu. 

7.  Ni  mag  so  manase{)s  fijan  izwis,  ip  mik  fijaif);  unte  ik  weitwodja 
bi  ins  {3atei  waurstwa  ize  ubila  sind. 

8.  Jus  galeifiif)  in  dul{3  {do,  i{)  ik  ni  nauh  galeijja  in  {)0  dulf),  unte 
meinata  mel  ni  nauh  usfuliij?  ist. 

9.  {Datuh  f)an  qa{)  du  im  wisands  in  Galeilaia. 

10.  I{5  bit^e  gali^un  f)ai  bro{)rjus  is,  {januh  jah  is  galaif)  in  [)0  dulf) 
ni  andaugjo,  ak  swe  analaugniba. 

11.  {januh  ludaieis  sokidedun  ina  in  {jizai  dulfjai  jah  qef»un:  bar  ist 
jains? 

12.  Jah  birodeins  mikila  was  in  managein:  sumaih  qef)un  Jjatei  sun- 
jeins  ist;  anf)arai  qej)un:  ne,  ak  airzeif)  {50  managein. 

13.  Nih  {)an  ainshun  swefDauh  baljjaba  rodida  bi  ina  in  agisis  ludaie. 

14.  I{)  ju{)an  ana  midjai  dulj?  usstaig  lesus  in  alh  jah  laisida. 
Bemerkungen.    1.  Ivarbuda  aber  gaggan,  griech.  ^eQtejiäzsi,  nsgu-Tareh:  —  2.  hlepra- 

stakeins,  e  für  ei,  siehe  §  7,11,5  p.  17.  —  3.  sipünjös,  oI  fiad>]Tai  aov.  —  pu  vor  taujis  vom 
Übersetzer  zugefügt.  —  7.  ins  ize  auf  manaseps  bezogen,  das  pluralischen  Sinn  hat.  — 
9.  qap  du  im  wisands,  griech.  cIjzwv  cunoi;  e^ctvEr.  —  13.  balpaba,  griech.  n:aQQ7jaia  gegen 

4.  Sijkeip  sik  USkunpana  Wairpan,  griech.  CtjTsZ  avzbg  h  jraggrjala  sivai. 

Mark.  7,  14—23. 
14.  Jah  athaitands  alla  |30   managein  qaf)  im:   hauseij)  mis   allai  jah 
fra{)jai{). 
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15.  Ni  waihts  ist  uta{)ro  mans  inn  gaggando  in  ina  {)atei  magi  ina 
gamainjan;  ak  jjata  ut  gaggando  us  mann  [jata  ist  JData  gamainjando 
mannan. 

16.  Jabai  tuas  habai  ausona  hausjandona,  gahausjai. 

17.  Jah  fian  galai{)  in  gard  us  {)izai  managein,  frehun  ina  siponjos 
is  bi  j)0  gajukon. 

18.  Jah  qafi  du  im:  swa  jah  jus  unwitans  siju{)?  Ni  hap']ip  jjammei 
all  jjata  utaJDro  inn  gaggando  in  mannan  ni  mag  ina  gamainjan? 

19.  unte  ni  galei|)if)  imma  in  hairto,  ak  in  wamba,  jah  in  urrunsa 
usgaggif)  [jah]  gahraineif)  allans  matins. 

20.  QaJ3uf)-J3an  [)atei  {)ata  us  mann  usgaggando  f)ata  gamaineijj 
mannan. 

21.  Innaf)ro  auk  us  hairtin  manne  mitoneis  ubilos  usgaggand:  kal- 
kinassjus,  horinassjus,  maurf)ra, 

22.  f)iubja,  faihufrikeins,  unseleins,  liutei,  aglaitei,  augo  unsel, 
wajamereins,  hauhhairtei,  unwiti. 

23.  {50  alla  ubilona  innajjro  usgaggand  jah  gagamainjand  mannan. 
Bemerkungen.     16.   hausjandona  gahausjai  vgl.   oben   p.  27   zu  Mark.  4,  9.  — 

19.  [jah\  von  Maßmann  eingesetzt,  siehe  Bernh.  z.  St.  —  23.  gagamainjand  gegen  15.  18. 

20.  gamainjan,  gamaineip,  Belege  für  gaga  —  bei  Verben :  gagaleikön,  gagatilün  etc.,  Bernh. 
z.  St.,  griech.  einfach  wie  v.  20  xoiroT;  das  Got.  müßte  übersetzt  werden:  „und  haben  für 
immer  Teil  am  Menschen". 


Kapitel  V. 
Das  Pronomen. 


§  54.    Die  ungeschlechtigen  Pronomina. 

ersten  Person. 
got. 


1.  Das  Pronomen  der 


urgerm. 
*eka,  vgl.  nord.  ek,  ik,  -ka,  -ga; 

ahd.  ihha,  ih 
*me-k 

(Akk.Pl.Neutr.desPossessiv-Pron.) 
*mi-z,  nord.  mer,  ahd.  mir 
*vitu,  anord.  aengl.  asächs.  vit 
*un-k  (?),  ae.  as.  unc,   anord.  okkr 

(^  *unkiz) 
*un-ki-z  (?),  vgl.  mi-z  und  nord.  okkr 
*wi-z,  anord.  ver,  ahd.  wir,  aengl. 

ve,  ve 
*un-s  (?),  anord.  oss,  ahd.  uns 
(Akk.  PI.  neutr.  des  Possessiv-Pron.) 
?;  zu  -is  vgl.  mis,  ugkis 

Wir  bemerken   hier  eine  Reihe  verschiedener 
me,  *mi,  *vi,  *ve,  *n,    germ.  *eka,  '■'me,  *tni,  *vi, 


Sing.  Nom.  ik. 

Akk.  mi-k 

Gen.  meina 

Dai.  mi-s 

Dual.  Nom.  wit 

Akk.  ugk(ugkis) 

Dat.  ugk-is 

Plur.  Nom.  wei-s 

Akk.  uns 

Gen.  unsara 

Dat.  uns-is 


*egom,  lat.  ego,  griech.  iya>, 

ind.  aham 
griech.  Ifis-ys,  lat.  me 

Stamm  *mi,  vgl.  lat.  mi-hi 
lit.  v6-du  wir  beide 


Stamm  *vt,  vgl.aind.  vay-am 
lat.  nos,  ind.  nas. 


Stämme:   idg.  *egom. 
■'vi,  *iiii;    die  als  ver- 
8* 
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schiedene  Kasus  erscheinen,  im  Gotischen  ebenso  wie  im  Lateinischen  (vgl. 
ego,  nie,  mihi,  nos).  Griechischen  (fyw,  i/ti;  »;/<frs),  Indischen  {ahani,  mäm, 
vayam,  nas)  und  z.  T.  (beispielsweise  im  Nom.  Akk.  Sing.)  sind  die  Stämme 
in  allen  diesen  Sprachen  dieselben.  Ursprünglich,  d.  h.  wohl  in  den  An- 
fängen der  idg.  Sprache,  waren  das  alles  gewiß  selbständige  Pronomina, 
die  dann  schon  während  der  idg.  Zeit  ihre  Freiheit  verloren  und  als  Kasus 
eines  Paradigmas  dienen  mußten.  —  Ähnliches  zeigte  sich  bei  der  Verbal- 
flexion, das  Verbum  substantivum  setzt  sich  ja  auch  aus  der  Flexion  ver- 
schiedener gleichbedeutender  Worte  zusammen,  in  der  Nominalflexion  fiel 
uns  nichts  dergleichen  auf,  hier  zeigten  sich  uns  nur  verschiedene  Er- 
weiterungen eines  Stammes.  Unbekannte  Endungen  waren  uns  bisher  -k 
(aus  *ge7  deiktische  Partikel?),  s,  is  im  Dat.;  t  (aus  '■'diu)  im  Nom.  Dualis. 

2.  Das  Pronomen  der  zweiten  Person. 

got.  germ.  idg. 

Sing.  Nom.  \>\x  *t)u,  anord.  \>u,  ae.  du,  (?u,  ahd.  du,  du       tu,  tu,  lat.  tu,  griech.dor.  iv, 

ind.  tv-am. 
Akk.    f)u-k        *l3u-k,  k  wie  in  mik.  lat.  te 

*|3i-k,  anord.  {)ik,  aengl.  dec,  (fe,  ät,  ahd.  dih 
Gen.    Jjeina       wie  meina 

Dat.     \>\\-s         -s  wie  in  mi-s;  die  andern  germ.  Dialekte 
legen  wieder  den  Stamm  {)e,  {)i  zu- 
grunde,  anord.   {jer,   aengl.  dt,   c?e, 
ahd.  dir 
Dual.  Nom.  *jut         lit.  jüdu    ihr  zwei,    anord.   it    aus  *jit, 
aengl.  asächs.  git,  bayr.  es 
Akk.    igq-is       nord.  ykkr,  aengl.  asächs.  ine,  bayr.  enk. 
Gen.    igqara 

Dat.     igq-is       *in-ki-s  (?) 
Plur.  Nom.  ju-s  *jfis  aind.   yü-yam,    avest.   yös, 

griech.  v-nüs,  lit.  jus 
Akk.    i-zwis      -'4 -f  svez,  nord.  ytfr  (<- *irwir,  <-*izwiz),    vgl.  lat.  vos;  (die  vorgefügte 
aengl.   eow,     ahd.  iuch;     eow    <r  deiktische  Partikel:  /,  e 

*e -f- ve;  iuch  «-  *e -f- ve -f  k  erscheint  auch  in  lat.  i-ste, 

griech.  l-y.cT,   ind.  a-dyä 
an  diesem  Tage) 
Gen.    izwara     wie  unsara 
Dat.     i-zwis 

Hier  sind  die  Stämme  idg.  *tü,  *tu,  *te,  *yii,  '*ves,  *vos,  germ.  got. 
*pu,  *pi,  yü  {ju),  *swes  und  der  unklare  *in,  wir  erkennen  außerdem  eine 
neue  deiktische  Partikel,  idg.  e,  germ.  i,  die  diesmal  vor,  nicht  hinter  den 
Stamm  tritt. 

Anmerkung  1.  Der  Dat.  Akk.  Dual.  Plur.  sind  hier  ausgeglichen  und  heißen  beide 
igqis,  bez.  izwis.  Wir  dürfen  unter  Berufung  auf  den  Dat.  Akk.  Dual.  Plur.  des  Pronomen 
der  ersten  Person  behaupten,  daß  das  -is  ursprünglich  dem  Dativ  gebührte  und  sich  von 
dort  auf  den  Akkusativ  übertrug.  Die  Formen  izwar,  igqar  weisen  ja  auch  auf  *izw, 
*igq  als  Akkusative  zurück. 

3.  Das  Pronomen  der  dritten  Person,  das  Reflexivum,  ist  unvollständig 
überliefert.    Belegt  sind 
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Gen.  seina,  der  nach  meina  i 
Dat.    sis,        „       „      mis        gebildet  wurde. 
Akk.  sik,        „       „      mik     J 
Die  Kasus  des  Singulars  gelten  auch  für  Dual  und  Plural;  vielleicht  ist  das 
eine  uralte  Ärmlichkeit. 

4.  a)  Die  Possessiva  im  Gotischen  sind  meins,  peius,  seins  und  von 
den  Stämmen  *'mi,  '■'pi,  *si  abgeleitet,  an  diese  trat  das  Suffix  idg.  no,  germ. 
na,  das  wir  als  Partizipialsuffix  schon  kennen  lernten  §  20  p.  48.  Sie  flek- 
tieren wie  starke  Adjektive  (s.  unten  §  58). 

b)  Von  uns  ist  mit  dem  Komparativsuffix  ar  unsar  unser, 
„   ^izw   „      „       „  „  „    izwar  euer, 

„    *igq    „      „       „  „  „    igqar  euer  beider 

gebildet. 

Anmerkung  2.  *ugkar  von  ugk  war  im  Gotischen  wohl  auch  vorhanden,  und  ist 

nur  durch  Zufall  nicht  überliefert;  das  anord.  okkarr,  aengl.  imcer  erlauben  uns  die 
Wiederherstellung. 

Anmerkung  3.  Zu  meina,  peina  etc.  vgl.  noch  Bethge  p.  551  §322,2  Anm. 
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Demonstrativum.     is,  ita,  si  er,  es,  sie;  sa,  pata,  so  der,  das,  die. 


got. 

ahd. 

idg. 

Mask.  Neutr. 

Fem. 

Mask 

Neutr. 

Fem. 

Mask.    Neutr.    Fem. 

Sing.  Nom. 

is 

ita 

si 

er 

iz 

siu,  si,  si      vgl.  lat.  is,  id. 

ea,  griech. 

Akk. 
Gen. 
Dat. 

ina      ita 

is 
imma 

ija 

izös 

izai 

inan,  in    iz 
is,  es 
imu,  imo 

sia  (sie; 
ira  (iru) 
iru,  iro 

Sophokles  r  (<-  *si) 
Akk.:  eam 

Plur.  Nom. 

eis 

ija 

ijös 

sie 

siu 

sio 

Akk. 

ins 
ize 

jja 

ijös 
izö 

„ 

„ 

Gen. 

iro 

Dat. 

im 

im,  in 

got 

ahd. 

idg. 

Mask. 

Neutr.  Fem 

Mask. 

Neutr.  Fem 

Mask.      Neutr. 

Fem. 

Nom.  Sing,  sa 

{)ata 

so 

der 

daz   diu 

*so          ^*tod 

*sä 

Alk.    {)ana  {)ata  {)6 
Gen.          {)is       f)iz6s 

den 

daz   dea,  dia,  die 
des           dera (deru. 

*tom       *tod 
*tosio. 

*täm 
*tosyäs 

Dat.       {)amma 

{lizai 

demu 

demo      deru 

dero) 
,dero 

*tesio 
*tosmäd. 

*tesyäs 
*tosyai 

*tosmai 

*tesyai 

Plur.  Nom.  f)ai 

Pö 

Pös 

de,  dea,  dia, 

die   diu    deo 

dio 

*toi          *ta 

*täs 

Akk.    {san 

sjo 
ize 

pös 
pizö 

" 

" 

*tons       *tä 
*tois6m 

*täs 

Gen.       \> 

dero 
dem,  den 

? 

Dat. 

[)aim 

*toimis' 

I.  Die  Stämme.     In  der  Flexion  dieser  beiden  Fürwörter  haben  wir 
je  zwei  Stämme: 

1.  /  und  5/.     si  nur  für  den  Nom.  Sing.  Fem. 
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2.  sa,  so  (idg.  50,  sä)  und  germ.got.  pa  (pi),  po,  idg.  to  (te)  tä.  sa, 
so  erscheint  nur  im  Nom.  Sing.  Mask.  und  Fem.  Mit  dem  Stamm  idg.  to  (te) 
hing  ein  weiterer  Stamm  idg.  toi  {tei)  zusammen.  Die  Stämme  idg.  so,  sä, 
to,  tä  verteilen  sich  im  Griechischen  und  Sanskrit  (griech.  o  <-  *so,  griech. 
dor.  ä  <r  *5«,  griech.  to;  ind.  sa,  sä,  tad)  auf  das  Paradigma  ebenso  wie  im 
Gotischen,  sodaß  also  das  Gotische  wieder  ein  indogermanisches  Erbteil 
treu  bewahrt. 

Anmerkung  1.  Nähere  Bemerkungen  über  diese  Gruppierung,  die  auch  von  Inter- 
esse sind  für  die  Psychologie  der  Sprache,  gibt  Karl  Brugmann:  Die  Demonstrativ- 
pronomina der  idg.  Sprachen,  Abh.  d.  sächs.  Gesellscheft  d.  Wiss.,  phil.-hist.  Kl.  XXII,  6. 
Leipzig  1904. 

II.  Die  einzelnen  Kasus.  1.  Sing.  Nom.  Mask.:  a)  is  =  i -\- s  lat.  is  ahd. 
er  =  e  -\-  r.  b)  sa  der  endungslose  Stamm,  nicht  verkürzt;  bei  der  einsilbigen  Form  blieb 
der  auslautende  Vokal,  weil  er  betont  war,  unversehrt  erhalten:  griech.  6  (<-  *m),  lat.  ip-se, 
ind.  sa.  —  Ahd.  der  =  de  +  r  wie  in  er,  der  Stamm  de  entstand  aus  germ.  *pi,  das  im 
Ablaut  zu  germ.  got.  pa  steht. 

2.  Sing.  Nom.  Akk.  Neutr.  got.  it-a,  pat-a;  das  -a  auch  im  Sing.  Akk.  Mask. 
in-a,  pan-a.  Überschüssige  a  im  Got.  zeigte  auch  die  Verbalfle.xion  (nimaima,  nimaina  etc., 
vgl.  §  16  p.  40)  nnd  das  schwache  Neutrum  (Nom.  Plur.  hairtöna,  vgl.  §  47  p.  105).  Die 
pronominalen  a  darf  man  wohl  auf  das  6  zurückführen,  das  uns  Ivanöh  (aus  *fvand-uh) 
harjatöh  (aus  *lvarjatü-uh),  Akk.  Sing.  Mask.  aind-hun  erhielten  (vgl.  p.  124).  Entstand  das 
ö  aus  6in  und  war  dies  öm  mit  idg.  om,  ind.  am  (ah-am  ich,  tv-am  du,  id-am  dieser),  lat. 
em  (id-em,  quid-em)  verwandt?  —  Lat.  id,  und  is-tud,  griech.  to,  ind.  tad,  ahd.  i-z,  di-z. 

3.  Sing.  Nom.  Fem.  got.  a)  si,  ahd.  siu,  das  man  aus  einem  idg.  Stamm  *sio  *siä 
herleitet,  b)  Gotisch  so,  lat.  ip-sä,  griech.  dor.  ä  (<r  sä),  ind.  sd,  anord.  sii,  aengl.  seo;  ahd. 
diu  (also  wie  siu  gebildet,  nur  mit  dem  andern  Pronominalstamm). 

4.  Sing.  Akk.  Mask.  (vgl.  Nr.  2):  ina  =  i  -\-  n  +  a.,  pana  =  pa  +  n  +  a;  lat. 
is-tum,  griech.  r<ir,  sanskr.  tarn,  anord.  pann,  aeng\.  pone. 

5.  Sing.  Akk.  Fem.  a)  ij-a  vgl.  lat.  eam,  das  Ahd.  verwendet  den  Stamm  si. 
b)  pö,  lat.  is-tam,  griech.  dor.  räv  («-  */«/?;),  ind.  t&m;  anord.  pä,  aengl.  ää;  ahd.  di-a  nach 
Analogie  von  sia.  —  Man  beachte  die  Verschiedenheit  des  Auslautes:  got.  so  =  idg.  *sd, 
gegen  got.  Nom.  giba  =  idg.  '''ghebhä,  got.  pö  =  idg.  iäm  gegen  got.  Akk.  giba  =  idg. 
*ghebh(im,  got.  ija  =  idg.  *ejam. 

6.  Sing.  Gen.  Mask.  Neutr.  i-s,  pi-s;  dem  entsprechen  anord.  pess,  ahd.  des; 
aengl.  (tes  entstand  aus  pa-s,  der  Genitiv  hat  also  im  Aengl.  wie  beim  a  Maskulinum 
und  Neutrum  die  Ablautstufe  auf  a  (vgl.  oben  §  41  p.  85). 

7.  Sing.  Gen.  Fem.  i-zös;  pi-zös.  —  Anord.  peirar  weist  auf  '''paizüs,  und  beim 
Adjektivum,  dessen  Kasus  ja  zum  Teil  der  pronominalen  Fle.xion  angehören  (§  58),  findet 
sich  im  Got.  wirklich  der  Sing.  Gen.  Fem.  blind-aizds;  während  die  entsprechende  anord. 
Form  blindrar  auf  'blindizös  zurückführt.  Die  got.  und  anord.  Formen  haben  demnach 
die  Plätze  getauscht.  Aengl.  pwre  weist  auf  *paizjai  und  ist  eigentlich  Dativform;  der  ur- 
sprüngliche Genitiv  wird  *paizjiis  gelautet  haben. 

Wir  finden  somit  im  Germanischen  drei  Genitivformen  pi-zös,  pai-zös,  pai-zj'vs 
nebeneinander.  —  Die  Endungen  selbst  sind  als  Gen.  Sing.  Fem.  eines  ursprünglich 
selbständigen  Pronominalstammes,  nämlich  des  uns  bekannten  so  aufzufassen,  die  also  bald 
mit  dem  Demonstrativstamm  auf  -i,  bald  mit  dem  auf  -ai  sich  vereinten;  ganz  ähnlich  setzen 
sich  die  Formen  des  ahd.  Pronomen  deser  aus  zwei  Fürwörtern  (de-r  und  se)  zusammen 
und  das  runische  Nordisch  hat  die  folgende  Kombination  sa-si,  pat-si,  su-si.  Die  gotische 
Zusammensetzung  ist,  wie  der  Gen.  Sing.  Fem.  ind.  ta-syäs,  altpreußisch:  stessias  zeigen, 
ein  Überrest  aus  dem  Indogermanischen. 


J 
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8.  Sing.  Dat.  Mask.  Neutr.  i-mma,  pa-mma — pamma  entstand  aus  pamme;  das  i 
ist  in  Ivammeh  (vgl.  unten  §  57,4)  geblieben;  pammi  entspricht  dem  ind.  tasmai  (idg. 
*to-smai),  *imma  wäre  demgemäß  aus  *i-smai  abzuleiten.  —  Das  ii  in.  alid.  demu  leitet 
man  aus  einem  alten  Instrumental  germ.  -öd,  idg.  äd,  vgl.  ind.  tasmäd,  ab.  —  Im  Anord. 
und  Aengl.  hat  der  Dativ  des  Plurals  den  des  Singulars  verdrängt,  der,  wie  die  Adjektiv- 
fle.xion  dieser  Dialekte  zeigt,  auch  einmal  bestand. 

9.  Sing.  Dat.  Fem.  i-zai,  pi-zai;  anord.  peire  ^  *paizai,  aengl.  pcere  <-  *paizjai; 
dagegen  nord.  Sing.  Dat.  Fem.  des  Adj.  blindre  aus  *blindizai  (der  got.  zu  erwartende 
Dativ  *blindaizai  wurde  durch  blindai  verdrängt),  aind.  ta-syai,  altpreuß.  stessiei.  Die 
Verhältnisse  sind  genau  wie  im  Gen.;  ahd.  dem  ist  ein  alter  Instrumental. 

10.  Das  Neutrum  kennt  auch  einen  Instrumental  pi.  —  Dieser  erscheint  vor  Kom- 
parativen in  der  Bedeutung  rfes^o,  und  in  folgenden  Verbindungen.  1.  bipe,  Konj.:  während, 
als,  wenn ;  und  als  Adv.:  später.  —  2.  du-pe  (duppe) :  dazu.  —  3.  jappe :  und  wenn ;  jappe  -jappe : 
sei  es  daß  —  oder  sei  es  daß;  entweder  —  oder,  gleichviel  ob  —  oder  ob.  —  Statt  pe 
vor  Komparativen  erscheint  auch  der  Akk.  pana  in  pana-mais,  pana-seips:  weiter  noch; 
ni  panaseips  heißt:  nicht  mehr,  vgl.  auch  unten  §63,2  p.  136. 

11.  Plur.  Nom.  iVlask.:  a)  'eis  aus  *ijiz,  vgl.  got.  ansteis  aus  *anstijiz,  ahd.  sie  ist 
eine  Neubildung  aus  dem  Stamm  si;  b)  pai,  idg.  *to/,  griech.  roi,  lat.  is-ti,  ind.  te  (<-  */a;'); 
nord.  pei-r  mit  angefügter  Pluralendung;  aengl.  p('(,  ahd.  de  etc.  unerklärt.  —  Neben  dem 
Stamm  te :  to,  wohl  einem  alten  Singularstamm,  bestand  im  Indogermanischen  ein  Plural- 
stamm tei:toi,  wir  entdeckten  ihn  schon  im  germ.  Sing.  Gen.  Dat.  Fem.  (*pai-zjds, 
*pai-zjai),  von  diesem  blieb  idg.  toi,  got.  pai  im  Plural  erhalten.  Im  Griech.  wurde  oi, 
im  lat.  i  als  Pluralendung  überhaupt  aufgefaßt  und  übertrug  sich  auf  die  Substantiva. 

12.  Plur.  Nom.  Akk.  Neutr.;  Gotisch  a)  ij-a,  vgl.  lat.  ea  aus  *eja;  die  Form  ist 
nur  gotisch.  —  b)  pö  vgl.  griech.  r«,  lat.  is-ia,  aind.  td,  aengl.  da;  anord.  pau  ist  vielleicht 
ein  alter  Dualis;  ahd.  diu  wurde  nach  sin  gebildet. 

13.  Plur.  Nom.  Akk.  Fem.:  a)  *ij-vs,  nicht  belegt,  aber  sicher  zu  erschließen,  wie 
gibvs  gebildet,  dem  Gotischen  allein  eigentümlich.  —  b)  püs,  ursprünglich  wohl  nur  Ak- 
kusativ Pluralis,  vgl.  lat.  Akk.  Plur.  is-tas,  griech.  idg,  aind. /äs.  —  Im  Ahd.  ist  o  aus 
öS  beim  Adjekfivum  erhalten:  blinto;  das  Pronomen  heißt  dio  wie  sio.  —  Altengl.  pä; 
anord.  paer  ist  nicht  aufgeklärt. 

14.  Plur.  Akk.  Mask.:  i-ns,  pa-ris.  -ns  Endung  wie  beim  Substantivum,  idg.  *to-ns, 
daraus  griech.  rovg.  —  Aus  paus  entstanden  anord.  pä,  aengl.  da;  —  ahd.  de  etc.  nach 
dem  Nom.  gebildet. 

15.  Plur.  Gen.  Mask.  Neutr.:  i-ze,  pi-ze;  e  statt  ö  wie  beim  Nomen  (dage,  waurde). 
—  Nord. /)e;>a,  aengl.  dära  sind  wieder  aus  *paizij  entstanden;  und  das  got.  Adjektiv  hat 
auch  wieder  ai:  blindaize  (das  nord.  Adjektiv  umgekehrt  wieder  /).  —  Die  Form  auf  -ai 
ist  die  ähere;  vgl.  ind.  tesäm  (<-  *toisöm);  vgl.  auch  lat.  is-tonim. 

16.  Plur.  Gen.  Fem.:  i-zö;  pizö.  —  In  den  andern  germ.  Dialekten  fällt  der  Gen. 
Plur.  Fem.  mit  dem  Gen.  Plur.  Mask.  Neutr.  zusammen. 

17.  Plur.  Dativ.  Mask.  Neutr.  Fem.:  a)  i-m,  b)  pai-m.  Bei  b)  stimmen  alle  germa- 
nischen Dialekte  überein:  anord.  peim,  aeng\.  pcem,  ahd.  de m,  den. 

Aus  dieser  ermüdenden  Vielheit  der  Formen  hebt  sich  klar  die  Ge- 
wißheit hervor,  daß  die  gotischen  Formen  besonders  beim  Demonstrativum 
meist  unmittelbar  aus  den  alten  indogermanischen  entstanden  und  diese 
nur  selten  (vgl.  den  Gen.  Dat.  Sing.,  Gen.  Plur.  des  Femininums)  ver- 
änderten. Die  anderen  germanischen  Dialekte,  vor  allem  das  Altenglische 
und  Althochdeutsche,  kreuzten  die  lautgesetzliche  Entwickelung  durch  eine 
Fülle  von  Neubildungen  und  Analogien.  Da  wir  beim  Femininum  in  ein- 
zelnen Kasus  drei  verschiedene  Formen  als  germanisch  erschließen  mußten, 
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wird  es  fernerhin  wiederum  sicher,  daß  auch  das  germanische  Paradigma 
keineswegs  einheitlich  war;  verschiedene  Bildungen  und  verschiedene  Ab- 
lautstufen standen  vielmehr  gleichberechtigt  nebeneinander;  auch  das  Pro- 
nomen zeigt  uns:  es  gab  kein  einheitliches  Urgermanisch,  sondern  ver- 
schiedene germanische  Dialekte  (vgl.  oben  §  53,VI  p.  113).  Die  Stämme 
dieser  demonstrativen  Pronomina  sind  weniger  zahlreich  als  die  der  un- 
geschlechtigen,  wir  fanden  im  Idg.  und  Germ,  nur  zwei,  dafür  begegnen 
uns  ablautende  Stämme  und  Kasusformen,  in  denen  die  Kasus  zweier 
ursprünglich  selbständiger  Pronomina  aneinandergefügt  sind  (Gen.  Dat. 
Sing.  Fem.). 

Texte. 
Luk.  19,  29—44. 

29.  Jah  warf),  bi{)e  neba  was  Bejjsfagein  jah  Bejaanijin,  at  lairgunja 
jjatei  haitada  alewjo,  insandida  twans  siponje  seinaize 

30.  qiJDands:  gaggats  in  po  wi{)rawair{3on  haim,  in  fjizaiei  inn  gag- 
gandans  bigitats  fulan  asilaus  gabundanana,  ana  JDammei  ni  ainshun  aiw 
manne  sat;  andbindandans  ina  attiuhij). 

31.  Jah  jabai  luas  igkis  fraihnai:  dulve  andbindif)?  swa  qij^aits  du 
imma  {)atei  frauja  f)is  gairneif). 

32.  Galei{)andans  {)an   f)ai  insandidans  bigetun,   swaswe  qaj)  du  im. 

33.  Andbindandam  f)an  im  qejjun  f)ai  fraujans  jjis  du  im:  duhie  and- 
bindats  {)ana  fulan? 

34.  If)  eis  qe{)un:  fraujin  {^aurfts  f)is  ist. 

35.  Jah  attauhun  f)ana  fulan  lesua  jah  uswairpandans  wastjos  seinos 
ana  {)ana  fulan  ussatidedun  lesu. 

36.  Gaggandin  f)an  imma  ufstrawidedun  wastjom  seinaim  ana  wiga. 

37.  Bi{)e  fian  is  neh)a  was,  ju{)an  at  ibdaljin  {)is  fairgunjis  alewa- 
bagme,  dugunnun  alakjo  managei  siponje  faginondans  hazjan  guj?  stibnai 
mikilai  in  allaizo  f)Oze  sebun  m.ahte, 

38.  qifjandans:  f)iu{)ida  sa  qimanda  f)iudans  in  namin  fraujins;  ga- 
wairf)i  in  himina  jah  wulf)us  in  hauhistjam. 

39.  Jah  sumai  Fareisaie  us  j^izai  managein  qe{)un  du  imma:  laisari, 
sak  f)aim  siponjam  {seinaim. 

40.  Jah  andhafjands  qa{)  du  im:  qi[)a  izwis  [Datei  jabai  f)ai  slawand, 
stainos  hropjand. 

41.  Jah  sunsei  neh)a  was,  gasaibands  po  baurg  gaigrot  bi  po, 

42.  qif)ands:  patei  ip  wissedeis  jah  J3U  in  f)amma  daga  jjeinamma  Ipo 
du  gawairjjja  JDeinamma!  ip  nu  gafulgin  ist  faura  augam  {seinaim, 

43.  jjatei  qimand  dagos  ana  J3us  jah  bigraband  fijands  f)einai  grabai 
\)ük,  jah  bistandand  f)uk  jah  biwaibjand  [3uk  allaf)ro. 

44.  Jah  air|5ai  f)uk  galbnjand  jah  barna  {)eina  in  fius,  jah  ni  letand 
in  f)us  stain  ana  staina,  in  pizel  ni  ufkun{)es  Jjata  mel  niuhseinais  jjeinaizos. 
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29.  y.al  Eyh'ETO  c6?  ijyyiaev  elg  Brj'&aipaYi]  xal  Brj&aviav  jigög  xb  ooog 
x6  xaXovjuei'ov  eXaicbv,  änioTsilEV  ovo  rö)v  na&rjrön>  avzov 

30.  eIthöv  'Yjiäysre  Eig  rrjv  xazEvavTi  nmjurjv,  iv  »)  EiajtOQEvöiUEVoi  EVQijaEiE 
jicoXov  öeÖejuevov,  ECp'  ov  ovÖEig  Jiomoze  olvi^qcojkov  ixäihasv'  Xvaavreg  avxbv 
äyäyETE. 

31.  xal  läv  xig  vf.i(ig  eqcokJ  Jid  xi  Ivexe;  ovxco?  eqeTxe  avxq>  oxt  6  xvgiog 
avxov  YQEiav  e'xel 

32.  äjisl&ovxEg  dk  ol  anEaxaljtivoi  evqov  y.aüuK  eIjiev  avxoig. 

33.  kvovxcov  de  avxaw  xöv  ji&lov  ebiov  ol  xvQioi  avxov  Jigog  avrovg  Ti 
XvezE  xöv  jiäJkov; 

34.  Ol  de  eTtiov  '0  xvQiog  avxov  XQ^*^^  ^X^'- 

35.  Kai  tjyayov  xöv  näiXov  ngög  xöv  'Irjoovv  xal  EnLoüjtavxEg  xä  Ifuixia 
avxwv  Eni  xöv  nSiXov  ineßißaaav  xöv  'Ir]aovv. 

36.  TCOQEVo/LiEvov  Ss  avxov  vjiEOXQCovvvov  xoL  Ijudxia  mvxmv  EV  xf]  odöj. 

37.  'EyylCovxog  ds  avxov  ^dt]  ngög  xfj  xaxaßdoEi  xov  ogovg  xä>v  IXaitör 
i]Oiavxo  änav  xö  nXrjd^og  xcöv  /iia&ijxcöv  yaigovxeg  alvsTv  xöv  r^eöv  qymvi)  /lEydXi] 
negl  jiaacöv  cbv  sldov  dvvdfieo)!', 

38.  XsyovxEg  Ei'Xoyrj /isvog  6  EQ/öfiEvog  ßaotXevg  iv  övöiiiaxi  xvqIov,  eiqi'jvi] 
EV  ovgavM  xal  dö^a  iv  vy.>iaxoig. 

39.  Kai  xivsg  xcov  ^agtoaiojv  dnö  xov  öyXov  eItiov  ixQÖg  avxov  AiddoxaXe, 
imxijurjoov  xdlg  fiad^rjxaig  aov. 

40.  xal  ajioxQi&elg  eItiev  avxoTg  Asym  vjuTv  öxi  idv  ovxoi  aioj.-rtjaovoiv,  ol 
Xi^oi  xExgdiovxai. 

41.  xal  (bg  ijyyioEV,  id(hv  rljv  tiöXiv  exXavoEv  eti    avxtjv, 

42.  XEymv  oxi  ei  syvmg  xal  oh  xaiyE  iv  xfj  fjfiEga  oov  xavxij  xd  jigög 
EtQijvrjv  aov'  vvv  dk  ixgvßrj  dnö  öfp&aXfiow  aov 

43.  8x1  fj^ovaiv  fifXEQai  inl  ae  xal  nEQißaXovatv  ol  iy&Qoi  aov  yagaxd  aot 
xal  nEQixvxXwaovaiv  oe  xal  avvE^ovalv  ae  ndvxo&Ev, 

44.  xal  idacpiovaiv  ae  xal  xd  xexva  aov  iv  aoL  Kai  ovx  drpijaovaiv  iv 
aol  Xi&ov  im  Xi'&co. 

§  56.  Die  anderen  Demonstrativ- Pronomina.  1.  Im  Gotischen 
gibt  es  außer  sa  noch  ein  zweites  Demonstrativum  sa-h  (aus  sa  -j-  uh); 
der  Gebrauchskreis  dieses  Pronomens  ist  enger,  sah  ist  nur  demonstrativ, 
niemals  Artikel.  Das  uh  leiten  die  meisten  Sprachforscher  aus  idg. 
*unhve,  lat.  umque  in  quicumque  etc.  ab. 

Anmerkung  1.  Über  sali  vgl.  jetzt  Brugmann  a.  a.  O.  63  f.,  der  p.  65  an  die  Her- 
kunft des  uh  aus  *unlve  nicht  glaubt,  und  es  zu  aind.  u  oder  ä  stellt. 

Das  u  von  uh  fällt  im  Gotischen  fort: 

a)  nach  dem  auslautenden  a  der  einsilbigen  Formen  (sah); 

b)  nach  auslautenden  langen  Vokalen  söh,  pöh,  paih. 

Umgekehrt  fällt,  wenn  uh  an  zweisilbige  Formen  tritt,  das  auslautende 
a  dieser  Formen  ab   {patuh  aus  pata-uh;  panuh  aus  pana-uh  etc.).     Das 
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auslautende  5  kommt  durch  den  Hinzutritt  von  iili  in  den  Inlaut  und  wird 
deshalb  zu  z  erweicht.  —  Belegt  sind  folgende  Formen: 

Mask.         Neutr.         Fem. 
Sing.  Nom.  sah  [iatuh  söh 

Akk.    {lanuh       [latuh  — 

Gen.  {)izuti  — 

Dat.  f)ammuh  — 

Plur.  Nom.  {)aih  —  flöh 

Akk.      —  —  \>öh 

Anmerkung  2.  In  bi-peh  Adv.  und  Konj.;  —  es  bedeutet  das  gleiche  wie  bi-pi: 
später  und:  während,  als,  wenn  —  erscheint  auch  der  Instrumentalis. 

2.  Für  dieser  existierte  im  Gotischen  noch  ein  drittes  Pronomen 
*his  (idg.  *kis,  erhalten  in  lat.  cl-tra  jenseits),  das  aber  nur  in  den  fol- 
genden Verbindungen  weiterlebte:  himma  daga  an  diesem  Tage,  heute 
(vgl.  ahd.  hiu  taga,  nhd.  heute,  lat.  hodie  aus  hoc  die),  und  hina  dag  bis 
heute,  und  hita  bis  jetzt.    Die  Flexion  war  wohl  die  gleiche  wie  die  von  Is. 

3.  Jains  jener  flektiert  im  Gotischen  wie  ein  starkes  Adjektiv  (siehe 
§§  58, 59  p.  1 27  f.  zu  blinds),  vgl.  ahA. jener,  anord.  enn,  aengl.  (sehr  selten)  geon. 

4.  sa  sama  derselbe  flektiert  wie  ein  schwaches  Adjektivum  (siehe 
§  61  p.  130);  vgl.  griech.  oi^tog  (<-  *somos)  derselbe,  lat.  sim-ilis  ähnlich, 
aind.  samä  derselbe;  ahd.  der  samo,  aengl.  s<jm,  anord.  sanir. 

5.  silba  selbst  flektiert  ebenfalls  schwach,  ahd.  selb,  anord.  själfr, 
aengl.  seolf,  sylf. 

§57.  Relativa.  Interrogativa.  Indefinita.  I.  Relativa.  Das  Gotische 
kennt  kein  selbständiges  Relativum ;  es  verwandelt  das  Pronomen  personale 
der  1.  und  2.  Person,  sowie  is  und  das  Demonstrativum  in  Relativa,  indem 
es  die  Partikel  ei  anfügt,  die,  für  sich  gebraucht,  daß  damit  bedeutet. 

Ikei  ich  welcher,  puei  du  welcher  (belegt  sind  pukei,  puzei,  juzei, 
izwizei).  —  izei,  sei  (für  si-ei),  auch  izei  für  *eizei,  Nom.  Plur. 

Anmerkung  1.    Für  izei  findet  sich  auch  die  Schreibung  ize,  vgl.  oben  §  7,11  p.  17. 

Anmerkung  2.  Streitberg  §346  behauptet,  die  landläufige  Erklärung  von  izei  = 
is  +  ei  und  sei  =  si  +  ei  sei  unhaltbar,  izei  müsse  man  als  indeklinable  Partikel  nach  Art 
des  ei  auffassen,  wie  es  Gabelentz  und  Lobe  vorgeschlagen  und  das  gleiche  müsse  für 
sei  gelten.  —  Träfe  dies  zu,  so  dürfte  nur  izei,  nicht  izei  und  sei  nebeneinander  bestehen, 
die  richtige  Erklärung  wird  sein,  daß  im  Gotischen  ursprünglich  is  und  ei  sich  zusammen- 
setzten und  diese  Komposition,  weil  die  Formen  mit  sa  +  ei  sie  verdrängten,  immer 
seltener  zur  Anwendung  kam,  so  daß  von  ihr  nur  die  erstarrten  Formen  izei  für  Nom. 
Sing,  und  Plur.  Mask.  und  sei  für  Fem.  Sing,  sich  erhielten. 

Alle  anderen  Formen  werden  mit  sa  zusammengesetzt;  saei  und  izei 
erscheinen  in  gleicher  Bedeutung  und  gleich  oft;  sei  aber  öfter  als  söei. 

Zu  bemerken  bleibt  noch,  daß  in  den  Kompositionen  mit  sa  das  aus- 
lautende a  der  zweisilbigen  Formen  durch  das  folgende  ei  abgestoßen  wird, 
z.  B.  panei,  patei  etc. 

s  wird,  weil  es  in  den  Inlaut  tritt,  zu  z:  pizei,  pizüzei,  panzei,  pozei. 

Anmerkung  1.  Der  Instrumentalis  peei,  pei  erscheint  nur  als  Konjunktion  „daß, 
damit",    pei  =  patei  vgl.  unten  §  63,7b  p.  138. 
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II.  Interrogativa.     Ivas  wer. 

Mask.        Neutr.       Fem. 
Sing.  Nom.  luas  ba  h;6 

Akk.    Ivana  ka  h)6 

Gen.  bis  — 

Dat.  luamma  h'izai 

Instr.  h)g. 

Anmerkung  3.  Ein  Plural  zu  Ivas  ist  nicht  belegt;  daß  er  nicht  fehhe,  zeigt  die 
Form  hanzuh,  vgl.  unten  111,4. 

Iva  entspricht  Laut  für  Laut  dem  lat.  qiiod;  Ivö  ebenso  dem  lat.  qua.  — 
Griech.  jiög,  Ind.  kas,  ahd.  hwer,  wer,  aengL  hwä  ist  dasselbe  Wort,  das 
also  auch  eine  reiche  indogermanische  Vergangenheit  besitzt. 

Anmerkung  4.  Zu  den  Lautentsprechungen  got.  A',  lat.  q,  griech.  p,  sanskr.  k 
vgl.  oben  §34,11  p.  74,75. 

Die  Deklination  ist  der  von  sa  nachgebildet,  nur  daß  der  Nom.  Sing. 
Mask.  Fem.  hier  keinen  besonderen  Stamm  besitzt. 

Ivas  heißt  im  Gotischen  wer  und  irgend  wer,   irgend   einer;  es 
ist  Interrogativum  und  Indefinitum  zugleich. 
Von  dem  Stamm  Iva  sind  gebildet 

1.  Iva-par  (aus  *lva-pars,  das  5  fällt  fort,  vgl.  oben  §  41,2,b  p.  85) 
wer  von  zweien,  eine  schon  idg.  Komparativbildung.  Vgl.  griech.  .-lö-xegoi, 
sanskr.  ka-taras;  anord.  hwärr  (aus  *hwapar),  aengl.  Iiwceder. 

1.  Ivar-jis  welcher  (anord.  hwerr).  —  Ivapar  und  Ivarjis  flektieren  wie 
starke  Adjektiva,  das  erste  wie  anpar  (§  59  Anm.  2  p.  128),  das  zweite  wie 
midjis  (§  60  p.  129). 

3.  Ivi-leiks  wie  beschaffen  (eigentlich  welchen  Leib  habend);  dazu 
korrelativ  sva-leiks  so  beschaffen.  —  Ivileiks:  ahd.  hwelih,  welih;  swa- 
leiks:  ahd.  sulih;  aengl.  hwelc  und  swelc;  anord.  blieb  nur  slikr. 

4.  Ivelaups  wie  groß  (eigentlich  wie  gewachsen,  laups  gehört  zu  liudan), 
dazu  swalaups  so  groß.  —  Auch  3.  und  4.  flektieren  wie  starke  Adjektiva. 

III.  Indefinita.     \.  Ivas  siehe  oben. 

2.  Mask.  sums,  Neutr.  siini  siimata,  Fem.  siima  irgend  einer,  es 
flektiert  wie  ein  starkes  Adjektivum,  wird  adjektivisch  gebraucht  und  auch 
substantivisch.  Es  ist  ein  durch  alle  germanischen  Dialekte  verbreitetes 
altes  indogermanisches  Wort.  Idg.  *sdmo,  vgl.  griech.  uaodn-  irgend  woher, 
ind.  sama,  anord.  sumr,  ahd.  aengl.  sum. 

Anmerkung  5.  Das  griech.  ö  ^(eV  -o  bi  gibt  Wulfila  durch  siims-sums  wieder  und 
hängt  dem  zweiten,  seltener  dem  ersten  auch  ein  uli  an  (sumai-sumaih  und  sumaih-sumaih). 

3.  hiin  (sanskr.  cana,  z.  B.  kah-cana  irgendeiner),  ahd.  -gin,  anord.  -gi.  — 
ni-hiüi  heißt  im  Gotischen  nicht  irgend  einer,  keiner,  und  zwar  wenn 
es  umrahmt  wird  von  folgenden  Worten :  a)  ni  mannahnn,  Gen.  ni  mans- 
hun,  Dat.  ni  mannliun  und  ni  mannanhiin;  b)  ni  Ivashun  (nur  Nom.  Sing.) 
niemand,  ni  Ivan-hun  niemals.  —  Häufiger  als  diese  ist  ni  ainshun  keiner, 
das    zugehörige    Substantiv    steht    im    Gen.    Plur.      Auch  fragend    steht 
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ainshun   mit   negativem  Sinn,     ni  ainshun  zeigt  in   der  Flexion  im  Ver- 
gleich zu  ains  (siehe  unten  §  64  p.  139)  folgende  Abweichungen. 

Sing.  Dat.  Mask.  Neutr.  ainummlhun  (eine  alte  Instrumentalforin). 
Anmerkung  6.    Das  erste  u  in  ainummehun  (wir  erwarten  *ainamm('fiim)  ist  un- 
erklärt; wurde  es  durch  das  zweite  u  in  hnn  licrvorgerufen? 

Sing.  Akk.  Mask.  ainöfiiin  und  ainnohun;  Fem.  ainöhiin. 
Anmerkung  7     ainnöhwi   entstand   aus  *ainin6hun,   wurde  also  nicht  von  ains, 
sondern  vom  erweiterten  scliwachen  Stamm  *ainin  gebildet,  der  auch  im  aengl.  Sing.  Mask. 
Akk.  cenne  (aus  *ainini))   erscheint.     (Sievers,  Ags.  Gr.  §  324.)    Zu  vergleichen   ist  dann 
noch  nord.  run.  Akk.  minirw.    Nom.  Fem.  ainnOhun  ist  Schreibfehler,  Braune  §  163  Anm.  1. 
Anmerkung  8.     Mit   hun   wird   auch  Iveila   die  Zeit,   die  Stunde  komponiert.  — 
Iveildhun  Xmüi:  niemals.   Außerdem  erscheint /)/i'/iu« ;  in  der  Bedeutung:  meist,  vorzüglich. 
4.  Jeder,    uh  tritt  an  Ivas  und  Ivarjis.  —  Ein   hinzutretendes  Sub- 
stantivum  steht  dann  bei  bas  im  Genitiv. 
Belegt  sind  bei  Ivazuh  diese  Formen 

Mask.  Neutr.  Fem. 

Nom.  bazuh  böh  böh 

Akk.    h'anoh  hjöh  hiöh 

Gen.  Iv'izuh  — 

Dat.  bammeh  — 

Akk.  Plur.   banzuh. 
Die   abweichenden   Formen    sind   Ivammeh  vgl.  oben  §55,11,8    und 
banöh  vgl.  oben  §  55,11,2.    Die  Regeln  über  den  Abfall  des  u  in  uh  sind 
wie  bei  soh. 

Von  fvarjizuh  sind  belegt 

Mask.  Neutr.  Fem. 

Sing.  Nom.  barjizuh  barjatöh  — 

Akk.    barjanoh       —  barjöh 

Gen.  hiarjizuh  — 

Dativ  barjammeh  — 

Entsprechend  dem  Paradigma  von  fvazuh  sind  die  Formen  Ivarjatöh. 
tvarjanöh,  Ivarjöh,  Ivarjamnith. 

Anmerkung  9.    Ein  jeder  heißt  ainharjizuh  etc. 

Anmerkung  10.  Jeder  von  zweien,  ein  jeder  von  zweien  sind  je  einmal  im  Dat. 
Sing,  in  der  Skeireins  belegt  haparammeh  (hs.  Ivaparammä)  aintvaparammeli. 

Anmerkung  11.  „Jeder  welcher"  heißt  im  got.  1.  im  Nom.  Sing.  Mask.  fvazuh 
saei  (izei)  und  sa  Ivazuh  saei  (izei).  Im  Neutr.  erscheint  zweimal  patahah  pei.  2.  in 
allen  Kasus,  pishazuh  saei,  pei,  ei  (Dat.  pishammeh  pei  etc.) 

Anmerkung  12.  Aus  Fürwörtern,  die  hierhergehören,  sind  schließlich  entstanden 
die  Adverbia  heh  jedenfalls,  pis  Ivaduh  pei  wohin  auch  immer,  pisharuh  pei  wo  nur 
immer. 

Texte. 
Gal.  6,  1—18. 

1.  Brojjrjus,  jabai  gafahaidau  manna  in  bizai  missadede,  jus  f)ai  ah- 
meinans  gajjwastjaifi  {)ana  swaleikana  in  ahmin  qairreins,  atsaibands  f)uk 
silban,  ibai  jah  \>\i  fraisaizau. 

2.  Izwaros  misso  kaurifjos  bairaij),   jah  swa  usfulleifi  witof)  Xristaus. 
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3.  If)  jabai  {)ugkei|5  bas  ba  wisan,  ni  waiht  wisands,  sis  silbin 
fraf)jamarzeins  ist. 

4.  l\)  waurstw  sein  silbins  l<iusai  Ivarjizuli,  jah  f)an  in  sis  silbin 
boftulja  habai  jah  ni  in  an[3aramma; 

5.  barjizuh  auk  swesa  baur[3ein  bairi{). 

6.  Af)f)an  gamainjai  sa  laisida  waurda  {jamma  laisjandin  in  allaim  godaim. 

7.  Ni  wair{5ai{)  airzjai;  guf)  ni  bilaikada.  Manna  auk  f)atei  saüj? 
{)atuh  jah  snei{)i[). 

8.  Unte  saei  sauf)  in  leika  seinamma,  us  fjamma  leika  jah  sneif)if) 
riurein;  ip  saei  sauf)  in  ahmin,  us  ahmin  jah  sneif)i{3  libain  aiweinon. 

9.  A|3f)an  j)ata  godo  taujandans  ni  wairf)ainia  usgrudjans;  unte  at  mel 
swesata  sneifjam  ni  afmauidai. 

10.  {)annu  nu,  {)andei  mel  habam,  waurkjam  fjiu]?  wij^ra  allans,  {)ishun 
mpra  swesans  gaiaubeinai. 

11.  Sai,  knleikaim  bokom  izwis  gamelida  meinai  handau. 

12.  Swa  managai  swe  wileina  samjan  sis  in  leika,  f)ai  naujjjand  izwis 
bimaitan,  ei  beh  wrakja  galgins  Xristaus  ni  winnaina. 

13.  Nih  f)an  swef)auh  {jai  izei  bimaitanai  sind,  witof)  fastand,  ak 
wileina  izwis  bimaitan,  ei  in  izwaramma  leika  bopaina. 

14.  Ip  mis  ni  sijai  bopan  in  ni  waihtai,  niba  in  galgin  fraujins  unsaris 
lesuis  Xristaus,  {lairh  f)anei  mis  fairbus  ushramiJ3s  ist  jah  ik  fairbau. 

15.  Unte  nih  bimait  waiht  ist,  ni  faurafilli,  ak  niuja  gaskafts. 

16.  Jah  swa  managai  swe  {)izai  garaideinai  galaistans  sind,  gawairj^i 
ana  im  jah  armaio  jah  ana  Israela  gudis. 

17.  jjanamais  arbaide  ni  ainshun  mis  gansjai:  unte  ik  stakins  fraujins 
unsaris  lesuis  Xristaus  ana  leika  meinamma  baira. 

18.  Ansts  fraujins  unsaris  lesuis  Xristaus  mif)  ahmin  izwaramma, 
bro{)rjus.     Amen. 

1 .  'Adek(poi,  mv  7iQoXt]fi(p&f]  av&Qmnog  ev  tivi  jiaQamäifiaii,  vfulg  oi  nvev- 
fiaxiHol  naTagri^ere  lov  loiomov  Iv  nvevfxaxt  nQaoTfjto?,  axonwv  aeavxöv,  fit] 
y.ai  ah  jietQarf&fj?. 

2.  äXhjkcov  TU  ßdQt]  ßaaTa^ere,  xal  omcog  ävanXrjQcoaere  xov  v6j.iov  xov 
Xgiaxov. 

3.  et  yÜQ  doxei  xig  elvai  xt  /ui^dev  &v,  iavxov  (pQsvajiaxü. 

4.  tö  ^e  egyov  eavxov  doxi/j-aCexo}  k'xaaxog,  xal  xöxe  eig  iavxov  juovov  xö 
xavj^rjfta  k'iei,  xal  ovx  eig  xov  exegov' 

5.  i'xaoxoQ  yaQ  xb  l'öiov  (pOQxiov  ßaoxaoEi. 

6.  xoivcoveixco  de  6  xaxrjxovjuevog  xov  Xöyov  xä)  xaxijj^omni  ev  näaiv  äya^otg. 

7.  fiT]  nXaväade,  ■deög  ov  fivxxrjQi^erai'  ö  yaQ  av  ojietQt]  äv&QWJiog,  xovro 
xal  {^egiaef 

8.  öxi  6  ajieiQmv  etg  xijv  oÜQxa  eavxov  ex  xrjg  aagxog  äegioet  qp&ogdv, 
6  de  anelgaiv  etg  xo  nvev^a  ex  xov  Tivevfxaxog  äegioei  fco/)»'  akövtov. 
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9.  tÖ  de  xaXov  tioiovvtei;  fiS]  sxy.axcTjfieV    y.aiQo)   yiiQ   idlo)  deQiaoue.v  /li] 
ixh'öfievoi. 

10.  &ga    ovv    OK   aatobv    k'yo/uev,    iQya(^o')fiE&a    to    nya&ov   jigog   Tcdvrag, 
fiähaza  de  Ttgög  lobg  olxeiovg  rfjg  niazecog. 

11.  "löere  ntjktxotg  yQäjii/iaatv  vlüv  Hygaipa  tTj  liifj  ysigl. 

12.  oaot  dekovaiv  evTTOoamnijaai  er  aany.l,  omoi  avayy.ä^ovaiv  vfiäg  Jisgt- 
ze/iivea&at,  juövov  Iva  zco  azavgco  zov  Xgiarov  /u}]   diojy.corzai. 

13.  ovde  yag  ol  ji£girErf.ii]fievoi    avzol   vöfiov   (pvhhTOvaiv    cVJm    dskovoiv 
vjuäg  jtegiTfuvsadai,  Iva  Iv  zfj  v/nszegq  aagy.l  y.avyijocovzai. 

14.  ijuoi  de  [xr]  yevoizo  y.avyäai'^ai  ei  fii]  ev  zm  azavgcö  zov  y.vgiov  f]fiü)v 
'Ii]aov  Xgiazov,  8i    ov  ejuol  y.oojuog  eazavgmzai  xayuj  y.öojuo). 

15.  ovze  yäg  negizofM]  zi  eaziv  ovze  axgvßvazia,  akXä  xaivij   xziaig 

16.  y.al  oaoi  zcö   y.avövi   zovzco    aroiyovaiv,    elgrjvrj    en    avzovg    y.ai    ekeog, 
y.al  em  zov  'lagaijk  rov  '&eov. 

17.  zov  koiJiov  KÖnovg  juoi  /xiiöelg   nageyezco,    eye)    ydg  zä    oziy/biaza   zov 
[y.vgiov  yjum']  'It]oov  [Xgiazov]  ev  zcö  aa>/iazi  (lov  ßaazdl^m. 

18.  fj  ydgig  rov  xvgiov  ij^utöv  'hjaov  Xgtozov  pezd  zov  7cvev/.iazog  vficöv 
ädeX(poi  'Afiyv. 

Skeireins  III a  (zu  Joh.  3,23.  24). 
III. 

a41  —  watna  nianaga  wesun  jainar;  {)aruh  qemun  jah  daupidai 
wesun.  Ni  nauh{)anuh  galagijjs  was  in  karkarai  lohannes. 
|3atuh  f)an  qif)ands  aiwaggelista  ataugida,  ei  so  garehsns  bi  ina  neba 
andja  was  {jairh  Herodes  birunain.  Akei  faur  {)ata,  at  bajo{3um  daup- 
jandam  jah  aintuaf^arammeh  seina  anafilhandam  daupein,  mi{)  sis 
misso  sik  undrunnun  sumai  ni  kunnandans,  h)af)ar  skuldedi  maiza 
b  wisan.  {)a{Droh  \>an  warf)  sokeins  ||  us  siponjam  lohannes 
m\\>  ludaium  bi  swiknein;  in  {)izei  ju  jah  leikis  hraineino  inmai- 
di{5S  was  sidus  jah  so  bi  guf)  hrainei  anabudana  was,  ni  {Danasei})s 
judaiwiskom  ufarranneinim  jah  sinteino  daupeinim  brukjan  usdaud- 
jaina,  ak  lohanne  hausjandans  JDamma  faurrinnandin  aiwaggeljon. 
Wasuh  {)an  jah  frauja  {30  ahmeinon  anafilhands  daupein;  ei{)an 
garaihtaba  warf)  bi  swiknein    sokeins    gawagida;    unte    witof)    f)ize 

c42  unfaurweisane  missadede  ainaizos  jj  witof)  raidida  azljgon  kalbons 
gabrannidaizos  utana  bibaurgeinais;  afaruh  {)an  {)o  in  wato  wair- 
pandans  hrain  jah  hyssopon  jah  wullai  raudai  ufartrusnjandans, 
swaswe  gadob  j^ans  ufarmiton  munandans.  \\)  lohannes  idreigos 
daupein  merida  jah  missadede  afiet  jsaim  ainfalj^aba  gawandjandam 
gahaihait;  i{)  fraujins  daupeins  at  afleta  frawaurhte  jah  fragift  weihis 
ahmins  jah  fragibands  im,  fiatei  sunjus  [)iudangardjos  wairfjaina.  || 
d  Swaei  sijai  daupeins  lohannes  ana  midumai  twaddje  ligandei,  ufar{)ei- 
handei  raihtis  witodis  hrainein,  if)  minnizei  filaus  aiwaggeljons 
daupeinai;   inuh   f)is  bairhtaba    uns   laiseif)   qifjands:    afjfian    ik    in 
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watin  izwis  daupja,  if)  sa  afar  mis  gagganda  swinjjoza 
mis  ist,  jjizei  ik  ni  im  wairf)s  ei  anahneiwands  andbindau 
skaudaraip  skohis  is;  sah  {)an  izwis  daupeif)  in  alitnin 
weihamma. 

aquae,  multae  erant  ibi,  et  aderant  et  baplizabantur;  nondum  enim  conjectus  erat 
in  custodiam  Johannes.  Hoc  autem  dicens  evangelista  indicavit  dispensationem  de  eo 
prope  finem  fuisse  propter  Herodis  insidias  .  sed  antea,  ambobiis  baptizantibus  et  utroque 
suum  commendante  baptisma,  inter  se  invicem  disputabant  quidam,  nescientes  uter  futurus 
esset  maior,  deinde  autem  facta  est  quaestio  a  discipulis  Johannis  cum  Judaeis  de  puri- 
ficatione,  propterea,  quod  jam  etiam  corporis  purgationum  mutatus  erat  mos  et  divina 
puritas  imperata  erat,  ne  postea  iudaicis  aspersionibus  et  baptismatis  perpetuo  uti  solliciti 
essent,  sed  Johannem  audientes  praecursorem  evangelii  poenitentiam  agerent .  commen- 
dabat  autem  etiam  dominus  spirituale  baptisma,  itaque  jure  est  de  purificatione  quaestio 
mota,  nam  lex  ab  imprudentibus  commissorum  delictorum  unius  purgationem  constituit, 
cineribus  vaccae  combustae  extra  moenia;  postea  autem  has  in  aquam  coniciebant  puram 
atque  hyssopo  lanaque  rubra  adspergebant,  sicut  convenlebat  oblivisti  studentibus  .  at 
Johannes  poenitentiae  baptisma  praedicavit  et  delictorum  veniam  sincere  se  convertentibus 
promisit,  domini  autem  baptisma,  praeter  dimissionem  peccatorum,  etiam  donationem  sancti 
Spiritus,  etiam  (hoc)  donans  iis  ut  filii  regni  fiant,  ut  sit  baptisma  Johannis  in  medio 
duorum  positum,  exsuperans  quidem  legis  purificationem,  sed  minus  multo  evangelii 
baptismate.  Praeterea  perspicue  nos  docet  dicens  Equidem  in  aqua  vos  baptizo,  sed  qui 
post  me  venit,  fortior  me  est,  cuius  ego  non  sum  dignus  qui  procumbens  solvam  cor- 
rigiam  calceamenti  eius;  ille  vero  vos  baptizabit  in  spiritu  sancto. 


Kapitel  VI. 

Das  Adjektivum,  Adverbia,  Konjunktionen,  Partikeln, 
Präpositionen. 

§  58.  Starke  und  schwache  Adjektiva.  1.  Das  germanische  und 
gotische  Adjektivum  kennt  eine  starke  und  eine  schwache  Flexion.  Die 
schwache  entspricht  durchaus  der  Flexion  der  schwachen  Substantiva,  das 
Femininum  flektiert  nur  auf  -o;  die  starke  setzt  sich  aus  der  starken  sub- 
stantivischen und  der  pronominalen  Flexion  zusammen.  Der  Unterschied 
zwischen  starker  und  schwacher  Flexion  ist  syntaktisch,  die  schwachen 
Formen  finden  sich  nach  dem  bestimmten  Artikel,  gleichviel  ob  das  Ad- 
jektivum in  adjektivischer  oder  substantivischer  Verwendung  folgt,  meist  auch 
beim  Vokativ.  Die  starken  Formen  finden  sich  beim  Adjektivum,  dem  kein 
Artikel  vorausgeht,  außerdem  bei  dem  Adjektivum  im  prädikativen  Gebrauch 
(vgl.  nhd.  der  blinde  Mann  und  der  Blinde,  ein  blinder  Mann,  er  ist  blind). 

Anmerkung  1.  Genaueres  gibt  Streitberg  §  273,  274,  dort  finden  sich  u.  a.  die 
Beispiele:  hairdeis  sa  göda,  pai  hainjahairtans  gegen  sadai  watirpun  und  in  ahmiti 
weihamma. 

Anmerkung  2.    Über  die  Unregelmäßigkeit  Mark.  12,3  vgl.  p.  107. 

2.  In  der  starken  Flexion  überwiegen  die  ö-Stämme,  von  den  /-  und 
//-Stämmen    erhielten   sich    nur    geringe   Reste    und    diese    gehen   vielfach 
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in  die  a-  bezw.  yrt-Stämme  über.  In  den  anderen  germanischen  Sprachen 
sind  die  Reste  der  /-  und  M-Adjektiva  noch  geringer  und  allmählich  ver- 
lieren sich  diese  Adjektiva  ganz. 

3.  Die  Vermischung  von  pronominaler  und  nominaler  Flexion  beim 
Adjektivum  findet  sich  bei  anderen  indogermanischen  Sprachen  in  An- 
sätzen, z.  B.  im  Slawischen  und  im  Indischen.  Dort  besonders  bei  den 
sogen,  pronominalen  Adjektiven,  die  ihrem  Wesen  nach  zwischen  Pronomen 
und  Adjektiv  stehen:  Jeder  {viiva),  Anderer  (onya),  Beide  (iib/iayä), 
indem  sie  sich  weder,  wie  die  Pronomina,  auf  ein  bestimmtes  Subjekt  be- 
ziehen, noch  wie  die  Adjektiva  eine  bestimmte  Eigenschaft  eines  Sub- 
jektes bezeichnen.  Von  diesen  Pronominaladjektiven  verbreitete  sich  dann 
wohl  auch  im  Germanischen  die  Mischung  von  pronominaler  und  nominaler 
Flexion.  Das  Germanische  hat  diese  weiter  ausgedehnt  als  irgend  eine 
andere  indogermanische  Sprache.  Ähnlich  wie  beim  Ablaut  bildete  sie  sehr 
entschieden  eine  Neigung  weiter,  die  das  Indogermanische  kannte,  aber 
eindämmte  oder  aufhob  (vgl.  Sievers  PBB.  II,  98  f.). 

§  59.    Die  a-Stämme. 

I.  Das  Paradigma. 

Mask.  Neutr.  Fem.  Mask.         Neutr.      Fem. 

Sing.  Nom.  blinds        blind,  blindata    blinda  Plur.  blindai        blinda    blindös 

Akk.   blindana    blind,  blindata    blinda  blindans      blinda    blindös 

Gen.  blindis  blindaizös  blindaize         blindaizö. 

Dat.  blindamma  blindai  blindaim. 

Von  diesen  Formen  sind  pronominal  blindata,  blindana,  blindaizös, 
blindamma;  blindai  (Nom.  Plur.  Mask.)  blindaize,  blindaizö,  blindaim. 

Anmerkung  1.  Dabei  haben  wir  nocli  einmal  an  die  Abweichungen  zu  sa,  pata, 
so  zu  erinnern :  pizös,  pize,  pizd  gegen  blindaizös,  blindaize,  blindaizö,  vgl.  oben  §  55, 
11,7,  11,15  p.  118,  119. 

Der  pronominalen  und  nominalen  Flexion  sind  gemeinsam:  blinds, 
blindis  (Gen.  Mask.  Neutr.),  blindös  (Plur.  Nom.  Akk.  Fem.),  blindans  (Akk. 
Mask.).  Nur  nominal  sind:  blind,  blinda  (Sing.  Nom.  Akk.  Fem.),  blindai 
(Sing.  Dat.  Fem.,  man  erwartet  *blindaizai,  germ.  hieß  es  wohl  *blindizai, 
die  anderen  germanischen  Sprachen  haben  die  pronominale  Form). 

II.  Gotische  Besonderheiten. 

1.  Der  Vokativ  ist  schwach.  Nur  vom  Possessivum  erscheint  der 
Vokativ  in  der  Form  des  starken  Nominativs  meins,  z.  B.  gup  meins 
Matth.  27,  46,  oben  p.  51. 

2.  Ausfall  von  5  im  Nominativ  (vgl.  oben  §41,1,2  p.  84  f.)  haben 
swes,  swesis  eigen;  gaqiss,  gaqissis  übereinstimmend  und  unsar,  izwar, 
anpar,  Ivapar. 

Anmerkung  2.  Diese  Pronominaladjektiva  haben  im  Neutr.  Sing.  Nom.  nur  die 
kurze  Form;  also  nur  anpar,  nicht  anparata  etc. 

3.  Die  Verhärtung  des  inlautenden  weichen  Spiranten  zeigen  gödis, 
göps  gut,  frödis,  fröps  verständig,   liubis,  Hufs  lieb,  daubis,  daufs  taub. 


Fem. 

Mask.         Neutr. 

Fem. 

midja 

Plur.  midjai         midja 

midjös 

midja 
midjaizos 

midjans      midja 
midjaize 

midjös 
midjaizö 

midjai 

mid 

aim. 
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4.  Den  a-Stämmen  gehören  die  meisten  gotischen  Adjektiva  an  und 
sie  waren  auch  im  Indogermanischen  häufig.  Got.  laggs  lat.  longiis,  got. 
fiills  lat.  plenus,  got.  haihs  einäugig,  lat.  caecus  blind,  got.  raihts,  lat.  rectus, 
got.  niikils,  griech.  ft(ya?M^,  got.  wraiqs  schräg,  griech.  oaißo;,  got.  taihsws 
rechts,  griech.  Ös^iog,  ind.  dakünas  zu  dakias  tüchtig. 

Anmerkung  2.  Umgekeiirt  gehört  ahd  5/t'o,  atng\.  slaw,  nengl.  5/otei  ,matt,  hilflos, 
ungeschickt"  zu  lat.  laeviis,  griech.  ?.ai6i  links. 

Dazu  kommen  im  Got.  die  Worte  auf  -eins  (stain-eins  steinern,  barizeins  gersten), 
-isks  (haijjiw-isks  wild,  mannisks  menschlich  etc.),  -eigs  (maht-eigs  mächtig,  ansteigs 
günstig  etc.)  -ags  (mud-ags  zornig,  tnanags  viel  etc.);  die  Pronomina  possessive  meins, 
peins,  Seins,  die  Partizipia  Prät.  Pass.  und  die  Superlative.  Vgl.  Braune  §  124,  Wü- 
manns  II,  p.  408. 

§  60.    ja-Stämme,  i-Stämme  und  u-Stämme. 

la.  Die  kurzsilbigen  ya-Stämme.     midjis  mittlerer. 
Mask.  Neutr. 

Sing.  Nom.  midjis  midi,  midjata 

Akk.    midjana       midi,  midjata 
Gen.  midjis 

Dat.  midjamma 

Ib.  Die  langsilbigen  ya-Stämme.     wi/peis  wild. 
Mask.  Neutr.  Fem. 

Sing.  Nom.  wilfieis        wil{)i,  wilf)jata      wilf)i  Plural  wie  bei  den  kurzsilbigen. 

Akk.    wilfjjana      wilf)i,  wilfijata      wiljjja 
Gen.        —  —  — 

Dat.  wilfijamma  wilfijai. 

II.  Gotische  Besonderheiten.  1.  Von  den  a-Stämmen  unterscheiden 
sich  die  ya-Stämme  durch  die  kurze  Form  des  Neutrums  Sing.  Nom.  Akk. 
{midi,  wilpi  gegen  blind). 

2.  Bei  den  kurzsilbigen  fällt  auch  der  Nominativ  und  Genitiv  Sing. 
Mask.  zusammen,  midjis,  midjis  gegen  blinds,  blindis. 

3.  Im  Nom.  Akk.  Sing.  Fem.  unterscheiden  sich  die  kurz-  und  lang- 
silbigen  ya  (y())-Stämme  ebenso  wie  die  Substantiva,  vgl.  §44,2  p.95.  sunja: 
siinja  zu  bandi :  baiidja  verhält  sich  ebenso  wie  midja :  midja  zu  wilpi :  wilpja. 

4.  Die  Zahl  der  ya-Stämme  ist  nicht  groß.  Sie  war  im  Indogerma- 
nischen, z.  B.  im  Griechischen  und  Lateinischen  größer,  midjis  entspricht 
lat.  medius,  ind.  madhyas;  aljis  lat.  alias,  griech.  äUoQ  (<-  '"aljos),  siinjis, 
aind.  satya  (eigentl.  seiend,  aus  *sidjos),  niiijis  neu,  ind.  navyas  (griech. 
vioQ,  lat.  noviis  ohne  y-Suffix).  —  Daran  reihen  sich  von  kurzsilbigen  etwa 
iinsibjis  verbrecherisch  (eigentl.  aus  der  Art  geschlagen,  vgl.  unser  unartig), 
-töjis  tuend,  fullatöjis  vollkommen,  grindafrapjis  kleinmütig;  von  lang- 
silbigen  alpeis  alt,  wöpeis  süß,  fainieis  alt,  airzeis  irre,  und  noch  einige 
andere  vgl.  Braune  §  128  Anm.  1. 

III.  Reste  der  i-  und  //-Deklination.  1.  Die  /-  und  //-Deklination 
der  Adjektiva  hat  sich  im  Gotischen  nur  erhalten  im 

Handbuch  des  deutschen  Unterrichts.    Band  II,  Teil  1.  9 


130  Einführung  in  das  Gotische. 

Sing.  Nom.  Mask.  Neutr.  Fem.  hrains,  hrain,  hrains, 
hardiis,  hardii,  hardiis. 
Sing.  Akic.  Neutr.  hrain,  hardii. 
Sing.  Gen.  Mask.  Neutr.  (/-Dekl.)  hrainis. 
Anmerkung  1.    Ein  Genitiv  ist  filaiis  zu  filu,   er  wird  adverbial  gebraucht  „um 
vieles",  vgl.  unten  5b. 

2.  Alle  anderen  Kasus  traten  in  die  ya-Flexion  über,  nach  der  auch 
die  schwachen  Formen  gebildet  sind.  Es  heißt  also  zu  hrains  rein  der 
Dat.  hrainjanima,  hrainjai,  der  Akk.  hrainjana,  hrainja  etc.;  zu  hardus 
hart  der  Neutr.  Nom.  Sing,  (die  lange  Form)  hardjata,  der  Dat.  hardjamma, 
hardjai  etc. 

3.  Bei  der  /-Deklination  fallen  nun  außerdem  Nom.  Gen.  Sing.  Mask. 
Neutr.  mit  der  a-Deklination  zusammen  (also  hrains,  hrain  wie  wulfs,  waiird; 
Gen.  hrainis  wie  wiilfis,  wanrdis),  nur  der  Nom.  Fem.  Sing,  ist  als  Form 
der  /-Deklination  sofort  und  unzweideutig  erkennbar:  hrains  wie  ansts. 

Anmerkung  2.  Man  darf  also  ein  Adjektivum  der /-Deklination  eingliedern,  wenn 
von  ihm  1.  der  Sing.  Nom.  Fem.  erhalten  ist,  und  2.  wenn  einerseits  vom  Sing.  Nom. 
Gen.  Mask.;  Nom.  Akk.  Neutr.  ein  Kasus  nach  der  a-,  andrerseits  der  Dativ  etc. 
nach  der  ya-Deklination  flektiert. 

Anmerkung  3.  Aus  Gründen  der  Sprachgeschichte  und  der  Sprachbildung  spricht 
man  außerdem  folgende  mangelhaft  belegte  Worte  der  /-Deklination  zu.  mirs  berühmt 
(run.  nord.  märir)  riiirs  vergänglich,  skaiins  schön,  hauns  niedrig,  aups  öde,  bleips  gütig, 
framaps  fremd,  reiks  mächtig,  gadöfs  passend.    Braune  §  130  Anm.  2,  Bethge  p.  593. 

4.  Die  H-Deklination  hat  im  Unterschied  zur  /-Deklination  ein  sofort 
in  die  .^ugen  fallendes  Merkmal,  den  Nom.  Sing. 

5.  Nach  der  /-  und  «-Deklination  gehen  im  Gotischen  u.  a.  folgende 
Adjektiva 

a)  /-Deklination:  gamains  gemein,  lat.  communis,  sfits  süß,  vgl.  lat. 
suavis,  analaugns  verborgen,  anasiiins  sichtbar,  andanems  angenehm,  sels 
gütig,  skeirs  klar,  bruks  brauchbar  etc.    Braune  §  130. 

b)  H-Deklination:  paursus  dürr,  vgl.  ind.  trsu  lechzend,  aggwiis  eng, 
vgl.  lat.  art^M5/«5, ///«  viel,  gntch.  noXv,  ind.  puru  [nur  filu,  fi laus  erhalten; 
filu  wird  substantivisch  und  adverbial  gebraucht],  hardus  hart,  tulgus  fest, 
qairrus  sanft,  plaqus  zart,  aglus  schwer  etc. 

Anmerkung  4.  Außerdem  rechnet  man  aus  Gründen  der  Sprachgeschichte  hierher 
*gaurus  schwer,  griech.  ßaove,  sanskr.  giiru,  *laushandus  leere  Hand  habend,  *hnasqus  weich. 

Anmerkung  5.  Die  adjektivischen  /-  und  u-Stämme  sind  im  Altnordischen  und 
Althochdeutschen  ganz  geschwunden,  ganz  wenige  Reste  blieben  dem  Altenglischen. 

§  61.    Das  schwache  Adjektivum.     1.  Die  schwache   Flexion  des 

Adjektivums  ist,  wie  schon  bemerkt,  durchaus  die  gleiche  wie  die  «-Flexion 
der  Substantiva,  das  Femininum  endet  auf  ö. 

Mask.              Neutr.  Fem. 

Sing.  Nom.  blinda             blindö  blindö 

Akk.    blindan            blindö  blindön 

Gen.   blindins           blindins  blindöns 

Dat.     blindin            blindin  blindön  etc. 


§61.  Das  schwache  Adjektivum.  —  §62.  Die  Komparation.  131 

Anmerkung  1.  Zu  hrains,  /-Stamm,  lautet  die  schwache  Form  hrainja,  hrainjö, 
zu  hardiis,  «-Stamm,  ebenso  hardja,  hardju.  Bei  den  langsilbigen  ya-Stämmen,  den 
/-Stämmen  etc.  überwiegen  im  Genitiv  und  Dativ  die  Formen  mit  ji  (unhrainjin,  unsel- 
jin  etc.)  die  mit  ei,  Braune  §  132  Anm.  1. 

2.  Nur  schwach  flektieren: 

a)  sama,  silba  siehe  oben  §  56,5,6; 

b)  die  Ordinalzahlen  von  pridja:  der  dritte  ab. 

3.  Nur  schwach  —  aber  ihr  Femininum  endet  auf  ei,  nicht  auf  '/  — 
flektieren: 

a)  Die  Partizipia  präsentis  nlmanda,  nimandu,  nlmandei; 

b)  die  Komparative,  managiza,  managizö,  managizei; 

c)  die  Superlative  auf  -ma  friima,  frumd,  frumei. 

§  62.  Die  Komparation.  1.  Die  regelmäßige  Komparation.  1.  An 
die  Adjektivstämine  treten  im  Indogermanischen  und  Germanischen  vielerlei 
Suffixe,  von  denen  wir  nur  die  got.  a,  6,  ja,  Jo,  wa,  wo,  i-  und  M-Suffixe 
wegen  ihrer  Wichtigkeit  für  die  Flexion  zu  betrachten  hatten.  Bestimmte 
von  diesen  Suffixen  konnten  sich  mit  jedem  Adjektivstamm  verbinden  und 
besaßen  dann  eine  komparative  und  Superlative  Bedeutung,  d.  h.  sie  ver- 
glichen die  Eigenschaften,  die  das  Adjektiv  einer  Person  oder  einem  Gegen- 
stand beilegte,  mit  den  entsprechenden  Eigenschaften  einer  (Komparativ) 
oder  mehrerer  anderer  (Superlativ)  Subjekte  und  Objekte. 

2.  Von  diesen  Suffixen  breiteten  sich  im  Germanischen  zwei  aus, 
die  auf  got.  -iz-,  germ.  -iz-  (idg.  ies,  los,  is)  und  got.  -dz-,  germ.  -dz-  im 
Komparativ,  —  und  die  auf  got.  ists,  germ.  *istaz  und  osts,  germ.  '"östaz 
im  Superlativ. 

Anmerkung  1.  Der  Superlativ  is-tos  war  auch  dem  Indogermanischen  vertraut, 
wie  griech.  »/(Si's-  tjdioTo?  (ind.  svädm  svädisthas)  y.Qarig  y.Qanazo;  zeigen.  —  Das  idg. 
Komparativ-Suffix  in  der  Form  ws  kennt  das  Lateinische:  novus  nov-ior. 

3.  Im  Komparativ  traten  an  iz  und  oz  die  Endungen  nur  der 
schwachen  Adjektive.  Der  Superlativ  wurde  wie  ein  gewöhnliches  Adjektiv 
stark  und  schwach  flektiert.  Die  Komparation  auf  iz,  ists  ist  die  ver- 
breitetste  und  erstreckt  sich  auf  alle  Adjektivstämme. 

Pos.  Komp. 

manags  managiza 

alf)eis  al{)iza 

sQts  sütiza 

hardus  hardiza 

Die  Komparation  6z-,  osts  besitzen  nur  die  a-Stämme. 
frofjs,  frödöza,  frödösts 
arms,  armöza,  armösts. 
Anmerkung  2.    Die  Herkunft   dieser  ö?-Komparation,   die  auch  die  anderen  ger- 
manischen Dialekte  kennen,  ist  noch  nicht  befriedigend  erklärt;  man  zieht  das  Lateinische 
maj-orem.  seni-orem  zum  Vergleich  heran.     Bethge  p.  558.  —  Wilmanns  II,  p.  -137. 

Anmerkung  3.  Zu  juggs  heißt  der  Komparativ  yii/z/za,  der  Superlativ  ist  nicht 
belegt.  Der  Komparativ  hatte  im  Indogermanischen  Stammbetonung,  der  Positiv  End- 
betonung.   (Vgl.  griech.  fjöig  aber  )}'<5(0))  und  zum  Wechsel  von  h  und  g  oben  §  35,3  p.  77. 

9* 


Sup. 

managists 

a-Stamm 

al[iists 

ja-Stamm 

sütists 

i-Stamm 

hardists 

u-Stamm. 
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II.  Die  unregelmäßige  Komparation.  1.  Einige  Adjektive  bilden 
keine  Komparative  und  Superlative.  Man  stellt  zu  ihnen  Komparative  und 
Superlative  anderer  Stämme  von  ähnlicher  Bedeutung,  die  ihrerseits  ohne 
Positiv  waren.  Diese  unregelmäßige  Steigerung  war  schon  eine  indo- 
germanische Eigentümlichkeit  und  bewahrt  sich,  kleine  Einbußen  ab- 
gerechnet, durch  alle  germanischen  Dialekte  hindurch  bis  auf  die  Gegenwart. 
Sie  ist  auch  besonders  weit  verbreiteten  und  schwer  entbehrlichen  Worten 
eigentümlich. 

göps  (d)  gut  Komp.  batiza  Superl.  batists 

ubils  böse  ,      wairsiza  ,  — 

mikils  groß  ,       maiza  ,       maists 

leitils  klein  „      minniza  „       minnists 

sineigs  alt  ,  —  „       sinista. 

Vgl.  Kluge  §  289.  p.  483. 

2.  Ein  anderes  recht  seltenes  Steigerungssuffix  war  im  Indogermani- 
schen amo,  tdmo.  Vgl.  sanskr.  car-ama  Letzter,  iip-ama  oberster  (lat.  siim- 
mus  <r  *supamos).  Dies  Suffix  findet  sich  im  Gotischen  und  zwar  bei 
einigen  Adverbialstämmen  bald  in  komparativer,  bald  in  superlativer  Be- 
deutung; aber  der  Positiv  zu  diesen  Bildungen  existierte  nicht.  Die  be- 
treffenden Worte  sind:  auhuma  höher,  hleiduma  links  (vgl.  griech.  äoioTEQÖg, 
auch  komparativisch)  mit  komparativer  Bedeutung;  aftuma  der  Letzte, 
iftuma  der  Nächste,  inniima  der  Innerste,  fruma  der  Erste  mit  superlativer 
oder  intensiver  Bedeutung. 

Anmerkung  1.  Der  Superlative  Sinn  dieser  Worte  war  dem  Gotischen  so  sehr 
entfallen,  daß  es  neue  Superlative  zu  ihnen  bildete,  aftumists  frumists,  auch  zu  auhuma 
entstand  ein  neuer  Superlativ  auhumists,  seltener  auhmists  —  Zu  hindumists  der  äußerste, 
spedumists  der  letzte  (neben  spediza,  spcdists)  gehörten  wohl  *hinduma,  *speduma;  auch 
miduma  die  Mitte,  midumunds  der  Mittler  deuten  auf  einen  alten  Superlativ  *miduma. 

Anmerkung  2.  Auch  die  anderen  germanischen  Dialekte  haben  einige  Reste  dieser 
ahen  Steigerung  und  sind  darin  bald  reicher,  bald  ärmer,  als  das  Gotische.  Kluge  a.  a.  O. 
§  291,  p.  483. 

3.  Die  im  Indogermanischen  beliebten  Steigerungssuffixe  ero,  tero 
(vgl.  bes.  griech.  aotpco-TEgog,  ind.  anan-tara  etc.)  kennt  das  Gotische  nur 
in  anderer  Verwendung  (vgl.  oben  §  54,4  b  p.  117)  iins-ar,  izw-ar  (lat.  nos-ter, 
ves-ter;  griech.  fnie-Tegoc;  etc.),  fva-par,  an-par.  In  den  anderen  germanischen 
Dialekten  lebten  einige  Komparative  auf  ero,  tero  fort.  Ahd.  üz-aro  ex- 
terior,  inn-aro  inferior,  fur-iro  prior  etc.,  Bethge  p.  560,  Kluge  §  290  p.  483. 

Texte. 
1  Thess.  5,  1—15. 

1.  A{){)an  bi  Jdo  {^eihsa  jah  mela,  brof)rjus,  ni  f)aurbum  ei  izwis 
meljaima; 

2.  unte  silbans  glaggwo  witufs  {jatei  dags  fraujins,  swe  {^iubs  in  naht, 
swa  qimif). 

3.  {)an  qi{)and:  gawairfji  jah  tulgi{)a,  j^anuh  unweniggo  ins  biqimi{) 
fralusts,  swaswe  sair  qi{)uhafton,  jah  ni  un{)a{)Huhand. 
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4.  A{)[3an  jus,  bro|:)rjus,  ni  siju{7  in  riqiza,  ei  sa  dags  izwis  swe  t)iubs 
gafahai; 

5.  unte  allai  jus  sunjus  liuhadis  sijuf)  jah  sunjus  dagis;  ni  siujj  nahts 
ni  riqizis. 

6.  {jannu  nu  ni  slepaima  swe  [jai  an[3arai,  ak  wakaima  jah  warai 
sijaima; 

7.  unte  f)aiei  slepand,  naiits  slepand,  jah  |)aiei  drugkanai  wairjjand, 
nahts  drugkanai  wair|3and. 

8.  I|)  weis  dagis  wisandans  usskawai  sijaima,  gahamodai  brunjon 
galaubeinais  jah  friafjwos,  jah  hilma,  wenai  naseinais. 

9.  Unte  ni  satida  uns  gu{)  in  hatis,  ak  du  gafreideinai  ganistais,  {)airh 
fraujan  unsarana  lesu  Xristu, 

10.  saei  gaswalt  faur  uns,  ei,  ']ap\)e  slepaima  jaf){)e  wakaima,  samana 
mif)  imma  libaima. 

11.  Inuh  f)is  j^rafsteif)  izwis  misso,  jah  timrjaif)  ainhuarjizuh  ant)ar 
an{)arana,  swaswe  jah  taujif). 

12.  A{)|5an  bidjam  izwis,  brof^rjus,  kunnan  {)ans  arbaidjandans  in  izwis 
jah  faurstassjans  izwarans  in  fraujin. 

13.  Sweraif)  ins  ufarassau  in  frialDwai  in  waurstwis  ize  jah  gawairjii 
habaif)  in  izwis. 

14.  Bidjamu{)-{)an  izwis,  brof^rjus,  talzjaif)  {)ans  ungatassans,  [)rafst- 
jai{)  [jans  grindafrajjjans,  usfjulaif)  f)ans  siukans,  usbeisneigai  sijaif)  wifjra 
allans. 

15.  Saibif)  ibai  Ivas  ubil  und  ubilamma  bamma  usgildai,  ak  sinteino 
piüp  laistjaif)  mif)  izwis  misso  jah  wif)ra  allans. 

1.  Ilegl  dk  rwr  yoövon'  y.al  tcov  y.atgöjv,  äÖEXrpol,  ov  XQeiav  e/ete  v/üy 
yQdq)Ea&ai. 

2.  avrol  ydg  dy.gißä)';  ol'daTe  on  ij/uega  y.vgiov  cbc:  y.XEim]q  er  vvy.rl  omcog 
egyerai. 

3.  oxav  Mytoaiv  EIq/jvi]  y.al  aacpäkeia,  tote  al(pvidioi;  avxoig  Ecpiararai 
oke&Qog  öiajiEQ  fj   möIv  rfj  iv  yaotgl  s/ovat],  y.al  ov  fit]  ey.cpvycoacv. 

4.  vixeIi;  de,  ddskcpoi,  ovx  eaiE  h'  oy.uTEi,  Iva  7)  fjfiega  i'/iös,  a>?  xXe.-tti]; 
y.aTa}.dß}j ' 

5.  JidvTEg  ydg  v/uetg  vlol  cponös  eote  y.al  vlol  fjjUEoag'  ovx  ims  vvxrog 
ovde  ay.öxovg. 

6.  aga  ovv  fxi]  nadevdcD/UEV  mg  01  Xoinoi,  dXkd  ygijyogojfiEV  xai  vi](pmuEV. 

7.  ol  ydg  y.a&EvdovTEg  WHiög  y.at%vdovaiv,  xal  ol  /.lE&uaxö/iEvoi  vvy.rdg 
fiE&vovair ' 

8.  fjf.iE7g  dk  i'jfiEgag  oviEg  vrjcpco/iiEV,  irdvad/UEVoi  ^ojgay.a  niarecag  y.al 
dyuji)]g  y.al  jxegiy.Etpakaiav  Ihciöa  acotrjglag, 

9.  on  ovx  E&ETO  tjjuäg  6  &EÖg  etg  ogyljv  dkXd  eig  jTEgijroüjatv  aonijgiag  dtd 
Toü  xvgiov  fjficöv  'Irjoov  Xgimov, 
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10.  Tov  &no&av6vTog  vjieq  fifiwv,   Xva,  eYte  yQtjyoQÖJ^EV  eae  naß^svdco/uEV 
lifia  avv  amcp  ^/jacojiiEv. 

11.  dio    TiaQay.aleiTE    uXh]Xovq   y.ul    oixoöoftEiTE   eis    tov    ä'a,    ya§ä)g    xai 

JTOlEaE. 

12.  igcoTÖJ/UEV  di:  v/J.üg,  äÖE^cfoi  Eidevai  lohg  y.omcövTag  Iv  v/iTv  y.al  nQoC- 
arajuevovg  vjuwv  iv  xvgicp  xai  vov&srovvrag  vjuäg, 

13.  CüGTE  TjyETo&ai  avTovg  VTiEQEHJiEQiaacög  Iv  ayäm]  öiä  z6  EQyor  avifbv, 

Xal    EI01]VEVETE    £V    EÜVlOlg. 

14.  nagaxaXovjUEV  de  v/näg,  uÖEkcpoi,   vov&ereiTE   Tovg   äzdy.rovg,   naga/iv- 
■dslad-E  zovg  oMyoipvyovg,  ävrexead'e  zcov  äa&evöjv,  ^axQodvfieae  ngog  nävrag 

15.  ögäzE  fi'^  zig  xaxbv  avzl  xaxov  zivi  anoöcö,  nXkä  ndvzozE  t6  äya&ov 
duöxEZE  etg  äXXijXovg  xal  sig  Tidvzag. 

2  Kor.  6,  1—10. 

1.  Gawaurstwans   jah   f)an  bidjandans,    ni  swarei  anst  gudis  niman 
izwis. 

2.  Mela  auk,  qit)if),  andanemjamma  andhausida  {5us  jah  in  daga  nasei- 
nais  gahalp  jjeina.     Sai,  nu  mel  waila  andanem;  sai,  nu  dags  naseinais. 

3.  Ni  ainhun  {)annu  in  waihtai  gibandans  bistugqe,  ei  ni  anawamm- 
jaidau  andbahti  unsar; 

4.  ak  in  allamma  ustaiknjandans  uns  swe  gudis  andbahtos  in  stiwitja 
managamma,  in  aglom,  in  nauJDim,  in  aggwijjom, 

5.  in  slahim,  in  karkarom,  in  unsutjam,  in  arbaidim,  in  wokainim,  in 
lausqi})rein, 

6.  in  swiknijjai,  in  kun{)ja,  in  laggamodein,   in  seiein,  in  ahmin  wei- 
hamma,  in  fria|3wai  unhindarweisai, 

7.  in  waurda  sunjos,  in  mahtai  gudis  fiairh  wepna  garaihteins  taihs- 
wona  jah  hleidumona, 

8.  l:)airh  wuIJdu  jah  unswerein,  pahh  wajamerein  jah  wailamerein,  swe 
airzjandans  jah  sunjeinai,  swe  unkunf)ai  jah  ufkunnaidai, 

9.  swe  gaswiltandans  jah  sai  libam,  swe  talzidai  jah  ni  afdau{)idai, 

10.  swe  saurgandans,  i\)  sinteino  faginondans,  swe  unledai,  if)  mana- 
gans  gabigjandans,  swe  ni  waiht  aihandans  jah  allata  disnimandans. 

1.  ^vvegyovvzEg   de  xal  TiaQay.akovvzeg  fil]  eig  xevov  zijv  xdgiv  rov  -d-eov 
diiao&ai  vjuäg. 

2.  xaigcö  yäg  XeyEi  öexzcS  enrjgxovod   aov   xal  iv  f]fiEga   oa>r)]giag   eßo- 
ridi]ad  aoi  löov  vvv  xatgog  EVJigöadExzog,  iSov  vvv  fjfiega  acozrjglag' 

3.  f^rjÖEjuiav  iv  jurjöevl  öidövzEg  ngoaxomjv,    Iva    jui]   jucojutjdü  ?;   öiaxovia 
rifiojv, 

4.  äXX'  iv  navzl  avviozdvzeg  iavzovg  cog  deov  diaxovoi,  iv  imojuovfj  noXXf], 
iv  dlkpeaiv,  iv  dvdyxaig,  iv  ozevoxcogtaig, 

5.  iv  jiXrjydtg,    iv  cpvXaxaig,    iv  dxazaazaataig,    iv  y.önoig,    iv   aygvnviaig, 
iv  vrjazEiaig, 
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6.  Iv  uyvoTrjn,  ev  yvcbost,  ev  fiaxgo&vjuiq,  iv  '/(^QrjorrnriTi,  iv  nvEVfxazi 
uyUo,  ev  äydjif]  ävvJioxQiTCp, 

7.  iv  Xöycp  akrjd^elag,  iv  dvvdjusi  &eov,  ötd  rcöv  ön).(ov  Ttj;  öty.aioovvrjQ 
Tcöv  deiicöv  y.al  ägiotegcöv, 

8.  dtd  dö^^ji;  y.al  äri/iuag,  ötd  dvarp')'] j-dag  y.al  evcptjiüag,  ihg  itldvoi  y.al 
dhi&elg, 

9.  (bg  ayvooviiEvoi  yai  irnyivcoaxö/nsvoi,  ihg  dnodvrjaHovieg  y.al  idou  l^mjuev, 
cbg  naidevojuevoi  xal  /ui]  ß^avaTOv/uevoi, 

10.  (bg  limovfievoi,  del  de  ^.o-iQOVTeg  cbg  nzcoxoi,  nollohg  de  TrXovrii^ovzeg, 
<bg  firjdev  eyovieg  xal  Jtdvra  y.aTE%ovzeg. 

Matth.  11,  7—11. 

7.  At  {jaim  |)an  afgaggandam,  dugann  lesus  qi{)an  {)aim  manageim 
bi  lohannen:  tua  usiddjeduf)  ana  auf)ida  saiban?  raus  fram  winda  wagidata? 

8.  Akei  ba  usiddjeduf)  saiban?  mannan  hnasqjaim  wastjom  gawasi- 
dana?     Sai,  f)aiei  hnasqjaim  wasidai  sind,  in  gardim  f)iudane  sind. 

9.  Akei  ba  usiddjeduj)  saiban?  praufetu?  Jai,  qif)a  izwis:  jah 
managizo  praufetau. 

10.  Sa  ist  auk  bi  jjanei  gamelif)  ist:  sai,  ik  insandja  aggilu  meinana 
faura  jaus,  saei  gamanweif)  wig  {jeinana  faura  \>us. 

11.  Amen,  qijja  izwis:  ni  urrais  in  baurim  qinono  maiza  Johanne 
{)amma  daupjandin;  \\>  sa  minniza  in  f)iudangardjai  himine  maiza  imma  ist. 

1  Tim.  5,  1—10. 

1.  Seneigana  ni  andbeitais,  ak  ga{3laih  swe  attin,  juggans  swe  brof^runs; 

2.  sineigos  swe  aifieins,  juggos  swe  swistruns  in  aliai  swiknein. 

3.  Widuwons  swerai,  {)Ozei  bi  sunjai  sijaina  widuwons. 

4.  I{3  jabai  bo  widuwono  barna  ai{){)au  barne  barna  habai,  galais- 
jaina  sik  faurj^is  swesana  gard  barusnjan  jah  andalauni  usgiban  fadreinam; 
f)ata  auk  ist  god  jah  andanem  in  andwairfjja  gudis. 

5.  A{3{)an  soei  bi  sunjai  widuwo  ist  jah  ainakla,  wenida  du  guda  jah 
Jjairhwisif)  in  bidom  nahtam  jah  dagam. 

6.  \\)  so  wizondei  in  azetjam  jah  libandei  dauf)a  ist. 

7.  Jah  f)ata  anabiud  ei  ungafairinodos  sijaina. 

8.  A|)f)an  jabai  bas  swesaim,  {sishun  ingardjam  ni  ga{)iaihi{),  galaubein 
inwidijj,  jah  ist  ungalaubjandin  wairsiza. 

9.  Widuwo  gawaljaidau  ni  mins  saihs  tigum  jere,  sei  wesi  ainis 
abins  qens, 

10.  in  waurstwam  godaim  weitwodijja  habandei,  jau  barna  fodidedi, 
jau  gastins  andnemi,  jau  weihaim  fotuns  {)wohi,  jau  aglons  winnandam 
andbahtidedi,  jau  allamma  waurstwe  godaize  afarlaistidedi. 

1.  IJQeoßvTegcp  urj  imnXrj^ijg  dXXd  jiaQay.dXei  cbg  JiazEQa,  recoregoug  (bg 
ddekqovg, 

2.  TiQeaßvTFQag  (bg  fiijreQag,  vecoregag  cbg  ddeXcpdg  iv  ndat]  ayveüi. 
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3.  X>}Qag  Tifia,  tag  övrcog  yjW^'^- 

4.  et  de  n?  yjjga  rexva  T]  exyova  (yei,  juai'ßavETojoav  noiorov  tov  l'dior 
olxov  evaeßEiv  xal  ä/notßäg  aJTodidöfai  roTi;  jxQoyovoig'  tovto  yäo  tmiv  nrrödfy.Toy 
evcüJiiov  TOV  ^eov. 

5.  »5  "56  övTU>?  yj]Qa  xal  juejuovcofisv)]  yXmxsv  im  tov  üeÖi'  xal  JTQoafih'ei 
Ta7?  öetpeatv  xal  zalc:  jiQoaevydig  vvxzoq  xal  yfiega;' 

6.  ry   ^e  anarakmaa  ^cöaa  Te&v}]X8v. 

7.  xal  Tavra  naQäyyeXXs  Iva  avenih-ifimoi   mniv. 

8.  et  de  Tig  r&v  Idiwv  xal  /.lähma  kov  olxeimv  ov  jtqovoeT,  tIjv  rrianv  iJQvrjTai. 
xal  eaziv  ämarov  yelgow. 

9.  XVQ^  xaraleyeoda)  jul]  skazTOv  etcöv  l^/jxovra,  yeyovvia  ei'dg  ävdgog  yvvt'j. 

10.  ev  egyoii;  xaXoig  /.laoxvQOvjuivr],  el  erexvoxoötpiiaev,  el  lievodöyijaev, 
ei  uyiiov  nödag  evixpev,  el  {^hßouevoig  imjoxeaev,  et  jiarn  egyo)  äyado')  eTiijxo- 
Xovdi]aev. 

§  63.  Adverbia,  Partikel.  Präpositionen.  1.  Ein  Teil  der  Ad- 
verbia  geht  auf  alte,  manchmal  erhaltene  Substantiva  zurück,  von  denen 
ein  bestimmter  Kasus  später  als  adverbiale  Bestimmung  diente  (vgl.  unser 
flugs,  falls,  morgens).  Dazu,  gehören  als  Akkusativ  Sing.  got.  aiw  niemals, 
als  Genitiv  Sing,  landis  über  Land,  gistradagis  am  nächsten  (vergangenen 
oder  kommenden)  Tag  (engl,  yesterday,  lat.  hesterno  die),  framwigis 
fortwährend  (zu  wigs  der  Weg),  als  Genitiv  Pluralis  bisunjane  (vgl.  sunjis) 
ringsum;  waila  Adverbium  zu  gdps  gut  gehört  vielleicht  als  Dativ  zu 
einem  ausgestorbenen  Wort  '''wail  (verwandt  mit  wiljari)  und  heißt  nach 
Wunsch.  Auch  simle  ist  vielleicht  ein  alter  Instrumental  „zu  einer  Zeit" 
(vgl.  lat.  sem-el,  ind.  sakrt  <-  *seni-krt  einmal),  Dativ  resp.  Instrumentalis 
ist  ferner  himma  daga  heute,  Akk.  Sing,  und  Dat.  Sing,  siinja,  bi  sunjai 
wahrhaftig. 

2.  Auch  Pronomina  und  ihre  Kasus  bald  mit,  bald  ohne  Präposition, 
haben  adverbiale  Bedeutung  angenommen:  patei  daß,  damit,  patainei  nur, 
aftar  patei  nachdem  daß,  du  pammei  dazu  daß,  inuh  pis  deswegen, 
fram  pammei  von  da  an,  in  pammei  darin  daß,  in  pizei  wegen  dessen 
daß,  pehaldis  um  so  mehr,  ni  peei  nicht  darum  daß,  bi  pc  während,  du 
pe  dazu,  jappt!  und  wenn,  fappe-jappe  entweder-oder;  panuh,  pannu, 
paruh  daher,  leitil  Iva  ein  wenig,  modicum  quid,  Ivapar  (im  ersten  Glied 
der  Doppelfrage):  ob,  fram  himma  von  jetzt  an,  und  hita  bis  jetzt,  pei 
daß,  damit,  vgl.  Wilmanns  II,  p.  630  f.  und  oben  §  55,11,10  p.  119. 

3.  Die  meisten  Adverbia  entstanden  aber  aus  Adjektiven  und  sind 
deren  Kasus.  Ihr  Zusammenhang  mit  der  Flexion  des  Adjektivums  vergaß 
sich,  die  Adverbia  standen  vereinzelt  da  und  übernahmen  nun  eine  Funktion, 
die  auch  nur  einen  loseren  Zusammenhang  mit  den  Adjektiven  besaß  als 
die  Flexion,  eben  die  Funktion  des  Adverbiums. 

Diesen  Übergang  vom  Kasus  des  Adjektivums  zum  Adverbium 
können  wir  bis  in  die  neueste  Sprache  hinein  beobachten.     Man  vergleiche 
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unser  stracks,  stets,  flugs,  rechts,  links,  längs  etc.  (andere  Beispiele  bei 
Wilmanns  II,  p.  602).  Vom  Gotischen  geliören  hierher///«  (vgl.  oben  §  61,5b 
p.  130),  raihtis  denn,  alUs  überhaupt,  air  früher,  fram  weiter,  später,  pairh 
durch  (vgl.  I)airkö  Loch),  nefv  nahe. 

4.  Das  Gotische  kennt  namentlich  zwei  Suffixe,  die  aus  dem  Adjek- 
tivum  ein  Adverbium  machen,  ba  und  u.  Das  erste  ist  das  meist  gebrauchte 
und  nur  gotisch;  das  ba  tritt  an  den  stammauslautenden  Vokal  des  Ad- 
jektivums. 

vgl.  ubilaba,  hauhaba  —  a-Stamm, 

analaiigniba,  gaUmiba  —  /-Stamm, 
harduba,  glaggwuba  —  «-Stamm. 

Anmerkung  1.  Das  gotische  ba  halten  viele  Forscher  für  verwandt  mit  dem 
Suffix  der  indogermanischen  Endung  des  Ablativ  Dativ  Pluralis  (vgl.  oben  §41,11  p.  86), 
das  im  Ind.  als  bhih,  bhyafi,  bhyam,  bhyäm,  im  Lat.  als  bus  erscheint.  Die  vollere  Form 
dieses  Suffixes  sei  bai  und  begegne  noch  in  i-bai,  ja-bai,  ni-bai  wenn,  wenn  nicht. 
Bethge  p.  564  (§  327  Anm.  2). 

Das  Suffix  6  verschluckt  den  Stammauslaut  und  ist  auch  den  andern 
germanischen  Dialekten  bekannt,  galeiko  ähnlich,  andaugjö  offen,  nfiteigö 
zur  rechten  Zeit,  glaggwo  genau. 

Anmerkung  2.  Dies  ö  ist  wohl  ein  alter  Ablativ  Singularis;  man  vergleicht 
lateinisch  falsa  vero  meritod. 

Anmerkung  3.  Das  gleiche  d  besitzen:  aftarö  hinten,  aiiftd  etwa,  misso  wechsel- 
seitig, sprauto  schnell,  sundrö  besonders,  itfard  darüber,  iindarö  unten,  imweniggö  un- 
verhofft. —  Braune  §  211  Anm.  1. 

Anmerkung  4.  Das  e  in  Adverbialendungen  sware  etc.  (Braune  §211  Anm.  2) 
lautet  vielleicht  zu  ö  ab. 

5.  Der  Komparativ  des  Adverbs  hat  eine  eigene  Form:  auf  s,  is, 
seltener  6s  (Braune  §212),  ursprünglich  war  das  ein  Akkusativ  Singularis  auf  s. 

Auf  5  enden  mais,  niins,  wairs,  panaseips, 
auf  is  enden  haldis,  framis,  ndvis,  airis  etc., 
auf  os  enden  sniuniundos  eiligst,  aljaleikös  anders. 
Anmerkung  5.    Diese  Komparative  auf  germ.  *dz  lassen   sich    in   allen   germa- 
nischen Sprachen  erkennen,  vgl.  Wilmanns  II,  p.  607  und  aengl.  hearäor.  strengor  etc. 

6.  Als  Adverb  des  Superlativs  gilt  die  unflektierte  Form  des  Neutrums 
fnimist,  maist. 

7.  Adverbia  des  Orts  und  der  Zeit,  a)  Adverbia  des  Orts  werden 
gebildet  auf  die  Frage  wohin?  entweder  ohne  Suffix  oder  mit  den  Suffixen 
-p  (-d)  und  -dre,  auf  die  Frage  wo?  mit  den  Suffixen  -r  und  -a,  auf  die 
Frage  woher?  mit  den  Suffixen  -pro  und  -ana.  Z.  B.  wohin?  dalap  ab- 
wärts, samap  zusammen,  iup  aufwärts,  {d  hinaus,  inn  hinein;  wo?  dalapa 
unten,  iupa  oben,  lUa  außen,  inna  innen,  fairra  fern,  afta  hinten; 
woher?  dalaprö  von  unten,  iupaprO  und  iupana  von  oben,  ütaprd  und 
täana  von  außen,  innaprd  und  iniiana  von  innen,  allaprö  von  allen  Seiten, 
fairraprd   von  ferne,    aftana   von   hinten,    hindana  von   hinten,   jenseits. 
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Anmerkung  1.  Von  Pronominalstämmen  sind  auf  diese  Weise  gebildet  die 
Korrelativa  (Braune  §213): 

h'ap,  Ivadri-  wohin?  Ivar  wo  Ivaprö  woher 

padei  dahin  wo  par  da  paprö  daher 

jaind,  jaindre  dorthin  jainar  dort  jainprö  dorthin 

atjap  anderswohin  aljar  anderswo  aljaprö  anderswoher 

hidri'  hierher  her  hier  —  — 

Anmerkung  2.  Die  gotischen  Bildungen  sind  hier  wieder  reicher  und  voll- 
ständiger als  die  der  anderen  germanischen  Dialekte;  nur  die  auf  -r  und  ana  sind  dort 
vertreten  (Wilmanns  II,  §  463  Anm.  3  p.  633),  dazu  noch  einige,  die  das  Gotische  nicht  kennt. 
Anmerkung  3.  Die  Adverbia  auf  drv  hält  man  für  alte  Instrumentale,  die  auf 
pro  vergleicht  man  mit  den  lateinischen  auf  -äd  {extrüd  etc.),  und  zu  dem  ana  stellt 
J.Schmidt  (Kuhns  Zs.  27,291)  das  ne  im  lat.  super-ne  u.s.w.  (andere  Lit.  gibt  Wilmanns  11,634). 
b)  Adverbia  der  Zeit: 

rt)  von  Pronominalstämmen  pan  (lat.  tum)  damals  han  wann,  irgend 
wann,  saman  irgend  einmal,  pande.  wenn,  so  lange  als;  ferner  hipe,  tnip- 
panei,  faurpizei  und  pateL     Wilmanns  II,  464  und  oben  Nr.  2. 

ß)  nu  jetzt,  Ju  schon,  ufta  oft,  anaks  plötzlich,  aftra  wiederum,  air 
früh,  simle,  gistradagis  (s.  oben  Nr.  1). 

8.  Präpositionen,  Konjunktionen,  Interjektionen. 

a)  Präpositionen: 

1.  mit  dem  Dativ:  af  von  (griech.  äjrö),  alja  außer  (zu  aljis),  du  z\x,fairra 
fern,  faura  vor,  fram  von  (vgl.  griech.  jiQOfwg  zu  ttqö,  lat.  pro),  mip 
mit  (griech.  nna),  nelva  nahe  bei,  andarö  unter,  üs  aus; 

2.  mit  dem  Akkusativ:  and  längs  (lat.  ante,  griech.  uvtL),  faur  vor  (vgl. 
faura),  inuli  ohne,  pairh  durch  (vgl.  oben  §  63,3  p.  137),  ««darunter, 
wipra  gegen; 

3.  mit  dem  Genitiv  werden  die  6a  genannten  Adverbien  in  präpositio- 
naler  Weise  verbunden,  hindana,  innana,  ütana,  ütaprö; 

4.  mit  Dativ  und  Akkusativ:  afar  nach,  ana  an  (griech.  uya  und  ävd), 
at  bei,  zu  (lat.  ad),  bi  bei,  um,  an,  hindar  hinter,  uf  unter,  afar  über, 
und  (mit  Dat.)  um  für,  (mit  Akk.)  bis  zu; 

5.  mit  Genitiv  und  Dativ:  ufaro  (vgl.  ufar)  über; 

6.  mit  Genitiv,  Dativ  und  Akkusativ:  in  (mit  Gen.:  wegen,  mit  Dat. 
und  Akk.:  in,  nach,  auf).  (Vgl.  Braune  §  217,  Streitberg  §§  268—270, 
Wilmanns  II,  p.  643.) 

b)  Konjunktionen  (vielfach  auch  als  Adverbien  gebraucht,    s.  dort): 

1.  Copulativae:  jah  und,  uh  und,  nih  und  nicht; 

2.  Adversativae:  ak  sondern,  akei  aber,  appan,  ip,  pan  aber; 

3.  Conditionales:yööß/,  niba,  nibai  (vgl.  oben  Anm.l)  wenn,  wenn  nicht; 

4.  Concessivae:  pauhjabai  wenn  auch,  swipauh  zwar,  doch; 

5.  Finales:  ibai  daß  nicht,  ei,  patei,  peei,  pei  daß,  ei,  swaei,  swaswe 
so  daß; 

6.  Temporales:  swe  als,  da,  sunsei  sobald  als,  mite  bis,  bis  daß;  die 
anderen  —  Adverbia  der  Zeit  —  vgl.  oben  6,b; 
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7.  Causales:  auk,  ante  denn,  allis,  raihtis  denn  (vgl.  oben  Nr.  1); 

8.  Conclusivae:  eipan,  nu,  nah,  pannii,  nunu  nun,  daher,  also; 

9.  Comparativae:  tvaiwa  wie,  swe  wie,  swaswe  sowie,  pau  als; 

10.  Disjunktivae:  aippau  oder,  andlzuh-aippaii  entweder- oder,  jappe- 
jappe  sei  es  daß  —  sei  es  daß,  vgl.  oben  Nr.  2.  (Braune  §  218,  Streit- 
berg §  328  f.) 

c)  Interjektionen:  ö  o!  wai  wehe!  5a/  siehe.  —  hin,  hlrjats,  hirjip 
(vgl.  oben  §  31  Anm.  1  p.  67)  hierher.     (Wilmanns  II,  p.  659.) 

Kapitel  VII. 
Das  Zahlwort. 

§  64.  Die  Kardinalzahlen  1 — 10.  1.  Eins:  got.  ains,  ain,  ainata, 
ainö  flektiert  wie  ein  starkes  Adjektivum.  —  Wenn  die  Bedeutung  „einzig" 
ist,  so  erscheinen  auch  Pluralformen.  —  Idg.  *oinos,  griech.  olv)]  die  Eins 
auf  dem  Würfel,  lat.  uniis,  ahd.  ein,  anord.  einn,  aengl.  an. 

Anmerkung  1.  Griech.  Ir,  lat.  sein  (in  sem-el),  sim  (in  simplex  einfalt)  erscheint 
in  got.  simli-,  vgl.  oben  §  63, 1  p.  136. 

2.  Zwei:  twai,  twa,  twds,  idg.  *dtiö,  lat.  diio,  griech.  ovo,  ind.  dwaii, 
ahd.  zwvne,  zwei,  zwo,   anord.  tveir,  tvau.  tvcer,  aengl.  tvegen,  tvä,  tvd. 

Akk.  Mask.  Neutr.  Fem.  twans,  twa,  tw6s 
Gen.      „  „  ,      twaddje 

Dat.       ,  „  „      twaim. 

Anmerkung  2.    twaddje  <r-'twajjcm,  \g\.\\n\.tn  %12M,'i  p.\5\  und  oben  §31  p.  67 
iddja  <r  *ejjem.  —  Der  Nom.  Fem.  twa  püsundja  Neh.  7, 19  ist  ein  alter  DuaHs.  Streitb.  §  194. 
Anmerkung  3.    In  Zusammensetzungen  erscheint  ein  Stamm  twi  (idg.  *dw!,  San- 
skrit ävi,  lat.  bi,  griech.  Si,  ahd.  zwifalt,  anord.  tvifaldr,  aengl.  tvifeald),   twis-stass  Zwie- 
spalt twis-standan  sich  trennen. 

2a.  Beide  heißt  got.  bai,  daneben  bajöps. 

Nom.  Mask.  bai  Neutr.  ba 

Akk.  — 

Gen.  baddje  (anord.  beggja) 

Dat.  baim 

Von  baji'ips  sind  erhalten  Nom.  bajöps.  Dat.  bajüpmn. 
Anmerkung  4.    ba  entstand  aus  Indogermanisch  *bho  und  findet  sich  im  Latei- 
nischen am-bo,  griech.  üfi-tfw,  Sanskrit  u-bha  wieder.    Das  de  in  nhd.  bei-de,  ahd.  bi-de, 
vgl.  neuengl.  both   ist  wahrscheinlich   der  angehängte  Artikel,   vgl.  got.  ba  pd  skipa  die 
beiden  Schiffe. 

Anmerkung  5.  bajöps  ist,  wie  der  Nom.  Plur.  zeigt,  ein  konsonantischer  Stamm, 
vgl.  oben  zu  minöps,  §51  p.  111. 

3.  Drei:  Mask.  ^rm,  'H&uix.  prija;  auch  der  Akk. /?/-/«5,  der  Dat. /;m?z 
ist  belegt.  Idg.  *tn,  griech.  tqeIi;  (Loc.  tqi-oI),  lat.  tres  (Dat.  tri-biis),  ind. 
trayas  (Loc.  tri-sii).  Ahd.  Mask.  Neutr.  Fem.  dri,  drin,  drio,  anord.  prir, 
priu,  prjär,  aengl.  dri,  dreo,  dn'o. 

Anmerkung  6.  Nord.  Dat.  primr,  vgl.  lat.  tribiis;  zu  mr  aus  -m/s  vgl.  oben  §41,2 
p.  85,  86. 
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4.  Vier:  fidwör,  idg.  *ketu6r{es),  lat.  quattiior,  griech.  rhrage^,  ind. 
catväras;  ahd.  fiur,  fior,  nord.  fjörer  («-  *fiworir),  aengl.  feower,  asächs. 
fiwar. 

Anmerkung  7.  Daneben  fidnr  in  fidiirddgs  viertägig,  fidiirfalps  vierfältig,  fidur- 
ragini  das  Amt  des  Vierfürsten ;  —  vgl.  aengl.  fyderfete  vierfüßig,  salfränk.  fittertusciwnde. 

Anmerkung  8.  Die  Formen  der  anderen  germanischen  Dialekte  leiten  sich  nicht 
aus  fidwör,  sondern  aus  *jiwör  her;  der  Verlust  des  inlautenden  Dentals  scheint  mir  noch 
nicht  befriedigend  erklärt.    Vermutungen  bei  Kluge  §  487. 

Anmerkung  9.  Vier  war  im  Indogermanischen  —  man  vergleiche  die  griechischen, 
lateinischen  und  indischen  Formen  — ,  noch  dekliniert:  auch  im  Gotischen  ist  der  Dativ 
fidwörim  erhalten. 

Die  folgenden  Zahlen  sind  von  jeher  unflektierbar  gewesen. 

5.  Fünf:  fimf,  idg.  *penqe,  lat.  quinque.  griech.  Tihne,  sanskr.  panca, 
ahd.  fltnf,  anord.  fimm,  aengl.  ///. 

Anmerkung  10.  Die  germanischen  Formen  entstanden  aus  *pempe;  das  idg.  q 
glich  sich  an  p  an,  wie  umgekehrt  in  lat.  quinque  das  p  sich  an  q  angeglichen  hat. 

6.  Sechs:  saihs,  idg.  *seks,  lat.  sex,  aind.  sas,  griech.  (£  {<r  *~£|, 
*sveks),  ahd.  sehs,  anord.  sex,  aengl.  slex. 

7.  Sieben:  sibun,  idg.  *septöm,  lat.  Septem,  griech.  «.-tt«,  ind.  sapta, 
ahd.  sibun,  anord.  stau  (<-  *sibaiin),  aengl.  seofon. 

Anmerkung  11.  Der  Dental  —  vgl.  zu  vier  —  fiel  im  Germ,  fort,  idg.  *septom 
-»  vorgerm.  *sep6m  -»  germ.  *seböm.  —  In  der  Lex  Salica  erscheint  *septun. 

8.  Acht:  ahtau,  idg.  "^oktöu,  lat.  octo,  griech.  oxtoS,  ind.  aitau,  ahd. 
ahto,  anord.  ätta,  aengl.  eahta. 

9.  Neun:  niun,  idg.  *nev3m,  lat.  novem,  ind.  nava,  griech.  h-vea 
(<-  *ev-vEfa),  ahd.  niun,  anord.  niu,  aengl.  nigon. 

10.  Zehn:  taihun,  idg.  dekmt,  lat.  decem,  griech.  öey.a,  ind.  daia, 
ahd.  zehan,  anord.  tia,  aengl.  tyn  (<-  *tehuni). 

§  65.  Die  anderen  Kardinalzahlen.  I.  Elf  bis  hundert.  Elf: 
ainlif.  Zwölf:  twalif;  =  ain,  twa  +  lif.  —  lif  heißt  Überschuß  und  gehört 
zu  griech.  /«.toj;  ainlif  heißt  eigentlich:  eins  ist  Überschuß  (nämlich 
über  zehn).  —  Ahd.  einlif,  zwelif;  anord.  ellefo,  tölf;  aengl.  endleofan,  twelf. 

Dreizehn  nicht  belegt  {^preistaihun).  Vierzehn:  fidwörtaihun.  Fünf- 
zehn: fimftaihun  etc. 

Zwanzig:  twai  tigjus.  Die  Zehner  werden  bis  60  mit  tigjus  gebildet. 
tigjus  ist  der  Nom.  Pluralis  zu  Nom.  Sing.  *tigus  Zehner  und  verwandt  mit 
taihun;  es  heißt  Decade  (Zehnheit);  griech.  dexa?,  aind.  dasat  sind  von 
demselben  Stamme. 

In  Aengl.  tvcen-tig  entspricht  tig  got.  tigjus,  im  Ahd.  zwein-zug  weist 
zug  auf  *tugjus;  anord.  tottogo  entstand  aus  to-tugu  und  ist  eine  Dualform. 

Anmerkung  1.    Zum  Wechsel  /;  g  in  taiitun  :  tigjus  vgl.  oben  §  53,3a  p.  77. 

Anmerkung  2.  Auch  im  griech.  (fi'y.oai),  lat.  (viginti),  ind.  (visati)  ist  zwanzig  ein 
alter  Dual,  idg.  *dvi-kmti. 

Die  Zehner  von  70  bis  100  werden  mit  ti'hund  gebildet  (70  sibun- 
ti'hund,  80  ahtautehund,  90  niuntehund,  100  taihuntehund). 
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Anmerkung  3.  Uhund  heißt  auch  Dekade  (\Ag.  dekmtöm)  und  verhält  sich  zu 
taihun  wie  wigs  zu  wegs;  ahd.  spehön  zu  spähi. 

Hundert  hieß  auch  hund,  Plur.  hunda;  vgl.  lat.  centiim,  griech. 
fy.aröv,  lit.  szimtas  etc. 

II.  Hundert  und  folgende.  Wahrscheinlich  unterschied  das  Gotische 
ein  zehn-  und  zwölfreihiges  Hundert.  Das  zwölf  reihige  120  war  das  so- 
genannte Großhundert. 

Diese  Unterscheidung  darf  man  schließen  aus  einer  Glosse  zu  1  Kor.  15,6 
nEVTuy.ooioig  adeltpöls  fimfhiindani  taihiinti'ivjam  bröpre,  d.  h.  den  fünf- 
hunderten,  nämlich  zehnreihigen,  Brüder  —  tewjam  gehört  zu  *teweis  reihig, 
und  dies  zu  tcwa  Reihe,  Ordnung;  vgl.  auch  ahd.  zo  in  sibunzo  siebzig.  — 
Auch  das  Nordische  trennt  das  Hundert  tircett  (10 reihig)  von  dem  Hundert 
tölfroett  (12 reihig). 

Tausend  hieß  im  Gotischen  püsundi,  Plur.  pt(sundjüs;  ahd.  düsiint, 
anord.  pt'isund,  aengl.  püsend. 

Belegt  sind  twds  pAsiindjds,  fidwör  p.,  fitnf  p.,  taihun  p.,  20000 
niip  twaim  tigtim  püsundjo. 

Anmerkung  4.  püsimdi  aus  jjüs-hundi;  vielleicht  „das  starke  Hundert,  die  V'iel- 
hundertschaft'.    Kluge  p.  491.    Zu  hund: püsimdi  \g\.  gards: piudangardi. 

Anmerkung  5.    püsiindja,  dualisch,  vgl.  oben  §64  Anm.  2. 

§  66.  Das  gotische  Zahlsystem.  Als  Einschnitte  im  gotischen 
Zahlsystem  treten  also  neben  10,  100  die  Zahlen  12,  60  und  120  hervor. 
Die  übrigen  germanischen  Dialekte  haben  diese  Klarheit  des  Gotischen 
auch  einmal  besessen,  aber  sie  verwischt.  12  ist  als  Einschnitt  überall 
festgehalten;  60  war  auch  im  Althochdeutschen  ein  Einschnitt.  Bis  60 
endeten  die  Zehner  auf  zug;  von  70  bis  100  auf  zo  und  dieses  zo  ist 
mit  got.  tewa  unbedingt  verwandt.  Das  Altenglische  hat  die  Zahl- 
benennungen von  60  bis  100  ganz  verwirrt;  doch  läßt  sich  das  Vor- 
handensein eines  Einschnittes  bei  60  noch  erschließen.  Das  Altnordische 
setzt  bei  den  Kardinalzahlen  die  Zählung  mit  tigr  über  60  hinaus  fort; 
doch  werden  die  Adjektiva,  die  bedeuten  „so  und  so  viel  Jahre  alt", 
von  20  bis  60  mit  tegr,  von  80  bis  120  mit  rcsdr  gebildet.  70  mit 
beiden  (stau  tegr  und  siau  rcedr). 

Die  Zählung  12,  60,  120  wurzelt  tief  im  Volksleben  und  Recht  der 
germanischen  Stämme  und  ist  noch  bis  zur  Gegenwart  lebendig.  (Kluge 
p.  490.  J.  Schmidt,  Die  Urheimat  der  Indogermanen  und  das  europäische 
Zahlsystem,  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie,  1890.)  —  Spuren  eines 
Einschnittes  bei  60  hat  auch  das  Griechische,  bis  liijxovja  liegt  die  Kar- 
dinalzahl, von  ißdofi)]y.orTa  an  die  Ordinalzahl  der  Zählung  zugrunde.  60 
und  60  X  60  sind  bald  heilige,  bald  formelhafte  Zahlen.  —  In  Babylon 
beruht  nun  das  ganze  Zahlsystem  auf  der  Zahl  60  und  die  Annahme, 
die  Germanen  hätten  ihre  Mischung  von  Sexagesimal-  und  Dezimalsystem 
nicht  selbständig  ausgebildet,   sondern   seien  hier  unter  Einflüsse  geraten, 
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die  von  Babylon  ausgingen,  gehört  durchaus  ins  Reich  der  Möglichi<eit. 
Nur  soll  damit  nicht  gesagt  werden,  daß  diese  babylonische  Anregung  schon 
in  der  indogermanischen  Urzeit  geschah,  d.  h.  in  der  Heimat  der  Indo- 
germanen,  die  dann  Asien  und  in  der  Nachbarschaft  Babylons  gewesen 
sein  müßte,  wahrscheinlicher  ist  eine  Beeinflussung  auf  Wegen  des  Handels. 
In  diesem  Zusammenhange  verdient  die  Tatsache  Aufmerksamkeit,  daß 
einige  germanische  Mythen  und  zwar  die  Mythen  meeranwohnender  ger- 
manischer Stämme  auffallende  Ähnlichkeiten  gerade  mit  orientalischen 
Mythen  zeigen. 

Anmerkung  1.  Ich  meine  die  Myttien  der  sogenannten  wanisclien  Gottheiten, 
Njordr  (germ.  Nerthus),  Freyr  und  Freyja  und  denlve  bei  anderer  Gelegenheit  diese  Pro- 
bleme zu  besprechen. 

§  67.  Die  Ordinalzahlen  und  andere  Zahlarten.  (Braune  §§  146 
bis  149.)  I.  Ordinalia.  1.  Der  erste:  fnima,  eine  alte  Superlativ bildung 
(vgl.  oben  §62,11,2  p.  132). 

2.  Der  zweite:  anpar,  mit  dem  komparativen  Suffix  ar.  Weder  fruma 
noch  anpar  sind  eigentlich  Ordinalia.  Sie  traten  an  ihre  Stelle,  weil  eins 
und  zwei  im  Got.  wie  auch  in  den  anderen  germanischen  Sprachen  keine 
Ordinalia  bildeten. 

Anmerkung  1.  fruma,  zu  fmm,  mit  aengl.  forma,  asächs.  forma  nah  verwandt, 
anord.  fyrstr  (aus  *fiiristaz),  ahd.  furisto  und  t'risto  sind  andere  Superlativbildungen.  — 
Der  Begriff  „der  Erste"  ist  ja  dem  eines  Superlativs  von  vornherein  nah. 

Von  den  andern  Ordinalzahlen  —  sie  lehnen  sich  an  die  Grundzahlen 
an  und  flektieren  wie  schwache  Adjektiva  (vgl.  oben  §  61, IIb  p.  131)  sind  — 
im  Got.  Formen  belegt  von  pndja,  *saihsta,  *ahtuda,  'niunda,  *taihunda, 
*fimftatailiunda. 

Anmerkung  2.  In  fimftataihunda  (Dat.  fimftataihundin)  wird  nur  der  zweite 
Teil  flektiert. 

II.  Distributiv  ist  *iweihnai  je  zwei  (belegt  Dat.  Akk.  Fem.). 
Anmerkung  3.     Akk.  bi  twans  je  zwei,   twans  Ivanzuh  je  zwei  zeigen,   daß  die 

Distributivzahlen  auch  durch  vorgesetztes  bi  und  nachgesetztes  Ivazuh  (auch  harjiziih) 
charakterisiert  sind. 

III.  Multiplicativa  bildet  falp.  —  Ainfalps  einfältig,  fidurfalp 
vierfältig,  taihuntaihundfalp  hundertfältig. 

IV.  Zahladverbia:  auf  die  Frage  zu  wieviel  Malen?  bildet  sinpa, 
sitipam  (Dat.  Sing.  Plur.  von  sinps  Mal),  ainamma,  anparamma  sinpa  zum 
ersten,  zweiten  Mal,  tvaim.,  prim,  fimf  eic.  sinpam  zwei-,  drei-,  fünf-  etc.  mal. 

Anmerkung  4.    jjridji)  zum  drittenmal  steht  2.  Kor.  12,  14. 

Texte. 

Luk.  15,  3—10. 

3.  Qa{)  f)an  du  im  \>o  gajukon  qifiands: 

4.  h)as  manna  izwara  aigands  taihuntehund  lambe  jah  fraliusands 
ainamma  j^ize,  niu  bilei{)if)  J30  niuntehund  jah  niun  ana  auf)idai  jah 
gaggif)  afar  {)amma  fralusanin,  unte  bigiti|3  {)ata? 
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5.  Jah  bigitands  uslagjif)  ana  amsans  seinans  faginonds, 

6.  jah  qimands  in  garda  gala{5o[i  frijonds  jah  garaznans  qifjands  du 
im:  faginof)  mif)  mis  [jammei  bigat  lamb  mein  JData  fralusano. 

7.  Qijja  izwis  f)atei  swa  faheds  wairfjij?  in  himina  in  ainis  frawaurhtis 
idreigondins  {^au  in  niuntehundis  jah  niune  garaihtaize  f^aiei  ni  j^aurbun 
idreigos. 

8.  Aif)J)au  suma  qino  drakmans  habandei  taihun,  jabai  fraliusij?  drak- 
min  ainamma,  niu  tandeija  lukarn  jah  usbaugeij)  razn  jah  sokeijj  glagg- 
waba,  unte  bigitif)? 

9.  Jah  bigitandei  gahaitif?  frijondjos  jah  garaznons  qijiandei:  faginof) 
mi{)  mis,  unte  bigat  drakmein  {^ammei  fralaus. 

10.  Swa  qif)a  izwis,  faheds  wairjsif)  in  andwairf^ja  aggele  gudis  in 
ainis  idreigondins  frawaurhtis. 

1  Kor.  15,  3—10. 

3.  Atgaf  auk  izwis  in  frumistjam  j^atei  andnam,  ei  Xristus  gaswalt 
faur  frawaurhtins  unsaros,  afar  bokom, 

4.  jaf)-{)atei  ganawistrof)s  was,  jaj3-{5atei  urrais  jiridjin  daga,  afar 
bokom, 

5.  ja]3-f)atei  ataugids  ist  Kefin,  jah  afar  j^ata  fiaim  ainlibim; 

6.  {)a{)roh  gasaibans  ist  managizam  J5au  fimf  hundam  [taihuntewjam] 
bro{)re  suns,  f)izeei  f)ai  managistans  sind  und  hita,  sumai{3-|3an  gasaizlepun. 

7.  {3af)roh  Jjan  ataugida  sik  lakobau,  jjaJDroJD-JDan  apaustaulum  allaim; 

8.  if»  spedistamma  allaize,   swaswe  uswaurpai,   ataugida  sik  jah  mis. 

9.  Ik  auk  im  sa  smalista  apaustaule,  ikei  ni  im  wairf)s  ei  haitaidau 
apaustaulus,  du{)e  ei  wrak  aikklesjon  gudis. 

10.  A{)|3an  anstai  gudis  im  saei  im,  jas-so  ansts  is  in  mis  halka  ni 
warf),  ak  managizo  im  allaim  arbaidida  jah  usaiwida,  a{){)an  ni  ik,  ak  ansts 
gudis  mif)  mis. 

3.  TtaoidmyM  yaQ  v/mv  ev  jiqwtou;,  o  y.al  Tragekaßor,  öri  XgiaTos;  djre&avEi' 
vjieQ  %(bv  äj.iaQriäiv  i)ficbv  y.azä  t«?  ygacpäg, 

4.  y.al  Sri  hdq?!],  xai  Sri  iyrjyeQtai  zij  tqIxi]  y/ueQu  y.arä  tus   ygatpäg, 

5.  nal  oTi  o!><p{h]  Kr)(pä,  /uezd  Tuvta  loi?  evÖExa. 

6.  eneaa  ojcf&t]  ejtdvm  nevxaxoaioig  ddel(pöig  ecpdna^,  l^  cor  01  nleioveg 
juhovaiv  Soi?  OQu,  Tcveg  de  iyoi/uij§ijaav. 

7.  ETiEaa  axf&r]  'Iaxd>ßa>,  snEixa  zöig  dnoozöXoig  Tcäaiv. 

8.  eaxazov  ös  Jidvzcov  (banegEi  zcp  EXZQd)/.iazi  wqi&i]  y.dfiol. 

9.  eyco  ydg  ei/lu  6  iM^cazog  tcov  djioazokmv,  og  ovy.  Eijul  ly.avdg  xahXadat 
djiöazolog,  öiozi  idico^a  zijv  ey.yh]oiav  rov   &eov. 

10.  ;i;äßfT«  de  zoy  "d^eov  Eifii  o  Eifii,  y.al  y  yuQig  avzov  eig  ejue  ztzioyj]  ovy. 
Eyevezo,  aXXd  tieqiooÖzeqov  avTOJv  nävzoiv  ixojiiaaa,  ovx  iyo}  de  dk?.d  1)  /ßgig 
zov  ■äsod  ai'v  eaoi. 


144  Einführung  in  das  Gotische. 

2  Kor.  11,  20—33. 

20.  Usjjulaif),  jabai  h'as  izwis  <^af)iwai{),  jabai  h'as  fra'Jtif),  jabai  Iras 
usnimif),  jabai  hoas  in  arbaidai  briggiji,  jabai  bas  izwis  in  andawleizn 
siahif). 

21.  Bi  iinswerif)ai  qi^ia,  swe  [^atei  weis  siul<ai  weseima;  if)  in  f)animei 
be  h)as  anananfiei^i,  in  unfrodein  qif)a,  gadars  jah  ik. 

22.  Haibraieis  sind,  jah  ik;  Israeleiteis  sind,  jah  ik;  fraiw  Abrahamis 
sind,  jah  ik; 

23.  andbahtos  Xristaus  sind,  swaswe  unwita  qij)a,  mais  ik;  in  arbai- 
dim  managizeim,  in  karkarom  ufarassau,  in  slahim  ufarassau,  in  dau- 
{)einim  ufta; 

24.  fram  ludaium  fimf  sint)am  fidwor  tiguns  ainamma  wanans  nam; 

25.  {5rim  sinf)am  wandum  usbluggwans  was;  ainamma  sinf)a  staini{)s 
was;  {)rim  sinjjam  usfarjjon  gatawida  us  skipa;  naht  jah  dag  in  diupij^ai 
was  mareins; 

26.  wratodum  ufta,  bireikeim  ah)o,  bireikeim  waidedjane,  bireikeim  us 
kunja,  bireikeim  us  {)iudom,  bireikeim  in  baurg,  bireikeim  in  aufjidai, 
bireikeim  in  marein,  bireikeim  in  galiugabro{5rum, 

27.  aglom  jah  arbaidim,  in  wokainim  ufta,  in  gredau  jah  {^aurstein, 
in  lausqi{)reim  ufta,  in  friusa  jah  naqadein; 

28.  inuh  f)o  afar  JData  arbaif)s  meina  seiteina,  saurga  meina  allaim 
aikklesjom. 

29.  h)as  siuki{),  jah  ni  siukau?     bas  afmarzjada,  jah  ik  ni  tundnau? 

30.  Jabai  bopan  skuld  sijai,  jjaim  siukeins  meinaizos  h'opau. 

31.  GuJ3  jah  atta  fraujins  lesuis  wait,  so  {)iu{)eiga  du  aiwam,  {)atei 
ni  liuga. 

32.  In  Damaskon  faurama{)leis  f^iudos  Araitins  J^iudanis  witaida  baurg 
Damaskai  gafahan  mik  wiljands, 

33.  ja  fjairh  augadauro  in  snorjon  athahans  was  and  baurgswaddjau 
jah  unfjajjlauh  handuns  is. 

20.  uvr/Eode  yäg  ei  rtg  vjuüg  y.aradovldi,  n  rig  xareodiai,  ei  rig  ?M/iißdvei, 
el'  Ttg  enai^erai,  sl'  rtg  v/xäg  eig  tiqoöcotiov  dfgei. 

21.  y.axä  azifiiav  Myco,  cbg  ort  r]jueig  fjodevrjoansv  ev  (o  d  uv  Tig  roXfiä 
Ev  äcfQooi'vi]  Myco,  rokfiä)  y.ayd), 

22.  'Eßgaloi  etaiv,  y.aydci,  "laqwi^lElzai  elaiv,  y.ayib,  ajiEQfia  'Aßgadfi  elaiv, 
y.ayiö. 

23.  öidy.ovoi,  Xqiotov  eiaiv;  naQatpQovöw  Myco,  vtieq  lyco'  ev  ycmoig  jrEQia- 
aorsgcog,  ev  (pvhiy.aig  TtsQiaaoTEQcog,  ev  nh]yaig  vjiEgßakkövTcog,  ev  davdroig 
Tiokkdy.ig. 

24.  vno  'lovdamv  jiEvrdy.tg  TEaaaQÜxovra  naga  [jiiav  sXaßov, 

25.  TQig  EQQaßdtoihp;  fina^  Ihßdo&rjv,  TQig  Ivavdyrjoa,  vvyßrifXEQOv  iv 
TCO  ßv&cö  jiEJiohjy.a' 
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26.  odoutogiaig  nokkäxig,  xivdvvoiq  norafiüiv,  y.ivdvvotg  XrjaTÖJv,  y.ivdvvoig 
fx  yevovg,  xivdvvoig  ef  e&vcöv,  xivdvvoig  ev  nokei,  y.ivdvvoig  iv  ioij/xiff,  y.ivövvotg 
tv  §aMaatj,  Mvdvvoig  iv  yevdadsXcpoig, 

27.  xöncp  xal  /i6x9(o,  iv  äygvTiviaig  jioX/My.ig,  iv  hfxoj  y.al  di^isi,  iv  vtja- 
rdaig  noXläxig,  iv  rpv%Ei  xal  yvfivozrjri. 

28.  ;fa)j?(?  ziöv  Tiagexrög,  fj  imaraolg  fiov  >/  xad'  fjjuigav,  tj  ufQifiva  71a- 
aojv  nor  ixxkrjnicör. 

29.  Tig  aadeveX,  xal  ovx  äoÜEvco;  iig  axavdaUCerni,  xal  ovx  iyu)  nvoovjuat; 

30.  «'  xavyäo&ai  dsT,  tu  Tijg  äodevsiag  juov  xavxrjoofiai. 

31.  6  ■&edg  xal  jiarijQ  rov  y.vglov  'h]aov  oldev,  6  mv  evkoytjzög  etg  Tovg 
aicüvag,  özi  ov   ipevdofiai. 

32.  iv  Aa/uaoxc3  ö  iltvdg~/j]g  'Ageza  zov  ßaoilhog  irpgovgei  zljr  tzMiv 
Aa/uaaxrjvcöv  nidoai  ixe  'f^eXcov. 

33.  xal  diä  ^vgidog  iv  oagyäv)]  i-/_aXdad)]v  öta  zov  zei'xovg,  xal  i^irpvyov 
zag  ;ff7oas   avzov. 

Kapitel  VIII. 
Lautlehre.     (Vokalismus  und  Konsonantismus.) 

§  68.  Die  Auslautgesetze.  I.  Allgemeines.  Bei  der  Betrachtung 
des  Ablauts,  der  Personalendungen,  des  grammatischen  Wechsels  hatten  wir 
ein  Grundgesetz  der  germanischen  Sprachen  in  seiner  Bedeutung  erkannt: 
Alle  germanischen  Sprachen  heben  den  wechselnden  Akzent  des  Indogerma- 
nischen auf  und  führen  den  festen  ein.  Dazu  ist  es  germanische  Regel,  daß  der 
Akzent  auf  die  Wurzelsilbe  des  Wortes  als  auf  die  bedeutsamste  tritt.  Die 
Folge  dieses  festen  Akzentes,  von  der  wir  uns  auch  im  Gotischen  durch 
wiederholte  Beobachtungen  überzeugen  konnten,  war  ein  allmählicher  Verfall 
der  schwächer  betonten  oder  unbetonten  Flexionsendungen  beim  Verbum, 
Nomen  und  Pronomen;  dieser  Verfall  war  auch  nicht  willkürlich,  sondern 
vollzog  sich  nach  bestimmten  Gesetzen,  den  sog.  Auslautsgesetzen.  Die  Erkennt- 
nis dieser  Auslautsgesetze  stößt  wieder,  wie  uns  verschiedene  Proben  zeigten 
(vgl.  §  14,A1  p.  95,  §  48,3  p.  106,  §  55,11,5  p.  118),  auf  starke,  teils  unüberwind- 
liche Hindernisse.  Einmal,  weil  teils  indogermanische  und  teils  germanische 
Formen  nicht  miteinander  übereinstimmen  wollen,  indem  die  indogermanischen 
Vokgle  bald  durch  diesen,  bald  durch  jenen  germanischen  Vokal  vertreten 
sind,  dann  wieder,  weil  etwa  das  Gotische  auf  einen,  das  Althochdeutsche 
auf  einen  anderen  ursprünglichen  Auslaut  hinzudeuten  scheint.  Die  Un- 
stimmigkeiten innerhalb  der  germanischen  Dialekte  sind  hier  recht  groß. 
Man  muß  sich  dabei  immer  gegenwärtig  halten,  daß  unser  Formenmaterial 
viel  zu  dürftig  und  vieldeutig  bleibt,  als  daß  es  unzweifelhafte  Schlüsse 
zuließe.  Wir  kennen  ja  auch  nicht  immer  die  indogermanischen  Ur- 
formen, aus  denen  die  germanischen  Formen  entstanden;  ferner  sind,  be- 
Handbuch des  deutschen  Unterrichts.    Bd.  II,  Teil  1.  10 
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sonders  beim  Nomen,  die  gotischen  und  althochdeutschen  Endungen  aus 
verschiedenen  Kasus,  etwa  hier  aus  dem  Instrumentalis,  dort  aus  dem  Ab- 
lativ, entstanden,  wir  beobachteten  auch  dialektische  Verschiedenheiten 
innerhalb  des  Germanischen  und  es  verbietet  sich  daher  von  selbst,  in 
jedem  Fall  die  bestimmte  Urform  eines  Kasus  der  germanischen  Ursprache 
als  Ursprungsform  für  die  Endungen  dieses  Kasus  in  den  Einzelsprachen  zu 
erschließen.  Schließlich  zeigen  gerade  die  Kasus  und  Personalendungen 
immer  eine  lebhafte  Neigung,  einander  zu  beeinflussen  und  einer  den  andern 
zu  verdrängen,  so  daß  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Endungen  sich  unsern 
Blicken  ganz  entziehen  kann. 

Anmerkung  1.  Die  wissenschaftliche  Behandlung  der  Auslautgesetze  begründete 
R.  Westphal,  Kuhns  Ztschr.  II,  161  f.,  sie  wurde  erweitert  durch  Scherer,  Geschichte  der 
deutschen  Sprache'  99  f.,  ='200—210.  —  Andere  Literatur  gibt  Wilmanns  I,  p.  316;  die 
Forschung  hat  diesen  Problemen,  wie  mir  scheint,  in  den  letzten  Jahren  eine  übertriebene 
Aufmerksamkeit  zugewandt. 

II.  Konsonantisches.  Indogermanisch  auslautende  m,  n,  t,  d  fallen 
im  Germanischen  ab. 

1.  m  (vgl.  oben  §  41  p.  85;  §  45  p.98;  §  46  p.  100)  Akk.  Sing.  Mask.  wiilf,  gast, 
sunu  (<-  *wolfam,  *gastim,  *siirium),  Nom.  Akk.  Sing.  Neutr.  waurd,  faihu,  Akk.  Sing. 
Fem.  giba  (<-  *geböm),  anst  («-  *anstim),  handii  («-  *handum).  —  m  Akk.  Sing,  guman 
{^  *ghomenm),  bröpai  (^*bhräterm).  Gen.  Plur.  wulfi  {<r*wolfem),  gibii,  anste  etc.  Inf. 
beran  (<-  *bheronom),  Impf,  iddja  (<-  *eji'm). 

Anmerkung  1.  Das  m  fiel  nicht  unmittelbar  ab,  sondern  schwächte  sich  zuerst  zu 
n,  vgl.  oben  §  41,11  p.  85.    Das  /;  erscheint  auch  in  got.  pari  =  lat.  tum,  Ivan  =  lat.  quam. 

2.  n  giima  (<-  *gftomen),  tiiggü. 

Anmerkung  2.  Das  n  in  sibun  blieb  erhalten,  weil  das  Idg.  die  letzte  Silbe  be- 
tonte, griech.  f.Trä,  ind.  saptä.  In  niun,  taihun  blieb  es  möglicherweise  aus  Analogie 
zu  sibun. 

3.  t  (vgl.  oben  §  16,4g  p.  40;  §  18  p.  44)  Präs.  Sing.  Opt.  3.  bairai  (<-  *bheroit). 
Prät.  Sing.  Opt.  3.  biri,  Prät.  Plur.  Ind.  3.  berun  (un  aus  mit). 

Anmerkung  3.  Vgl.  got.  menvps  Monat  mit  mina  Mond;  faliips  Freude  mit  ahd. 
gifelio  Freude,  ahd.  nift  Nichte  (lat.  neptis)  mit  nevo  Neffe  (Stamm  idg.  *nepot,  vgl.  lat. 
Gen.  Sing,  nepot-is).  Der  Ausfall  des  t  hatte  hier  den  Übertritt  in  andere  Deklinations- 
klassen zur  Folge.    Vgl.  Wilmanns  I,  §  149  Anm.  2  und  die  dort  angegebene  Literatur. 

4.  d  got.  h'a  =  lat.  quod  (aber,  weil  a  folgte  ita,  pata,  vgl.  lat.  id,  is-tud,  d  wurde 
hier  also  zu  t  verschoben).  —  Got.  pro  =  lat.  träd;  vielleicht  ist  auch  das  da  in  nimada 
+  u,  nimanda  +  u  etc.  (vgl.  oben  §  16  p.  40)  =  lat.  töd,  ntöd. 

Anmerkung  4.  Über  s,  das  nach  r  ausfällt:  wair,  stiur,  Ivapar  etc.  vgl.  oben 
§  41,1,2  p.  84.  Im  Ahd.  ist  das  s,  das  got.  in  dags,  gasts,  suniis  etc.  noch  prangt,  ver- 
schwunden; doch  in  einsilbigen  Pronominalformen  und  Partikeln  erscheint  es  als  r;  vgl.  got. 
weis,  ahd.  wir;  got. /hs,  ahd.  ir,  got.  is,  ahd.  er,  got.  Ivas,  ahd.  hwer,  got.  us,  ahd.  ur;  dies 
r  entstand  aus  z  und  dies  z  entstand  eigentlicli  nur  in  unbetonten  Formen  (vgl.  oben  p.  35 
p.  76);  aber  im  Satzzusammenhang  konnten  die  genannten  Partikeln  und  Pronomina  leicht 
den  Ton  erhalten;  vgl.  Wilmanns  I,  §  150,2  und  die  Einführung  'n  das  Althochdeutsche. 

§  69.  Die  Auslautgesetze.  Fortsetzung.  Vokalisches.  I.  Kurze 
Vokale  bleiben  in  einsilbigen  betonten  Fürwörtern:  sä  (idg.  so),  Iva  (idg. 
*k'"od)  etc.  Sonst  gilt  für  das  Gotische  das  Gesetz:  „Alle  kurzen  unbetonten 
Vokale  außer  «,  die  ursprünglich  im  Auslaut  standen  oder  durch  das  kon- 
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sonantische  Auslautgesetz  in  den  Auslaut  kamen  oder  nur  durch  s  gedeckt 
waren,  sind  unterdrückt"  (Wilmanns  I,  p.316).  Diese  Unterdrückung  kann, 
da  sie  die  Runeninschriften  und  die  finnischen  Lehnworte  noch  unberührt 
ließ,  erst  kurz  vor  der  Zeit,  in  der  das  Gotische  sich  bildete,  begonnen 
haben  —  sie  breitet  sich  dann  im  Althochdeutschen  und  Mittelhoch- 
deutschen immer  weiter  aus. 

a)  Verbalflexion  vgl.  oben  §  16,d,e  p.  40  zu  bairis  (<-  *bheresi),  bairip  (<-  *bhe- 
reti),  bairand  {<-  *bheronti),  bair  (<-  *bhere),  bairan  (<-  *bheronqm),  nasips  ips  aus  tos), 
wait  (<r  *woida,  <-  *woide);  im,  is,  ist  (<r  *es-mi  etc.).  Dagegen  berii,  magu;  vgl.  auch 
nord.  run.  waritu  wir  beide  ritzten. 

b)  Nominalflexion  vgl.  §41,111  p.  86  etc.  wulfs,  wiilf,  gasts,  gast,  ansts,  anst, 
giimans  (lat.  homines),  mik  {f/ieyr),  fimf  (*penqe);  aber  siiniis,  faihu. 

Anmerkung  1.  Das  is  in  riqis,  sigis  blieb  erhalten,  wohl  infolge  der  flektierten 
Formen  riqizis,  sigisis  etc.  Vgl.  auch  run.  nord.  äohtrir  die  Töchter  und  Kluge  p.  419.  — 
Auch  im  Komparativ  der  Adverbia  erhielt  sich  is,  vgl.  oben  §  63,5  p.  137. 

Anmerkung  2.  Über  die  Erhaltung  der  auslautenden  Vokale  der  Nominalflexion 
im  urnord.  und  in  finn.  Lehnworten  siehe  oben  §  40  Anm.  4  p.  82,  im  westgerm.  unten 
§  73  p.  152. 

Anmerkung  3.  In  tagr,  griech.  ddy.ov,  in  snts,  griech.  t'ihv;,  fiel  auch  idg.  u  im 
got.  fort. 

Anmerkung  4.  Im  Ahd.  fiel  u  nach  betonter,  langer  Stammsilbe  ab,  nach  be- 
tonter kurzer  blieb  es;  vgl.  die  Ausführungen  bei  Wilmanns  1,  §  257  Anm.  3  und  die  Ein- 
führung in  das  Ahd. 

Anmerkung  5.  Über  die  Apokope  des  a  in  pat-ist,  pat-uh  und  andere  Apokopen 
vgl.  oben  §  56  p.  121. 

II.  Die  langen  Vokale  und  Diphthonge  (Ausführliches  Wilmanns  I, 
§261   p.  324f.). 

a)  Lange  Vokale  bleiben  erhalten,  wenn  sie  betont  waren  in 
einsilbigen  Worten,  wir  erinnern  uns  der  Pronominalformen  sd,  p6,  M, 
pe,  h'e.  —  Außerdem  zeigen  sie  sich  in  den  folgenden  Formen:  Prät. 
Sing.  Ind.  1.  3.  saisö,  waiwö,  Präs.  Ind.  Sing.  L  salbö,  Opt.  Sing.  1.  3.  salbo, 
Imp.  2.  salbö,  Nom.  Sing,  tiiggö,  hairtd,  Gen.  Plur.  gibö,  tuggunö,  Adverbia 
auf  u  und  auf  pro;  Gen.  Plur.  dagC',  gaste,  anstc,  suniwe,  giimani-,  hair- 
tane,  brdpre,  Konj.  pande,  Adverbia  auf  dre;  Präs.  Imp.  2.  schw.  V.  1  nasei. 

b)  Sonst  sind  die  langen  Vokale  im  Gotischen  gekürzt: 

1.  Indogermanisch  ä  =  got.  a  Fem.  Sing.  Nom  Akk.  giba  (^  *ghebhä,  *ghebhäm). 

2.  Indogermanisch  ö  =  got.  a  vgl.  baira  (§  16,4c  p.  40),  nasida  (|?  19,2  p.  46),  Dat. 
Smg.wulfa  (§41  p.  85);  vgl.  ferner  aina  mit  aindhiin,  Ivarjana,  Ivarjata  mit  Ivar- 
janöh,  tvarjatüh,  Iveila  mit  Iveilijhun  (§55,11,2  p.  118). 

3.  Indogermanisch  c  =  got.  a  vgl.  Ivamma  mit  hammeh,  Ivarjamma  mit  Ivarjammeh, 
ainamma  mit  ainutnmehun  (vgl.  oben  §  55,11,8  p.  119)  giima  «-  *ghom(n  (§47 
p.  105),  bandja  <-  Hhandhjem  (§  44  Anm.  3  p.  96). 

4.  Indogermanisch  ai  =  got.  a  bairada  <-  *bheretqi  (vgl.  oben  §  17,4  p.  41). 

5.  Indogermanisch  i  =  got.  /  Prät.  Sing.  Ind.  3..  bi:ri  (vgl.  oben  §  18  p.  44),  bandi  (vgl. 
oben  §  44  Anm.  3  p.  96). 

c)  Verhältnis  der  gotischen  und  althochdeutschen  Vokale.  (Genaueres 
bringt  die  Einführung  in  das  Althochdeutsche.) 

10* 
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1.  Got.  a  =  ahd.  u  vgl.  got.  baira,  ahd.  bim,  got.  wiilfa,  ahd.  wotfu  (§§  16  p.  39, 
41  p.  85),  vgl.  Wilmanns  §  260  p.  322. 

Anmerkung  6.     Got.  pamrna   (<-  pamme),   Ivamma   (<-  *h<amml)   sind  von 
ahd.  demu,  liwemu,  wemii  zu  trennen  (mit  <-  *sm(id). 

2.  Got.  a  =  ahd.  a,  wenn  früher  dem  a  ein  m  oder  /;  folgte.  Got.  Akk.  Sing.  Fem. 
giba,  ahd.  geba  (<-  ■''gehom). 

Anmerkung  7.     Got.  Iiarin,  ahd.  /;<!«(),  weil  /;rt«a  auf  *hanhi,  liano  auf  *han(jn 
zurückgeht  vgl.  oben  §  47  p.  105. 

3.  Die  a  in  der  3.  Pers.  Plur.  Opt.  Präs.  nimaima,  nimaina,  in  Plur.  Neutr.  Iiairtiiiia, 
in  pata,  pana,  ina,  ita  fehlen  dem  Ahd. 

4.  Got.  /■  auch  im  ahd.  /,  3.  Pers.  Sing.  Opt.  Prät.  got.  biri,  ahd.  bäri. 

5.  Got.  ei  =  ahd.  /,  got.  2.  Präs.  Imp.  Sing.  schw.  tiasei,  ahd.  neri. 

6.  Got.  6  =  ahd.  o,  o,  got.  Präs.  Opt.  Sing.  1.  Pers.  elc.  salbO,  ahd.  salbü,  got.  Gen.  Plur. 
pizö,  ahd.  dero,  got.  galeikö,  ahd.  gilidio. 

Anmerkung  8.     Got.  tuggö  =  ahd.  ziinga,  hairtü  =  /zerzö  ist  unerklärt. 

7.  Got.  ('  bleibt  meist  auf  das  got.  beschränkt,  sonst  vgl.  got.  paride  mit  ahd.  danta. 
d)  Diphthonge. 

1.  Got.  ai  in  Opt.  Präs.  3.  Sing,  bairai,  habai.  Dat.  Sing,  gibai,  bllndal, 
pizai,  anstai.  Ahd.  entspricht  e:  bere,  habe;  geba  und  deru  sind 
andere  Kasus,  vgl.  §  44  p.  95,  §  55,11,9  p.  119,  ensti  ist  eine  andere 
Ablautstufe  §  45,11  p.  99. 

2.  Got.  au  in  nimau,  nemjaii,  nimadau  etc.,  siinaii,  ahtau,  aippau.  Ahd. 
entspricht  o  in  a/ifo,  eddo;  in  suniu  erscheint  eine  andere  Ablaut- 
stufe (§  46,11  p.  101);  die  au  beim  Verbum  sind  eine  gotische  Be- 
sonderheit. 

Anmerkung  9.  Vor  auslautendem  s  blieben  alle  Vokallängen  im  Gotischen. 
dagös,  gibus,  hairdeis,  anstais,  siinaus  etc.;  das  Ahd.  besaß  hier  ursprünglich  auch  Längen, 
die  es  dann  verkürzte.    Wilmanns  I,  §  262. 

III.  Die  Gesetze.  Die  Bedingungen  nun,  die  gotische  Längen  ver- 
kürzten oder  erhielten,  ungeschützte  Vokale  im  Auslaut  abwarfen,  sind  nicht 
vollständig  aufzuklären.  Gewiß  trifft  in  manchen  Fällen  zu,  daß  ein  ur- 
sprünglich auslautender  Nasal  die  Länge  schützte,  vgl.  wiilfc  (<-  '^wulfi-m), 
gibo  (<-  ■■geböm),  tuggö  («-  '■tungon),  pizO  (^  ■■pizum);  aber  in  nasida  1.  Pers. 
Sing.  (■(r*nasut6m),  und  in  guma  (<rgom<'n),  auch  ^/(bö  (Akk.  Sing.  <r*gebi)m) 
hat  der  Nasal  keine  Längen  schützende  Kraft,  und  ö  in  pro  blieb,  obwohl 
kein  Nasal  folgte.  —  Andere  Forscher  glauben,  daß  die  Vokale,  die  einen 
ursprünglich  gestoßenen  Akzent  hatten  (entsprechend  dem  griechischen  Akut), 
sich  verkürzten,  got.  gibä,  idg.  ghebhä,  betont  wie  griech.  Oiä,  daß  dagegen 
die  Vokale,  die  ursprünglich  schleifenden  Akzent  trugen  (entsprechend  dem 
griechischen  Zirkumflex,  „die  Exspirationsstärke  hat  in  derselben  Silbe  zwei 
Gipfelpunkte")  lang  blieben :  d.  h.  dieser  schleifende  Akzent  habe  auf  überlangen 
(dreimorigen)  Silben  geruht  und  diese  überlangen  seien  zu  langen  geworden; 
die  dreimorigen  also  zu  zweimorigen;  diese  Überlänge  mit  schleifender 
Betonung  sei  entstanden  teils  aus  Kontraktion,  z.  B.  gibai  aus  *ghebha  -f-  ai, 
teils  infolge  Schwund  einer  kurzen  Silbe  nach  langer  Pänultima,  z.  B.  gibös 
aus  *ghebhäs-o,  saisö  aus  *sesde,  ahtau  aus  *oktöu,  teils  durch  Schwund 
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eines  auslautenden  Konsonanten  —  besonders  eines  Nasals :  hier  berühren  sich 
also  alte  und  neue  Theorie  —  aber  auch  nach  Schwund  eines  r,  vgl.  griech. 
l<d(i)Q,  got.  wafo.  Doch  einmal  sind  weder  der  geschliffene,  noch  der  ge- 
stoßene Akzent  in  den  Fällen,  in  denen  seine  Verfechter  ihn  voraussetzen, 
gesichert,  z.  B.  der  geschliffene  sofort  nicht  in  den  Formen  auf  pro,  dre  — 
eine  kritische  Betrachtung  der  Einzelheiten,  die  außerhalb  des  Rahmens 
dieser  Einführung  liegt,  würde  auf  manchen  Zweifel  stoßen  —  davon  ab- 
gesehen bleiben  auch  bei  dieser  Theorie  manche  Formen  unerklärt,  z.  B.  der 
Akk.  Sing,  giba  aus  'gliebhäm  gegen  tuggö  aus  -tuggön  etc.,  vgl.  besonders 
§55,11,5  p.  118.  Im  allgemeinen  hat  diese  Frage,  wie  ich  nochmals  be- 
tone, nicht  die  grundlegende  Bedeutung,  an  die  man  glauben  müßte, 
wenn  man  die  Literatur  ansieht,  die  die  Forschung  darüber  aufhäufte. 

§  70.  Vokalismus.  Indogermanische  und  germanische  Vokal- 
entsprechungen siehe  §  13  p.  35.     Ablaut  siehe  §§  10 — 12  p.  24  ff. 

§  71.  Die  Liquidae  und  Nasale.  Konsonantenverdoppelungen. 
Einschub  und  Schwund  von  Konsonanten.  Die  merkwürdigsten  und 
grundlegenden  Unterschiede  zwischen  germanischen  und  indogermanischen 
Konsonanten,  alle  Erscheinungen,  die  mit  der  Lautverschiebung  zusammen- 
hängen, haben  sich  uns  schon  dargestellt.  Nun  bleiben  noch  eine  Reihe 
anderer  vereinzelter  konsonantischer  Erscheinungen  zu  betrachten. 

1.  Die  Liquidae  und  Nasale. 

Got.  germ.  /,  r,  m,  n  entsprechen  durchaus  den  indogermanischen 
/,  r,  m,  n. 

1.  /  laggs  lat.  longus,  lauhmuni  lat.  turnen,  bloma  lat.  flös,  wiljaii  lat.  voleo,  aljis 
lat.  alias,  filu  griech.  310^.!',  aleina  griech.  ötlh-i],  pulan  dulden,  vgl.  lat.  tuli,  griech.  rlijyai. 

2.  r  raihts  lat.  rectus,  raups  lat.  ruber,  griech.  eovOgög,  riqis  griech.  fwßo^,  baira 
lat.  fero,  bröpar  lat.  jrater,  preis  lat.  tres,  haurn  lat.  cornu,  kaum  lat.  granum. 

3.  m  midjis  lat.  medius,  malan  lat.  molere,  mikils  griech.  fieyal.o,  gamains  lat. 
communis,  guma  lat.  homo,  namü  griech.  oioim,  gatamjan  lat.  domare. 

4.  n  nahts  lat.  nox,  noctis,  niuj'is  lat.  novus,  usanan  aushauchen  vgl.  lat.  anima, 
hana  Hahn  vgl.  lat.  cano  singe,  tuggo  vgl.  lat.  tingua. 

5.  /,  r,  m,  n  können  im  Got.  stimmhaft  werden,  vgl.  oben  §  7,11,6  p.  17. 

6.  /,  r,  m,  n  erscheinen  im  Gotischen  auch  verdoppelt.  Das  Gotische 
kennt,  im  Vergleich  mit  dem  Westgermanischen,  wenige  Doppelkonsonanten. 
Besonders  ist  ihm  die  verdoppelnde  Wirkung  fremd,  die  in  diesen  Sprachen 
j,  w,  l,  r,  auf  vorangehende  Konsonanten  haben. 

Anmerkung  1.  Auf  natürlichem  Wege  entstehen  Konsonantenverdoppelungen, 
wenn  eine  Vorsilbe  mit  demselben  Konsonanten  schließt,  mit  dem  die  Stammsilbe  be- 
ginnt.   Z.  B.  faur-rinnan,  dis-sitan,  mip-panei. 

Die  Doppelkonsonanten  entstanden  zum  Teil  aus  vorgermanischen 
Assimilationen. 

a)  //  aus  tn  fults  \'oll,  lat.  ptenus,  idg.  ''plnös,  *fitl  das  Fell,  die  Haut,  lat.  pettis  (aus 
*petnis),  wutta  die  Wolle  lit.  vitna,  aslav.  vtuna,  lat.  tana  (aus  *vlana). 

b)  rr  vielleicht  aus  rn  fairra  fern,  neben  fairneis  alt;  vgl.  ferner  andstaurran 
murren,  qairrus  sanftmütig. 
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c)  mm  aus  sm  pamma  aus  *tasmai  (vgl.  auch  im  ich  bin,  <-  *immi,  «-  *esmi)  — 
mm  auch  in  swimman  schwimmen,  swamms  der  Schwamm,  wamm  der  Fleck. 

d)  n«  aus  nn  kinmis  die  Wange,  lat.  {lientes)  genuini,  rinnan  rennen,  sanskr.  rinvati 
er  rinnt,  winnaii  gewinnen,  sanskr.  vanvati.  —  nn  erscheint  noch  in  brinnan,  duginnan, 
manna,  siinno,  brtinna,  kann  etc. 

Anmerkung  2.  Im  Auslaut  und  vor  y  bleibt  nn  {rannjan,  kann  etc.),  vor  anderen 
Konsonanten  wird  es  vereinfacht:  rant,  kant,  kunpa,  brunsts,  urruns  etc. 

Anmerkung  3.  Die  Assimilationen,  die  das  Got.  begann,  setzt  das  Ahd.  hie  und 
da  fort,  got  sinds  der  Weg,  ahd.  sinnan  reisen,  got.  tandjan  anzünden,  ahä.  zinnan;  got. 
paitrsus  dürr,  ahd.  dum',  got.  marzjan  ärgern,  ahd.  merren,  got.  airzeis  irr,  ahd.  irri  etc. 

Anmerkung  4.  Andere  Beispiele  für  Doppelkonsonanz  sind:  aippaa  oder,  appan 
aber;  jappe  (aus  jah-pe),  skatts  der  Schatz,  atta  der  Vater,  sakkus  der  Sack,  smakka 
die  Feige  (die  beiden  letzten  Lehnworte)  und  andere  wenige.  —  Über  dd  in  ddj,  gg  in 
gg^'>  gg  =  "g  ■^■gl-  unten  §§  72,  73  und  oben  §  7,ll,c  p.  18. 

7.  Metathesis  (vgl.  mhd.  ors  und  ros,  nhd.  bort  und  brett,  forschen  und 
fragen),  d.  h.  die  ursprünglich  wohl  mit  der  Betonung  zusammenhängende 
Eigentümlichkeit,  daß  in  verwandten  Worten  der  Vokal  bald  vor,  bald  hinter 
einer  Liquida  oder  einem  Nasal  erscheint,  ist  im  Gotischen  selten. 

Vgl.  aber  faur,  faura  und  fruma,  fra;  kuni  und  knöps  das  Geschlecht,  nahts  die 
Nacht  und  ülitwü  die  Morgenröte  (aus  "nlitwö),  ferner  straujan  streuen  gegen  lat.  sterno, 
griech.  «n/onir»;,  hatirds  die  Tür  gegen  lat.  crates,  wiilla  die  Wolle  gegen  vorlat.  *wlana. 
Diese  und  andere  Beispiele  bei  Wilmanns  I,  p.  208. 

Anmerkung  5.  Als  teilweise  Assimilation  darf  der  Übergang  von  m  zu  n  vor  d 
(hiind,  idg.  kmtöm),  umgekehrt  von  n  zu  m  vor  /  gehen  fimf  griech.  .Tiir?,  idg.  *penqe. 
Im  ersten  Fall  trat  vor  einem  Dental  der  dentale  Nasal  an  Stelle  des  labialen,  im  zweiten 
vor  einem  Labial  der  labiale  Nasal  an  Stelle  des  dentalen. 

Anmerkung  6.  Idg.  mn  wird  in  den  einzelnen  idg.  Sprachen  bald  zu  m,  bald 
zu  /;,  die  Bedingungen  bei  J.  Schmidt,  Kritik  der  Sonantentheorie  86,  132.  Bethge 
p.  183.  vgl.  got.  daims  der  Duft,  ahd.  toum,  lat.  fiimus,  sanskr.  dltüma. 

8.  Schwund  von  Nasalen.  Vor  //,  besonders  vor  ht  schwand  im 
Germ,  und  Got.  der  Nasal  und  der  vorhergehende  kurze  Vokal  wurde  dafür 
gedehnt,  vgl.  ßdhta,  bruhta  aus  ■■panhta,  *branhta,  fdhan  fangen  aus 
*fanhan,  hühan  hangen  aus  *hanhan  und  pdho  der  Ton,  unwähs  untadelhaft, 
pi'ihta,  liiUirus,  jühiza,  ühtwö  etc. 

Anmerkung  7.     Über  Abfall  von  auslautenden  m  und  n  vgl.  oben  §  67,11,1  p.  146. 

9.  Schwund  anderer  Konsonanten:  a)  Schwund  eines  /  in  der  Nachbarschaft 
von  Nasalen:  sunja  Wahrheit,  bisunjane  ringsum  aus  '-stitio,  ind.  satya;  got.  sibun,  lat. 
Septem  (Wilmanns  I,  204).  b)  Schwund  von  Gutturalen  und  von  Dentalen  vor  st,  sw,  sn, 
sk:  waurstwja  der  Arbeiter  zu  waurkjan,  ahd.  lastar  zu  lali/ian  tadeln,  got.  maihstus 
der  Mist,  ahd.  mist,  got.  taihswö,  ahd.  zeswa,  got.  anabüsns  das  Gebot  zu  biudan, 
usbeisns  die  Geduld  zu  beidan  warten,  waskan  waschen  zu  watö  das  Wasser,  c)  Schwund 
eines  p  vor  y:  got.  nipjis,  lat.  neptis  etc.  d)  Schwund  eines  s  in  iis  vor  st:  iistaig  zu 
itssteigan  etc.,  vgl.  Braune  §  78  Anm.  5. 

10.  Konsonantische  Zwischenlaute,  timbrjan  neben  goi.  timrjan;  goi.  simle, 
ahd.  simbles,  got.  swistar,  idg.  sijesr. 

§  72.  Die  Halbvokale  w  und  j.  Über  die  Aussprache  von  w  undy 
siehe  oben  §  7,II,3,4gh  p.  16,  17.  Über  Wechsel  von  w  und  u,  j  und  ei 
siehe  oben  §22,3,1  p.  54,55. 
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1.  w:  1.  w  entspricht  oft  dem  lateinischen  v  wairpa  lat.  verto,  wiljan 
lat.  velle,  wasti  lat.  vestls,  wair  lat.  vir,  winds  lat.  ventus  etc.  twa,  idg. 
di^o,  aiws  lat.  aevum,  qius  (Stamm  *qiw)  lat.  vivus,  speiwan  lat.  spuo 
(<-  *spuwo)  etc. 

Das  w  steht  im  Gotischen  anlautend  auch  vor  r  und  /:  wlits  das 
Antlitz,  wrikaii  rächen,  wrohjan  rügen. 

Anmerkung  1.  Auslautend  nach  Konsonanten  steht  ai  in  wöHr^to  Werk  vgl.  oben 
§  22,3  p.  55. 

Anmerkung  2.  Zwischen  Konsonant  und/  ist  w  geschwunden,  hardjan  härten 
(aus  "'hardwjan  zu  hardiis).  Das  erklärt  vielleicht  den  Übergang  der  Adj.  u-Stämme  in 
ya-Stämme  vgl.  oben  §60  p.  129. 

2.  Nach  kurzem  betontem  Vokal  erscheint  das  w  oft  verdoppelt  (die 
genauen   Bedingungen    dieser  Verdoppelung   sind   uns   unbekannt);    dies 
verdoppelte  w  wurde  im  Gotischen  und  Nordischen  zu  ggw,  im  Althoch- 
deutschen zu  ww  unter  Verdumpfung  des  vorhergehenden  Vokals, 
urgerm.  *tnwwaz,  got.  triggws,  anord.  tiyggr  (<-  *triggwar),  ahd.  triuwi 

(i  wird  ahd.  zu  iu) 
„       ''bliwwan  schlagen,  got.  bllggwan,  ahd.  bliuwan. 
„       *glawwiiz  vorsichtig,  got.  glaggwiis,  nord.  gk>ggr  (<-  -^glaggwur), 

ahd.  glou  {a  wird  ahd.  zu  oii) 
„  ■■'hawwan  hauen,  nord.  '''hQggva,  ahd.  '-■'hoiiwan. 
II.  J:  1.  Im  gotischen  j  fielen  ebenso  wie  im  Lateinischen  wahr- 
scheinlich zwei  Laute  zusammen,  die  Spirans  J  und  das  konsonantische  /. 
Jenem  entspricht  der  griechische  spiritus  asper,  diesem  das  griechische  C, 
got.  Jiik,  lat.  jugum,  griech.  ^vyöv,  ahd.  Jesan  gären,  griech.  Cf")  gegen 
got.  jus,  griech.  i\ue7^  (ind.  yü-yam).  —  Bethge  p.  164.  ' 

2.  Im  Inlaut  steht  j  nach  und  vor  Vokalen  und  nach  (nie  vor)  Kon- 
sonanten: midjis,  lagjan,  fraaja,  bajöps  etc. 

Anmerkung  3.  Über  den  Wechsel  zwischen  ai  und  aj  in  wai  gegen  waja- 
merjan  etc.  siehe  oben  g  10  Anm.  11  p.  26. 

Anmerkung  4.    j  wird  auslautend  zu  /  siehe  oben  §  43  Anm.  I  p.  91. 

3.  Auch  das  j  erscheint  im  Germanischen  nach  kurzen  betonten 
Vokalen  verdoppelt,  und  dies  germ.  jj  wird  im  Gotischen  zu  ddj,  im  Nor- 
dischen zu  ggi,  im  Althochdeutschen  begegnet  es  ursprünglich  als  ij, 

germ.  *ejjem,  got.  iddja  ich  ging, 
„       *twajjem,  got.  twaddjC',  nord.  tveggia,  ahd.  zweijo,  zweio. 
„       *wajjiiz,  got.  waddjus,  nord.  veggr  (aus  *waggjur)  die  Wand, 
„       *aJJom,  got.  *addi  (vgl.  krimgot.  ada),  ahd.  ei  das  Ei. 
§  73.    Ostgermanisch,  Nordgermanisch,  Westgermanisch.    Diese 
Behandlung   des  jj   und  ww   im   Gotischen    und    Nordischen    gegenüber 
dem  Althochdeutschen,  mit  dem  wieder  das  Altniederdeutsche,  Altfriesische 
und  Altenglische  übereinstimmen,  war  eine  der  Stützen,  die  die  Ansicht  von 
einer  engeren  Zusammengehörigkeit  zwischen  Gotischem  und  Nordischem 
tragen   sollten.     Beide  Sprachen,   so  nahm  man  an,   ständen   als  die   ost- 
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germanische  Gruppe  den  anderen  als  der  westgermanischen  Gruppe 
gegenüber. 

Eine  weitere  gemeinsame  Eigentümlichi<eit  des  Gotischen  und  Nor- 
dischen gegenüber  den  anderen  germanischen  Sprachen  lernten  wir  schon 
kennen.  Die  2.  Pers.  Sing.  Prät.  der  starken  Verben  endet  got.  auf  t, 
ahd.  aniedd.  aengl.  auf  /,  vgl.  got.  nord.  nanit  gegen  ahd.  asächs.  etc. 
nämi,  vgl.  oben  §  18,5  p.  44. 

Dazu  kommt  die  Behandlung  des  vokalischen  Auslautes.  German. 
*d'agaz  ist  im  got.  zu  dags,  im  nord.  zu  dagr  geworden,  der  Vokal  ist 
also  synkopiert,  der  Konsonant  erhalten,  im  Ahd.,  Aengl.  etc.  wurde  zuerst 
"■'dagaz  zu  daga,  und  nachdem  das  z  geschwunden,  fiel  der  Vokal,  das  a 
fort.  Die  auslautenden  Vokale  a  und  /  erhalten  noch  die  malbergischen 
Glossen  zur  lex  Salica:  focla  der  Vogel,  chunna  der  Hund,  lammi  das 
Lamm,  vgl.  Kluge  p.  422  f. 

Das  Westgermanische  kennt  als  Suffix  '''haipiis  ->  halt,  es  kennt  das 
Wort  tun,  das  Ostgermanische  nicht. 

Anmerkung  1.  Außerdem  fallen  eine  Reihe  kleinerer  Übereinstimmungen  in  der 
Flexion  auf:  ich  erinnere,  daß  die  got.  au,  Opt.  Präs.  Sing.  1.  bairaa  etc.,  sonst  nur  im 
Nordischen  vorhanden  waren  (§  16  p.  39),  daß  die  gotische  und  nordische  Flexion  der 
schw.  Verba  2  und  3  auf  gemeinsame  Urformen  zurückweist  (§  24  p.  56,  §  25  p.  58);  daß 
die  gotische  Flexion  des  Verbums  Substantivums  gerade  dem  Nordischen  besonders  nahe- 
steht (§  29  p.  65  f.),  daß  dem  got.  wiilfas,  gibOs  anord.  ulfar,  giafar  genau  entspricht, 
daß  vom  Gen.  Sing  der  /-Stämme  außer  dem  Gotischen  nur  das  Nordische  eine  Form  auf 
-ais  kennt  (§  45,11  p.  99),  daß  bei  den  schwachen  Mask.  das  got.  und  nord.  a  auf  *en,  das 
ahd.  aengl.  a  auf  '-'ö/;  zurückführt  {§  47  p.  105)  und  anderes  mehr.  Freilich  haben  wieder 
das  Nordische  und  das  Westgermanische  im  Dat.  Sing,  der  «-Stämme  iu  gegen  das  got.  au 
gemeinsam  und  auch  andere  Abweichungen  von  Gotisch  und  Nordisch  lassen  sich  leicht  finden. 

Diesen  Gemeinsamkeiten  gegenüber  ist  aber  zu  bedenken,  1.  daß  das 
Gotische  in  vielen  wichtigen  Fällen  gegenüber  allen  anderen  germanischen 
Dialekten  eine  Sonderstellung  besitzt;  ich  erinnere  etwa  an  die  Behandlung 
des  germanischen  e  und  /,  o  und  ii,  §  13  Anm.  4,  7  p.  35,  36,  an  die 
Brechungen  /  zu  ai,  ii  zu  au,  an  den  Mangel  an  Umlaut  im  Gotischen, 
an  die  Beseitigung  des  grammatischen  Wechsels,  §  35  p.  75  f.,  an  einzelne 
Flexionsendungen,  besonders  die  auf  e,  im  Gen.  Pluralis  wulfr,  anste, 
gumanc  etc.,  an  die  Formen  mit  dedum  etc.  in  schwachem  Präteritum,  an 
die  Erhaltung  des  Passivs,  des  Duals  beim  Verbum  etc.  etc. 

Ferner  haben  das  Nordische  und  das  Westgermanische  gegenüber 
dem  Gotischen  auffallende  Ähnlichkeiten,  got.  anlautend  pl  gegenüber  nord. 
westgerm.  //,  got.  pliuhan,  nord.  flyja,  ahd.  fliuhan,  got.  plaihan,  ahd. 
flehan,  germ.  ce  ist  im  Got.  zu  e,  sonst  zu  ä  geworden,  got.  letan,  nord. 
lata,  ahd.  läzzan,  got.  slepan,  nord.  släpa,  ahd.  släffan;  Kluge  §  147.  — 
Germ,  z  wurde,  wenn  es  erhalten  blieb,  got.  s,  nord.  ahd.  aengl.  r  (im  Nord, 
hatte  dies  r  einen  /-Timbre,  der  es  von  dem  a-Timbre  des  ahen  r  unter- 
schied), got.  weis,  ahd.  wir,  got.  kas,  ahd.  ker  Gefäß,  got.  hausjan,  nord. 
heyra,  ahd.  hören,  aengl.  hieran,  got.  nasjan,  ahd.  nerien. 
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Insbesondere  zwischen  dem  Nordischen  und  AltengHschen  gibt  es 
viele  bedeutsame  Übereinstimmungen.  (J.Schmidt,  Idg.  Vokaiismus  II,  451.) 
Es  ist  bei  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Forschung  daher  ratsam,  die  Zwei- 
teilung Ost-  und  Westgermanisch  aufzugeben  und  eine  Dreiteilung  an  deren 
Stelle  zu  setzen:  Ostgermanisch,  dessen  einziger  Vertreter  das  Gotische 
bliebe,  die  Sprache  der  andern  ostgermanischen  Stämme,  der  Vandilen, 
Heruler,  Gepiden  etc.  gingen  ja  unter.  Nordgermanisch  (zerfallend  in 
Westnordisch  und  Ostnordisch)  und  Westgermanisch  (Altenglisch, 
Altfriesisch,  Altniederdeutsch,  Althochdeutsch). 

Anmerkung  2.  Über  ost-  und  westgermanisch  vgl.  bes.  Zimmer,  Zs.  f.  d.  A.  19, 
393  f.,  und  dann  Kluge,  Pauls  Grdr.  1,  420  ff. 

§  74.  Rückblicke.  Unsere  Wanderung  hat  uns  wieder  zum  Germa- 
nischen zurückgeführt  und  wir  erkannten  noch  einmal  die  besondere  Stellung 
des  Gotischen  innerhalb  der  germanischen  Dialekte:  es  zeigt  sich  uns  als 
eine  Sprache,  welche  die  Fülle  der  Laute  und  Formen  gern  ausgleicht, 
so  sehr,  daß  es  dadurch  manchmal  alte  Lautgesetze  unkenntlich  macht, 
welche  auch  sonst  überall  Harmonie  und  Ausgleichung  erstrebt  (vgl.  noch 
einmal  die  Behandlung  von  e,  i;  o,  u,  und  den  grammatischen  Wechsel). 

Die  Klarheit  des  Gotischen  in  Gliederung  und  Aufbau  bemerkten  wir 
beispielsweise  bei  den  starken  Verben,  die  sich  von  selbst  in  ablautende, 
reduplizierende  und  reduplizierend  ablautende  teilten,  auch  in  der  Unter- 
scheidung der  schwachen  Maskulina  und  Neutra  von  den  schwachen  Femi- 
ninen {guma,  guniins,  hairtd,  hairtins  gegen  tiiggd,  tuggons,  §§  47, 48  f.).  — 
Von  den  dem  Gotischen  verbleibenden  germanischen  Altertümlichkeiten 
sind  einige,  etwa  der  Dualis  und  das  Passivum,  von  geschichtlichem  Inter- 
esse, die  andern  geben  dem  Gotischen  nicht  allein  jenen  vollen  und  schönen 
Klang,  den  die  andern  germanischen  Dialekte  verloren,  es  verdankt  ihnen 
auch  sehr  viel  von  seiner  klaren  Verständlichkeit,  seiner  geradezu  päda- 
gogischen Bedeutung,  da  die  verkürzten,  verstümmelten,  verdunkeUen 
Formen  der  andern  germanischen  Sprachen  sich  leicht  aufklären,  wenn 
man  die  gotischen  dagegen  hält.  Man  vergleiehe  nur  noch  einmal  got. 
saisü  mit  anord.  sera,  got.  lailaik  mit  aengl.  leolc,  got.  bair-a-i-s  mit  ahd. 
beres,  got.  sunaiis  mit  anord.  fjardar  (<-  ^fenfauz).  Wir  erinnern  uns  auch 
an  die  Flexion  des  Demonstrativpronomens  (§  55  f.),  an  die  Zahlworte,  die 
die  sexagesimalen  Zahlen  so  schön  zur  Geltung  brachten,  an  die  /-  und 
«-Deklination,  in  der  sich  der  Ablaut  als  Flexionsprinzip  so  fest  und  ent- 
schieden bemerkbar  macht,  daß  die  in  Verwirrung  geratenen  Formen  der 
/-  und  ii-Deklination  in  andern  indogermanischen  Sprachen  an  den  germa- 
nisch-gotischen einen  Halt  gewinnen  (§§  45,  46),  wie  umgekehrt  die  Flexion 
der  stammabstufenden  n-  und  /--Substantiva  im  Indischen  und  Griechischen 
Ordnung  und  Verständlichkeit  in  die  entsprechenden  gotischen  Paradigmen 
tragen  (§  47). 
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Es  finden  sich  aber  auch  im  Gotischen  eine  Reihe  schwer  erklärHcher, 
unerklärter  und  unerklärlicher  Formen,  und  es  sind  dort  im  Vergleich  mit 
dem  Germanischen,  sogar  im  Vergleich  mit  den  andern  germanischen 
Dialekten  manche  ursprüngliche  Klarheiten  verdunkelt:  man  denke  etwa 
an  den  Verlust  des  Ablauts  bei  vielen  reduplizierenden  Verben  (§  21),  an 
das  schwache  Präteritum  (§  19),  an  die  zweite  und  dritte  schwache  Kon- 
jugation (§  24,  25),  an  die  Endungen  des  Verbums  auf  -an  (§16  p.  34), 
an  die  Endung  des  Gen.  Plur.  auf  e  (§  53  p.  85),  an  den  Verlust  der  kon- 
sonantischen Stämme  auf  idg.  '^-es  (§43,4),  an  die  Auslautgesetze  (§69). 

Die  am  leichtesten  ins  Auge  fallenden  Unterschiede  des  Germanischen 
und  Indogermanischen  haben  ihre  Ursache  in  der  germanischen  Lautver- 
schiebung (§  33  f.).  Viel  tiefer  und  weitreichender  waren,  wie  wir  wieder- 
holt beobachteten,  die  Wirkungen  der  Akzentverschiebung:  daß  der  im  Idg. 
freie  Akzent,  der  bald  auf  die  Stammsilbe,  bald  auf  die  Endsilbe  des 
Wortes  trat,  im  Germanischen  fest  wurde,  sich  auf  die  Stammsilbe  des 
Wortes  zurückzog:  der  grammatische  Wechsel,  der  quantitative  Ablaut  und 
die  Stammabstufung  in  der  Flexion  der  Nomina  und  Verba  sind  noch  die 
sichtbaren  Folgen  jenes  alten  freien  Akzents.  Die  Zurückziehung  bedingte 
einen  in  späterer  Zeit  immer  weniger  aufhaltbaren  Verfall  der  Flexions- 
endungen und  der  ursprünglich  auslautenden  Silben,  den  sehr  bemerklichen 
Anfang  dieses  Verfalls  zeigt  das  Gotische  (§  69  p.  146). 

Innerhalb  der  Flexion  ist  für  das  Germanische  zuerst  eigentümlich 
ein  starker  Verfall  der  Tempora  und  Modi  des  Verbums,  der  idg.  Präsens- 
klassen und  Deklinationsklassen,  der  Kasus  des  Substantivums.  Außerdem 
kennzeichnet  sich  das  Germanische  durch  die  Einteilung  des  Verbums  nach 
der  Bildung  des  Präteritums,  nicht  des  Präsens  —  damit  stand  in  Zusammen- 
hang eine  starke  Vermehrung  der  sog.  1.  schwachen  Konjugation  —  durch 
die  Erhebung  des  idg.  Ablauts,  den  andere  idg.  Sprachen  eher  einschränkten 
als  vermehrten,  zu  einem  der  wichtigsten  Merkmale  in  Flexion  und  Wort- 
bildung; durch  die  Einteilung  der  Substantiva  je  nach  ihrem  vokalischen 
oder  konsonantischen  Auslaut  —  damit  stand  wieder  in  Zusammenhang 
eine  starke  Erweiterung  der  «-Deklination.  Auch  die  Gliederung  der  Ad- 
jektiva  in  starke  und  schwache  ist  ein  Kennzeichen  des  Germanischen,  die 
andern  idg.  Sprachen  kannten  hierzu  höchstens  Ansätze. 

Von  den  Besonderheiten  der  idg.  Sprachen,  die  uns  zu  einem  Ein- 
blick in  das  erste  Werden  der  Sprache  verhalfen,  heben  wir  nochmals  her- 
vor: die  große  Festigkeit  der  Konsonanten  gegenüber  den  immer  gleitenden 
Vokalen  (§  12,5  p.  34),  die  Vorliebe,  Vorgänge,  die  sich  aus  Teilvorgängen 
zusammensetzen,  die  sich  immer  wiederholen,  durch  Wiederholung  der 
Stammsilbe  durch  Reduplikation  (§21,4  p.  53)  anzudeuten.  Dann  ent- 
deckten wir  als  älteste  Schicht  der  Substantiva  kurze  einsilbige  Worte 
(§  47,11  p.  105),  und  wir  fanden  verschiedene  Schichten  der  Flexionen 
neben-  und  übereinander,   eine  endungslose  Zeit,  danach  die  Bezeichnung 
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der  Verschiedenheit  der  Kasus  durch  verschiedene  Betonung  des  Wortes, 
durch  verschiedene  Modulation  des  vokalischen  Stammauslautes,  durch  An- 
fügung von  deiktischen  Partikeln,  von  Fürwörtern  —  alle  diese  Mittel,  die 
Kasus  zu  kennzeichnen,  treten  nebeneinander  und  durcheinander  auf  (§53,  IV 
p.  112f.).  Bei  dem  Fürwort  zeigte  sich  uns,  daß  verschiedene  Worte  mit 
gleicher  oder  ähnlicher  Bedeutung  zusammentraten  und  verschiedene  Kasus 
eines  Paradigmas  wurden,  oder  daß  die  Kasus  eines  selbständigen  Pro- 
nomens sich  in  Kasusendungen  eines  andern  verwandelten  (§55  p.  119). 
Das  Neutrum  bildete  sich,  wie  wir  sahen,  aus  kollektiven  Femininen 
(§41,11,3  p.  91). 

Gerade  diese  letzten  Bemerkungen,  die  sehr  vorsichtig  und  zurück- 
haltend bleiben  mußten,  werden  hoffentlich  manchem  ein  Anreiz,  sich  in 
umfänglichere  sprachgeschichtliche  Studien  zu  vertiefen. 


Berichtigungen  und  Nachiträge. 

p.  21  Z.  19  lies  ligan.  —  p.  24  Z.  6  v.  u.  lies  liugn.  —  p.  26  Z.  18  lies  alan  heran- 
wachsen, 19  skaban  schaben,  26  redan  raten.  —  p.  36  Z.  8,  p.  72  Z.  13  lies  flödiis.  — 
p.  48  Z.  33  gehört  zu  berusjös  die  Eltern  auch  banisnjan  kindHch  verehren?  —  p.  49  zu 
Matth.  6,  28,  p.  61  zu  Mark.  3,  5  lies  wastjös,  daubipds  Akk.  Plur.  —  p.  54  Z.  10  v.u.  und 
folgende  lies  Wechsel  zwischen  ji  und  ei.  —  p.  59  Z.  13  v.  u.  lies  andbindan.  —  p.  62 
Z.  25  lies  skapjan.  —  p.  64  Z.  6  lies  parf  ich  bedarf.  —  p.  77  Z.  2  lies  bileiban  bleiben, 
laiba  der  Überrest,  tiban  leben  gegen  aftifnan  übrig  bleiben,  ///  in  ainlif  elf.  —  p.  77 
Z.  6  streiche:  man  beachte  auch  den  Ablaut.  —  p.  77  Z.  9  füge  hinzu  timpiis  der  Zahn 
gegen  ailvatimdi  der  Dornstrauch.  —  P-  78  §  36,1,4  besteht  Wechsel  zwischen  .s  und  z 
auch  in  wisan  sein  gegen  wizön  schwelgen?  —  p.  83  Z.  2,  p.  100  Z.  16  v.  u.  lies  drauh- 
tinassus  der  Kriegsdienst.  —  p.  83  Z.  5  lies  got.  balgs,  tiuris  teuer,  got.  *diiirs.  —  p.  85 
Z.  1  streiche  baur  der  Geborene.  —  p.  106  Z.  10  v.  u.  lies  rapjö  die  Rechnung.  — 
p.  111  Z.  11  zu  waihts.  waiht  in  niwaiht  ist  kaum  der  Nom.  eines  Neutrums,  sondern  ein 
alter  kons.  Dativ  mit  adverbialer  Bedeutung,  entsprechend  ni  waihtai,  siinj'ai,  unagein, 
ufarassau.  —  p.  127  Z.  5  v.u.  lies  hrainjahairtans.  —  p.  130  Z.  11  v.u.  lies  *kaurus 
schwer.  —  p.  136  Z.  12  v.  u.  hes  afar  patei.  —  p.  137  Z.  6  lies  nelva  nahe.  —  p.  138  Z.  5 
lies  jainprö  dorther.  —  p.  138  Z.  16  lies  suman.  —  p.  142  Z.  12  v.  u.  lies  fidurfalps, 
taih  untaih  undfa  Ips. 
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(m.  =  Maskulinum,  f.  =  Femininum,  n.  =  Neutrum,  st.  =  starl<,  scliw.,  sw.  =  schwach,  a,  ja  =  a-,  ja-Dekl., 
ö  =  ö-Dekl.,  i  =  i-Dekl.,  u  =  u-Dekl.,  r  =  r-Dekl.,  kons.  =  konson.  Dekl.,  anom.  =  unregelmäßig, 
V.  =  Verbum,  st.  v.  1.  2.  etc.  =  starkes  Verbum  1.  2.  etc.  Ablautsreihe,  schw,  v.  1.  2.  etc.  =  schwaches  Verbum 
1.  2.  etc.  Konjugation,  red.  =  reduplizierend,  abl.  =  ablautend,  prät.  präs.  =  Präteritopräsens,  adj.  =Adjek- 
tivum,  pron.  =  Pronomen,  num.  =  Zahlwort,  adv.  ^:  Adverbium,  konj.  =  Konjunktion,  präp.  =  Prä- 
position,  part.  =  Partikel.) 


aba,  m.  schw.  §47  p.  104  der  Mann,  der 
Ehemann. 

ab r aba,  adv.  sehr  stark. 

abrs,  adj.  stark,  heftig. 

af,  präp.  c.  dat.  von,  ab,  von  -her,  von  -weg. 

afaikan,  st.  v.  red.  leugnen. 

afar,  präp.  c.  dat.  und  akk.;  c.  dat.  (lokal 
und  temporal)  nach,  hinterher,  (kausal) 
gemäß,  zufolge;  c.  akk.  (nur  temporal) 
nach. 

afar  Jjatei  nachdem;  afaruh  {)an  Math. 8,5, 
Luk.  10, 1  etc.  nadiher  aber. 

afargaggan,  v.  anom.  iiadigehen. 

afarlaistjan,  sw.  v.  1.  nachfolgen. 

afdau{)jan,  sw.  v.  1.  töten,  pass.  sterben. 

afdömjan,  sw.  v.  1.  verf Indien. 

afgaggan,  v.  anom.  fortgehen. 

afholön,  sw.  v.  2.  betrügen. 

afhrisjan,  sw.  v.  1.  absdiütteln. 

afh'apjan,  sw.  v.  1.  ersticken. 

afbapnan,  sw.  v.  4.  ersticken,  erlösdien. 

afleijsan,  st.  v.  1.  fortgehen. 

afletan,  st.  v.  red.  abl.  erlassen,  vergeben; 
verlassen,  überlassen;  aufgeben  (Math. 
27,50  aflailöt  ahman). 

aflets,  m.  i.  der  Erlaß,  die  Vergebung. 

a  f  1  i  f  n  a  n ,  sw.  v.  4.  §  35, 2  p.  77  übrig  bleiben. 

af  mal  tan,  st.  v.  red.  abhauen. 

afmarzeins,  f.  i.  das  Ärgernis. 

afmarzjan,  sw.  v.  1.  ärgern. 

afmauidai,  Gal.  6,  9  §22,2  p.  55  die  Er- 
müdeten. 


afskaidan,  st.  v.  red.  sdieiden,  trennen. 
afslahan,  st.  v.  6  absdilagen,  töten. 
afslaufinan,  sw.  v.  4  sidi  entsetzen. 
afstandan,  st.  v.  6  abstehen,  abfallen. 
afstass,  f.  i.  das  Abstehen,  der  Abfall  (af- 

stassais  bökös  Scheidebriefe). 
aftana,  adv.  von  hinten. 
aftarö,  adv.  hinten. 
aftra,  adv.  wiederum,  zurück. 
aftuma,  adj.  der  Letzte. 
aff)aursjan,  sw.  v.  1.  dürsten;  af  J3aursif)s 

was,  Math.  25,  42  idi  war  durstig. 
aggilus,  m.fremdw.  §52  p.  111  der  Engel. 
aggwifia,  f.  6.  die  Enge,  die  Bedrängnis. 
aggwus,  adj.  u.  eng. 
agis,  n.  a.  die  Furcht,  der  Sdiredi. 
aglaitei,  f.  schw.  die  Ungeschidclidikeit,  die 

Unzudit. 
aglaitiwaurdei,  f.  schw.  die  iinsdiicklidie 

Rede. 
a  g  1 6 ,  f.  schw.  die  Bedrängnis,  der  Kummer. 
agluba,  adv.  schwer. 
aglus,  adj.  u.  schwer. 
ahaks,  f.  i.  die  Taube. 
ah] an,  sw.  v.  1.  glauben. 
ahma,  m.  schw.  der  Geist. 
ahm  eins,  adj.  geistig,  geistlich. 
ahs,  n.  a.  die  Ähre. 
ahtau,  num.  adit. 
abtaute h und,  num.  achtzig. 
ah  tu  da,  num.  der  achte. 
aba,  f.  6.  das  Wasser,  der  Fluß. 


Wortregister. 


157 


aibr  s.  tibr  u.  Math.  5,  23  p.  24. 

aigan,  prät.  präs.  §  19,4  p. 47,  §28,13  p. 65 

haben,  besitzen. 
aigin,  n.  a.  das  F.igentiim. 
aihtrön,   svv.  v.  2.   beten,   bitten,   sidi   er- 
betteln. 
aihtröns,  f.  i.  das  Gebet. 
aihiatundi,    f.  jö.    (eig.  der  Pferdezahnf) 

der  Dornstraudi. 
ainfaljiaba,    adv.    einfältig,    lauter    (lat. 

sincere). 
ainfaljis,  adj.  einfadi. 
ainluarjizuh,  pron.  ein  jeder. 
*ainKia{)aruh,  pron.  §57  a.  10  p.  124  ein 

jeder  von  zweien. 
ainakls,  adj.  einzeln,  alleinstehend. 
ainlif,  num.  elf. 
ains,  num.  eins,  adj.  einzig;  ni  ainshun, 

pron.  §57,3  p.  123  keiner. 
aipiskaupus,  m.  fremdw.  der  Bisdiof. 
aipistaule,  f.  fremdw.  der  Brief. 
air,  adv.  früh. 

airinön,  sw.  v.  2.  Bote  sein. 
airiza,  komp.  zu  air,  früher. 
a  i  r  i  z  a  n  s ,  plur.  die  Früheren,  die  Vorfahren. 
airfia,  f.  6.  die  Erde. 
air{)akunds,  adj.  irdisdt. 
airus,  ra.  u.  der  Bote. 
airzeis,  adj.  irre,  verführt. 
airzjan,  sw.  v.  1.  irreführen. 
a  i  f)  e  i ,  f.  schw.  die  Matter. 
a  i  {)  s ,  m.  a.  der  Eid. 
it'i\)\)&\x,  konj.  oder. 

aiwaggelista,  m.  schw.  der  Evangelist. 
aiwaggeljo,  f.  fremdw.  das  Evangelium. 
aiweins,  adj.  ewig. 
aiws,  m.  a.  (aber  §  45,2  p.  99)  die  Ewigkeit, 

akk.  aiw,    adv.,    mit   der  Negation   ni, 

niemals. 
aiz  (ais),  n.  a.  das  Erz,  das  Gold. 
ajukdiä{)S,  f.  i.  die  Ewigkeit. 
ak,  konj.  aber,  sondern,  denn. 
akei,  konj.  aber,  dodi,  sogar,  ja. 
akeit,  n.  a.  (oder  m.?)  der  Essig. 
akran,  n.  a.  die  Frudit. 
akranalaus,  adj.  fruditlos. 
a  k  r  s ,  m.  a.  §  45  p.  99  der  Adter. 
alabrunsts,  f.  i.  das  Brandopfer. 
Alaiksandrus,  n.  pr.  Alexandras. 
alakjö,  adv.  insgesamt,  zusammen. 
a  1  a  n ,  st.  v.  6.  heranwadisen. 
alajiarba,  adj.  ganz  bedürftig,  verarmt. 


alds,  f.  i.  §35,3  p.  77  das  Alter. 
aleina,  f.  6.  die  Elle. 
alSw,  n.  a.  das  Öl. 
alewabagms,  m.  a.  der  Ölbaum. 
alews,  adj.  s.  zu  Mark.  II,  1  p.71  und  Luk. 

19,29  zum  Öl  gehörig. 
alhs,  f.  kons,  der  Tempel. 
aija,   1)  konj.  außer,  nur;    2)  präp.  c.  dat. 

außer. 

aljaleikö,  adv.  ) 

1-    I    -.  -       1  j         anders. 

aljaleikos,  komp.  adv.  ) 

aljan,  sw.v.  1.  (^ar\..a\\\> s)ernähren, mästen. 

aljar,  adv.  anderswo. 

a  1  j  a  [) ,  adv.  anderswohin. 

alja{)rö,  adv.  anderswoher. 

aljis,  adj.  ein  anderer. 

allafjro,  adv.  von  allen  Seiten  her. 

allis,    1)   adv.  überhaupt;    2)   konj.   (meist 

nachgesetzt)  denn. 
alls,  adj.  §  20  a.  7  p.  48  jeder,  all,  ganz. 
gllwaldans,  m.  kons.  §  50  p.  110  der  All- 

mäditige. 
aljjeis,  adj.  alt. 

ams  (m.  a. ?  §  41  p.  84)  die  Sdiulter. 
ana,  präp.  c.  dat.  u.  akk.  an,  auf,  über,  in, 

um. 
anaaukan,  st.  v.  red.  hinzufügen. 
anabiudan,  st.  v.  2.  befehlen,  entbieten. 
anabüsns,  f.  i.  das  Gebot. 
anafilhan.st.v.  3.  übergeben,  anempfehlen. 
anahneiwan,st.v.  1.  sidi  neigen,  sidi  beugen. 
anaks,  adv.  plötzlidi. 
anakumbjan,  sw.  v.  1.  sidi  niederlegen,  sidi 

lagern. 
analau gnei,  f.  schw.  die  Verborgenheit. 
analau gniba,  adv.  verborgen. 
analaugns,  adj.  (i.  §60p.  130)  verborgen. 
anamahtjan,    sw.  v.    1.     Gewalt    antun, 

schmähen. 
anananjjjan,  sw.  v.  1.  wagen. 
ananiujan,  sw.v.  1.  erneuen. 
anasiuns  adj.  (i.  §60  p.  130)  siditbar. 
anastödeins,  f.  6.  der  Anfang. 
anatrimpan,  st.  v.  3.  hinzutreten. 
anawammjan,   sw.v.  1.  befledzen,  tadeln. 
and,  präp.  c.  akk.  über  etwas  hin,  entlang 

über,  auf,  in. 
a  n  d  a  1  a  u  n  i ,  n.  ja.  der  Lohn,  die  Vergeltung. 
andanems,  adj.  (i.  §60  p.  130)  angenehm. 
andasets,  adj.  verabsdieuiingswürdig. 
andastafijis,  m.  ja.  der  Widersadier. 
andastaua,  m.  schw.  der  Widersacher. 
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Einführung  in  das  Gotische. 


andafiähfs,  adj.  §20  a.5  p.48  bedäditig. 

andaugi,  n.  ja.  §47  p.  105  das  Antlitz. 

andaugiba,  adv.  §47  p.  105  ins  Antlitz, 
offen. 

andaugjö,  adv.  offen,  öffentlidi. 

andawleizn,  n.  a.  oder  f.  i.?)  das  An- 
gesidit. 

andbahti,  n.  ja.  §43  a.  1  p.  91  der  Dienst, 
das  Amt. 

andbahtjan,  sw.  v.  1.  dienen. 

andbahts,  m.  a.  der  Diener. 

andbeitan,  st  v.l.  jemand  anfahren,  be- 
drohen, sdielten. 

a  n  d  b  i  n  d  a  n ,  st.  v.  3.  losbinden,  lösen. 

andbundnan,  sw.  v.  4.  loswerden,  sich  lösen. 

andeis,  m.  ja.  das  Ende. 

andhafjan,  st.  v.  6.  antworten. 

andhausjan,  sw.  v.  1.  erhören. 

andhiiljan,  sw.  v.  1.  enthüllen. 

andizuli-aiJ3{)au,  konj.  entweder- oder. 

andniman,  st.  V.  4.  annehmen,  aufnehmen, 
empfangen. 

andrinnan,  st.  v.  3.  entgegenrennen. 

andstandan,  st.  v.  6.  widerstehen. 

andstaurran,  st.  v.  3.  anfahren,  murren. 

andwairfii,  n.  ja.  die  Gegenwart,  das  An- 
gesidit;  in  andwairjija  vor. 

andwasjan,  sw.  v.  1.  entkleiden. 

ans,  m.  a.  §  41  p.  84  der  Balken. 

ansteigs,  adj.  günstig. 

ansts,  f.  i.  die  Gunst. 

an{)ar,  pron.  u.  num.  der  andere. 

apaustaulus,  fremdw.  m.  §52  p.  111  der 
Apostel. 

aqizi,  n.  ja.  die  Axt. 

Araitas,  n.  pr.  m.  Araitas. 

arbaidjan,  sw.  v.  1.  arbeiten. 

arbai{)s  (ds),  f.  i.  die  Arbeit. 

arbi,  n.  ja.  das  Erbe. 

arbinumja,  m.  schw.  der  Erbe. 

arbja,  m.  schw.  der  Erbe. 

arbjö,  f.  schw.  die  Erbin. 

arh'azna,  f.  6.  der  Pfeil. 

arjan,  st.  v.  6.  §  27,2  p.  62  adiern. 

armahairtei,  f.  schw.  die  Barmherzigkeit. 

armahairtifia,  f.  6.  §  47  p.  105  die  Barm- 
herzigkeit. 

armahairts,  adj.  §47  p.  105  barmherzig. 

armaiö,  f.  schw.  das  Almosen. 

arwjö,  adv.  umsonst. 

asans,  f.  i.  die  Ernte. 

asiluqairnus,  f.  u.  der  Mühlstein. 


asilus,  u.  (m.?  §  46  p.  100)  der  Esel. 

asneis,  m.  ja.  der  Lohnarbeiter,  der  Miet- 
ling. 

assarjus,  m.  u.  das  kleine  As,  etwa:  der 
Pfennig. 

asts,  m.  a.  der  Ast. 

at,  präp.  c.  dat.  (lokal)  bei,  zu;  c.  akk.  (tem- 
poral) auf. 

ataiigjan,  sw.  v.  1.  zeigen. 

atbairan,  st.  v.  4.  hinzutragen,  darbringen. 

atgaggan,  v.  anom.  hingehn,  hinzugehn, 
hinzukommen. 

atgiban,  st.  v.  5.  übergeben,  hingeben,  ver- 
leihen (izwis  atgiban  ist  Eudi  ist  ge- 
geben). 

athaban  sik,  sw.  v.  3  sidi  zu  jemand 
halten,  sidi  jemand  nähern. 

athähan,  st.  v.  red.  hinabhängen,  herunter- 
lassen. 

athaitan,  st.  v.  red.  herbeirufen. 

atlagjan,  sw.  v.  1.  hinlegen. 

atneh'jan,  sw.  v.  1  sidi  nähern. 

atrinnan  du,  st.  v.  3.  hinzurennen,  hinzu- 
laufen. 

a  t  s  a  i  lu  a  n ,  st.  v.  5.  auf  etwas  sehen,  aditen. 

atta,  m.  schw.  der  Vater. 

atsteigan,  st.  v.  1.  herabsteigen. 

attekan,  st.  v.  red.  abl.  berühren,  anfassen. 

a  1 1  i  u  h  a  n ,  st.  v.  2.  herbeiziehen,  herbringen. 

atwairpan,  st.  v.  3.  hinwerfen,  werfen. 

atwisan,  st.  v.  5.  dasein. 

attiuhan,  st.  v.  2.  herbeiziehen,  herbei- 
führen. 

a[)[)an,  konj.  (immer  im  Anfang  des  Satzes) 
aber  dodi,  aber  ja,  denn,  zwar. 

auftö,  adv.  etwa,  vielleidit. 

augadaurö,  n.  schw.  das  Fenster. 

augö,  n.  schw.  das  Auge. 

auhjödus,  m.  u.  der  Lärm. 

auhjön,  sw.  v.  2.  lärmen. 

auhns,  m.  a.  der  Ofen. 

auhsa,  m.  schw.  §  47  p.  104  der  Odise. 

aühuma,  komp.;  aiihumists,  sup.  §  62 
p.  132  höher,  der  hödiste. 

auk,  konj.  (nachgesetzt)  denn,  aber. 

aukan,  st.  v.  red.  vermehren. 

auknan,  sw.  v.  4.  sidi  vermehren. 

aus 6,  n.  schw.  das  Ohr. 

a  u  f)  i  d  a ,  f.  6.  die  Ode. 

au[3s,  adj.  (i.  §60  p.  130)  öde. 

awiliud,  n.  a.  die  Danksagung,  die  Gnade. 

awiliudön,  sw.  v.  2.  danksagen,  preisen. 
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awistr,  n.  a.  der  Schaf  stall. 

azeti,   n.  ja.   die  Leichtigkeit;    wizöndei 

in  azetjam   die  in  Wollüsten   lebende, 

1  Tim.  5,  6. 
azSts,  adj.  leidit. 
azgö,  f.  schw.  die  Asdie. 

badi,  n.  ja.  das  Bett. 

bagms,  in.  a.  der  Baum. 

bai  §  64,2a  p.  139  num.  beide. 

bairan,  st.  v.  4.  tragen,  gebären. 

bairgahei,  f.  schw.  das  Gebirge. 

bairhtaba,  adv.  klar,  deutlich. 

bairhtjan,  sw.  v.  1.  offenbaren. 

bairhts,  adj.  hell,  deutlich,  offenbar. 

baitraba,  adv.  bitterlidi. 

baitrs,  adj.  bitter. 

bajöjjs,  num.  §  64,2a  p.  139  beide. 

balgs,  m.  i.  der  Sdilaudi. 

balsagga  s.  halsagga. 

balfiaba,  adv.  kühn. 

bal[)ei,  f.  schw.  die  Kühnheit. 

balweins,  f.  i.  die  Qual. 

balwjan,  sw.  v.  1.  quälen. 

bandi,  f.  j6.  das  Band,  die  Fessel. 

bandja,  m.  schw.  der  Gefangene. 

bandwa,  f.  6.  das  Zeichen. 

bandwjan,  sw.  v.  1.  verraten. 

bansts,  m.  i.  die  Sdieuer. 

barizeins,  adj.  gersten. 

bar  ms,  m.  a.  der  Schoß. 

barn,  n.  a.  das  Kind. 

barnilö,  n.  schw.  das  Kindlein. 

barusnjan,  sw.  v.  1 .  kindlidi  ehren,  evofßeTr, 
1  Tim.  5, 4. 

batiza,batists,(komp.sup.zug6f)s)ö^5ser. 

bauan,  sw.v.3.  §21  a.3  p.51  bauen, wohnen. 

baur,  m.  a.  der  Geborene,  der  Sohn. 

baurgja,  m.  schw.  der  Bürger. 

baurgs,  f.  i<ons.  die  Burg,  die  Stadt. 

baurf)ei,  f.  schw.  die  Bürde,  die  Last. 

beidan,  st.  v.  1.  warten. 

bei  st,  n.  a.  der  Sauerteig. 

beitan,  st.  v.  1.  beißen. 

b  e  r  u  s  j  6  s ,  plur.  tant.  §  20  a.  7  p.  48  die  Eltern. 

Be{)ania,  Bijsania,  n.  pr.  f.  Bethanien. 

Bef)sfagei,  n.  pr.  f.  Bethsphage. 

bi,  präp.  c.  dat.  u.  acc;  c.  dat.:  bei,  an,  wegen, 
zufolge,  gemäß,  nadi;  c.  akk.:  bei,  um, 
umher,  gegen,  über,  in  betreff  (bei  Zeit- 
bestimmungen: um,  nach). 

ibaburgeins,f.i.  die  Befestigung,  das  Lager. 


b  i  d  a ,  f.  6.  die  Bitte,  das  Gebet. 

bidjan,  st.  v.  5.  bitten. 

bigitan,  st.  v.  5  finden. 

bigraban,  st.  v.  6.  mit  einem  Graben  um- 
geben. 

bihlahjan,  st.  v.  6.  verladien. 

bilaikan,  st.  v.  red.  verspotten. 

bileiban,  st.  v.  1.  bleiben. 

bilei{)an,  st.  v.  1.  verlassen. 

bimait,  n.  a.  die  Besdineidung. 

bimaitan,  st.  v.  red.  besdineiden. 

binauhan,  prät.  präs.  §28, 10  p.  65  erlaubt 
sein,  dürfen,  müssen. 

bindan,  st.  v.  3.  binden. 

biqiman,  st.  v.  4.  überfallen. 

bireikei,  f.  schw.  die  Gefahr. 

birödeins,  f.  i.  das  Gerede. 

birödjan,  sw.  v.  1.  murren. 

birünains,  f.  i.  (lat.  insidiae)  geheimer  Be- 
schluß.   Skeireins  41  a. 

bisaiban,  st.  v.  5.  ansehen,  umhersehen. 

bisatjan,  sw.  v.  1.  besetzen,  umgeben. 

bisitands,  m.kons.  §50  p.  WO  der  Nadibar. 

bispeiwan,  st.  v.  1.  bespeien. 

b  i  s  t  a  n  d  a  n ,  st.  v.  6.  umstehen,  herumstehen. 

bistigqan,  st.  v.  3.  anstoßen. 

bistugq,  n.  a.  der  Anstoß. 

bisunjane,  §  20  a.  4  p.  48  ringsum. 

bit^e  u.  bi{)eh,  §  56  a.  2  p.  122  1)  adv.: 
alsdann,  nadiher;  2)  conj.:  als.  wenn, 
während. 

Bifiania  s.  Be{)ania. 

bijsagkjan,  v.  anom.  bedenken,  denken. 

bi{)ragjan,  sw.  v.  1.  herbeilaufen. 

biudan,  st.  v.  2.  bieten. 

biugan,  st.  v.  2.  biegen. 

biwaibjan,   sw.  v.  1.  umringen,  umgeben. 

b i  w i s a n ,  st.  v.  5.  =  w i s a n  w a il a  sidi  ver- 
gnügen, Luk.  15,  29. 

blandan,  st.  v.  red.  misdien. 

bleijjjan,  sw.  v.  1.  barmherzig  sein. 

blei{)s,  adj.  (i.  §  60  a.  3  p.  130)  barmherzig, 
gätig. 

blesan,  st.  v.  red.  blasen. 

bliggwan,  st.  v.  2.  sdilagen. 

blinds,  adj.  blind. 

bloma,  m.  schw.  die  Blume. 

blötan,  St.  v.  red.  verehren,  opfern. 

h\öp,  n.  a.  das  Blut. 

blöfiarinnands,  adj.  blut flüssig. 

böka,  f.  ö.  der  Budistabe;  bökös,  pl.  die 
Sdirift,  der  Brief,  das  Budi. 
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b 6 kareis,    m.  ja.   der  Buchgelehrte,   der 

Sdiriftgelehrte. 
brakja,  f.  jö.  der  Kampf. 
briggan,  v.anom.  §  19,4  p.47;  §31,2  p. 67; 

bringen. 
brikan,  st.  v.  4.  §  12  a.  2  p.  34  breiiien. 
brinnan,  st.  v.  3.  brennen. 
brinnö,  f.  schw.  das  Fieber. 
bröfiar,  m.  r.  der  Bruder. 
brflkjan,  §  19,4  p.  47  braudien,  gebraudien. 
brüks,  adj.  (i.  §60  p.  130)  braudibar. 
brunjö,  f.  schw.  die  Brünne,  der  Panzer. 
brunna,  m.  schw.  der  Brunnen. 
brusts,  plur.  f.  kons,  die  Brust. 
brüf)faf)s  (ds),  m.  i.  der  Bräutigam. 
brüfis,  f.  i.  die  junge  Frau. 
bugjan,  V.  anom.  §19,4  p.47  kaufen. 

dags,  m.  a.  der  Tag. 

dailjan,  sw.  v.  1.  teilen. 

dails,  f.  i.  der  Teil. 

dal  (m.  a.  oder  n.  a.?  §42,2  p.  90)  das  Tal; 
dalufmesa,  Mark.  12,1  die  Keltergrube. 

dalaji,  adv.  abwärts,  hinunter. 

dala[5a,  adv.  unten. 

dalafiro,  adv.  von  unten. 

Damaskö,  n.  pr.  f.  Damaskus. 

daubijsa,  f.  6.  die  Taubheit. 

daufs,  adj.  taub. 

dauhlar,  f.  r.  die  Toditer. 

daupeins,  f.  i.  die  Taufe. 

daupjan,  sw.  v.  1.  taufen. 

daupjands,  m.  kons.  §50  \>.  WO  der  Täufer. 

daur,  n.  a.  das  Tor,  die  Tür. 

daurawarda,  f.  6.  §  48  a.  3  p.  107  die  Ttir- 
wäditerin. 

daurawards,  m.  a.  der  Türwäditer. 

daufieins,  f.  i.  der  Tod.  die  Todesgefahr. 

daufijan,  sw.  v.  1.  töten. 

daujjs,  adj.  §20  a.  4  p.  48  tot. 

d  a  u  f)  u  s ,  m.  u.  der  Tod. 

■  deds,  f.  i.  die  Tat. 

diabaulus,diabulus,  m.hemdw.derTeufel. 

digan  (für  *deigan,  §10  a.  4  p.  25)  kneten. 

disdailjan,  sw.  v.  1.  verteilen,  zerteilen. 

disniman,  st.  v.  4.  gr.  xme/Fir,  zusammen- 
nehmen, besitzen. 

dissitan,  st.  v.  5.  befallen,  überfallen. 

disskreitan,  st.  v.  1.  trans.  zerreißen. 

disskritnan,  sw.  v.  4.  intrans.  zerreißen. 

d  i  s  t  a  h  j  a  n ,  sw.  v.  1 .  zerreißen,  zerstreuen. 

diupei,  f.  schw.  die  Tiefe. 


diups,  adj.  tief. 

dius,  n.  a.  das  Tier. 

diwan  (st.  v.  5.?  Braune  §  176  a.  2)  sterben. 

döms,  m.  a.  das  Urteil. 

dragan,  st.  v.  6.  aufladen. 

dragkjan,  sw.  v.  1.  tränken. 

draibjan,  sw.  v.  1.  treiben,  bemühen. 

drakma,  fremdw.  m.  schw.  die  Dradime. 

drauhtinassus,  m.  u.  der  Kriegsdienst. 

dreiban,  st.  v.  1.  treiben. 

drigkan,  st.  v.  3.  trinken  (part.  prät.  drug- 
kans  trunken). 

driusan,  st.  v.  2.  fallen. 

driuso,  f.  schw.  der  Abhang. 

drus,  m.  i.  (§41  p.84;  §45p.99)  der  Fall. 

du,  1)  präp.  c.  dat.  bezeichnet  die  Bewegung 
nach  etwas  hin,  zu;  2)  pIeoi;astisch  beim 
Infinitiv,  vgl. Mark.  10,40p.  mit  anm.  f)ata 
du  Sit  an;  3)  in  Verbindung  mit  at  beim 
Verbum  hinzu,  duatgaggan  etc. 

dugan,  prät.  präs.  §  28,3  p.  63  taugen. 

duginnan,  st.  v.  3.  beginnen. 

dulve,  adv.  wozu,  warum. 

duf)ammei,  adv.  dazu  daß. 

dujie,  du{){)e  («-  duh-fie),  adv.  u.  konj. 
dazu,  dashalb;  duf)eei  darum  daß. 

dul[)s,  f.  kons.  S  51,3a  p.  111  das  Fest. 

dwala,  m.  schw.  der  Narr. 

dwals,  adj.  töridit. 

ei,  1)  konj.  daß,  damit;  2)  relativ  part.,  vgl. 

§  57  p.  122. 
eif)an,  konj.  daher. 
eisarn,  adj.  eisern. 

fadar,  m.  r.  Gal.  4,  6  der  Vater. 

fadrein,  m.  a.  die  Vatersdiaft  1  „  ,„  „ 

tj      •         t  ■    j      /-     ,,,  ^\  §42,3  p.90. 

fadreins,  f.  i.  das  üesduedit  i  '^ 

faginon,  sw.  v.  2.  §36,2  p.  77  sidi  freuen. 

fähan,  st.  v.  red.  fangen. 

fah6{)s  (ds),  f.  i.  §35,2  p.  77  die  Freude. 

faihu,  n.  u.  das  Vieh,  das  Geld. 

faihufrikei,  f.  schw.  die  Habsudit,  der  Geiz. 

faihugawaurki,  n.  ja.  der  Geldgewinn. 

fairgreipan,  st.  v.  1.  ergreifen. 

fairguni,  n.  ja.  der  Berg. 

fairluus,  m.u.  die  Welt,  das  Leben;  fairhju 

habands,  Eph.  6, 12  y.oouoxQÜTojQ. 
fairneis,  adj.  alt. 
fairra,    1)  adv.  fern;   2)  präp.  c.  dat.  fern 

von,  fort  von. 
fairra{)r6,  adv.  von  fern  her. 
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fairrinnan,  st.  v.  3.  sidi  erstrecken. 

fairzna,  f.  6.  die  Ferse. 

faran,  st.  v.  6.  fahren. 

Farisaius,  m.  fremdw.  der  Farisäer. 

fastan,  sw.  v.  3.  festhalten,  bewahren,  etw. 

beobaditen,  fasten. 
fafia,  f.  6.  der  Zaun. 
faur,  präp.  c.  akk.  vor,  vor-hin,  längs-hin, 

in  betreff,  um-willen,  für. 
faiira,  1)  aA\.  vorn,  vorher;  2)  präp.  c.  dat. 

vor. 
fauradauri,  n.  ja.  die  Gasse. 
faurafilli,  n.  ja.  die  Vorhaut. 
fauragaggan,  v.  anom.  vorangehen. 
fauramafsleis,  m.  ja.  der  Vorsteher. 
faurama[)li,  n.  ja.  §  43  a.  1  p.  91  das  Vor- 
steheramt. 
faurbiudan,  st.  v.  2.  verbieten. 
faurhäh,  n.  a.  der  Vorhang. 
faurhtei,  f.  schw.  die  Furdit. 
faurhtjan,  sw.  v.  1.  fürditen. 
f  auflag  Jan,  sw.  v.  1.  vorlegen,  vorsetzen. 
f  a  u rq  i  f)  a n ,  st.  v.  5.  absagen,  entsdiuldigen. 
faurrinnan,  st.  v.  3.  vorhergehen. 
faurstasseis,  m.  ja.  der  Vorsteher. 
faurfiis,  adv.  zuvor. 
faur[)izei,  konj.  bevor,  ehe. 
fawai,  adj.  nom.  pl.  wenige. 
fera,  f.  6.  §  13  a.  5  p.36  die  Gegend,   die 

Seite. 
fidurdögs,  §  10  a.  3  p.  25;  §65  a.  7  p.  140 

adj.  viertägig. 
fidurfalfis,  num.  vierfältig. 
fidurragini,  n.  ja.  das  Amt  des  Vierfürsten. 
fidwör,  num.  vier. 
fidwörtaihun,  num.  vierzehn. 
f'ggrag"ll5.  1-  3-  der  Ring. 
fijan,  sw.  v.  3.  nassen. 
fijands,  m.  nd.  §50  p.  110  der  Feind. 
filhan,  st.  v.  3.  verbergen. 
fi Heins,  adj.  ledern. 
filu,  adj.  u.  adv.  §  60  a.  1  u.  5b  p.  130  akk. 

viel,  gen.  filaus  um  vieles.  —  ban  filu 

s.  unter  ban. 
fimf,  num.  §71  a.  5  p.  150 /ö/z/. 
fimftaihun,  num.  fünfzehn. 
fin{)an,  st.  v.  3.  finden. 
fiskja,  m.  schw.  der  Fisdier. 
fiskön,  sw.  V.  2.  fisdien. 
fisks,  m.  a.  der  Fisdi. 
flödus,  m.  (oder  f.)  u.  §46  p.  100  die  Flut. 
flökan,  st.  V.  red.  beklagen. 

Handbuch  des  deutschen  Unterrichts.  Band  II,  Teil 


f  Öd  Jan,  sw.  V.  1.  füttern,  ernähren,  auf- 
ziehen. 

fön,  n.  anom.  §  51  a.  3  p.  111  das  Feuer. 

fötubaurd,  n.a.  das  Fußbrett,  der  Sdiemel. 

fötus,  m.  u.  der  Fuß. 

fraatjan,  sw.  v.  1.  zur  Speisung  austeilen. 

frabugjan,  v.  anom.  verkaufen. 

fragiban,  st.  v.  5.  verleihen,  vergeben, 
verzeihen. 

fragifts,  f.  i.  die  Verleihung. 

fragil  da  n,  st.  v.  3.  vergelten,  erstatten. 

fraihnan,  st.  v.  5.  §  27,2  p.  62  fragen. 

fraisan,  st.  v.  red.  versudien. 

fraistubni,  f.  jö.  die  Versudiung. 

fraVtan,  st.  v.  5.  §  10  a.  8  p.  26  verzehren. 

fraiw,  n.  a.  der  Same. 

fraletan,  st.  v.  red.  abl.  freilassen,  ver- 
lassen, entlassen,  vergeben. 

fraliusan,  st.  v.  2.  verlieren. 

fralusnan,  sw.  v.  4.  sidi  verlieren. 

fralusts,  f.  i.  der  Verlust,  das  Verderben. 

fram,  präp.  c.  dat.  1)  lokal:  von-her,  fern 
von;  2)  temporal:  von-an,  seit;  3)  tro- 
pisch: von,  von  seilen  femands,  über, 
für. 

frama{)s,  adj.  i.  §60  a.  3  p.  130  fremd. 

fram  Jjammei,  adv.  von  da  an. 

framwigis,  adv.  §63  p.  \36  fortwährend. 

fraqistjan,  sw.  v.  1.  verderben,  verniditen. 

fraqistnan,  sw.  v.  4.  zugrunde  gehen,  um- 
kommen. 

f  r  a  q  i  f)  a  n ,  st.  v.  5.  verf Indien. 

frarinnan,  st.  v.  3.  sidi  verlaufen. 

fra[ii,  n.  ja.  der  Verstand. 

frafijamarzeins,  adj.  Gal.  6,  3  den  Ver- 
stand verwirrend,  täusdiend. 

fraf)jan,  st.  v.  6.  §27,2  p.  62  verstehen, 
erkennen. 

frauja,  m.  schw.  der  Herr. 

fraujinön,  sw.  v.  2.  herrsdien. 

f  r  a  u  j  i  n  6  n  d  s ,  m.nd.  §  50  p.WO  der  Herrsdier. 

frawairpan,  st.  V. 3.  verwerfen,  zerstreuen. 

frawairfian,  st.  v.  3.  zugrunde  gehen. 

frawardjan,  sw.  v.  1.  §35,2  p.  76  zugrunde 
riditen,  entstellen. 

frawaurhts,  f.  i.  die  Sünde. 

frawaurkjan.sw.v.l.  verwirken,  sündigen ; 
dazu  frawaurhts  adj.  sündig. 

fraweitan,  st.  v.  1.  rädien. 

f  r  a  w  e  i  t  a  n  d  s ,  m.  nd.  §  50  p.  1 10  der  Radier. 

frawisan,  st.  v.  5.  verbraudien. 

freihals,  m.  a.  die  Freiheit. 

1.  11 


162 


Einführung  in  das  Gotische. 


freis,    adj.   frei;    frijana    briggan   frei 

madien. 
friajiwa,  f.  6.  die  Liebe. 
frijon,  sw.  V.  2.  lieben. 
f  r  i  j  6  n  d  i ,  f .  j  ö.  die  Freundin. 
frijönds,  m.  nd.  §50  p.  110  der  Freund. 
frius  n.  a.  oder  m.  a.?  der  Frost. 
frödaba,  adv.  klug,  verständig. 
frödei,  f.  schw.  §35,3  p.  77  die  Einsidit. 
frötis  (ds),  adj.  klug,  weise. 
fruma  u.frumists,num.§62p.l32rfer£r5/e. 
fugls,  m.  a.  der  Vogel. 
fula,  m.  schw.  das  Falten. 
fulgins,  adj.  §35  a.  2  p.  76  verborgen. 
fulhsni,  n.  ja.  das  Verborgene. 
fullafähjan,  sw.  v.  1.  Geniige  tun,  dienen. 
fullatöjis,  adj.  vollkommen. 
fulleif)s,  m.a.  oder  fulleif),  n.  a.  §45  p.99 

und  p.  62  zu  Mark.  4, 28  die  Fülle. 
fuUjan,  sw.  v.  1.  fallen. 
fullnan,  sw.  v.  4.  voll  werden. 
fulls,  adj.  voll. 
funisks,  adj.  feurig. 

gaaistan,   sw.  v.  3.  siäi  sdieuen,  sdiämen. 

gaaiwiskon,  sw.  v.  2.  besdiimpfen. 

gabairan,  st.v.4.  1)  zusammentragen,  ver- 
gleidien,  Mark.  4,  30  2)  gebären. 

gabairhtjan,  sw.  v.  1.  hell  madien,  offen- 
baren. 

gabandwjan,  sw.  v.  1.  durdi  Zeidien  an- 
deuten. 

gab  au  an,  sw.  v.  3.  bauen,  wohnen. 

gabaurjaba,  adv.  gern. 

gabaurjiiwaurd,  n.  a.  das  Gesdiledits- 
register. 

gabaur{)s,  f.  i.  die  Geburt,  das  Gesdiledtt. 

gabei,  f.  schw.  der  Reiditum. 

gabeist  Jan,  §24  a.  1  p.  57  sw.  v.  1.  säuern. 

gabigjan,  sw.  v.  1.  bereidiern. 

gabigs,  adj.  begütert,  reidi. 

gabinda,  f.  6.  das  Band. 

gabindan,  st.  v.  3.  binden,  festbinden. 

gablindnan,  sw.  v.  4.  blind  werden. 

gabrannjan,  sw.  v.  1.  verbrennen. 

gabrikan,  st.  v.  3.  bredien,  zerbredien. 

gabruka.f.ö.  das  Abgebrodiene,  derBrodten. 

gabundi,  f.  jö.  das  Band. 

gadabif),  st.  v.  6.  impers.  es  begegnet,  es 
geziemt  sidi. 

gadailjan,  sw.  v.  1.  verteilen. 

gadaursan,  prät.  präs.  §  28,6  p.  64  wagen. 


gadaufinan,  sw.  v.  4.  sterben. 

gadiupjan,  sw.  v.  1.  vertiefen. 

gadüfs  (bs),  adj.  i.  §  60  p.  130  passend. 

gadragkjan,  sw.  v.  1.  tränken. 

gadrauhts,  m.  i.  der  Krieger. 

gadrausjan,  sw.  v.  1.  fallen  madien. 

gadriusan,  st.  v.  2.  hinfallen. 

gaf  ähan,  St.  V.  red.  fangen,  ergreifen;  Pass. 
ergriffen  werden  von  etwas,  übereilt 
werden  in  etwas. 

gafähs,  m.  (i.?)  der  Fang. 

gafastan,  sw.  v.  3.  beobaditen,  halten. 

gafreideins,  f.  i.  die  Versdionung,  die 
Erhaltung. 

gafulgins,  adj.  verborgen. 

gafullnan,  sw.  v.  4.  erfüll  werden. 

gagaleikön,  sw.  v.  2.  sidt  gleidi  stellen. 

gagamainjan  (?  Mark. 7, 23  p.  115)  sw.  v.  1. 
für  immer  teilhaben  an,   verunreinigen. 

gagatilon,  sw.  v.  2.  zusammenfügen. 

gaggan,  v.  anom.  §31,1  p.  67  gehen. 

gaggs,  m.  (i?)  der  Gang,  die  Gasse. 

gahaban,  sw.  v.  3.  besitzen,  behalten,  fest- 
halten. 

gahaftjan  (sik),  sw.  v.  1.  sidi  anhängen, 
sidi  verdingen. 

gahaftnan,  sw.  v.  4.  sidi  anheften. 

g  a  h  a  i  1  j  a  n ,  sw.  v.  1 .  gesund  madien,  heilen. 

gahailnan,  sw.  v.  4.  gesund  werden. 

gahaitan,  st.  v.  red.  zusammenrufen. 

gahamon,  sw.  v.  2.  anziehen,  anlegen. 

gahausjan,  sw.  v.  1.  zuhören,  aufmerken. 

gahilpan,  st.  v.  3.  helfen. 

gahlaiba,  m. schw.  1  „  .„  „    „,  .     „ 

^   ,,.,,'     ,  \%A0,Zr>.i2, derGenosse. 

gahlaifs(bs),a.ni.J  ^ 

gahrainjan,  sw.  v.  1.  reinigen. 

gahugds,  f.  i.  das  Bewußtsein,  derVerstand. 

gahuljan,  sw.  v.  1.  verhüllen,  verbergen, 
bededien. 

gabeilan  sik,  sw.  v.  3.  verweilen. 

gaidw,  n.  a.  der  Mangel. 

G  a  i  a  i  n  n  a ,  n.  pr.  f.  Gehenna. 

gaibnjan,  sw.  v.  1.  gleidi  madien. 

gairda,  f.  6.  der  Gürtel. 

gairnjan,  sw.  v.  1.  begehren. 

gairns,  adj.  begierig. 

gaitein,  n.  a.  §42  p.  90  das  Zidilein. 

gajuka,  m.  schw.  §40,3  p.  83  der  Genosse. 

gajukö,  f.  schw.  das  Gleidinis. 

gakunfis  (gakunds  §  36  a.  3  p.  78,  Wil- 
manns  II,  S  255, 3,  Bernhardt,  zu  Luk.  3, 23) 
die  Unterordnung,  der  Gehorsam. 
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gakusts,  f.  i.  die  Prüfung. 

galagjan,  sw.  v.  1.  legen,  hinlegen;  ga- 
lagjan  in  hairtin,  Luk.  1,66  2U  Herzen 
nehmen. 

galaisjan,  sw.  v.  1.  lehren;  galaisjan 
sik  lernen. 

galaista,  m.  schw.  der  Befolger. 

gala[)6n,  sw.  v.  2.  einladen. 

galaubeins,  f.  i.  der  Glaube. 

galaubjan,  sw.  v.  1.  glauben. 

galausjan,  sw.  v.  1.  erlösen. 

galeikan,  sw.  v.  3.  gefallen;  waila  ga- 
leikan  in  Wohlgefallen  haben  an. 

galeiki,  n.  ja.  die  Ahnlidikeit. 

galeikö,  adv.  ähnlidi. 

galeikon,  sw.  v.  2.  vergleidien . 

galeiks,  adj.  gleidt,  ähnlidi. 

galei{)an,  st.  v.  1.  gehen,  dahingehen, 
kommen. 

galga,  m.  schw.  der  Galgen,  das  Kreuz. 

Qalilaia,  n.  pr.  f.;  Galilaius,  n.  pr.  m. 
Galiläa,  der  Galiläer. 

galisan,  st.  v.  5.  zusammenlesen,  auf- 
sammeln. 

galiugabröfiar,  m.  r.  der  fatsdie  Bruder. 

galitigaweitw6f)s,  m.  nd.  §50  a. 3p. 110 
der  Lügenzeuge. 

gamaindüjjs,  f.  i.  die  Gemeinsdiaft. 

gamainjan,  sw.  v.  1.  gemeinmadien,  mit- 
teilen, teilhaben,  verunreinigen. 

gamains,  adj.  i.  §60  p.  130  gemein. 

g a  m  a  i {)  s  (d  s) ,  adj.  gebredüidi,  verstümmelt. 

gamanwjan,  sw.  v.  1.  bereiten. 

gamarzjan,  sw.  v.  1.  ärgern. 

gamatjan,  sw.  v.  1.  essen,  speisen. 

gameljan,  sw.  v.  1.  sdireiben,  aufsdireiben ; 
(gahmelida,  Luk.  1,  63  <-  *ga-uh- 
melida). 

gamikiljan,  sw.  v.  1.  groß  madien. 

gamötan,  prät.  präs.  §  28,11  p.  65  Raum 
haben,  können. 

g  a  m  u  n  a  II ,  prät.  präs.  §  28,8  p.64  sidi  erinnern. 

ganaitjan,  sw.  v.  1.  sdimähen. 

ganasjan,  sw.  v.  1.  erretten. 

ganauhan,  prät.  präs.  §28,10  p.  65  genügen. 

ganawiströn,  sw.  v.  2.  begraben. 

g  an  im  an,  st.  v.  4.  ergreifen,  mitnehmen. 

ganipnan,  sw.  v.  4.  betrübt  werden. 

ganisan,  st.  v.  5.  genesen. 

ganists,  f.  i.  die  Rettung,  das  Heil. 

gani[)jis,  m.  ja.  der  Verwandte. 

ganöhs,  adj.  genug. 


gansjan,  sw.  v.  1.  verursadien. 
gapaidön,  sw.  v.  2.  bekleiden. 
gaqiss,  adj.  übereinstimmend. 
gaqiss,  f.  i.  die  Verabredung. 
gaqiujan,  sw.  v.  1.  beleben. 
g  a  q  i  u  n  a  n ,  s w.  v.  4.  aufleben. 
gaqumfjs,  f.  i.  die  Zusammenkunft. 
garaideins,  f.  i.  die  Anordnung,  die  Regel. 
garaidjan,  sw.  v.  1.  anordnen,  gebieten. 
garaihtaba,  adv.  geredit,  mit  Redit. 
garaihtei,  f.  schw.  die  Gerechtigkeit. 
garaihfjan,  sw.  v.  1.  riditen,  hinlenken. 
garaihts,  adj.  geredit. 
gara[)jan  (?st.v.6.  vgl.  p.43  zu  Matth. 10,30) 

zählen. 
garazna,  m.  schw.  der  Nadibar. 
garaznö,  f.  schw.  die  Nadibarin. 
gardawaidands,   m.  nd.  §  50  p.  110  der 

Hausherr. 
gards,  m.  i.  das  Haus. 
garehsns,  f.  i.  die  Bestimmung,  der  Rat- 

sdiluß. 
gariudjo,  f.  schw.  die  Sdiamhaftigkeit, 
garüni,  n.  ja.  die  Beratung. 
gar  uns,  f.  i.  der  Markt,  die  Straße. 
gasaiban,  st.  v.  5.  erblidien. 
g  a  s  a  k  a  n ,  st.  v.  6.  drohen,  drohend  gebieten. 
gasatjan,  sw.  v.  1.  hinsetzen. 
gasibjön,  sw.  v.  2.  versöhnen. 
gasitan,  st.  v.  5.  sidi  setzen. 
gaskafts,  f.  i.  die  SdiOpfung. 
gaskapjan,  st.  v.  6.  §27,2  p.  62  sdtaffen. 
gaskeirjan,  sw.  v.  1.  erklären,  übersetzen. 
gasköhi,  n.  ja.  das  Sdmhpaar. 
gasköhs,  adj.  besdiuht. 
gaslepan,  st.  v.  red.  abl.  entsdilafen. 
gasölijan,  sw.  v.  1.  sättigen. 
gastagqjan,  sw.  v.  1.  anstoßen  (an). 
gastaldan,  st.  v.  red.  erwerben. 
gastandan,    st.  v.  6.   stehen   bleiben,   ver- 
harren, sidi  wiederherstellen  (p.  61  Mark. 

3,  5  gastöf)   aftra). 
gastigöjis  (ds),  adj.  gastfrei. 
gasts,  m.  i.  der  Gast. 
gastiljan,  sw.  v.  1.  gründen. 
gaswikunjijan,  sw.  v.  1.  bekannt  madien, 

rühmen. 
gaswiltan,  st.  v.  3.  sterben. 
gatairan,  st.  v.  4.  zerstören. 
gatamjan,  sw.  v.  1.  zähmen. 
gataiijan,  sw.  v.  1.  tiui.  madien,  bewirken, 

sdtaffen. 
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gatcilian,  st.  v.  1.  anzeigen,  verkündigen. 

gatßmiba,  adv.  geziemend. 

g  a  t  i  1 6  n ,  sw.  v.  2.  erzielen. 

gatils,  adj.  passend. 

gatiman,  st.  v.  4.  geziemen. 

gatimrjan,  sw.  v.  1.  zimmern,  bauen. 

gatiulian,  st.  v.  2.  fortziehen, 

gatwö,  f.  schw.  die  Gasse. 

gatiairsan,  st.  v.  3.  verdorren. 

gafiarban,  sw.  v.  3.  bedürfen. 

ga{)aurbs,  adj.  §35,3  p.  77  enthaltsam. 

gaf)aursnan,  sw.  v.  4.  verdorren. 

ga[)iu[3jan,  sw.  v.  1.  segnen. 

ga[iiwan,  sw.  v.  3.  dienstbar  madien. 

gaf)laihan,  st.  v.  red.  liebkosen,  trösten. 

ga{)wastjan,  sw.  v.  1.  befestigen,  stärken. 

gaumjan,  sw.  v.  1.  wahrnehmen. 

gaunofius,  m.  u.  §  36  a.  3  p.  78  die  Klage. 

gaurs,  adj.  betrübt. 

gawagjan,  sw.  v.  1.  bewegen,  erregen 
(sokeins  warf)  gawagida  quaestio  est 
mota  Skeir.  41b). 

gawairf)i,  n.  ja.  der  Friede. 

gawaknan,  sw.  v.  4.  erwachen. 

gawaljan,  sw.  v.  1.  erwählen. 

gawandjan,  sw.  v.  1.  umwenden,  hin- 
wenden; gawandjan  sik  sidi  um- 
wenden, umkehren,  sidi  bekehren. 

gawaseins,  f.  i.  die  Kleidung. 

gawasjan,  sw.  v.  1.  kleiden,  bekleiden. 

gawaurkjan,  sw.  v.  1.  bewirken,  bereiten. 

gawaurstwa,  m.  schw.  der  Mitarbeiter. 

g  a  w  e  i  s  6  n ,  sw.v.2.  c.dtn. sorgen  für  jemand. 

gawi,  n.  ja.  der  Gau,  das  Land. 

gawiss,  f.  i.  das  Gelenk. 

gawrisqan,  st.  v.  3.  Frudit  bringen. 

gazds,  m.  a.  der  Stadiel. 

g  i  b  a ,  f .  ö.  die  Gabe. 

giban,  st.  v.  5.  geben. 

gibands,  tn.  nd.  §50  p.  110  der  Geber. 

gibla,  m.  schw.  der  Giebel,  die  Zinne. 

gilstr,  n.  a.  die  Steuer. 

gi Istrameleins,  f.  i.  die  Steuerverkündi- 
gung. 

g  i  1  {)  a ,  f.  6.  die  Sidiel. 

gistradagis,  adv.  §63  p.  136  am  andern 
Tage  [gestern  und  morgen). 

giutan,  St.  v.  2.  gießen. 

glaggwö,  glaggwuba,  adv.  genau. 

glitmunjan,  sw.  v.  1.  glänzen. 

göljan,  sw.  V.  1.  grüßen,  begrüßen. 

g6{)s,  adj.  §62  p.  132  gut. 


graba,  f.  6.  der  Graben. 
gras,  n.  a.  das  Gras. 
gredags,  adj.  hungrig. 
g  red  US,  m.  u.  der  Hunger. 
gretan,  st.  v.  red.  abl.  weinen. 
grets,  m.  i.  das  Weinen. 
grindafrafijis,  adj.  kleinmütig. 
gröba,  f.  ö.  die  Grube. 
gudafaurhts,  adj.  gottesfürdttig. 
gudhüs,  n.  a.  das  Gotteshaus. 
gudja,  m.  schw.  der  Priester. 
gulf),  n.  a.  das  Gold. 
guma,  m.  schw.  der  Mann. 
gumakunds,  adj.  männlidi. 
gu[),  m.  a.  §42,2  p.  90  Gott. 
gufiblostreis,  m.  ja.  der  Gottverehrer. 

haban,  sw.  v.  3.  haben,  halten. 

hähan,  st.  v.  red.  hängen. 

Haibraius,  n.  pr.  m.  der  Hebräer. 

haihs,  adj.  einäugig. 

hailjan,  sw.  v.  1.  heil  madien. 

h  a  i  1  s ,  adj.  heil, gesund;  Interj./;c/7!  Mark.15,18. 

haims,  f.  (sing,  i.,  plur.  ö.)  das  Dorf. 

hairda,  f.  ö.  die  Herde. 

hairdeis,  m.  ja.  der  Hirt. 

hairto,  n.  schw.  §  47,11  p.  105  das  Herz. 

hairus,  m.  u.  das  Sdiwert. 

haitan,  st.  v.  red.  heißen. 

hai{)i,  f.  jö.  die  Heide,  das  Feld. 

haijjiwisks,  adj.  wild. 

halba,  f.  6.  die  Hälfte. 

halbs,  adj.  halb. 

haldan,  st.  v.  red.  halten. 

halks,  adj.  gering. 

hals,  m.  a.  der  Hals. 

halsagga  (Mark.9,42  p.  103)  m.  schw.  der 

Hals,  der  Nadten. 
halts,  adj.  lahm. 
hamfs,  adj.  verstümmelt. 
ha  na,  m.  schw.  der  Hahn. 
handus,  f.  u.  die  Hand. 
handuwaurhts,    adj.   mit  der  Hand  ge- 

madtt. 
hansa,  f.  6.  die  Sdiar,  die  Menge. 
hardjan,  §71  a.  2  p.  151  härten. 
harduba,  adv.  hart. 
hardus,  adj.  u.  hart. 
harjis,  m.  ja.  das  Heer. 
hatis,  n.  a.  §42,4  p.90  der  Haß. 
hatjan,    sw.  v.  1.    (u.    hatan,    sw.  v.  3.) 

§25,2  p.59  und  p.  98  Luk.  1,71  liassen. 
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liaubif»,  n.  a.  das  Haupt;  haubif)  waihs- 

tins,  Mark.  12,  10  der  Eckstein. 
hau  he  ins,  f.  i.  die  Erhöhung. 
hauhhairtei,  f.  schw.  der  Hodimut. 
hauhisti,  n.  ja.  die  liödiste  Höhe. 
hauhi[)a,  f.  6.  die  Höhe. 
hauhjan,  sw.  v.  1.  erhöhen,  preisen. 
hauhs,  adj.  hodi. 

hauh[5flhts,  adj.  §20  a.  4  p.48  hodimütig. 
hauns,  adj.  i.  §60  p.  130  niedrig. 
haurds,  f.  i.  §  71,7  p.  150  die  Tür. 
haurn,   n.  a.  das  Hörn,   Liik.  15,  16  —  gr. 

xumTtor,  Friidit  des  Johannisbrotbaums. 
haurn  ja,  m.  schw.  der  Hornbläser. 
haurn j an,  sw.  v.  1.  auf  dem  Hörn  blasen. 
hausjan,  sw.  v.  1.  §24  a.  1  p.  57  hören. 
hawi,  n.  ja.  das  Heu. 
hazjan,  sw.  v.  1.  preisen,  loben. 
heiwafrauja,  m.  schw.  der  Hausherr. 
Hellas  (dat.  Helijin)  m.  schw.  n.  pr.  Elias. 
her,  adv.  §13  a.  5  p.  36  hier,  her. 
Herodes,  m.  n.  pr.  Herodes. 
Herodia,  f.  n.  pr.  Herodias. 
hidre,  adv.  hierher. 
hilms,  m.  a.  der  Helm. 
hilpan,  st.  v.  3.  helfen. 
himinakunds,  adj.  himmlisch. 
h  i  m  i  n  s ,  m.  a.  der  Himmel. 
himmadaga,  adv.  §56,2  p.  122  an  diesem 

Tage,  heute  [und  hina  dag  bis  heute]. 
hindana,  adv.  von  hinten,  jenseits. 
hindar,  präp.  c.  dat.  und  akk.  hinter,  jen- 
seits, über. 
hindumists,    sup.    §  62   a.  1    p.  132    der 

hinterste,  der  äußerste. 
hiri,  hirjats,  hirjif),  §31  a.  1  p.  67  hierher. 
*his,  pron.  der,  dieser;  und  hita  bis  jetzt; 

vgl.  unter  himma  und  §56  p.  122. 
hlahjqn,  st.  v.  6.  §27,2  p.  62  ladten. 
hlaifs,  m.  a.  das  Brot. 
hlaiw,  n.  a.  das  Grab. 
hiaiwasnös,  f.  6.  plur.  tant.  die  Gräber. 
hlauts,  m.  a.  das  Los. 
hleiduma,   adj.   §62   p.  132  links;   hlei- 

dumei,  f.  schw.  die  linke  Hand. 
hlei{)ra,  f.  6.  die  Hütte,  das  Zelt. 
h  1  e  i  Jj  r  a  s  t  a  k  e  i  n  s ,  i.'\.  die  Zeltaufstedtung. 
hlifan,  st.  v.  5.  stehlen. 
lilija  (?  oder  hleis,   m.  ja.),   in.  schw.  das 

Zelt,  Luk.  9,  33  p.  97. 
h li u m a ,  m.  schw.  §  20  a.  2  p.  47  das  Gehör. 
hnaiwjan,  sw.  v.  1.  erniedrigen. 


hnasqus,  adj.  u.  §60  p.  130  weidi. 

h  n  c  i  w  a  n ,  st.  v.  1 .  sidi  neigen. 

hörinassus,  m.  u.  der  Ehebrudi. 

hörinön,  sw.  v.  2.  huren,  Ehebrudi  be- 
gehen. 

hörs,  m.  a.  der  Hurer. 

hrainei,  f.  schw.  die  Reinheit. 

hraineins,  f.  i.  die  Reinigung. 

hrainjahairts,  adj.  reines  Herzens. 

hrains,  adj.  i.  rein. 

hröpjan,  sw.  v.  1.  rufen. 

hröt,  n.  a.  das  Dadi. 

hrukjan,  sw.  v.  1.  krähen. 

hruks,  m.  (i.?)  das  Krähen. 

huggrjan,  sw.  v.  1.  hungern. 

hugjan,  sw.  v.  1.  denken. 

hührus,  m.  u.  §35,2  p.  76  der  Hunger. 

huljan,  sw.  V.  1.  verhüllen. 

hulundi,  f.  j6.  §20  a.  4  p.48  die  Höhle. 

-hun,  pron.  in  Zusammensetzungen  vgl. 
§57,3  p.  113. 

hund,  num.  n.  a.  Hundert. 

hundafafis,  m.  a.  der  Hundertherr,  der 
Hauptmann. 

hunslastajjs,  m.  i.  der  Opferplatz,  der 
Altar. 

hups,  ra.  i.  die  Hüfte. 

hüs,  n.  a.  das  Haus. 

huzd,  n.  a.  der  Hort,  der  Sdiatz. 

huzdjan,  sw.  v.  1.  Sdiätze  sammeln. 

hyssopo,  f.  schw.  fremdw.  Ysop. 

badre,  adv.  wohin. 

tuairban,  st.  v.  3.  wandeln. 

Iv  a  i  r  ri  e  i ,  f .  seh w.  die  Hirnsdiale. 

hjaiteis,  m.  ja.  der  Weizen. 

baiwa,  adv.  u.  conj.  wie. 

ban,   adv.  wann,   irgendwann,  etwa;   vor 

adj.  und  adv.  wie:    Iran  filu  wie  viel; 

ibai    ban,     nibai    Ivan    s.    u.    ibai, 

nibai. 
banhun,    adv.    (in    nibanhun   niemals). 
bar,  adv.  wo. 
barbön,  sw.  v.  2.  wandeln. 
barjis,  pron.  weldier. 
barjizuh,  pron.  jeder. 
bas,  pron.  1)  wer!  2)  irgend  einer,  jemand; 

ba,  neutr.  was,  warum. 
(ni)    bashun,    pron.    nidit   irgend  einer, 

keiner. 
ba[>,  adv.  wohin. 
ti'aljar,  pron.  wer  von  zweien. 
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h'a|iaruh,   pron.   §  57   a.  10  p.  124  jeder 

von  zweien. 
Iva[ir6,  adv.  woher. 
liMZuh,  ^xon.  jeder;  sa  Ivazuli  saei  (izci) 

jeder  der. 
lue,  §  39  p.  81,  pron.  instr.  adv.  womit,  um 

was,  wem;  vor  komp.  um  wie  viel  (Ive 

mais  um  wie  viel  mehr). 
lueh,  adv.  §  57  a.  12  p.  124  jedenfalls. 
li'eila,  f.  6.  die  Zeit,  die  Weile,  die  Stunde. 
Iveilali'airbs,   adj.,   gr.  .tjjooxöijjos  in  der 

Zeit  sidi  wandelnd,  wankelmiitig. 
(ni)  hieilöhun,  adv.  §57  a.  8  p.  124  nidit 

eine  Stunde  lang,  niemals. 
iDcits,  adj.  weiß. 
tt'elau[)s,  adj.  wie  groß. 
Ivileiks,  adj.  wie  besdiaffen. 
hjöftuli,  f.  jö.  der  Ruhm. 
hiöpan,  st.  v.  red.  sidi  rühmen. 

Jairikö,  n.  pr.  f.  Jeridio. 

Jakobus,  n.  pr.  m.  (Mark. 5,37  p.  103  Gen. 

Jakob is)  Jakobus. 
Jaurdanes,    Jaurdanus,    n.  pr.  m.    der 

Jordan. 
ibai,   §  63  a.  1  p.  137,    1)  konj.  daß  nidit, 

daß  nidit  etwa;   2)   partikel   ob,   wohl, 

etwa,    ob   denn;    ibai  hjan  Math.  5, 25 

p.  24  damit  (nidit)  etwa. 
ibdaija,  m.  schw.  der  Abhang. 
ibns,  adj.  eben. 
iddja  (prät.  anom.  zu  gaggan,  §31  p.  67) 

idi,  er  ging. 
i  d  r  e  i  g  a ,  f.  6.  die  Reue,  die  Buße. 
idreigön,  sw.  v.  2.  bereuen. 
iftuma,  sup.  §62  p.  132  der  Nädiste. 
igqar,  pron.  euer  beider. 
ik,  pron.  idi;   ikei  §57  p.  122  idi  weldier. 
i  m ,  v.  anom.  (siehe  wisan  §  29  p.  65)  idi  bin. 
in,  präp.  c.  gen.  wegen,  um -willen,  durdi; 

in  \)ii,   inuh  [)is   darum,  deshalb,    in 

f)izei   deshalb  weil,  weshalb,   warum; 

c.  dat.  u.  akk.:  in,  an,  auf,  zu,  bei,  nadi  etc. 
inbrannjan,  sw.  v.  1.  anzünden. 
infeinan,  sw.  v.  4.  sidi  erbarmen. 
ingardja,  m.  schw.  der  Hausgenosse. 
i n ma i  d j a n ,  s'w.v.l.  verändern,  umgestalten. 
inn,  adv.  hinein. 

innakunds,  adj.  zum  Haus  gehörig. 
innana,  inna{)rö,  adv.  von  innen. 
innuma,  sup.  §62  p.  132  der  Innerste. 
inreiran,  sw.  v.  3.  erbeben,  erzittern. 


insaian,  st.  v.  red.  abl.  hineinsäen. 

insailvan,  st.  v.  5.  hinsehen  auf  etwas. 

insandjan,  sw.  v.  1.  entsenden,  hinein- 
senden. 

in  [lammei,  adv.  darin  daß. 

in  t^izei,  adv.  s.  unter  in. 

i  n  u  h ,  präp.  c.  akk.  o/zne ;  i  n  u  h  [)  i  s  ^  i  n  +  u  h 
{)is  s.  unter  in. 

inweitan,  st.  v.  1.  anbeten. 

inwidan,  st.  v.  5.  verleugnen. 

Johannes,  n.  pr.  m.  Johannes. 

jota,  m.  schw.  fremdw.  das  Jota. 

is,  ita,  si,  pron.  er,  es,  sie;  izei,  sei  er, 
weldier  vgl.  §57  a.  2  p.  122. 

Israelites,  n.  pr.  m.  der  Israelit. 

ita  s.  unter  is. 

itan,  st.  V.  5.  essen. 

i[),  konj.  1)  immer  vorangesetzt  aber,  zwar, 
denn,  nun,  also;  2)  vor-  und  nachgesetzt 
wenn. 

Judaia,  n.  pr.  f.  Judaea. 

Judaius,  n.  pr.  m.  der  Jude. 

j  u  d  a  i  w  i  s  k  s ,  adj.  jüdisdi. 

iup,  adv.  aufwärts,  nadi  oben. 

iupana,     \      .  , 

.         ,     .     I  adv.  von  oben. 
lupapro, ) 

izwar,  pron.  euer. 

jabai,  konj.  wenn;  jabai-ai{){)au  ent- 
weder-oder. 

jah,  konj.  und,  audi;  jah-jah  sowohl -als 
audi. 

jainar,  adv.  dort,  daselbst. 

jaind,  jaindrg,  adv.  dorthin. 

jains,  pron.  jener. 

jain{)r6,  adv.  dorther. 

jat){)e,  conj.  («-*jah-{)e)  undwenn;  ja[)[)e- 
ja{){)e  sei  es  daß  -  oder  sei  es  daß, 
gleidiviel  ob  -  oder  ob,    entweder  -  oder. 

jau  (=  ja  +  u)  ob,  wenn. 

jer,  n.  a.  das  Jahr. 

ju,  adv.  sdion,  nun. 

jflhiza,  komp.  zu  *juggs  (§  35,2  p.  77,  §62 
a.  3  p.  131)  jünger. 

juk,  n.  a.  das  Jodi. 

j  u  n  d  a ,  f.  6.  die  Jugend. 

ju-f)an,  adv.  schon. 

kaisar,  m.  a.  der  Cäsar,  der  Kaiser. 
'   k  a  1  b  6 ,  f.  schw.  die  junge  Kuh. 
\   kald'B,  adj.  kalt. 
I   kalkinassus,m.u.  die  Hurerei,  derEhebrudi. 
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kalkjö   (schw.?  oder  kalki?),  Luk.  15, 30 

die  Hure. 
kann  Jan,  sw.  v.  1.  bekanntmadien,  predigen. 
kara,  f.  ö.  die  Sorge. 
karkara,  f.  6.  der  Kerker. 
kas,  n.  a.  das  Gefäß. 
kaupatjan,  sw.  v.  1.  §19,4  p.  47,  §23  a.  3 

p.  56  ohrfeigen. 
kaurijja,  f.  ö.  die  Last,  die  Besdiwerde. 
kaurjan,  sw.  v.  1.  besdiweren,  bedrildten. 
kaum,  n.  a.  das  Korn. 
kaurnö,  n.  schw.  §40,3  p.  83  das  Korn. 
kauriis,  adj.  §60  p.  130  sdtwer. 
kausjan,  sw.  v.  1.  kosten,  prüfen. 
Kefas,  n.  pr.  m.  Kefas. 
keinan,  st.  v.  1.  §27,3  p.  62  keimen. 
kelikn,  n.  a.  das  oberste  Gesdioß,  der  Turm. 
kilf)ei,  f.  schw.  der  Mutterleib. 
kinnus,  f.  u.  die  Wange,  die  Kinnbadte. 
kintus,  m.  u.  der  Heller. 
kiusan,  st.  v.  2.  wählen. 
kniu,  n.  a.  das  Knie. 
knöfis,  f.  i.  §  71,7  p.  150  das  Gesdiledit. 
knussjan,  sw.  v.  1.  auf  die  Knie  fallen. 
Kreks,  m.  a.  §  13  a.  5  p.  36  der  Griedie. 
krusts,  m.  i.  das  Knirsdien. 
kukjan,  sw.  v.  1.  küssen. 
kunawida,  f.  6.,  gr.  aV.roic,  Eph.  6,20  p.  109 

die  Fessel. 
kuni,  n.  ja.  das  Gesdiledit. 
kunnan,   prät.  präs.   §28,4   p.  63  kennen, 

wissen. 
kunnan,  sw.  v.  3.  wissen. 
kunf)!,   n.  ja.   die  Kunde,   die  Erkenntnis, 

die  Wissensdiaft. 
kustus,  m.  u.  die  Prüfung. 

laggamödei,  f.  schw.  die  Langmut. 
laggs,  adj.  lang. 
lagjan,  sw.  v.  1.  legen. 
laiba,  f.  6.  der  Überrest. 
laikan,  st.  v.  red.  springen,  tanzen. 
laiks,  m.  i.  der  Tanz. 
lais,  prät.  präs.  §28,2  p.  63  idi,  er  weiß. 
laisareis,  m.  ja.  der  Lehrer. 
lai Seins,  f.  i.  die  Lehre. 
laisjan,  sw.  v.  1.  lehren. 
laistjan,  sw.  v.  1.  folgen. 
laists,  m.  i.  die  Spur. 
lamb,  n.  a.  das  Lamm. 
1  a  n  d ,  n.  a.  das  Land,  das  Landgut,  die  Land- 
sdiaft;  landis,  adv.§63p.l36  überLand. 


lasiws,  adj.  §22  a. 4  p. 55  sdiwadi. 

lats,  adj.  §  12,4  p.  34  sdilaff  lässig,  träge. 

laudi,  f.  j6.  die  Gestalt. 

laufs  (bs),  m.  a.  §41  p.  84  das  Blatt. 

laugnjan,  sw.  v.  1.  leugnen. 

1  a  u  h  m  u  n  i ,  f.  jö.  §  20  a.  2  p.  47  der  Blitz. 

laun,  n.  a.  der  Lohn. 

laus,  adj.  los. 

laushandus,  adj.  u.  §60  p.  130  mit  leeren 

Händen. 
laus  Jan,  sw.  v.  1.  lösen. 
lausqijirei,  f.  schw.  die  Nüditcrnheit. 
iausqifirs,  adj.  leeren  Magens,  nüditern. 
leiban,  st.  v.  1.  leihen. 
leik,  n.  a.  der  Leib,  das  Fleisdi. 
leitils,  adj.  §62  p.  132  klein,  wenig. 
leitil  ba,  adv.  ein  wenig. 
lei|)u  (?  n.  u.  §  46,3  p.  100)  der  Obstwein. 
lekeis,  m.  ja.  der  Arzt. 
Igkinön,  sw.  v.  2.  heilen. 
ist  an,  st.  V.  red.  abl.  lassen. 
lew,  n.  a.  die  Gelegenheit. 
lewjan,  sw.  v.  1.  verraten. 
libains,  f.  i.  das  Leben. 
Hb  an,  sw.  v.  3.  leben. 
ligan,  st.  V.  5.  legen. 
li s a n ,  st.  V.  5,  lesen,  sammeln. 
lists,   m.  i.  (oder  a.?  §  45  p.  99)   die  List 

die  Arglist. 
lif)us,  m.  u.  das  Glied. 
1  i  u  d  a  n ,  st.  v.  2.  wadisen. 
Hufs  (bs),  adj.  lieb,  geliebt. 
liuga,  f.  6.  die  Ehe. 
liugan,  st.  V.  2.  lügen. 
liugan,  sw.  V.  3.  heiraten. 
liugn,  n.  a.  §  20  a.  7  p.  48  die  Lüge. 
liuhadeins,  adj.  leuditend,  hell. 
liuha{),  n.  a.  das  Lidit. 
liuta,  m.  schw.  der  Heudiler. 
liutei,  f.  schw.  die  Heudielei . 
lubjaleisei,  f.  schw.  die  Giftkunde. 
ludja,  f.  jö.  das  Antlitz. 
luftus  (m.  oder  f.?  u.  §46  p.  100)  die  Luft. 
lükan,  St.  V.  2.  §  10  a.  5  p.  26  sdiließen. 
lükarn,  n.  a.  die  Leudite,  das  Lidit. 
1  a  n  s  (m.  oder  n.  ?  §  42,2  p.  90)  rffls  Lösegeld. 
lustus,  m.  u.  die  Lust. 

magan,   prät.  präs.   §28,9   p.  64    können. 

vermögen. 
magaliei,  f.  scliw.  die  Jungfrausdiaft. 
niaga[is,  f,  kons,  die  Magd. 
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mag  US,   m.  u.   der  Knabe,   das  Kind,   der 

Kncdit. 
malitcigs,  adj.  mäditig,  möglidi. 
malits,  f.  i.  die  Madit. 
maihstus,    m.  u.   §71,9  p.  150   der  Mist, 

der  Dünger. 
mais  (adv.  zum  komp.  maiza)  mehr,  viel 

mehr;  mais  c.  dat.  mehr  als. 
maists,  sup.  (adv.  malst)  zu  mikilsgrojff. 
maitan,  st.  v.  red.  hauen,  schneiden. 
mai[ims,  m.  a.  §45  p.  99  das  Gesdienk. 
maiza,  komp.  zu  mikils  groß. 
malan,  st.  v.  6.  malen. 
malma,  m.  schw.  der  Sand. 
malö,  f.  schw.  die  Motte. 
managdöfis,  f.  i.  die  Menge. 
managei,  f.  schw.  die  Menge. 
manags,  adj.  viel.  groß. 
manamaurfirja,  m.  schw.  der  Mörder. 
m  a  n  a  s  e  f)  s  (d  s) ,  f .  i.  rf/e  Mensdiheit,  die  Welt. 
manleika,  m.  schw.  §40,3  p.  83  das  Bild. 
manna,  m.  anom.  %  5\,2 'p.WQ  der  Mann, 

der  Mensdi. 
(ni)  mannahun,  pron.  §57,3  p.  123  keiner. 
mannnisks,  adj.  mensdilidi. 
m  a  n  w  i  [)  a ,  f .  ö.  die  Bereitsdiaft. 
manwjan,  sw.  v.  1.  bereiten. 
manwus,  adj.  bereit. 
marei,  f.  schw.  das  Meer. 
marikreitus,  m.  u.  die  Perle. 
marzjan,  sw.  v.  1.  ärgern. 
matibalgs,  m.  i.  die  Speisetasdie. 
matjan,  sw.  v.  1.  speisen. 
mats,  m.  i.  die  Speise. 
matja,  m.  schw.  die  Made. 
ma{)l,  n.  a.  §42,11  p.  90  der  Markt. 
maurgins,  m.  a.  §45  p.  99  der  Morgen. 
mau  man,  sw.  v.  3.  sorgen. 
maurf)r,  n.  a.  der  Mord. 
maurjirja,  m.  schw.  der  Mörder. 
maurjirjan,  sw.  v.  1.  morden. 
mawi,  f.  j6.  das  Mäddien. 
mawilö,  f.  schw.  das  Mägdlein. 
megs,  m.  a.  der  Verwandte,  der  Eidam. 
meins,  pron.  mein. 

mekeis  (m.  ja.?  oder  n.  ja.?)  das  Sdiwert. 
mel,  n.  a.  die  Zeit,  die  Stunde;  mela,  pl. 

die  Sdiriften. 
meljan,  sw.  v.  1.  sdireiben. 
mena,  m.  schw.  der  Mond. 
menöfjs,  m.  kons,  der  Monat. 
meri[)a,  f.  ö.  die  Kunde. 


merjan,  sw.  v.  1.  verkündigen,  predigen. 

m  e  r  j  a  n  d  s ,  m.  nd.  §  50  p.  1 10  der  Verkünder. 

*mers,  adj.  i.  §  60  a.  3  p.  130  berühmt. 

mes,  n.  a.  der  Tisdi,  vgl.  auch  unter  dals. 

midjis,  adj.  mitten. 

midjungards,  m.i.  der  Erdkreis,  die  Erde. 

m  i  d  u  m  a ,  f.  ö.  die  Mitte. 

m  i  d u  m  6  n  d s ,  m.  nd.  §  50  p.  1 10  der  Mittler. 

mikildfltis,  f.  i.  die  Größe. 

m  i  k  i  1  e  i ,  f.  schw.  die  Größe. 

mikiljan,  sw.  v.  1.  preisen. 

mikils,  adj.  §62  p.  132  groß. 

milhma,  m.  schw.  die  Wolke. 

milif),  n.  a.  der  Honig. 

miluks,  f.  kons,  die  Mildi. 

minniza,  komp.;  minnists,  sup. zu  leitils 
klein. 

missadäf)s,  f.  i.  die  Missetat,  die  Sünde. 

missö,  adv.,  stets  mit  pron.  pers.  einander 
wediselseitig. 

mita{)s,  f.  kons,  das  Maß. 

mitön,  sw.  V.  2.  denken,  bedenken,  über- 
legen, ermessen. 

mitons,  f.  i.  das  Ermessen,  der  Gedanke. 

mi{),  1)  präp.  c.  dat.  mit,  zugleidi  mit; 
2)  adv.  mit,  zugleidi. 

mif)f)anei,   konj.  mit  dem  daß,   während. 

mizdo,  f.  schw.  der  Lohn. 

mödags,  adj.  zornig. 

Moses,  n.  pr.  m.  Moses. 

mötareis,  m.  ja.  der  Zöllner. 

m6{)s  (ds),  m.  a.  §41  p.  84  der  Zorn. 

m  u  n  a  n ,  prät.  präs.  §  28, 8  p.  64  meinen. 

munan,  sw.  v.  2.  gedenken. 

m  u  n  [3  s ,  m.  a.  der  Mund. 

nahtamats,  m.  i.  das  Naditmahl. 

nahts,   f.  kons.  §51  a.  2  p.  111   die  Nadtt. 

naiteins,  f.  i.  die  Lästerung. 

namnjan,  sw.  v.  1.  nennen. 

namö,  n.  schw.  §  46  p.  104  der  Name. 

naqadei,  f.  schw.  die  Naditheit,  die  Blöße. 

naqajjs,  adj.  nadtend. 

na  Seins,  f.  i.  die  Errettung,  das  Heil. 

nasjan,  sw.  v.  1.  retten. 

nasjands,  m.  nd.  §50  p.  110  der  Heiland. 

nati,  n.  ja.  das  Netz. 

naudibandi,    f.  jö.   §  36    a.  3   p.  78    die 

Zwangfessel,  das  Band. 
nauh,  adv.  nodi. 
nauhfianuh,  adv.  nodi. 
naus,  adj.  §36a.2p.78,  §45,1,6 p.99rferro^e. 
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naujjjan,  sw.  v.  1.  nötigen,  zwingen. 

naujjs,  f.  i.  die  Not,  der  Zwang. 

Nazoraius,  n.  pr.  m.  der  Nazarener. 

ne,  adv.  nein. 

neh),  adv.  in  die  Nähe. 

neh)a,  1)  adv.;  2)  präp.  c.  dat.  nahe. 

nShiundja,  m.  schw.  der  Nächste. 

neiwan,  st.  v.  1.  zürnen. 

nef)la,  f.  6.  die  Nadel. 

n  i ,  part.  nidit,  aiidi  nidtt,  etwa  nidit ;  n  i  -  u 

nidit,   nidit  wahr;    ni   waihts   und   ni 

waiht  s.  u.  waihts. 
niba,   nibai,  konj.  außer,  wenn  nidit,   es 

sei  denn,  daß.  —  nibai  hj  a  n  daß  nidit 

etwa. 
nidwa,  f.  ö.  der  Rest. 
nih  (<-  ni  +  uh?  §  10  a.3  p.  25),  konj.  und 

nidit,    audi    nidtt;     nih-nih,    ni-nih, 

nih-ni  weder  nodi. 
n  i  m  a  n ,  st.  v.  4.  nehmen. 
■^nisan,  st.  v.  5.  gesund  werden. 
ni  jseei,  konj.  nidit  darum  daß. 
ni{)jis,  m.  ja.  der  Verwandte,  der  Vetter. 
ni-u  s.  unter  ni. 

niuhseins,  f.  i.  die  Heimsudmng. 
niujis,  adj.  neu. 
niun,  num.  neun. 
niunda,  num.  der  neunte. 
niuntehund,  num.  neunzig. 
niutan,  st.  v.  2.  genießen. 
nu,  1)  adv.;  2)  konj.  nun,  jetzt,  also,  dem- 

nadi. 
nunu,   konj.   (in  verbietenden  Sätzen  zwi- 
schen Negation  und  Verbum)  also. 

ögan,  prät.  präs.  §  19,4  p.  47,  §  28,12  p.  65 
sidi  fürditen. 

paida,  f.  ö.  der  Rodi. 
Paitrus,  n.  pr.  m.  Petrus. 
paurpura,  fremdw.  f.  Purpur. 
plapja,  f.  j6.  die  Straße. 
plinsjan,  sw.  v.  1.  tanzen. 
praufetjan,   sw.  v.  1.  prophezeien,   weis- 
sagen. 
praufetus,  m.  fremdw.  der  Prophet. 
puggs  (m.  a.?  oder  n.  a.?)  der  Geldbeutel. 
pund,  n.  a.  das  Pfund. 

qairnus,  f.  u.  (?  S  46  p.  100)  die  Mühle. 
qairrei,  f.  schw.  die  Sanftmut. 
qairrus,  adj.  u.  §60  p.  130  sanftmütig. 


qens,  f.  i.  die  Ehefrau. 

qiman,  st.  v.  4.  kommen. 

qinein,  n.  a.  das  Weibdien. 

qino,  f.  schw.  die  Frau,  die  Ehefrau. 

qi{>an,  st.  v.  5.  sp redien. 

qijjuhafts,  adj.  sdiwanger. 

qius,  adj.  lebendig. 

qums,  m.  i.  §45  p.  99  die  Ankunft. 

ragin,  n.  a.  der  Rat. 

ragineis,  m.  ja.  der  Ratgeber. 

raginön,  sw.  v.  2.  Ratgeber  sein,  herrsdien. 

raidjan,  sw.  v.  1.  bestimmen. 

raihtis,  1)  adv.  eben,  gerade,  etwa;  2)  konj. 

denn. 
raihts,  adj.  redit,  grade. 
raka,  m.  fremdw.,  nay.ä,  hebr.  Taugenidits. 
raf)j6,  f.  schw.  die  Zahl,  die  Redinung. 
raus,  n.  a.  das  Rohr. 
raufis  (ds),  adj.  rot. 
razda,  f.  ö.  die  Stimme. 
razn,  n.  a.  das  Haus. 
redan,  st.  v.  red.  abl.  raten. 
reiki,  n.  ja.  das  Reidi. 
reiks,  m.  kons,  der  Herrsdier. 
reiks,  adj.  i.  §  60  p.  130  mäditig,  vornehm. 
reiran,  sw.  v.  3.  zittern. 
reirö,  f.  schw.  das  Zittern. 
rign,  n.  a.  der  Regen. 
rignjan,  sw.  v.  1.  regnen. 
rinnan,  st.  v.  3.  rennen. 
riqis,  n.  a.  die  Finsternis. 
riqizeins,  adj.  finster,  dunkel. 
riqizjan,  sw.  v.  1.  sidi  verfinstern. 
riurei,  f.  schw.  die  Vergänglidikeit. 
riurs,  adj.  i.  §60  a.3  p.  130  vergänglidi. 
rödjan,  sw.  v.  1.  reden,  spredien. 
rohsns,  f.  i.  der  Hof. 
Ruf  US,  n.  pr.  m.  Rufus. 
röms,  m.  a.  der  Raum. 
rüna,  f.  0.  das  Geheimnis. 
runs,  m.  i.  §45  p.  99  der  Lauf. 

sa,  Jjata,  so,  pron.  der,  das,  die;  saei, 
jaatei,  s6ei(sei),  pron.  der,  wetdier  etc.; 
sah,  [latuh,  sOh,  §56  p.  121  der  etc. 

sabbatus,  m.  fremdw.  der  Sabbat. 

saggws,  m.  i.  der  Gesang. 

sagqjan,  sw.  v.  1.  senken. 

sagqs,  m.  i.  der  Untergang. 

sai,  interj.  siehe. 

saian,  st.  v.  red.  abl.  §  10  p.  26  säen. 
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saihs,  num.  sechs. 

saihsta,  ord.  der  sechste. 

s  a  i  Iv  a  n ,  st.  v.  5.  sehen. 

sair,  n.  a.  der  Sdimerz. 

saiwala,  f.  0.  die  Seele. 

s  a  i  w  s ,  m.  i.  §45  p.  99  der,  die  See. 

sakan,  st.  v.  6.  streiten;  c.  dat.  bedrohen, 
sciiclten. 

sakkus,  m.  u.  der  Sack. 

salbön,  sw.  v.  2.  salben. 

salböns,  f.  i.  die  Salbe. 

sa  sama,  pron.  derselbe. 

samaleikö,  adv.  ebenso,  gleidi falls,  des- 
gleichen. 

samana,  adv.  zusammen. 

samaf),  adv.  zusammen. 

samjan,  sw.  v.  1.  gefallen,  zu  gefallen 
trachten. 

sandjan,  sw.  v.  1.  senden. 

sarwa,  n.  a.  pl.  die  Rüstung. 

Satana, Satanas  aaraväi,  n.pi.m. derSatan. 

satjan,  sw.  v.  1.  setzen. 

sajjs  (ds),  adj.  satt. 

Saudaumeis,   m.  pl.  n.  pr.  die  Sodomiter. 

sauhts,  f.  i.  die  Krankheit. 

sauil,  n.  a.  §  22,2  p.  55  die  Sonne. 

saurga,  f.  5.  die  Sorge. 

saurgan,  sw.  v.  3.  sorgen. 

saufis  (ds),  m.  i.  das  Opfer. 

Seins,  pron.  sein. 

seit  eins  (für  sinteins),  adj.  täglich. 

selei,  f.  schw.  die  Güte,  die  Rechtsdiaffen- 
heit. 

sels,  adj.  i.  §  60  p.  130  gütig. 

seneigs,  adj.  s.  sineigs. 

si  s.  is. 

sibja,  f.  jö.  die  Verwandtsdmft. 

sibun,  num.  sieben. 

sibuntehund,  num.  siebzig. 

sidOn,  sw.  v.  2.  üben. 

sidus,  m.  u.  der  Brandt,  die  Sitte. 

siggwan,  st.  v.  3.  singen. 

sigi  s,  n.  a.  der  Sieg. 

sigljö,  f.  schw.  das  Siegel. 

sigqan,  st.  v.  3.  sinken. 

sihu  (für  sigu?  §46,3p.l00),  n.u.  der  Sieg. 

sik,  akk.  pron.  §55  p.  117  sich. 

silba,  pron.  selbst. 

sildaleikjan,  sw.  v.  1.  sich  wundern. 

sildaleiks,  adj.  wunderbar,  seltsam. 

simle,  adv.  g  63  p.  136  einst. 

sinap  (n.  a.?  oder  sinaps  m.  a.?)  der  Senf. 


sinds,  m.  a.  der  Weg. 

sineigs,  adj.  alt. 

sinteinö,  adv.  täglidi,  immer. 

sinteins,  adj.  täglich. 

sin[)S,  m.  a.  \)  der  Weg.  der  Gang;  2)  das 
Mal  (ainamma  sinjia  einmal  etc.  §  67 
p.  142). 

sipöneis,  m.  ja.  der  Sdiiiler,  der  Jünger. 

sis,  dat.  pron.  §  55  p.  117  sich. 

sitan,  st.  v.  5.  sitzen. 

siukan,  st.  v.  2.  krank  sein. 

s  i  u  k  e  i ,  f.  schw.  Siechtum,  Krankheit. 

siuks,  adj.  siech,  krank. 

siuns,  f.  i.  §36,11  p.  78  das  Gesidit,  die 
Erscheinung. 

skaban,  st.  v.  6.  schaben. 

skadus,  m.  u.  der  Schatten. 

skaidan,  st.  v.  red.  scheiden. 

skalkinOn,  sw.  v.  2.  dienen. 

skalks,  m.  a.  der  Knecht. 

skatts,  m.  a.  der  Sdiatz,  das  Geld. 

skafijan,  st.  v.  6.  §  27,2  p.  62  sdiaden. 

skaudaraips  (m.  a.?)  der  Schuhriemen. 

skauns,  adj.  i.  §  60  a.  3  p.  130  sdiön. 

skauts,  m.a.  der  Zipfel,  der  Saum  am  Kleide. 

skeima,  §20  a.  2  p.  47  der  Sdiein,  die 
Leuchte. 

s  kein  an,  st.  v.  1.  scheinen,  leuditen. 

skeireins,  f.  i.  die  Erklärung. 

skeirs,  adj.  klar. 

skildus,  m.  u.  der  Schild. 

skip,  n.  a.  das  Schiff. 

sköhs  (m.  a.?)  der  Schuh. 

skula,  adj.  sdiuldig,  n.  schw.  der  Schuldner. 

skulan,  prät.  präs.  §  28,7  p.  64  sollen, 
müssen,  schuldig  sein;  skulan  zur  Um- 
schreibung des  Futurums  vgl.  zu  Luk.  1,66 
p.  98. 

skuld  ist  man  darf,  es  ist  erlaubt;  man 
soll,  es  ist  Pflicht. 

slahals,  adj.  rauflustig. 

slahan,  st.  v.  6.  schlagen. 

slahs,  m.  i.  der  Sdüag,  die  Plage. 

slahuls,  adj.  rauflustig. 

slawan,  sw.  v.  3.  schweigen. 

slepan,  st.  v.  red.  ab',  sdilafen. 

smakka,  m.  schw.  die  Feige. 

smakkabagms,  m.  a.  der  Feigenbaum. 

smals,  adj.  klein,  gering. 

smyrn,  n.  fremdw.  Myrrhe. 

s  n  a  i  w  s  ,  m.  a.  §  36  a.  2  p.  78,  §  45  p.  99 
der  Schnee. 
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sneifjan,  st.  v.  1.  schneiden,  ernten. 

s  n  i  u  m  j  a  n ,  sw.  v.  1.  eilen. 

sniumundö,  adv.  (komp.  s  n  i  u  m  u  n  d  o  s) 
eilig  (eiligst). 

s  n  i  w  a  n ,  St.  V.  3  §  10  a.  8  p.  26,  §  22  a.  3 
p.  55  eilen. 

snörjo,  f.  schw.,  gr.  ooo/äri/,  das  Flecht- 
werk. 

s  ö  k  e  i  n  s ,  \.\.  die  Untersuchung,  die  Streit- 
frage. 

s  ö  k  j  a  n ,  sw.  v.  1 .  suchen. 

spaikulatur,  m.  fremdw.  der  Späher. 

s  p  a  r  w  a  ,  m.  schw.  der  Sperling. 

spaiirds,  f.  kons,  die  Rennbahn. 

s  p  c  i  w  a  n  ,  st.  v.  1 .  speien. 

•  s  p  e  {)  s  (belegt  nur  komp.  s  p  e  d  i  z  c  i , 
sup.  spedists,  spedumists)  spät. 

s p il d a  ,  f.  ö.  die  Tafel. 

s  p  i  11  a  ,  m.  schw.  der  Erzähler. 

s  p  i  1 1 ,  n.  a.  die  Erzählung. 

s  p  i  1 1 0  n ,  sw.  V.  2.  erzählen,  verkündigen. 

s  p  i  n  n  a  n ,  st.  v.  3.  spinnen. 

s  p  r  a  u  t  ö ,  adv.  schnell. 

spyreida,  m.  schw.  der  Korb. 

s  t  a  i  g  a ,  f.  6.  der  Steig,  der  Weg. 

s  t  a  i  n  a  h  s ,  adj.  steinig. 

s  t  a  i  n  e  i  n  s  ,  adj.  steinern. 

s  t  a  i  n  j  a  n ,  sw.  v.  1.  steinigen. 

s  t  a  i  n  s ,  m.  a.  der  Stein. 

s  t  a  i  r  n  0 ,  f.  schw.  der  Stern. 

staks,  m.  i.  das  Mal. 

s  t  a  n  d  a  n ,  st.  v.  6.  §  27,5  p.  62  stehen. 

s  t  a  f)  s ,  m.  a.  das  Gestade. 

statis(ds),m.  i.  §7a.9p.l8;  §  35,3b  p.  77 
der  Ort. 

s  t  a  u  a ,  m.  schw.  §  40,3  p.  83  der  Richter. 

s  t  a  u  a  ,  f.  6.  das  Gericht,  das  Urteil,  der 
Rechtsstreit. 

s  t  a  u  t  a  n ,  st.  v.  red.  stoßen,  schlagen. 

steigan,  st.  v.  1.  steigen. 

s  t  i  b  n  a ,  f.  ö.  die  Stimme. 

s  t  i  g  q  a  n ,  st.  v.  3.  stoßen. 

stikis,  m.  a.  der  Kelch,  der  Becher. 

s  t  i  k  s ,  m.  a.  der  Punkt ;  s  t  i  k  s  m  e  1  i  s  der 
Augenblick,  Luk.  4,  5. 

s  t  i  1  a  n  ,  St.  V.  5.  stehlen. 

stiur,  m.  a.  §41  p.  85  der  Stier. 

s  t  i  w  i  t  i ,  n.  ja.  die  Geduld. 

s  t  ö  j  a  n ,  sw.  V.  1 .  richten. 

straujan,  sw.  v.  1.  §71,7  p.  150  streuen. 

striks  (m.  i.?)  der  Strich. 

stubjus,  m.  u.  der  Staub. 


SU  man,  adv.  irgend  einmal. 

sums,  pron.  irgend  einer;  sumai  einige. 

sums-sums,  öfth-ü  he , der  eine  -  der  andere. 

s  u  n  d  r  ö ,  adv.  beiseite,  abgesondert. 

sunja,  f.  j5.  die  Wahrheit;  sunja,  bi 
sunjai,  adv.  §63  p.  136  wahrlich. 

s  u  n  j  e  i  n  s ,  adv.  wahr,  wahrhaftig. 

sunjis,  adj.  §  20  a.  4  p.  48,  §  60,11,4  p.  129, 
§71,9  p.  150  wahr. 

s  u  n  j  ö  n ,  sw.  V.  2.  rechtfertigen. 

sunnö,  f.  schw.  §48  a.  1  p.  107  die  Sonne. 

s  u  n  s ,  adv.  bald,  sofort,  plötzlich. 

s  u  n  s  a  i  w ,  adv.  sofort. 

s  u  n  s  -  e  i ,  adv.  sobald  als. 

s  u  n  u  s ,  m.  u.  der  Sohn. 

s  u  t  s ,  adj.  i.  §  60  p.  130  süß,  sanft. 

s  w  a ,  adv.  so. 

s  w  a  e  i ,  konj.  so  daß. 

s  w  a  i  h  r  ö ,  f.  schw.  die  Schwiegermutter. 

s  w  a  i  r  b  a  n ,  st.  v.  3.  wischen. 

s  w  a  1  a  u  {)  s ,  adj.  so  groß. 

swaleiks,  adj.  so  beschaffen,  solcher. 

s  w  a  m  m  s ,  m.  a.  der  Schwamm. 

s  w  a  r  a  n ,  st.  v.  6.  schwören. 

sware,  swarei,  adv.  umsonst,  vergebens. 

swaswe,  1)  adv.  sowie,  gleichwie;  2)  konj. 
so  daß,  auch  mit  Inf.  vgl.  Math.  8, 24 
und  p.  50. 

swe,  1)  adv.  wie;  2)  konj.  als,  da. 

s  w  e  i  n ,  n.  a.  das  Schwein. 

s  w  e  r  a  n ,  sw.  v.  3.  ehren. 

swers,  adj.  geachtet,  geehrt. 

swes,  adj.  eigen. 

s  w  e  {)  a  u  h ,  adv.  doch,  zwar. 

swiglja,  m.  schw.  der  Pfeifer. 

s  w  i  k  n  i  {)  a  ,  f.  0.  die  Reinheit,  die  Keusch- 
heit. 

s  w  i  k  n  e  i ,  f.  schw.  die  Reinheit. 

s  w  i  k  n  e  i  n  s ,  f.  i.  rfi'e  Reinigung. 

s  w  i  1 1  a  n ,  st.  v.  3.  sterben. 

s  w  i  n  f)  n  a  n  ,  sw.  v.  4.  stark  werden. 

s  wi  nf)  s,  adj.  stark. 

s  w  i  s  t  a  r ,  f.  r.  die  Schwester. 

swumfsl,  n.  a.  der  Teich. 

synagügafa[)s,  m.  i.  der  Vorsteher  der 
Synagoge. 

Synagoge,  f.  fremdw.  die  Synagoge. 

tagl,  n.  a.  das  Haar. 
tagr ,  n.  a.  die  Zähre. 
tagrjan,  sw.  v.  1.  weinen. 
tahjan,  sw.  V.  1.  reißen. 


172 


Einführung  in  das  Gotische. 


taihswü,  f.  scliw.  §71,9  p.  150  die  rechte 

Hand. 
t  a  i  li  u  n ,  num.  zehn. 
t  a  i  h  u  n  d  a ,  num.  der  zehnte. 
tailiuntehund,  num.  hundert. 
t  a  i  Im  n  t  e  li  u  n  d  f  a  1 1)  s ,  nuni.  hundertfältig. 
*tailiuntews,  num.  §65,11  p.  141    zehn- 

reihig. 
taikns,  f.  i.  das  Zeichen. 
t  a  i  n  j  ü ,  f.  schw.  der  Korb. 
t  a  i  n  s  ,  m.  a.  der  Zweig. 
t  alz  Jan,  sw.  v.  1.  belehren,  ermahnen. 
t  a  1  z  j  a  n  d  s ,  m.  nd.  §  50  p.  1 10  der  Lehrer, 

der  Meister. 
tan d Jan,  sw.  v.  1.  anzünden. 
taui ,  n.  ja.  die  Tat. 
tau  Jan,  sw.  v.  1.  (prät.  tawida)  tun. 
-tehund,   num.   §65   p.  140   (in   sibun- 

tehund  etc.)  der  Zehner. 
t  §  k  a  n ,  st.  V.  red.  abl.  berühren. 
tibr,  n.  a.  die  Gabe  (p.  24  zu  Matth.5,23). 
*tigus,  m.  u.  §  65  p.  140  der  Zehner. 
t  i  m  a  n  ,  st.  v.  4.  ziemen. 
timrja,  m.  schw.  der  Zimmermann;   plur. 

die  Bauleute. 
timrjan    (u.   timbrjan   §  71,10   p.  150) 

'  zimmern,  bauen. 
t  i  u  h  a  n  ,  st.  v.  2.  ziehen. 
trauan,   sw.  v.  3.   §21   a.  3  p.  53   trauen, 

vertrauen. 
t  r  i  g  g  w  a  ,  f.  0.  die  Treue. 
triggws,  adj.  treu. 
tri  u  ,  n.  a.  der  Baum. 
t  r  u  d  a  n ,  st.  v.  4.  §  27, 1  p.  62  treten. 
tuggo,  f.  schw.  die  Zunge. 
t  u  1  g  i  [3  a  ,  f.  0.  die  Befestigung,  die  Sicherheit. 
tulgus,  adj.  u.  fest. 
tundnan,    sw.   v.  4.    entzündet    werden, 

brennen. 
t  u  n  f)  u  s  ,  m.  u.  §  20  a.  4  p.  48  der  Zahn. 
twai,  twa,  twO,  num.  §  64,2  p,  139  zwei. 
twai  tigjus,  num.  zwanzig. 
t  wal  if ,  num.  zwölf. 
t  w  e  i  f  I  s ,  m.  a.  §  42, 2  p.  90  der  Zweifel. 
t  w  e  i  h  n  a  i ,  num.  je  zwei. 

[)  a  d  e  i ,  adv.  dahin  wo,  wohin. 
fiagkjan,  v.  anom.  §  19,4  p.  47  denken. 
[)  a  h  a  n ,  sw.  v.  3.  schweigen. 
{)äh6,  f.  schw.  der  Ton,  .-r/j/.ih. 
[)airh,    1)  adv.  §63,3  p.  137;    2)  präp.  c. 
akk.  durch. 


f)  a  i  r  h  1  e  i  {)  a  n  ,     st.   v.    1 .    durchwandern, 

vorübergehen. 
{)  a  1  r  h  w  i  s  a  n ,  st.  v.  5.  verharren. 
{)  a  i  r  k  6 ,  n.  schw.  das  Loch,  das  Öhr. 
{jan,    1)  rel.:   wann,  wenn,  als,  da   (meist 

voranstehend);   2)  dem.:   dann,  damals, 

darauf  (nachstehend) ;  3)  konj.  aber,  zwar, 

nun,  denn,  daher  (mit  folgendem  uh). 
{)  a  n  a  m  a  i  s ,  adv.  weiter,  noch ;  n  i  |i  a  n  a  - 

mais  nicht  länger. 
f)anaseif)s,  adv.  weiter,  noch ;  n  i  f)  a  n  a  - 

seifjs  nicht  mehr. 
|)ande,    {landei,    konj.    wenn,    solange 

als,  weil,  da. 
f)  a  n  n  u ,  adv.  ja,  wohl,  daher. 
f)  a  n  -  u  h ,  adv.  dann,  da,  daher. 
f)  a  r ,  adv.  daselbst. 

f)  a  r  b  a ,   sw.  m.  der  Bedürftige,  der  Arme. 
{)  a  r  b  a  ,  f.  0.  die  Bedürftigkeit,  der  Mangel. 
f)arei,  adv.  dort  wo. 
*  f)  a  r  i  h  s  §  10  a.  3  p.  25  ungewalkt. 
JDaruh,  1)  adv.  daselbst,  da;  2)  konj.  nun. 
f)  a  t  a  1  n  e  i ,  adv.  nur. 
{)atei,  1)  neutr.  nom.  sing,  von  so«;  2)  konj. 

daß,  damit,  weil  (sehr  oft  zur  Einführung 

der  Worte  eines  Redenden). 
t)af)rO,  {)a{)röh,  adv.  von  da,  daher,  da- 
nach, alsdann. 
flau,    1)   adv.  doch,  wohl,  etwa;   2)  konj., 

nach  Komparativen:  als,  in  Doppelfragen: 

oder. 
{)auhjabai,  konj.  wenn  auch. 
{)  a  u  r  b  a  n ,  prät.  präs.  §  28, 5  p.  64  bedürfen. 
Jaaurfts,  f.  i.  der  Bedarf,   das  Bedürfnis. 
[)aurneins,  adj.  dornen. 
f)  a  u  rn  u  s  ,  m.  u.  der  Dorn. 
{)aurp,  n.  a.  §  42,11  p.  90  das  Dorf. 
f)  a  u  r  s  t  e  i ,  f.  schw.  der  Durst. 
f)  a  u  r  s  u  s ,  adj.  u.  dürr. 
f)  e  e  i ,  {)  e  i ,  konj.  daß. 
f)  e  h  a  1  d  i  s  ,  adv.  um  so  mehr. 
[)  e  i  h  a  n ,  st.  V.  1 .  gedeihen. 
fi  e  i  h  s ,  n.  a.  die  Zeit. 
{)  eins,  pron.  dein. 

{jishun,   adv.  §78  a.  8  p.  124  vorzüglich. 
{jisbaduh  {)ei,   adv.   §57   a.  12   p.  124 

wohin  auch  immer. 
[jisbaruh   pei,    adv.   §57    a.  12   p.  124 

wo  auch  immer. 
{3ishiazuhsaei,[:)ei,ei,  pron.  §  57  a.  1 1 

p.  124  jeder  welcher. 
{)  i  u  b  i ,  n.  ja.  der  Diebstahl. 
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f)  i  u  b  j  6 ,  adv.  heimlich. 

[)  i  u  d  a  ,  f.  ö.  das  Volk. 

[i  i  u  d  a  n  g  a  r  d  i ,  n.  ja.  das  Königreich. 

f)  i  u  d  a  n  o  n ,  sw.  v.  2.  herrschen. 

[jiudans,  m.  a.  der  Herrscher. 

fi  i  u  d  i  n  a  s  s  u  s  ,  m.  u.  das  Königreich,  das 

Reich. 
f)  i  u  f  s  (b  s) ,  m.  u.  der  Dieb. 
[liumagus,  m.  u.  der  Knecht,  der  Diener. 
f)  i  u  s ,  m.  u.  der  Knecht. 
f)  iuf),  n.  a.  das  Gute. 
f)iu{)eigs,  adj.  gütig,  gesegnet. 
f)  i  u  f)  j  a  n ,  sw.  v.  1.  segnen,  preisen. 
f)  i  w  i ,  f.  jö.  die  Dienerin. 
{)laqus,  adj.  u.  zart. 
f)  1  i  u  h  a  n  ,  st.  v.  2.  fliehen. 
f)  r  a  f  t  s  j  a  n ,    st.  v.  1 .    trösten,    ermahnen ; 

[iraftsjan    sik    sich    trösten,   getrost 

sein. 
{jragjan,  sw.  v.  1.  laufen. 
{)  r  a  m  s  t  e  i ,  f.  schw.  die  Heuschrecke. 
[i  r  e  i  li  a  n  ,  st.  v.  1 .  bedrängen. 
{ireis,  num.  §  64,3  p.  139  drei. 
{)  r  i  d  j  a ,  num.  der  dritte. 
{)  r  i  s  k  a  n ,  st.  v.  3.  dreschen . 
flu,    pron.    du;     [luei,    §57    p.  122    du 

welcher. 
[lugkjan,   V.  anom.  §19,4  p.  47  dünken, 

meinen. 
[)  u  1  a  i  n  s ,  f.  i.  das  Dulden. 
[i  u  1  a  n  ,  sw.  V.  3.  dulden. 
jjusundi,  f.  jö.  §65  p.  141  tausend. 
fiusundifafis,  m.  i.  der  Tausendherr,  der 

Hauptmann. 
{)  u  t  h  a  u  r  n ,  n.  a.  das  Lärmhorn,  die  Trom- 
pete. 
{)wahan,  st.  v.  6.  waschen. 
[iwairhs,  adj.  zornig,  böse. 

u,  part.,  enkl.,  zur  Bezeichnung  der  Frage; 
vgl.  auch  ga-u-laubjats  Matth. 9, 28. 

u  b  i  1  s ,  adj.  §  62  p.  132  übel,  böse,  schlecht. 

uf,  präp.  c.  dat.  u.  akk.  unter. 

ufar,  präp.  c.  dat.  u.  akk.  über. 

ufarassus,  m.u.  der  Überfluß,  dat.  u  f  a  r  - 
a  s  s  a  u  ,  adv.  //;  Überfluß,  im  höchsten 
Maß. 

ufargaggan,  v.  anom.  übertreten,  aber- 
schreiten. 

u  f  a  r  m  i  t  ü  n ,  sw.  v.  2.  darüber  hinaus- 
denken, vergessen  machen. 


ufarmunnön,  sw.  v.  2.  §  27  a.  1  p.  62 
vergessen. 

ufarO,  1)  adv.  darüber;  1)  präp.  c.  gen.  u. 
dat.  über. 

u  f  a  r  r  a  n  n  e  i  n  s ,  f.  i.  die  Besprengung. 

ufarskadwjan,  sw.  v.  1.  überschatten. 

ufarsteigan,  st.  v.  1.  übersteigen. 

ufartrusnjan,  sw.  v.  1 .  übersprengen. 

u  t  a  r  f)  e  i  h  a  n ,  st.  v.  1 .  darüber  hinaus- 
wachsen, übertreffen. 

ufbrikan,  st.  v.  4.  verächtlich  behandeln. 

u  f  b  r  i  n  n  a  n ,  st.  v.  3.  aufbrennen,  ver- 
brennen. 

u  f  g  a  i  r  d  a  n  ,  st.  v.  3.  umgürten. 

u  f  g  r  a  b  a  n  ,  st.  v.  6.  aufgraben. 

u  f  h  a  b  a  n ,  sw.  v.  3.  aufheben ,  empor- 
halten. 

uf  haus  Jan,  sw.  v.  1.  c.  dat.  hören  auf 
jemand,  jemanden  gehorchen. 

u  f  h  1 0  h  j  a  n  ,  sw.  v.l.  auflachen  machen. 

u  f  h  r  0  p  j  a  n ,  s w.  v.  1 .  aufrufen ,  auf- 
schreien. 

u  f  k  u  n  n  a  n  ,    sw.  v.  3.  erfahren,  erkennen. 

u  f  1  i  g  a  n  ,  st.  v.  5.  unterliegen ,  ver- 
schmachten. 

u  f  r  a  k  j  a  n ,  s w.  v.  1 .  aufrecken,  ausstrecken. 

u  f  s  n  e  i  [3  a  n ,  st.  v.  1.  aufschneiden,  schlach- 
ten, opfern. 

u  f  s  t  r  a  u  j  a  n ,  sw.  v.  1 .  unterstreuen,  unter- 
breiten. 

u  f  s  w  0  g  j  a  n  ,  sw.  v.  1 .  aufseufzen. 

u  f  t  a ,  adv.  oft. 

ufpanjan,  sw.  v.  1.  ausdehnen. 

uh,  part.  enkl.,  §56  p.  121. 

fl  h  t  e  i  g  o ,  adv. 

ühteigs,  adj. 

uhtwö,  f.schw.§71,7  p.l50  die  Morgenröte. 

ulbandus,  m.u.  das  Kamel. 

unagands,  part.  furchtlos. 

u  n  a  g  e  i ,  f.  schw.  die  Furchtlosigkeit. 

u  n  a  g  e  i  n ,  dat.  adv.  furchtlos,  äriö/icK  (p.  98 
zu  Luk.  1,74). 

unbairands,  part.  nicht  tragend. 

und,  präp.  c.  dat.  für,  anstatt ;  c.  akk.  bis, 
bis  zu;  und  patei  solange  als. 

undar,  präp.  c.  dat.  unter. 

undarö,  1)  adv.  unten;  2)  präp.  c.  dat. 
unter. 

undgreipan,  st.  v.  1.  ergreifen. 

u  n  d  r  i  n  n  a  n ,  st.  v.  3.  eig.  zu  jemand  hin- 
laufen, dann:  jemand  zufallen  (Luk. 
15,  12  p.  88). 


zeitig,  zur  rechten  Zeit. 
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iinfaurweis,  adj.  imvorbedacht. 

u  n  f  r  o  d  c  i ,  f.  scliw.  der  Unverstand. 

ungafairinöfis,  part.  untadelig. 

ungalaubjands,  part.  ungläubig. 

u  n  g  a  t  a  s  s  ,  adj.  unordentlich. 

unhindarweis,  adj.  ungeheuchelt. 

u  n  li  r  a  i  n  s  ,  adj.  i.  unrein. 

11  n  li  u  1  [i  a  ,  m.  schw.  der  Unhold,  der  Teufel. 

u  n  li  u  1  |i  0 ,  f.  schw.  die  Unholdin. 

u  n  h'  a  p  n  a  n  d  s ,  part.  nicht  verlöschend. 

unkarja,  adj.  sorglos. 

unkaureins,   f.  i.   §45,3   p.  99   die   Un- 

beschwerlichkeit. 
u  n  k  u  n  [i  s ,  adj.  unbekannt. 
u  nl  ef>  s  (ds),  adj.  arm. 
unmahteigs,  adj.  unmächtig,  unmöglich. 
unmanariggws,  adj.  wild. 
u  n  s  a  r ,  pron.  unser. 
u  n  s  e  1  e  i ,  f.  schw.  die  Bosheit. 
unsels,  adj.  unselig,  übel,  böse. 
u  n  s  i  b  j  i  s ,  adj.  verbrecherisch. 
u  n  s  u  t  i ,  n.  ja.  der  Aufruhr. 
unswerei,    f.    schw.    die     Unehre,    die 

Schande. 
u  n  s  w  e  r  i  [3  a ,  f.  ö.  die  Unehre. 
unte,   konj.  bis,  solange  als;   weit,  denn, 

daß. 
u  n  {)  a  {i  1  i  11  li  a  n  ,  st.  v.  2.  entfliehen. 
u  n  [)  i  u  {j ,  n.  a.  das  Ungute,  das  Böse. 
unwähs,  adj.  untadelhaft. 
unweniggo,  adv.  unverhofft,  plötzlich. 
unwita,    m.  schw.   der  Unwissende,   der 

Törichte. 
u  n  w  i  t  i ,  n.  ja.  die  Unwissenheit. 
urraisjan,  sw.  v.  1.  aufrichten. 
urrannjan,  sw.  v.  1.  aufgehen  lassen. 
urreisan,  st.  v.  1.  aufstehen. 
urrinnan,   st.  v.  3.   (p.  28  zu  Mark.  4,  3) 

herausgehn,  aufgehn. 
u  r  r  i  s  t  s ,  f.  i.  die  Auferstehung. 
urruns,  m.  i.  der  Aufgang,  der  Ausgang. 
u  s  (vgl.  §  10  a.  3  p.  25  zu  u  r),  präp.  c.  dat. 

aus,  von,  aus  etwas  hinaus,  von  -  weg. 
usaiwjan,  sw.  v.  1.  ausdauern. 
usanan,  st.  v.  6.  aushauchen. 
u  s  b  a  u  g  j  a  n ,  sw.  v.  1 .  auskehren,  ausfegen. 
usbeisneigs,  adj.  geduldig. 
usbeisns,  f.  i.  §71,9  p.  150  die  Geduld. 
u  s  b  1  i  g  g  w  a  n ,  st.  v.  3.  schlagen,  geißeln. 
usbugjan,  v.  anom.  erkaufen. 
usdaudei,    f.  schw.    die   Ausdauer,    der 

Eifer,  die  Sorgfalt. 


usdaudjan,  sw.  v.  1 .  sich  bemühen,  sich 
bestreben. 

usdau})s(ds),  adj.  eifrig. 

u  s  d  r  e  i  b  a  n ,  St.  V.  1 .  austreiben,  vertreiben. 

usiaTpCt,  i.  scUw.  die  Ausfahrt  (usfarfiön 
gataujan  us  skipa  Schiffbruch  er- 
leiden). 

II  s  f  i  1  m  e  i ,  f.  schw.  das  Entsetzen. 

u  s  f  u  1 1  j  a  n ,  sw.  v.l.  erfüllen. 

u  s  f  u  1 1  n  a  n  ,  sw.  v.  4.  erfüllen. 

usgaggan,  v.  anom.  herausgehen,  fort- 
gehen, hingehen. 

usgeisnan,  sw.  v.  4.  sich  entsetzen,  er- 
staunen. 

u  s  g  i  b  a  n ,  st.  v.  5.  ausgeben,  bezahlen,  ver- 
gelten. 

u  s  g  i  1  d  a  n  ,  st.  v.  3.  vergelten. 

u  s  g  r  a  b  a  n  ,  st.  v.  6.  ausgraben. 

*usgrudjis,  adj.  überdrüssig,  mutlos. 

u  s  h  a  f  j  a  n  ,  st.  v.  6.  aufheben. 

u  s  h  1  a  u  p  a  n  ,  st.  v.  red.  hervorlaufen,  auf- 
springen. 

ushramjan,  sw.  v.  1.  kreuzigen. 

uskun{)s,  adj.  bekannt,  offenbar. 

uslagjan,  sw.  v.  1.  ausstrecken,  legen. 

u  s  1  a  u  s  e  i  n  s  ,  f.  i.  die  Erlösung. 

usleijjan,  st.  v.  1.  vergehen,  weggehen, 
wegfahren. 

u s li  f)  a  ,  m.  schw.  der  Gichtbrüchige. 

u  s  1  ü  k  a  n  ,  st.  v.  2.  öffnen. 

u  s  1  u  k  n  a  n  ,  sw.  v.  4.  sich  öffnen. 

u  s  1  u  k  n  s ,  adj.  §  20  a.  7  p.  48  offen. 

u  s  1  u  k  s  ,  m.  i.  die  Öffnung. 

u  s  n  i  m  a  n  ,  st.  v.  4.  herausnehmen,  weg- 
nehmen. 

u  s  q  i  m  a  n  ,  st.  v.  4.  c.  dat.  u.  akk.  töten. 

usqistjan,  sw.  v.  1.  c.  dat.  u.  akk.  ver- 
derben, töten. 

11  s  s  a  i  h)  a  n ,  st.  v.  5.  aufsehen,  ansehen. 

u  s  s  a  1  j  a  n  ,  sw.  v.  1 .  einkehren. 

u  s  s  a  t  j  a  n ,  sw.  v.  1 .  darauf  setzen,  an- 
legen, pflanzen:  aussetzen,  ausschicken. 

u  s  s  i  g  g  w  a  n  ,  st.  v.  3.  lesen. 

u  sska  wai ,  n.  pl.  adj.  1  Thess. 5, 8  p.l33  die 
Vorsichtigen. 

usskawjan,  sw.  v.  1 .  §  22  a.  4  p.  55  zur 
Besinnung  bringen. 

u  s  s  t  a  n  d  a  n ,  st.  v.  6.  sich  erheben,  auf- 
stehen, auferstehen. 

u  s  s  t  a  s  s  ,  f.  i.  die  Auferstehung. 

u  s  s  t  e  i  g  a  n  (u  s  t  e  i  g  a  n),  st.  v.  1 .  herauf- 
steigen. 
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u  s  s  t  i  u  r  i  b  a  ,  adv.  zügellos. 

11  s  t  a  i  k  n  e  i  n  s ,  f.  i.  rf/t'  Dartelliing,  der  Beweis. 

u  s  t  a  i  k  n  j  a  n ,  sw.  v.  1 .  auszeichnen,  be- 
zeichnen. 

u  s  t  i  u  li  a  n ,  st.  v.  2.  hinausfuhren,  fort- 
führen, ausfahren,  vollenden,  endigen. 

u  s  Ja  r  i  u  t  a  n ,  st.  v.  2.  belästigen. 

u  s  f)  u  1  a  n  ,  sw.  v.  3.  erdulden. 

u  s  w  a  i  r  p  a  n  ,  st.  v.  3.  verwerfen,  abwerfen, 
austreiben. 

uswaurkjan,  sw.  v.  1 .  bewirken,  voll- 
enden. 

uswaurpa,  f.  0.  der  Auswurf,  f'y.Tgwfia. 

US  winden,  st.  v.  3.  winden,  flechten. 

üt,  adv.  hinaus,  heraus. 

Uta,  adv.  draußen. 

ütana,  ütafirO,  adv.  von  außen,  außer- 
halb. 

uzeta,  m.  schw.  die  Krippe. 

w  a  d  i ,  n.  ja.  das  Pfand. 

w  a  d  j  a  b  6  k  0  s ,  f .  0.  pl.  Pfandbriefe. 

w  a  g  j  a  n ,  sw.  v.  1 .  bewegen. 

wall s  Jan,  st.  v.  6.  §  27,2  p.  62  wachsen. 

w  a  h  s  t  u  s ,  m.  u.  der  Wudis. 

wai,  interj.  wehe. 

waian,  st.  v.  red.  abl.  §  10  p.  26  wehen. 

w  a  i  d  e  d  j  a  ,  m.  schw.  der  Übeltäter,  der 
Mörder. 

w  a  i  f  a  i  r  Ir  j  a  n  ,  sw.  v.  1 .  wehklagen. 

waihsta,  m.  schw.  der  Winkel;  s.  auch 
unter  haubif). 

waihts,  f.  kons.  §51  a.  3  p.  111  das  Ding, 
die  Sache  (n  i  waihts  und  n  i  w  a  i  h  t , 
vgl.  Nachtr.  p.  155  nichts,  ni  waihtai, 
n i  in  waihtai  in  nichts,  durchaus  in 
nichts). 

waila,  adv.  §63  p.  136  wohl. 

w a  il  1  m  e r e i ,  f.  schw.  der  gute  Ruf,  2  Kor. 

6,  8,  gr.  svqn/fua. 

wair,  m.  a.  §41  p.  85  der  Mann. 

w  a  i  r  p  a  n  ,  st.  v.  3.  werfen. 

wairt)an,    st.  v.  3.    (auch    als    Hilfswort 

gebraucht)  werden,  entstehen,  geschehen. 
w  a  i  r  f)  s ,  adj.  wert,  würdig. 
wait  s.  unter  witan,  prät.  präs. 
wajamereins,  f.  i.  §10  a.  11  p.  26,  §48 

a.  2  p.  107  die  Lästerung. 
wajamerjan,  sw.  v.  1.  lästern. 
w  a  k  a  n  ,  st.  v.  6.  wachen. 
waldan,  st.  v.  red.  walten. 
w  a  1  d  u  f  n  i ,  n.  ja.  die  Gewalt. 


waljan,  sw.  v.  1.  wählen. 

w  a  rn  b  a ,  f.  ;>.  der  Bauch,  der  Leib. 

w  a  m  m  ,  n.  a.  der  Fleck. 

w  a  n ,  n.  a.  der  Mangel. 

wandjan,  sw.  v.  1.  wenden. 

wand  US,  m.  u.  die  Rute. 

wans,  adj.  fehlend,  weniger. 

wars,  adj.  behutsam,  vorsichtig. 

w  a  s  j  a  n ,  sw.  v.l.  kleiden. 

w  a  s  t  i ,  f.  j6.  das  Kleid. 

watö,  n.  schw.  §  47  p.  104  das  Wasser. 

w  a  u  r  d ,  n.  a.  das  Wort. 

w  a  u  r  k  j  a  n ,  §  19, 4  p.  47  wirken,  bewirken, 

machen,  tun. 
w  a  u  r  m  s ,  m.  i.  der  Wurm. 
w  a  u  r  s  t  w ,  n.  a.  das  Werk,  die  Tat. 
w  a  u  r  s  t  w  a ,  m .  schw.  §  40  p.  83  der  Arbeiter. 
waurstwja,   m.  schw.  §71,9  p.  150  der 

Arbeiter. 
w  a  u  r  t  s  ,  m.  i.  die  Wurzel. 
Wegs,  m.  a.  §45  p.  99  der  Sturm,   pl.  die 

Wogen. 
weih  an,  st.  V.  1.  heiligen. 
w  e  i  h  n  a  n ,  sw.  v.  4.  heilig  werden. 
w  eihs,  adj.  heilig. 
wein,  n.  a.  der  Wein. 
w  e  i  n  a  b  a  s  i ,  n.  ja.  die  Weinbeere. 
weinagards,  m.  a.  der  Weingarten. 
w  e  i  n  a  t  r  i  u ,  n.  a.  der  Weinstock. 
weindrugkja,  m.  schw.  der  Weintrinker. 
w  e  i  t  w  8  d  e  i ,  f.  schw.  das  Zeugnis. 
weitwödi{)a,  f.  6.  das  Zeugnis. 
weitwödjan,  sw.  v.  1.  bezeugen. 
weitwöjjs,   m.  nd.  §20  a.  8  p.  48,   §50 

a.  3  p.  HO  der  Zeuge. 
wen  j  an,  sw.  v.  1.  hoffen,  erwarten. 
wens,  f.  i.  die  Hoffnung. 
w  e  p  n  a  ,  n.  pl.  die  Waffen. 
w  i  d  u  w  6 ,  f.  schw.  die  Witwe. 
w  i  g  s ,  m.  a.  der  Weg. 
w  i  1  j  a  ,  m.  schw.  der  Wille. 
w  i  1  j  a  n  ,  V.  anom.  §  30  p.  67  wollen. 
w  i  1  w  a  ,  m.  schw.  der  Räuber. 
w  i  n  d  a  n  ,  st.  v.  3.  winden. 
Winds,  m.  a.  §  50  a.  2  p.  1 10  der  Wind. 
w  i  n  n  a  n ,  st.  v.  3.  leiden. 
w  i  n  t  r  u  s  ,  m.  u.  der  Winter,  das  Jahr. 
w  i  p  j  a ,  f.  jö.  der  Kranz,  die  Krone. 
w  i  s ,  n.  a.  die  Stille  (des  Aleeres). 
w  i  s  a  n ,  st.  v.  5.  sein,  bleiben. 
witan,  prät.  präs.  §  28,1  p.  63  wissen. 
w  i  t  a  n  ,  sw.  v.  3.  beobachten,  bewachen. 
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witödaf asteis,  m.  ja.  der  Gesetzes- 
kundige. 

w  i  1 0  f) ,  n.  a.  das  Gesetz. 

witubni,  n.  ja.  die  Kenntnis. 

wi  |i  ra  ,  präp.  c.  akk.  gegen,  wieder,  gegen- 
tiber,  vor. 

w  i  f)  r  a  w  a  i  r  f)  s ,  adj.  gegenüberliegend. 

wizOn,  sw.  V.  2.  leben  (s.  auch  unter 
az6ti). 

wlits,  m.  i.  8  45  p.  99  das  Gesicht. 

w  0  k  a  i  n  s ,  f.  i.  das  Erwachen,  das  Wachen. 

wökrs,  m.  a.  §42,11  p.  90  der  Wucher. 

wöp Jan,  sw.  V.  1.  rufen,  anrufen. 

w  ö  f)  e  i  s ,  adj.  süß. 

wraiqs,  adj.  schräg,  krumm. 

w  r  a  k  a ,  f.  ö.  die  Verfolgung. 

w  r  a  k  j  a ,  f.  jö.  die  Verfolgung. 


wraks,  m.  a.  der  Verfolger. 
w  r  a  t  ö  d  u  s ,  m.  u.  die  Reise. 
wratOn,  sw.  v.  2.  wandern,  reisen. 
wrika  n,  st.  V.  5.  §  12  a.2  p.  34  verfolgen. 
w  r  0  h  j  a  n ,    sw.  v.  1 .   rügen,    beschuldigen. 

anklagen. 
w  u  1  a  n  ,  St.  V.  4.  §27  a.  1  p.  62  wallen. 
Wulfila,  n.  pr.  m.  Wulfila. 
Wulfs,  m.  a.  der  Wolf. 
wulla,  f.  ö.  §  70,7  p.  150  die  Wolle. 
wul|3ags,  adj.  herrlich. 
w  u  1  {)  r  s ,  adj.  wertvoll. 
w  u  1  f)  u  s ,  m.  u.  die  Herrlichkeit. 
wun  ds  ,  adj.  wund. 
wundufni,  f.  jö.  die  Wunde. 

Zakarias,  n.  pr.  m.  Zacharias. 


Sachregister. 


a  Aussprache  §  7,11,2  p.  15. 

a  Deklination;  Endungen  §41,11  p.  85; 

=  idg.  o-Dekl.  §40  a.  2  p.  82; 

Maskulina  §  41  p.  85; 

Neutra  §42  p.90; 

Worte,  deren  Geschlecht  zweifelhatt 
§42,11  p.90; 

Worte,   vielleicht   der  /-Dekl.  zugehörig 
§  45,1  p.  98. 
a  Herkunft  §  13  p.  35. 
fl-Stämme,  Adjektiva  §  59,4  p.  129. 
a-Stämme  und  «-Stämme,  Berührungen  §  40 

a.  7  p.  84;  Zusammenhänge  §40,3  p.  83. 
a  überschüssig  in  Endungen  §  69,11, c,3  p.l48. 
Abgeleitete  Nomina  §40,3  p.  83; 

Verba  §9,2  p.  21;  §23  p.  55. 
Ablaut,  Ablautsreihen  §  10  p.  241.; 

Bedeutung  und  Geschichte  §  II  p.  30f.; 

in  Deklination  §  10,3  p.  26;  §53,11  p.  112 
(a-Dekl.  §  41  a.  1  p.  86,  /-Dekl.  §  45 
a.  1  p.  100,  /z-Dekl.  §  47  a.  1  p.  105, 
H-Dekl.  §46  a.  1  p.  101); 

in  Endungen  des  Verbums  §  15,2  p.  38 ; 

kombinien  §  12,2  p.  33; 

in  Präfixen  §  10,3  p.  26; 

qualitativ  §  11,1  p.  30; 

quantitativ  §  11,2  p.  31 ; 

Verlust  §21  a.  1  p.  53. 
Abstrakta,  weibl.  auf  ains,  eins,  öns  §45,3  p.99. 
Adjektiva,  aus  Partizipien  §20  a.5,  a.7,  p.48; 

pronominale  u.  nominale  Flexion  §§58,3, 
59,1  p.  128; 

schwach  §  61  p.  130; 

stark  und  scliwach  §  58  p.  127. 
Adverbia,  Bildung  §  63  p.  136. 
ai  Aussprache  §  7  p.  15,  16. 

Handbuch  des  deutschen  Unterrichts.    Band  II,  Teil 


ai  und  äi  §  7  a.  5  p.  16. 
ai  =  langes  offenes  £■  §  10  p.  26. 
ai  als  Endung  im  Dativ  §  44  p.  95. 
ai  in  Fremdworten  §  7,4,d  p.  16. 
ai  Herkunft  §  13,3,4  und  a.  2  p.  35. 
Akkusativ  absolutus  p.  70  zu  Mark.  6,  22. 
Akkusativ  der  Zeit  p.  87  zu  Mark.  8,  2. 
Aktionsart,  perfektive  p.  29  zu  Mark.  4,  9. 
Akzent  und  Ablaut  §11,2  p.  31; 

exspiratorisch  und  musikalisch  §  12  a.  4 
p.  35; 

fest  und  wechselnd  §  11,3  p.  32; 

gestoßen  und  geschliffen  §  69,111  p.  148. 
Aorist  im  Germanischen  §  19  p.  46. 
Assimilation  von  Konsonanten  §  71,6  p.  149. 
au  Aussprache  §  7  p.  16. 
aü  und  du  §  7  a.  6  p.  16. 
au  =  langes  offenes  o  §  22,2  p.  55  (wech- 
selnd mit  ö). 
au  in  Fremdworten  §  7,4, e  p.  16. 
au  Herkunft  §  13,5,6  und  a.  2  p.  35. 
-au  im  Imperativ  §  16,3  p.  40. 
-au  im  Optativ  §  16,2  p.39;  §  17  p.  41. 
Augment  im  Germanischen  §  31  a.  1  p.  67. 
Auslautgesetze  §§  68,  69  p.  145  f.; 

konsonantisch  §  68,2  p.  146; 

beim  Nomen  §41,111  p.  86; 

beim  Pronomen  §  55  p.  118; 

beim  Verbum  §  16,4  p.  40;  §  17,4  p.  41; 

vokalisch  §69  p.  147  f. 
Auxentius  §  3  a.  1  p.  8. 

b  Aussprache  §  7,11,7  p.  17. 

&   und  /   §  7  a.  8  p.  17;    §  41  a.  1   p.  85; 

§  59,11,3  p.  128. 
b  <r  Mg.bh  §33,1  p.71. 
1.  12 
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t)  S  33,111  p.  73. 

ba  Suffi.x,  Herkunft  §  63  a.  1  p.  137. 
Brechung   (z  zu  ai;   u  zu  aü)   §  10  a.  1 — 3 
p.  24,  25. 

Centum  Sprachen  §  34  p.  74. 

Codices  (Ambrosiani,  argenteus,  Carolinas) 

§  4  p.  9  f. 

d  Aussprache  §  7,11,7  p.  17. 

d  und  /)  !;7  a.  8  p.  17;  §45,4  p.  99;  §59,11,3 

p.  128. 
d  <-  idig.dh  §33,1,1  p.  72. 
d  §  33,111  p.  73. 
-da,  -ta,  -pa  im  schwachen  Präteritum  §  19,4 

p.  47. 
Dativ  absolutus  p.  70  zu  Mark.  10,  17; 

der  Beteiligung  p.  69  zu  Mark.  6,  20; 

Herkunft  §  41,11  p.  85; 

cum  Infinitiv  p.  71  zu  Mark.  10,  24; 

instrumental  p.  103  zu  Mark.  9,  41; 

als  Objekt  p.  61  zu  Mark.  4,  26;  p.  94  zu 
Joh.  8,  37; 

der  Richtung  p.  70  zu  Mark.  10,23; 

der  Zeitbestimmung  p.  62  zu  Mark.  4,  27. 
Decimal-  und  Sexagesimalsystem  §  66  p.  141. 
-dedum  etc.  §  19  p.46. 
Deklination,  a  und  6,  Zusammenhang  §  40,2 
p.82; 

a  (o)  und  6  (ä)  Zusammenhang  §  40  a.  2 
p.82; 

Adjektiva  §58  p.  127  f.; 

Endungen  der  Kasus  §53,1,11  p.  112; 

gotische  Charakteristika  §  53,VI  p.  113; 

Klassen  des  Idg.  §  40  a.  6  p.  81 ; 

kleine  Klassen  §51  p.  110 f.; 

konsonantische  und  vokalische  §40  p.81; 

Pronomina  §§  54  f.  p.  117; 

Stammauslaut,  vokalischer,  Erhahung  §  40 
a.  4  p.82; 

Ursprung  §  53,1V,V  p.  112; 

Zusammensetzung     aus     verschiedenen 
Paradigmen  §  54  p.  115. 
Demonstrativa  §§  55,  56  p.  117f. 
Denominativa  §  9,2  p.  21 ; 

schwache  Verba  1.  Suffix  §23  p.  55; 

schwache  Verba  2.  §24,1  p.  57. 
Deverbativa  (Kausativa)  §  9,2  p.  21 ; 

Suffix  §  23  p.  55. 
Dialekte  im  Urgermanischen  §  53,VI  p.  113; 

§  55  p.  120. 
Distributiva  §  67,11  p.  142. 


Doppelheit  des  Ausdrucks  im  Got.  p.  24  zu 

Matth.  5,  23. 
Doppelkonsonanz   §  71,6   p.  149;   §  71    a.  4 

p.  150. 
Dualis  §  8,5  p.  20; 

beim  Nomen  §  39  p.  81 ; 

beim  Pronomen  §  54  p.  115; 

beim  Verbum  §  16  p.  40;  §  18,9  p.  45. 

e  Aussprache  §  7,11,2  p.  15. 

e  in  vierter  Ablautsreihe  §  12  a.  3  p.  33. 

e  Herkunft  §  13,9  p.  35;  §  13  a.  5  p.  36. 

e  und  i  §  7,11,4  p.  16;  §  7,11,5  p.  17. 

ei  Aussprache  §  7,11  p.  15. 

ei  Herkunft  §  13  p.  35. 

e/ Wechsel   mit  ji  §22,1    p.  54;    §23   a.  2 

p.  56;  §  47,1  p.  104. 
ei  als  Partikel  p.  52  zu  Matth.  27,  49. 
Einschub  von  Konsonanten  §71  a.  10  p.  150. 

/  Aussprache  §  7,11,7  p.  17. 

/  <r  idg.  p  §  33,2  p.  72. 

/  und  b,   grammatischer   Wechsel    §  35,1,3 

p.  76,  77. 
Feminina,  /-Dekl.  §45  p.98; 

konsonantische  §  52,3  p.  1 1 1 ; 

/z-Deki.  §48  p.  106; 

6  (yo)-Dekl.  §44  p.  94; 

u-Dekl.  §  46  p.  100. 
Fremdworte  §  52  p.  111. 
//  §  38  p.  80. 
Futurum,   umschrieben    durch   skiilan    und 

wairpan  p.  98  zu  Luk.  1,  66; 

Wiedergabe  durch  ga  p.  108  zu  Mark. 12, 6. 

g  Aussprache  §  7,Il,7b  p.  18. 

g  <r  idg.  gh  §  33,1  p.  72. 

g  §  33,111  p.  73. 

ga,  perfektive  Aktionsart  s.  unter  Aktionsart. 

ga  s.  auch  unter  Futurum. 

Genitiv  des  Raumes  p.  89  zu  Luk.  15,  15. 

Geschlecht,   grammatisches,    Ursprung  §  39 

a.  1  p.  81. 
gg>  gk,  gq  §  7,ll,7,c  p.  18. 
ggw  §7  a.  10  p.  18;  §72,2  p.  151. 
Goten,    Ethnographisches,    Geschichtliches 
§2  p.4; 

Name  §  2  a.  4,  5  p.  5. 
Gotisch,  Aussprache  §  7  p.  15f.; 

und  Germanisch  §§  73,  74  p.  152  f.; 

Hilfsmittel  für  das  Studium  §  5  p.  10; 

und  Nordisch  §73  p.  152; 

Schrift  §6  p.  12; 
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Sprachdenkmäler  (außer  der  Bibel)   §  3 
a.  5  p.  9; 

Sprachdenkmäler,  Überlieferung  §4  p.  9. 
Gothiskandza  §  2  a.  2  p.  5. 
Grammatischer  Wechsel  §§  35,  36  p.  75  f. 
Gutturale,  labialisierte  S  34  p.  74 ; 

und  grammatischer  Wechsel  §  36,2  p.  78 
Gutturale  +  u  S  34  p.  74. 

h  Aussprache  §  7,11, 7, d  p.  18. 

h  «-  idg.  k  §  33,2  p.  72. 

h  und  g  grammatischer  Wechsel   §  35,1,2,3 

p.  76. 
Haplologie  §  19  a.  2  p.  46. 
ht  §  38  p.  80. 

Iv  Aussprache  §  7,ll,7,h  p.  18. 
h'  Herkunft  §  34  p.  74. 

/■  Aussprache  g  7,11  p.  17. 

;■  Brechung  §  10  p.  25. 

/  Deklination  §  45  p.98;  §  60,3  p.  130; 

Endungen  §45,11  p.  99; 

idg.  §  45  a.  2  p.  100. 
als  Endung  (Dativ,  Lokativ)  §53,5  p.  112. 
Herkunft  §  13  p.  35. 
statt  ij  vor  Vokalen  §  7,5,d  p.  17. 
;,  ije  Optativsuffix  §  18,10  p.  45;  §29,2,1 

p.  66. 
/  PartU<el,  deiktische  §  15  a.  1  p.  39. 
/■  im  Partizipium  der  4.  5.  Ablautsreihe  §  12 

a.  2  p.  34. 
/  Wurzel  (gehen)  §  31  a.  1  p.  67. 
iä-  und  ve-Stämme  §  44  a.  3  p.  96. 
Imperativ  §8,4  p.  20;   §  16  a.  3  p.40;   §  17 
p.  41; 

nach  ni  p.  96  zu  Luk.  8,  52 ; 

in  1.  Pers.  Plur.  p.  97  zu  Luk.  9,33. 
Imperfektum  im  Germ.  §  31  p.  67. 
Imperfektum,  Endungen  im  Präteritum,  stark 

(Plur.)  §  18,7  p.45,  schwach  (Sing.)  §  19,2 

p.  46. 
Inchoativa  (schwache  Verba  4.  Kl.)  §  9,2  p.  21. 
Indefinita  §  57,111  p.  123. 
Infinitiv  §  20,1  p.  47. 
Instrumentalis    §39,3  p.  81;    §41,11  p.  85; 

§55,11,10  p.  119;  §57,11  p.  123. 
Interjektionen  §  63,8,c  p.  139. 
Interrogativa  §  57,11  p.  123. 

J  Aussprache  §  7,11,3  p.  16:  4,h  p.  17. 
j  Stellung  und  Herkunft  §  72,11  p.  151; 
Verdoppelung  §  72,11,3  p.  151. 


Ja  Suffix,  Bedeutung  §  43  a.  2  p.  91 ; 

Deklination  §  43  p.  91 ;  §  60  p.  129. 
ß  und  ei  Wechsel  §  22,1  p.  54 ;  §  23  a.  2  p.  56; 

§  43  p.  91 ;  §  47  p.  104. 
jd  Deklination  §44,11  p.  95; 

Stämme,  Herkunft  §  44  a.  3  p.  96. 

*  <-  idg.  g  §  33,2  p.  72. 
Kardinalzahlen  §  64;  §  65  p.  139  f. 
Kasusendungen  §53  p.  112. 
Kausativa  s.  Deverbativa. 
Komparation  §  62  p.  131 ; 

Suffi.xe  §  62  p.  131. 
Konjugation  s.  unter  Verba. 
Konjugationsklassen,  idg.  §  25,2  p.  59;  §  27 

p.  62. 
Konjunktionen  §  63,8,b  p.  138. 
Konjunktiv  §  28  a.  16  p.  65. 
Konsonantismus  der  Nominalendungen  §41,3 
p.  86;  §53  p.  112; 

der  Verbalendungen  §  16,4  p.  40;   §  17,4 
p.  41. 
Konsonantische  Stämme,  einsilbig  §51  a.  4 

p.m. 
Krimgoten  §  2  a.  6  p.  5. 

/,  //  §  71   p.  149,  150. 

Lautverschiebung,  germanische  §  33  p.  71  f.; 

Art  und  Zeit  der  Verschiebung  §33,2  p.72; 

Ausnahmen  §38  p.  79; 

Chronologie  §35  p.  78; 

Entdeckung  §  33,2  p.  73. 
Lehnworte,  germanische  im  Finnischen  §  40 

a.  4  p.  82. 
Liquidae  §71  p.  149; 

silbenbildend  im  Got.  §  7,11  p.  17; 

sonantes  §  12  p.  32; 

verdoppelt  §  71,6  p.  149. 
Lokativ,  i-Dekl  §45  p.99; 

H-Dekl.  §46  p.  101; 

n-Dekl.  §  47  p.  105. 

m,  mm  §  71  p.  149, 150. 
Mediopassivum  §  8,1  p.  19;  §  17  p.  40. 
Metathesis  §  71,7  p.  150. 
,  Modusgebrauch   in   Relativsätzen  p.  102  zu 

Joh.  6,  53. 
Modusvokal  s.  Optativsuffix. 
Multiplikativa  §  67,3  p.  142. 

/;,  nn  §  71   p.  149,  150. 
n  Deklination  §  40,3  p.  83;  §  47  p.  104  f.; 
bei  Adjektiven  §61  p.  130; 
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Endungen  §  47,11  p.  105; 

Feminina  §  48  p.  106; 

Maskulina  und  Neutra  g  47  p.  104; 

Pronomina  S  56  p.  122; 

Stammabstufung  §  47  p.  105. 
«-Stämme,  idg.  §  48,11,2  p.  106; 

abgeleitet  §40,3  p.  83; 

Verbreitung  S  48,11  p.  106; 

germ.  und  indogerm.  §  48,11  p.  107. 
Nasale,  silbenbildend  (im  Got.)  §7,11,6  p.  17; 

sonantes  (idg.  und  germ.)  §  12  p.  32. 
nd  Stämme  §  50  p.  110. 
Neutra,  a-Dekl.  §42  p.90; 

einsilbige  §  47  p.  105; 

«-Dekl.  §  47  p.  105; 

i/-Dekl.  §  46  p.  100; 

Pluralbildung  §  39  a.  2  p.  81 ;  §  42  a.  3  p.  91. 
Nomen  Kap.  IV  p.  81  f. 
Nominalkomposition  im  Got.  §  40  a.  5  p.  83. 
Nominativ  absolutus  p.  70  zu  Mark.  6,  21. 

ö  Aussprache  §  7  p.  17. 

d  Herkunft  §  13  p.  39. 

d  und  nii  Wechsel  §  22,2  p.  .55. 

6  und  li  Wechsel  §7,11,4  f.  p.  16;  5b  p.  17. 

ö  im  Nom.  Sing,  der  d-Stämme  §  44  p.  95. 

d  Deklination  §  40,2  p.  82;  §  44,1  p.  95. 

ö  Stämme  §  44,1  p.  94. 

Optativ  §  8,3  p.  20; 

nach  ei  p.  96  zu  Luk.  8,56; 

statt  griech.  Indikativ  p.  69  zu  Mark.  1, 27; 

Potential  p.  51  zu  Matth.  25,  44. 
Optativsuffix  (Modusvokal)  §  1 5,5  p.  39 ;  §  1 8, 10 

p.  45;  §29,2,1  p.  66. 
Ordinalzahlen  §  67  p.  142. 
Ostgerm.,  nordgerm.,  westgerm.  §  73  p.  151. 

got.  p  <-  idg.  b  §  33,2  p.  72. 
Palatale  §  39  p.  74. 
Partizipium  §20,2  p.47; 

nd  Stämme  §50  p.  110; 

Perf.  Akt.  §  20  a.  8  p.  48. 
Phonetisches  §  7,1  p.  13;  §  34  p.  74. 
Possessiva  §54,4  p.  117. 
Präpositionen  §  63,8, a  p.  138. 
Präsens,  Personalendungen  §  14  p.  37. 
Präsensbildungen  §  27  p.  62. 
Präteritopräsentia  §  28  p.  63  f. 
Präteritum  §  8,2  p.  19; 

schwach   §19  p.  45;   §31,3   p.67;   §38 
a.  4  p.  80; 

stark  §  18  p.  44 


Pronomen  Kap.  V  p.  115  f.; 

ungeschlechtig  §  54  p.  115; 

der  dritten  Person  §  55  p.  117. 
Pronomina  als  Kasusendungen  §  53,11  p.  112; 

als  Personalendungen  des  Verbums  §  15 
a.  2  p.  39. 

q  Aussprache  §  7,ll,7,g  p.  18; 
Herkunft  §  33  p.  74. 

r,  rr  §  71  p.  149, 150. 
r  Deklination  §  49  p.  109. 
Reduplikation,     Bedeutung    und    Herkunft 
§21,4  p.53; 
Verlust  §  21  a.  2  p.  53. 
Relativa  §  57,1  p.  122. 
Runeninschriften,  Nord.  §  40  a.  4  p.  82. 

s  Abfall  im  Nom.  Sing.  §  41  a.  2  p.  84;  §  45,5 

p.  99  ;§  59,11,2  p.  128. 
s  Stämme  im  Got.  §  42  a.  4  p.  90. 
Satem  Sprachen  §  34  p.  74. 
Schwa  indogermanicum  §  13  a.  11  p.  36. 
Schwund  von  Konsonanten  §71,8  p.  150. 
Sexagesimalsystem  §  66  p.  141. 
Skeireins  §  3  a.  6  p.  9. 
sk,  sp,  st  §  38,2  p.  80. 
M  §  38  p.  80. 

st  inlautend  §  38  a.  2  p.  80. 
Substantiva  aus  Partizipien  §  20  a.  7  p.  48; 

§50  p.  110. 
Suffixe,  adverbiale  §63,4,8  p.  137; 

komparative  s.  Komparation; 

nominale  §  40  p.  81 ; 

pronominale  §§  54,  55  p.  115,  117  f.; 

verbale  §  27  p.  62. 

/  <-  idg.  ä  §  33,2  p.  72. 

t  Endung  der  2.  Pers.  Ind.  Sing.  Prät.  stark 

§  18,5  p.44;  §73  p.  152. 
t  Lautveränderungen  vor  /  §  18,6  p.  45;  §  38 

p.  79. 
ta  im  schwachen  Präteritum  §  38  a.  4  p.  80. 
Tenues  aspiratae  §  33  a.  2  p.  73. 
Themavokal  §  15  p.  38. 

p  Aussprache  §  7,11,7  p.  17;  §  7  a.  9  p.  18. 
p  <-  idg.  t  §  33,2  p.  72. 
p  —  d  grammatischer  Wechsel  §  35  p.  76  f. 
pl  und  //  §  73  p.  152. 

u  Aussprache  §  7,11  p.  17. 
u  Deklination  §  46  p.  100;  §  60,4  p.  130; 
u  und  au  §  46,4  p.  100. 
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u  Herkunft  §  13  p.  35. 

u  Partikel  p.  52  zu  Matth.  27,  49. 

u  Stämme,  idg.  §46  a.  2  p.  101. 

«  in  u/z  §  10  a.3  p.  25;  §  56  a.  1  p.  121. 

iir  aus  US  §  10  a.  3  p.  25. 

u  und  w  Wechsel  §  22,3  p.  55. 

Verbum,  Kap.  II  p.  19—71. 
Verba,  athematische  §  15  p.  38; 
Endungen  §  16  p.  39; 

grammatischer  Weclisel  §36  p.  77; 
primäre  und  sekundäre  §  15,4  p.  38; 
reduplizierend  §9,3  p.  22;  §21,1  p.  52; 

§21  a.  2,3  p.  53; 
reduplizierend  ablautend  §21,2  p.  52; 
reduplizierende  und  schwache  im  Wechsel 

§21  a.3  p.  53; 
schwache,  1.  Klasse  §22  p.  54f.; 

schwankend  zwischen  1.  und  2.  Klasse 

§24  a.  1  p.  57; 
schwankend  zwischen  1.  und  3.  Klasse 
§25,2  p.59; 

2.  Klasse  §24  p.57; 

3.  Klasse  §9,2  p.  21;  §25  p.58; 

4.  Klasse  §  26  p.  59;  §  27,4  p.  62; 
starke  §  9  p.  20  f. 

Verbum  substantivum  §  29  p.  65. 


Verba,  thematische  §  15  p.  38; 

unregelmäßige  §  31   p.  67. 
Vokal  und  Konsonant  §  12,5  p.  34. 
Vokale,  idg.  und  germ.  §  13  p.  35; 

Entsprechungen  §  13,15  p.  36; 

Zeit  des  Überganges  §  13  a.  12  p.  36. 
Vokale  der  unbetonten  Silben  und  Endungen 

§  16,4  p.  40;  §  17,4  p.41;  §  18,11  p.  45; 

§41,11  p.86;  §69  p.  146. 

w  Aussprache  §  7,11,3  p.  16. 

w  Stellung  und  Herkunft  §  72  p.  151. 

w  Verdoppelung  §  72,3  p.  151. 

w  und  u  Wechsel  §  22,3  p.  55. 

wa  Stämme  §  43  p.  92; 

Suffix,  Geschichte  §43  a.  2  p.  92. 
Wechsel,  grammatischer  §§  35,  36  p.  76  f. 
wollen  §  30  p.  67. 
Wulfila,  Glaubensbekenntnis  §3  p.9; 

Leben  und  Lehre  §3  p.9; 

literarische  Tätigkeit  §  3  p.  9. 

z  Aussprache  §  7,ll,7,e  p.  18. 

Zahladverbia  §  67,IV  p.  142. 

Zahlwort  Kap.  VII  p.  139—145. 

zd  §  38  a.  5  p.  80. 

Zwischenlaute  §33,111,1  p.73;  §71  a.lO  p.150. 
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